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Einleitung. 


Nor mehreren Zahren wurde ich während einer Reihe 
von Befuchen in Canada mit verfchiedenen Mitglie 
dern der Haupt: Sompagnond von ber großen Nord: 
weſt⸗Compagnie für den Pelzhandel bekannt, 
die damals in einem aͤußerſt glänzenden Styl in Monts 
real lebten, und fafl offnes Haus für alle Fremde 
hielten. | 
An ihren gaftlihen Tiſchen traf ich Mitglieder 
und Handlungsdiener der Compagnie, fo wie fühme 
o Handelsleute von ben im Ihnen des Landes liegen- 
* den Handelöpoften, — Männer, welce jahrelang fern 
von der gebildeten Gefellfchaft unter wilden Indianer: 
ſtaͤmmen gelebt hatten, und. die Wunder von ihren 
‘weiten und Eühnen Wanderungen, ihren Heldenthaten 
auf der Jagd. und. en lebenögefährlichen Abenteuern 
erzählten, 
a Es war dies in einem Alter, in welchem die 
I Einbildungskraft jedem Dinge feine eigene. Farbe leiht, 
*® und die Erzählungen diefer Beherrfcher ber Wüften 
BN gab dem Leben der Zäger und Pelzhaͤndler einen für 
‘ mich höchft romantischen Anſtrich. Ich 'beabfichtigte 
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ſogar in einem der Boͤte, die jaͤhrlich die Fluͤſſe und 
Seen hinauffuhren, einen Beſuch des entfernteſten Po⸗ 
ſtens der Compagnie, indem ich durch einige Mitglie⸗ 
der eine Einladung dorthin erhalten hatte, und ſtets 
habe ich bereuet, daß Umflände mich verhinderten, 
meine Abficht auszuführen. 

Seit dieſen frühen Eindruͤcken find die großen 
Unternehmungen der Gefelihaft des Pelzhandeld und 
bie Fühnen Streifzüge der Agenten und Mitglieder ders 
felben durch die weit ausgedehnten Wildniffe unferes 
großen Gontinents ſtets Gegenflände von dem dußers 
ſten Intereffe für mich gemwefen, und ich war bemüht, 
die Einzelheiten ihrer Abenteuer bei ihren Erpeditionen 
zu den wilden Stämmen zu erfahren, mit denen die 
Ziefen der Wildniffe bevölkert find. 

Etwa vor zwei Jahren, nicht lange nach. meiner 
Rückkehr von einer Reife dusch die Prairien oder Wies 
fenländer des fernen Weiten hatte ich eine Unterhal⸗ 
tung mit meinem Freunde Johann Jacob Aftor über 
diefe Theile unferd Landes und über die abenteuerlis 
hen Handelsleute von Santa Ze und dem Columbia⸗ 
Fluß. Dies brachte ihn auf eine große Unternehmung, 
die von ihm felbft vor zwanzig bis dreißig Jahren ver⸗ 
anftaltet und geleitet worden, und deren Zwed war, 
den Pelzhandel über die Felfengebirge hinaus zu fuͤh⸗ 
vn, und an den Küften des flillen Meeres Pelzein⸗ 
kaͤufe zu machen. 

Da er fand, Daß ich mich für diefe Sachen in: 
tereffirte, drüdte er fein Bedauern aus, daß bie ei- 





re 


gentlihe Ausdehnung und die nationelle Wichtigkeit 
des Unternehmens nie begriffen worden war, zugleich 
aber auch den Wunfch, daß ich ed unternehmen möchte, 
eine Erzählung deſſelben zu liefern. 

Diefer Wunfch erwedte alte Ideen in mir, die 
ich ſchon feit langer Zeit über diefe Dinge mit mir 
berumtrug, und die nur auf eine Veranlaſſung gewars 
tet hatten, fich in beflimmte Formen zu fügen. Es 
leuchtete mir ein, daß ein Werk diefer Art eine große 
Mannichfaltigkeit jener intereffanten Detaild ded Pelz 
handels, feiner fernen und abenteuerlichen Unternehs 
mungen und ber verfchiedenen Wölfer und Stämme, 
fo wie ber gebildeten und barbarifchen Charaktere, die 
bier in Conflict gerathen mußten, enthalten wuͤrde. 
Auch die Journale und Briefe der Abenteurer zu Lande 
und zu Waſſer, die von Herrn Aftor bei feinen weit 
umfoffenden Projecten angeftellt wurden, mußten ein 
Licht auf bisher unbefannte Theile unferd Landes wers 
fen, Die außerhalb der Grenzen ded biöherigen Hans 
dels lagen. Sch fühlte mich daher aufgelegt, das 
Merk zu unternehmen, wenn mir Papiere von Wich⸗ 
tigkeit, Genauigkeit und Intereſſe geliefert werben 
koͤnnten. 

Dem zufolge wurden mir alle auf dies Unter⸗ 
nehmen bezuͤglichen Documente zur Benutzung vorge⸗ 
legt. Unter ihnen befanden ſich Journale und Briefe, 
welche Expeditionen zur See und Reiſen von hier uͤber 
das Felſengebirge hinaus und von dort hierher auf 
Wegen egthielten, vie bisher noch nicht eingefchlagen 


worden waren; amch fanden ſich Angaber über Das 
wilde Leben der Anfiebler an der Norbweitküfte des 
flilen Meeres. Mit diefen Materialien begann ich 
die Arbeit. e 

Die Mühe, in folhen Papieren herumzuftöbern 
und aus langweiligen Berichten die einzelnen unter: ' 
haltenden Thatfachen herauszufuchen und abzufchreiben, 
ward mir durch meinen Neffen Pierre M. Irving 
bedeutend erleichtert, der ald mein Pionier arbeitete, 
und dem ich dafür, daß er meine Wege ebnete, ſehr 

dankbar bin. 

| Da die Zournale, nach denen ich arbeitete, von 
Gefchäftsleuten geführt worden waren, bie wohl das 
Hauptziel ded Unternehmens Fannten, in den Wiffen- 
ſchaften jedoch nicht eben fehr unterrichtet waren, oder 
die fih um alle Dinge wenig kuͤmmerten, welche nicht 
unmittelbar in ihr Fach ſchlugen, — da endlich diefe 
Journale oft in Augenbliden größter Eile oder größs 
ter Müdigkeit gefchrieben wurden: fo find fie natürlich 
häufig fehr arm an genauen Angaben, und liefern oft 
nur Andeutungen, welche die Neugierde mehr reizen, 
. als befriedigen. Ich habe daher oft meine Zuflucht 
zu den Berichten gleichzeitiger Reifenden nehmen müf- 
fen, die ihre Zagebücher publicirt und die Gegenden 
befucht hatten, um die ed fich hier handelte, als: 
die Herren Lewis und Clarke, Bradbury, Bre 
Kenridge, Long, Franchere und Roß Cor, und 
ich erkenne die Hülfe dankbar an, die ihre Werke mir 
geleiftet. j 
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Die Arbeit, welche ich bier dem Publikum übers 
gebe, iſt natürlich etwas umherſchweifender und loſer 
Art, indem ſie verſchiedene Expeditionen zu Land und 
See umfaßt. Die Thatſachen werden ſich jedoch als 
durch eine große Idee verbunden zeigen, die ein gro- 
fer Geiſt entwarf und durchfuͤhrte; auch find bes 
ſtimmte Charaktere durchgeführt, die, wenn auch zu> 
weilen in langen Paufen, immer wieber erfcheinen, 
und die ganze Unternehmung endet mit einer regel: 
mäßigen Kataſtrophe, fo daß dies Werk ohne viele 
Kunft und Mühe eine Einheit erhielt, nach der man 
in Merken der Phantafie fo fehr frebt, und für das 
Intereſſe einer Erzählung fo fehr nöthig erachtet, 
September 1836. 


Waſſhington Irving. 
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Nachricht. 

Die Erzählung, welche nachfolgende Blaͤtter lie⸗ 
feen, bewegt fich in einer wilden, unbekannten und 
. unerfchloffenen Gegend, auf den großen Wiefenebenen, 
— Prairien — die vom Miffouri und feinen Neben: 
flüffen durchftrömt werden, in den rauhen Schluchten 
des Felfengebirges und in den Laͤnderſtrecken, die weit: 
ih von diefem Ruͤckgrath Nordegnerifa’s bis zu den 
zerriffenen Küften des flillen Meeres ziehen. Alle 
Stämme der Wilden, fo wie fämmtliche Terrainge- 
genftände diefer großen Gebiete find von den früheren 


Reiſenden unb jetzigen Wanberern mit den unpafiend- 
fen Namen belegt worden, die zum Theil durchaus. 
nichts Bezeichnended haben. Man Tann daher anneh⸗ 
men, daß Völker, Ströme und Berge, Wafferfälle 
und Stromfchnellen u. f. w. diefe zufälligen und oft 
- nichts fagenden Benennungen durchaus nicht für die 
Zukunft behalten werden. Die Wiffenfchaft, die Alles 
orbnet und fondert, wird fich auch die ſer Länder bes 
mächtigen, und die Stämme ihrer wilden Bewohner, 
fo wie alle andern Vorkommenheiten nach ihrer Weife 
taufen. In der Ueberfegung finden fih nun alle Ei: 
gernamen fo wieber, wie das Driginal fie angiebt; 
wo jedoch eine Uebertragung derfelben ind Deutfche ges 
rathen und ausführbar erſchien, findet fich die Ori⸗ 
ginalbenennung doch fletd dem deutſchen Namen bei⸗ 
gefügt. Noch ift zu erinnern, daß fo oft bei Angaben 
von Entfernungen Meilen angeführt find, dies im. 
mer englifche Meilen bebeutet, die man alfo auf 
geographifche oder deutfche zu rebuciren hat. 
Berlin, den 16. Sanuar 1837. 


Der Ueberfeger. 











Erſtes Eapitel. 
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Gegenſtaͤnde. — Amerikaniſche Handelsunternehmungen. — Gold⸗ 
und Pelzhandel und ſeine Wirkung auf Civiliſation. — Fruͤ⸗ 
here Anſiedelungen der Franzoſen in Canada. — Ottawa's 
und Huronen. — Ein indianiſches Handelslager. — Cou- 
reurs des bois oder Waldſchwaͤrmer. — Ihr umherſchwei⸗ 
fendes Leben. — Ihre Exceſſe. — Privilegirte Handelsleute. 
— Miſſionaͤre. — Handelspoſten. — Der urthuͤmliche fran⸗ 
zoͤſiſche Handelsherr in Canada. — Sein Etabliſſement und 
feine Leute. — Brittiſche Pelzhaͤndler in Canada. — Ents 
ſtehung der Nordweſt-Compagnie. — Einrichtung und innerer 
Handel, - Ein Candidat der Compagnie. — Entbehrungen 
in der Wildniß. — Die Clerks oder Handlungsdicner. — 
Die Compagnons der Nordweſt-Compagnie. — Ein Nabob 
aus dem Nordweſten. — Anklaͤnge vom Feudalſyſtem in den 
Waͤldern. — Die Herren der Seen. — Fort William. — 
Seine Parlamentshalle und ſein Speiſeſaal. — Gelage in der 
Wildniß. 


Zwei Hauptgegenſtaͤnde commerziellen Gewinnſtes ſind es 
ganz beſonders, die den weit ausſehenden und kuͤhnen Un⸗ 
ternehmungen in der fruͤheren Geſchichte der Amerikaner 
ihre Entſtehung gegeben haben: die edlen Metalle des Suͤ⸗ 
dens und die koſtbaren Pelze des Nordens. 

Waͤhrend der feurige und prunkſuͤchtige Spanier — 
von der Sucht nach Gold entbrannt — ſeine Entdeckun⸗ 
gen und Eroberungen uͤber die koͤſtlichen Laͤndereien ausge⸗ 
breitet hat, die von einer tropiſchen Sonne beſchienen wer⸗ 
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den, haben der gefchicfte und heitere Franzoſe und der Kalt: 
blütige und berechnende Engländer den weniger glänzenden, 
aber nicht minder einträglihen, Handel mit Pelzwerk in 
den nördlichen Gegenden von Canada betrieben, bis fie den 
nördlichen Polarkreis erreichten. 

Diefe beiden Beftrebungen waren auf gewiſſe Weife 
die Vorläufer und Worbereiter der Civilifation. Ohne an 
den Grenzen zu zögern, drangen fie troß aller Gefahren 
und Schwierigkeiten bis in das Herz unaufgefchloffener 
Länder, nahmen Beſchlag von den verborgenen Geheim⸗ 
niffen der Wildniß, bahnten zu den Schönheiten und Er: 
zeugniffen ferner Gegenden den Weg, die Jahrhunderte 
lang noch unbekannt geblieben wären, und leiteten ihnen 
den langfamen Schritt des Aderbaues und der Civilifa- 
tion zu. 

Es war in der That der Pelzhandel, der ſchon früh 
den großen canadifchen Provinzen Leben und Unterhalt 
gab. Da e8 in ihnen an Eoftbaren Metallen fehlte, 
worauf fi) damals alle amerikanifchen Unternehmungen 
richteten, fo wurden fie lange vernachläffigt. Die franzoͤ⸗ 
fifchen Abenteurer, die .fih an den Ufern des St. Lorenz 
niedergelaffen hatten, „fanden jedoch bald, daß fie durch das 
Pelzwerk aus dem Innern des Laͤndes eine Quelle des 
Reichthums beſaßen, die an Ergiebigkeit mit den Gold: 
gruben von Peru und Merico metteiferten. Die Indianer, 
denen noch unbekannt war, welchen fonderbaren Werth 
man im civilifirten Leben auf einige Pelzarten legte, brach: 
ten große Maffen berfelben, und vertaufchten fie gegen 
Kleinigkeiten. Ein unendlicher Gewinn entſtand hieraus 
fuͤr die erſten Pelzhaͤndler, und ſie verfolgten ihr Geſchaͤft 
mit gieriger Emſigkeit. 

Da die koſtbaren Pelzarten bald in der Naͤhe der 
Anſiedelungen ſeltener wurden, ſahen ſich die Indianer ge⸗ 
noͤthigt, ihre Jagdreviere weiter auszudehnen. Auf ihren 
Zuͤgen wurden ſie gewoͤhnlich von einigen Pelzhaͤndlern 
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oder Leuten berfelben. begleitet, die alle Anſtrengungen und 
Gefahren der Jagd theilten, und fich zugleich mit den 
beften Revieren befannt machten, fo wie auch mit den 
entfernteren Stämmen, die fie ermunterten, Pelzwerk nad) 
ihren Niederlaffungen zu bringen. 

Auf diefe Weiſe breitete fich der Handel aus, und 
‚3098 fih aus den entlegenften Gegenden nad) Montreal. 
Von Zeit zu Zeit kamen ſtarke Gefellfchaften von Otta⸗ 
wa’s, Huronen und andern Stämmen, die in den Län: 
derftreden um die großen canadifchen See'n jagten, mit 
einer Menge von leichten Kanots herab, die mit Biber⸗ 
fellen und andern Erzeugniffen ihrer Jagd beladen waren. 
Die Kanotd wurden dann ausgeladen, auf's Land gezogen, 
und die Pelze geordnet; es wurde ein Lager außerhalb der 
Stadt aufgefchlagen, und eine Art Meffe mit aller der 
den Sndianern eigenthuͤmlichen Förmlichkeit und Feierlich- 
feit eröffnet. Man verlangte bei dem General» Gouver: 
neur eine Audienz, der fie ſtets bewilligte; — er faß 
alsdann in einem Armfeffel, die Indianer aber auf der 
Erde in einem Halbkreiſe um ihn, fchmweigend ihre Pfeife 
tauchend. Reden wurden gehalten, Geſchenke ausgetaufcht, 
und die Audienz zur Zufriedenheit Aller aufgehoben. 

Dann begann ein lebhafter Handel mit den Kauf: 
leuten, und ganz Montreal wurde mit unbekleideten In⸗ 
dianeen uͤberſchwemmt, die von Laden zu Laden liefen, um 
Maffen, Keffel, Meffer, Beile, Deden, buntfarbige Tuͤ⸗ 
cher und andere Sachen zu Eaufen, mworan die Kaufleute 
fiher waren, mindeftens 200 Procent zu gerwinnen. In 
diefem Handel war das Geld nicht üblich; nach einer ge 
wiffen Zeit ‘ward jedoch jegliche Bezahlung mit fpirituöfen 
Getränken in Folge der vielen Exceſſe und biutigen Schlä- 
gereien verboten. 

Wenn ihren Launen und Beduͤrfniſſen Genüge ge: 
fehehen war, nahmen fie Abfchied vom Gouverneur, bra⸗ 
chen ihr Lager ab, zogen ihre Kanots in's Waſſer, und 
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Iifften die Ottawa hinauf, wieder nad ihren Seen 
zuruͤck. 

Durch dieſen Handel entſtand allmaͤhlig eine eigene 
Klaſſe von Menſchen. Sie wurden coureurs des bois- 
oder Waldfhwärmer genannt. Es waren urſpruͤng⸗ 
lich Leute, die mit den Indianern die weiten Jagdzuͤge 
mitgemacht hatten, und dadurch mit ben entfernteren 
Stämmen bekannt geworden waren, und die jegt gleich- 
fam die Hauficer der Wildniß machten. Diefe Leute fuh⸗ 
ven von Montreal mit Kanots ab, die mit Waaren, 
Waffen und Munition, fo wie mit allen Arten von Klei- 
nigfeiten für die Indianer wohl befaden waren, und nah: 
men ihren Weg auf den Slüffen, welche die unermeßlichen 
Wälder von Canada ducchfchneiden, zu den entfernteften 
Seen, unter den Indianern neue Bebürfniffe und Ge- 
wohnheiten fchaffend. Zumeilen blieben‘ fie Monate lang 
unter ihnen, nahmen mit franzöfifcher Leichtigkeit ihre 
Sitten und Gewohnheiten an, kleideten fi) zum Xheil 
nach Weife der Indianer, und heiratheten nicht felten eine 
Sndianerin. 

Dft vergingen zwölf, funfzehn, achtzehn Monate, 
ohne daß man Nachrichten von ihnen hatte; dann aber ka⸗ 
men fie voller Jubel die Ottowa herab, und ihre Boͤte 
waren mit Biberfellen beladen. 

Sest begamnen ihre Zrinfgelage und Außgelaffenheiten. 
»Ihr wuͤrdet erflaunen,« fagt ein alter Schriftfteller, 
»mwenn ihr fähet, wie laut diefe Haufirer find, wenn fie 
zurückkehren ; wie fie ſchmauſen und fpielen, und wie ver⸗ 
ſchwenderiſch fie nicht nur in ihren Kleidern, fondern auch 
gegen ihre Mädchen find. Die Verheiratheten haben noch 
fo viel Vernunft, ſich in ihre Häufer zuruͤckzuziehen, aber 
die Sunggefellen machen e® gerade fo, wie die Oſtindien⸗ 
fahrer und Seeräuber: fie effen und trinken, verfchtwenden 
und fpielen, fo lange fie noch etwas haben; ift Alles ver- 
than, fo verkaufen fie ihren Schmud, ihre Treſſen und 
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Kleider. Iſt dies geſchehen, fo find fie, um ihrer Sub: 
ſiſtenz millen, genöthigt, eine neue Reiſe zu unters 
nehmenz *). 

Viele diefer Waldſchwaͤrmer gemöhnten fi) dermaßen 
an die Lebensweife der Indianer, und an die gänzliche 
Freiheit in der Wildniß, daß fie allen Geſchmack an Eis 
vilifation verloren; fie wurden ganz fo wie die Wilden, 
unter denen fie lebten, oder fie unterfchieden fi) von ihnen 
nur durch größere Unbändigkeit. Ihre Aufführung und 
ihe Beifpiel verdarb allmählig die Eingebornen, und bins 
derte die Fortſchritte der Latholifchen Miffiondre, die in 
damaliger Zeit ihr fommes Wert in den canadifchen 
MWildniffen begonnen hatten. 

Um diefen Mißbraͤuchen zu ſteuern und den Pelz 
handel gegen mancherlei Unbilden zu ſchuͤtzen, welche dieſe 
lofen Abenteurer verübten, wurde ein Befehl von ber fran- 
zöfifchen Negierung erlaffen, der Iedermann bei Todes: 
firafe verbot, ohne Erlaubniß nad) dem Innern des Lan⸗ 
des Handel zu treiben. 

Diefe Erlaubniß wurde von dem General : Gouverneur 
ſchriftlich ausgefertigt, umd anfangs nur achtbaren Perfos 
nen bewilligt: Männern, die durch Unglüd ihe Vermögen 
verloren, alten Officieren, die für ihre Familien zu forgen 
hatten, — oder deren Witwen. Jeder Erlaubnißſchein ges 
ftattete die Ausruͤſtung zweier großer Boͤte mit Waaren 
fire die Seen, und es follten nicht mehr als fimfundzwan- 
zig ſolcher Scheine jaͤhrlich bewilligt werben. Nach und 
nach wurden aber auch Privat-Licenzen ertheilt, und bie 
Zahl nahm vafh zu. Wer nicht felbft eine Erpedition 
auschften Eonnte, durfte feinen Erlaubnißfchein den Kauf: 
leuten ablaffen; diefe bedienten ſich der Waldſchwaͤrmer zur 
Unternehmung der langen Reifen auf Actien, und auf diefe 


.*) La Hontan. 
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Weiſe wurden die Mißbraͤuche des alten Syſtems von 
neuem beguͤnſtigt und unterhalten. 

Die frommen Miſſionaͤre, welche die katholiſche Kirche 
zur Belehrung ‚der Indianer ausſandte, thaten alles was 
in ihrer Macht ſtand, um der Verderbniß entgegen zu 


wirken, die von dieſen Leuten im Herzen der Wildniß ver⸗. 


anlaßt und verbreitet wurde. Oft ſah man die katholiſche 
Capelle neben dem Handelshauſe ſich erheben, und ihren 
Thurm mit dem Kreuze auf der Spige mitten aus einem 
Indianerdorfe an den Ufern eines Fluffes oder See's em: 
porfteigen. 

Endlich fand man es nöthig, am Zufammenfluß von 
Steömen und Seen, befeftigte Poſten zum Schuß des 
Dandeld und zur Bändigung jener Frevler der Wildniß 
zu errichten. Der wichtigfte darunter war der Poften zu 
Mitſchilimackinak, an der Meerenge gleiches Namens, die 
den Huronen=See mit dem Mitfchigan: See verbindet. 
Er murde der große innere Markt und Abladeplag, und 
einige dee wirklichen Kaufleute, die den Handel felbft bes 
trieben, bildeten dort Miederlaffungen. Dieſer Poften 
wurde auch der allgemeine Sammelpfas der Waldfchwär: 
mer, ſowohl derjenigen, die mit Gütern von Montreal 
herauf kamen, als derer, die mit Pelzen aus dem Innern 
dorthin zurüdkehrten. Hier wurden neue Erpeditionen 
ausgerüftet, und fie gingen nah dem Mitfchigan See 
und dem Miffifippt, nach dem Dberen:See und dem 
Nordweſten; und bier wurden die von dort herfommenden 
Delze nach Montreal verladen. 

Der franzöfifche Kaufmann mar in jenen früheren 
Lagen Canada's ein wahrer Handels: Patriarch auf feinem 
Poſten. Bei den lodern Sitten und der ungeziwungenen 
Vertraulichkeit feined Volkes, hatte er eine kleine Wet 
voller Ueppigkeit und Unfug um fih. Er hatte feine 
Handlungsdiener, feine Bootsleute und feine Anhänger 
aller Art, die mit ihm auf ganz vertenutem Buße lebten, 
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und ihn ſtets bei ſeinem Taufnamen nannten; er hatte 
ſeinen Harem von indianiſchen Schoͤnheiten, und ſeine 
Heerde halbwilder Kinder; auch fehlte es nie an einem 
Schwarme herumlagernder Indianer, die ſich an die Nie: 
derlaſſung haͤngten, und die in der Zwiſchenzeit ihrer 
Jagdzuͤge auf feine Koſten aßen und tranken. 

Die canadiſchen Handelsleute hatten lange Zeit aͤrger⸗ 
liche Nebenbuhler an den britiſchen Kaufleuten zu Neu: 
Hort, welche die indianifchen Jaͤger und die Coureurs 
des bois nad) ihren Poften lodten, und mit ihnen unter 
günftigeren Bedingungen handelten. Kin noch viel bedeus 


tenderer Goncurrent erhob fi) in der Hudſons⸗Bay⸗Com⸗ 


pagnie, die im Jahre 1670 von Carl N. das ausfchließ- 
liche Privilegium erhielt, an der Hudfons-Bay und den 
ihe zuſtroͤmenden Flüffen, Handelshäufer zu errichten, ein 
Privilegium,. welches diefelbe bis auf den heutigen Tag 
behauptet ‚hat. Zwiſchen diefer britifchen Hudſons-Bay⸗ 
Colonie und den franzöfifchen Handelsleuten in Canada, 
entftanden bald Streitigkeiten und Fehden Über angebliche 
Verlegung der Grenzen, und Auftritte von Gewaltſamkei⸗ 


ten und Blutvergießen ereigneten ſich zwifchen den Agenten. 


Sm Sabre 1762 verloren die Franzoſen den Beſitz 
von Canada, und der Handel fiel hauptfächlicd in bie 
Hände britifcher Unterthanen; doch bewegte er ſich für ei 
nige Zeit in, fehr engen Grenzen. Die alten Conreurs 
des bois hatten ſich zerftreut, oder, wo man fie noch 
traf, gewoͤhnten ſich fid) nur langfam und ſchwierig an 
die Meife ihrer britifchen Herren. Sie vermißten die Frei: 
heit, die Nachſicht und die Vertraulichkeiten der alten frans 
zöfifchen Handelshäufer, und fanden feinen Gefallen an 
der nüchternen Genauigkeit, der Zurückhaltung und Foͤrm⸗ 
lichkeit der Ankoͤmmlinge. Die britifchen Handelsleute 
Eannten auch das Land nicht, und fie mißtraueten den 
Eingebornen, wozu fie alle Urfache hatten. Der verraͤthe⸗ 
riſche und blutige Vorfall ‚von Detroit und Mitfchiti- 


Sin Mi nee 


mackinak zeigte. ihnen die ſtets lauernde Feindfeligkeit der 
Mitden, die zu lange von den Franzofen angehalten 
worden waren, die Engländer ald ihre Feinde zu be 
trachten. 

Nicht eher als im Jahre 1766 gewann. der Handel 
feinen alten Umfang wieder; jetzt aber wurde er mit fol: 
cher Habgier und ſolchem Neide von einzelnen Kaufleuten 
betrieben, daß er fogar bald, feine früheren Grenzen über: 
ſchritt. Es wurden Erpeditionen von verfchiedenen Leuten 
aus Montreal und Mitfchilimadinat ausgerüftet, und 
natuͤrlich entſtand wieder neue Eiferfuht. Das Geſchaͤft 
fitt durch die Kunftgriffe, die man anmwandte, einander zu 
überbieten, und bie Indianer wurden duch den Verkauf 
fpirituöfee Getränke verdorben, der unter der franzöfifchen 
SHerrfchaft verboten war. Scenen der Trunkenheit, Rob: 
heiten und Schlägereien waren die Folgen in den indianis 
fhen Dörfern und bei den Sandelshäufern, während es 
zum blutigen Handgemenge zwifchen einzelnen Handelsge⸗ 
ſellſchaften Fam, die fi) in der Wildniß trafen. 

Um diefen Gemeinheiten und verberblihen Kämpfen 
ein Ende zu mahen, traten im Winter 1783 zu Mont: 
real einige der erften Kaufleute zu einer Gefellfchaft zu: 
fammen, die im Sabre 1787 noch durch den Zutritt einer 
andern Hanbelögefellfchaft vermehrt wurde, welche bisher 
ihre Nebenbuhlerin geweſen. Auf dieſe Weife entftand 
die berühmte »Nordweſt⸗Compagnies, bie eine Zeit lang 
die eifigen Seen und unermeßlihen Wälder von : Canada 
beherrfchte, aͤhnlich der DOftindifchen Compagnie, der die 
üppigen Himmelsſtriche und gefegneten Reiche des Orients 
unterthan find. 

Die Nordweſt⸗Compagnie beftand aus drei und zwan⸗ 
zig Actionairs oder Compagnons und hatte außerdem über 
zweitaufend Perfonen ald Hanblungsdiener, Fuͤhrer, Dolr 
metſcher und »veyageurs« ober Bootsleute in ihrem 
Dienft, Diefe waren auf hen verſchiedenen Handelspoſten 
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vertheilt, die weit und breit an den innern See'n und 
Fluͤſſen in großen Entfernungen von einander und im 
Herzen pfadloſer Laͤnder und wilder Staͤmme umherlagen. 

Mehrere der Compagnons wohnten in Montreal und 
Quebeck, um die Hauptgefchäfte ‘der Compagnie zu beſor⸗ 
gen. Diefe wurden Agenten genannt, und waren 
Leute von ber größten Bedeutung; die andern Xctionaire 
nahmen ihre Pläge in den einzelnen Handelsftationen der 
innen Poſten ein, wo fie den ganzen Winter über blieben, 
um den Verkehr mit den verfchiedenen Indianerſtaͤmmen 
zu beauffichtigen; diefe wurden danach WintersCom: 
pagnons genannt. 

Die Güter, welche für diefen weit hinreichenden Han: 
det beftimmt waren, wurden in dem Waarenhaufe ber 
Compagnie in Montreal aufgehäuft, und von bier in 
Kähnen, Boͤten oder Kanots durd die Attawa oder Dt: 
tawa, einen Fluß, der ſich bei Montreal in den St. 8os 
venz ergießt, und durch andere Flüffe hinauf zum Nipi- 
ſing⸗, Huronen= oder Oberen⸗See, und von bier aus 
dusch eine Kette von mehreren größeren und Heineren 
Sen weiter zum MWinipeg-, Athabasca- und Großen 
Sklaven: See geführt. Diefes einzige und ſchoͤne Syſtem 
von inneren Seen, welches einen unermeßlichen Theil der 
Wildniß für die leichten Barken der Indianer zugänglich 
macht, war feiner ganzen Känge nach mit den Handels: 
poften der Compagnie befegt, und biefe führten ihren Han⸗ 
dei. mit den umherſchwaͤrmenden Stämmen. 

ie wir gefehen haben, war dieſe Gompagnie zuerft 
nichts als eine freiwillige Vereinigung von Kaufleuten; 
nachdem dieſelbe jedoch regelmäßig organiſirt war, wurde 
die Aufnahme in biefelbe aͤußerſt ſchwierig. Die Candi⸗ 
daten mußten, um aufgenommen zu werden »von Der 
Pieke an« dienen, und eine lange Prüfungszeit beftehen, 
in der fie langfam nad) ihren Leiftungen und Verdienſten 
von Stufe zu Stufe vorruͤckten. Sie fingen in einem 
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fruͤhen Alter an, als Handlungsdiener eine Lehrzeit von 
ſieben Jahren durch zu machen, wofuͤr ſie hundert Pfund 
Sterling nebſt Kleidung und Unterhalt von der Compagnie 
erhielten. Dieſe Lehrzeit mußten ſie gewoͤhnlich auf den 
innern Handelspoſten zubringen; Jahre lang waren ſie dann 
von ber gebildeten Geſellſchaft entfernt, und führten faſt 
ein ebenfo wildes und gefährliches Keben, wie die India⸗ 
ner des Landes umher; außer der Kälte eines ſtrengen, 
langen Winters, war oft Mangel an Nahrung; zuweilen 
fehlte ihnen fogar Monate lang Brot und Salz. War bie 
Lehrzeit zu Ende, fo bekamen fie ein Gehalt, das ihren 
Verdienften angemeffen war, und zwiſchen adıtzig und 
hundert und fechzig Pfund betrug. Jetzt waren fie im 
Stande, das Ziel ihres Ehrgeizes zu erreichen, benn fie 
waren nun wählbar; aber dennoch Eonnten von mun an 
noch Jahre vergehen, ehe fie wirklich zu Compagnons ge: 
wählt wurden. 

Die meiften der Handlungsdiener waren junge Maͤn⸗ 
nee von guter Familie aus den fchottifchen Hochlanden, 
ausgezeichnet durch die Beharrlichkeit, das Geſchick und 
die Treue, die ihe Vaterland charakterifiren, und durch die 
Abhärtung ihres Körpers befähigt, die Strenge des nörb- 
lichen Klima’s zu ertragen, und die Gefahren und ſchwe⸗ 
ven Prüfungen zu beftehen. Dennoch darf man nicht 
verhehlen, daß die Gefundheit vieler durch die Anftren- 
gungen in der MWildniß litt, und ihre Magen durch das 
gelegentlihe Faften und den häufigen Mangel an Brot 
und Salz fi) für immer ſchwaͤchte. Dann und wann 
wurde ihnen nad Verlauf mehrerer Jahre ein kurzer 
Aufenthalt in dem Etabliffement von Montreal geftatter, 
um ihre Gefundheit wieder. herzuftellen, und die Vorzüge 
der Givilifation einmal wieder zu genießen. — Dies was 
ven helle Lichtpunkte in ihrem Leben. 

“Mas die Agenten anbetrifft, die in Montreal und 
Quebeck reſidirten, fo bildeten fie eine Art von Handels: 
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Ariſtokratie, die auf fürftliche und fehr gaftfeeie Weiſe 
lebte. Ihre früheren Verbindungen, als fie noch Hands 
Iungsdiener auf den entfernten Poften waren, ihre Vers 
gnügungen, Gefahren, Abenteuer und Ungluͤcksfaͤlle, die 
fie während ihres wilden Lebens in den Wäldern getheitt 
batten, wurden die Urfach einer herzlihen, engen Verbin⸗ 
dung der Einzelnen mit einander und bildete aus ihnen eine 
teauliche Brüderfchaft. Alle Reiſende, die vor etwa dreißig 
Fahren, in den Zagen eines M'Tavishe, M'Gillivray, 
MKenzie, Frobiſher und der andern Magnaten der 
Nocdweit s Compagnie, als diefe noh m ihrem vollen 
Glanze war, Canada befuchten, werden fidy beftimmt noch 
der Feſte und Gelage erinnern, die von dieſen nordifchen 
Nabob's gegeben wurden. 

Zuteilen erfchienen einige Winter- Sompagnons. von 
ihren entfernten Poften auf einer Bergnügungsreife in 
New⸗Nork. Bei diefen Gelegenheiten warfen fie gewoͤhn⸗ 
li mit Geld um fih, und machten befonder8 ungeheure 
Einkäufe bei den Goldarbeitern an Juwelen, Ringen, Ket⸗ 
ten, Schmudnadeln, reichbefesten Uhren und andern Koft: 
barkeiten zum Theil für ihren eigenen Gebrauch, zum 
Theil für ihre weiblichen Bekanntfchaften; genug, fie tra⸗ 
ten mit einer Verſchwendung auf, wie man fie in frühern 
Zeiten nur bei Pflanzern aus dem Süden und bei Creolen 
bemerkte, die plöglich reich geworden waren. 

Um jedoch die Norbweits Compagnie in ihrem vollen 
Glanze zu fehen, war ed nöthig, einer jährlichen Verſamm⸗ 
fung in ihrem Zufammenfunftsorte zu Fort William: an 
den Obern⸗See mit beizumohnen. Hierher begaben fich 
Ein Dal im Sahre einige der Hauptagentn aus Mont: 
real, um ſich mit den Winters Compagnons der verfchies - 
fhiedenen Poften des Innern über verfchiedene Vorkom⸗ 
menheiten des verfteichenen Jahres zu befprehen, und um 
für das bevorftehende Jahr Maßregeln zu nehmen. . 

Bei diefen Gelegenheiten Tonnte man den Wochfel 
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ſehen, der ſeit den Zeiten der alten Franzoſen eingetreten 
war, die alle Ceremonien haßten; jetzt zeigte ſich der arifto- 
Eratifche Charakter der Dritten, oder vielmehr der Sinn 
der Hochländer für das Feudalweſen. Jeder Compagnon, 
ber irgend einem Poſten im Innern des Landes vorftand, 
und etwa zwanzig Leute in feiner Begleitung hatte, fühlte 
fih wie der Häuptling eines Hochland = Clan, und erfchien 
in den Augen feines Gefolges faft fo wichtig wie in feinen 
eigenen. Für ihn mar die Reife zur großen Gonferenz 
nad) Sort William ein hoͤchſt bedeutendes Ereigniß, und 
er begab fidy dorthin wie zu einer Parlamentsverfammlung. 

Die Agenten aus Montreal waren jedoch die Lords 
der überwiegenden Partei; aus der Mitte eines glänzenden 
und Iururiöfen Lebens kommend, überftcahlten fie ihre Col: 


legen aus den Wäldern gänzlich, deren Geſichter durch die 
firenge Luft zerriſſen, deren Geftalten durch die Entbeh⸗ 


rungen eines harten Lebens rauh und eckig, und dern Ans 
züge und Livreen durch den langen Gebrauch abgenußt 
waren. Die Agenten glaubten in der That, fie hätten die 
ganze Würde der Geſellſchaft in ihrer Perfon aufrecht zu 
halten, und bemgemäß traten fie auf. Sie fuhren in gro> 
ßem Pomp die Flüffe hinauf, wie Souveraine, die ihr 
Land bereifen, oben vielmehr wie Häuptlinge im Hoch⸗ 
tande, die ihre Seen beſchiffen. Sie trugen koſtbare 
Pelze, ihre großen Kanots waren mit allen nur möglichen 
Luxusartikeln verfehen, und mit canadifchen Voyageurs 


. oder Bootöführern befest, die fo gehorfam waren wie hoch⸗ 


Ländifche Clanss Männer. Sie führten Köche und Bäder 
mit fih, fo wie Delikateffen jeglicher Act und koſtbare 
Meine im Ueberfluß für die fchmelgerifhen Banquets, die 
bei diefen Gelegenheiten gegeben wurden. Gluͤcklich waren 
fie, wenn fie einen ausgezeichneten Fremden, ganz beſon⸗ 
ders irgend ein Mitglied des brittifchen Adels mit einem 
hallenden Titel, trafen, ber fie zu diefen Verfammlungen 
begleitete und die Feierlichkeiten noch erhöhte. 
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Fort William, der Schauplatz diefer wichtigen jähr> 
lien Zuſammenkunft, war ein beträchtliche® Dorf an den 
Ufern des Obern-Sees. Hier war in einem unermefli« 
chen Gebäude von Holz dee große Gonferenzfanl und ber 
Speifefaal, die mit indianifchen Waffen und Geräthfchafe 
ten, fo wie mit den Trophaͤen bed Pelzhandels geſchmuͤckt 
waren. Um biefe Zeit fah man das Haus von Handels 
leuten und Voyageurs umfchredemt, die, von Montreal 
famen, um nach den inneren Poften abzugehen, ober von 
den innern Poften nah Montreal ftrebten. 

Die Gonferenzen wurden mit größtem Pomp abgehal; 
ta, denn jeder fühlte fih wie ein Parlamentsmitglied, 
und alle Anmefenden fahen mit Ehrfurcht und Scheu auf 
die Verfammlung, wie auf das Haus der Lords. Da 
gab es manches feierliche Hin» und Widerreden, mandı 
hartnaͤckiges fchottifches Raifonnement und gelegentlich viel 
Schwulſt und Bombaft. 

Diefe ernten und wichtigen Conferenzen wurden re⸗ 
gelmäßig durch großartige Feftlichleiten und Gelage unters 
brochen, ähnlich denjenigen, wie fie in den alten Schloͤſ⸗ 
fern des Hochlandes gegeben werden. Die Tafeln in dem 
geoßen Speifefaale feufzten unter der Laſt von Gerichten 
aller Art: von Wild aus den Wäldern, von den Fiſchen 
der Seen, von ben Lederbiffen der Jäger, ald Büffelzuns 
gen und Biberfchwänze, — und von allen feinen Speis 
fen aus Montreal, die durch Köche von dort hier bereitet 
waren. Da nahm. das Trinken des edlen Weine kein 
Ende, denn e8 war damals eine fehr durflige Periode, die 
Zeit der Ioyalen Toafte, der Trinklieder und der Elingen- 
den Gtäfer.. 

Während die Compagnons fo im Saale fchmauften 
und zechten, und die Bretter von Ausbrüchen der Lopalis 
tät und alten fhottifchen Liedern wieberhallten, die von 
Stimmen ertönten, welche durch den Falten Nordwind ei- 
nen bedeutenden Zuſatz an Schärfe und Rauhigkeit erhal: 


ten hatten, wiederholte und verlängerte fi die Scene der 
geräufchvollen Sröhlichfeit durch eine Schaar von Dienern, 
canadifhen Voyageurs, indianifchen Jaͤgern, Mifchlingen 
und Landftreihern aller Art, die außerhalb des Haufes fich 
von den Brofamen nährten, die von ihren Zifchen fielen, 
und die Luft mit alten franzöfifchen Liedern, untermifcht 
mit indianifchem Geſchrei und Gejauchze, füllten. 

So mar die Nordmweft: Compagnie in ihren mächtigen 
und glücklichen Zagen, als fie eine Art von Lehnsherr- 
ſchaft über ein meites Reid von Seen und Waͤldern übte. 

Mir haben uns vielleicht zu lange bei diefem eigen- 
thümlichen Gemälde aufgehalten, welches uns durch Ideen⸗ 
verbindungen aus unferer Jugend theuer geworden ift, ale 
wir — noch ein Knabe — an ben gaftfteien Tafeln »der 
mächtigen Nordweftlihen« Plab nahmen, mit unerfahre 
nen, vertounderten Augen auf das fürftlihe Gelag blickten, 
und mit erflauntem Ohr der Erzählung der Abenteuer und 
Gefahren laufchten. 

Es ift jedoch unfere Aufgabe, Scenen aus dem raus 
hen Leben in der Wildniß darzuftellen, und wir find ver- 
fucht, dieſe wenigen Erinnerungen an Zuftände feftzuhals 
ten, bie fidy mit fehnellen Schritten der DVergeffenheit na 
ben; — denn der Feudal- Staat von Fort William ift 
verfhwunden, die Gonferenzhalle ift ſtill und verlaffen, der 
Banquet= Saal tönt nicht länger von Auebrüchen der 
Loyalität und von alten Gefängen wieder; die Herren ber 
Seen und Wälder find dahin, und die gaftfreien Magnas 
ten von Montreal — wo find fie jest? — 


Zweites Gapitel. 


Erhebung der Madinam: Compagnie. — Verfuh der amerika 
nifhen Regierung, fremden Einflüffen auf die Stämme der 
Indianer entgegenzuarbeiten. — Johann Jakob Aftor. — Sein 
Geburtsort. — Seine Ankunft in den Vereinigten Staaten. 
— Was zuerft feine Aufmerkfamkeit auf den Pelzhandel 
lenkte. — Sein Charakter, feine Unternehmungen, fein Ges 
folg. — Seine Verbindung mit der amerikaniſchen Regierung. 
— Entſtehung der ameritanifhen Pelz: Compagnie. 


Die Erfolge der Nordweſt⸗ Compagnie reisten zu mehre 
von Unternehmungen in dieſem fich eröffnenden Felde von 
fheinbar unerſchoͤpflichem Gewinn. Der Handel diefer 
Compagnie erſtreckte fih hauptfächli nah dem Norden, 
während es noch unermeßliche Länderftreden im Süden 
und Weſten gab, die megen ihres Reichthums an koſtba⸗ 
vn Pelzen bekannt, jedoch bi® jetzt noch wenig durch Pelzs 
haͤndler erfchloffen worden waren. Eine neue Gefellfchaft 
brittiſcher Handelsleute wurbe daher gebildet, um den Hans 
del in dieſer Richtung zu betreiben. Die Hauptfactorei 
wurde auf dem alten Stapelplate von Mitfchilimadinat 
errichtet, von welchem Ort die Gefelifhaft den Namen ans 
nahm, und gewöhnlid Madinam-Compagnie ge 
mannt wurde. 

Waͤhrend die Nordweit- Compagnie fortfuhr, von ih: 
vom feſten Sitz, von Fort William aus, ſich nach den 
noͤrdlichen Laͤnderſtrichen auszubreiten, und während fie die 
Stämme an den oberen Seen und Flüffen faft mit un: 
umfchränfter Gewalt beherrfchte, fandte die Madinaros 
Compagnie ihre leichten Barken und Kanots durch bie 
Green: Bai, den Fuchsfluß und den Wisconfin nad) jener 
großen Hauptader des Weſtens, nach dem Miffiffippi und 
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diefen Strom hinab zu allen Flüffen, die ihm zuftrömen. 
Auf diefem Wege hofften fie, bald den ganzen Handel 
mit allen Stämmen ber füdlichen und weſtlichen Gewäffer 


und derjenigen Völker an fih zu bringen, welche die weit 


ausgedehnten Laͤnderſtrecken bewohnen, die das alte Luifi- 
ana in fich ſchloß. 

Die Regierung der Vereinigten Staaten fing an, den 
wachſenden Einfluß, welchen Fremde über die Stämme 
ihres Gebietes durch dieſen Handel erlangten, mit wachſa⸗ 
men Augen zu betrachten, und verfuchte, ihm entgegenzus 
wirken. Bu diefem Ende fchidte die Regierung im Sahre 
1796 Agenten aus, um an den Grenzen des Staates 
Handelshäufer zu errichten, mwelhe — um bie Wette mit 
den bereits beftehenden Privat: Hanbelshäufern — die Ins 
dianer mit dem, was ſie nöthig hatten, verfehen, ihre In⸗ 
tereffen mit denen der Bewohner der Vereinigten Staaten 
verknüpfen und diefen wichtigen Zweig des Handels in bie 
eigenen Kanäle leiten follten. 

Dies Unternehmen blieb jedoch erfolglos, wie die mei» 
ften Handelsunternehmungen diefer Art, die von den Re 
gieerungen unternommen werden, um die raftlofe und ums 
fichtige ZThätigkeit von Privat: Inftituten zu überflügeln. 
Was der Regierung mit allen ihren Agenten und allen 
großen Mitteln indeß nicht glüdte, gelang endlich der 
Beharrlichkeit und dem Uinternehmungsgeifte eines einzigen 
Kaufmannes, eines ihrer adoptirten Bürger, und dies 


bringt mich auf das Individuum, deffen Unternehmungen 


der Gegenftand diefed Buches find, — auf einen Mann, 
deffen Name und Charakter werth find, in der Gefchichte 
des Handels verzeichnet zu werden. Einige kurze Angaben 
aus feinem frühern Leben und der Umftände, welche ihn 
zu demjenigen Handelszweige leiteten, um den es ſich bier 
dreht, koͤnnen nicht anders als willlommen fein. 

Sohann Jakob Aftor, von dem hier die Rede ift, 
wurde in dem Fleinen deutfchen Dorfe Waldach bei Heidel⸗ 
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berg,‘ in den fihönen Rändern des Rheins geboren. Er 


mit der Einfachheit des Landlebens erzogen; Doch, 

er faft noch ein Knabe war, verließ er feine Heimath 
= begab ſich nad). dem geräufchvollen, geſchaͤftigen Lon⸗ 
don, indem er feit feiner Kindheit ſtets ein fonderbares 
Vorgefuͤhl gehabt, dereinft ein fehr reicher Mann zu werden. 
Beim Schluß der ameritanifchen Revolution war er 
noch in London, und kaum auf der Schwelle des thätigen 
Lebens. Ein Älterer Bruder von ihm hatte feit einigen 
Jahren in den Bereinigten Staaten gelebt, und er bes 
ſchloß, ihm zu folgen und fein Gluͤck in dem emporfire 


denden Lande zu ſuchen. Indem er eine Heine Summe, 


die er fich erfpart hatte, feit er feine Heimarh verlaffen, in 
Waaren umfeste, die er für den amerikanifchen Markt für: 
geeigriet hielt, begab er fich. im Monat November 1783 
an Bord eines Schiffes, melches nad) Baltimore beftimmt 
war, und Fam im Sanuar in Hampton Roadi an. Der 
Winter mar aͤußerſt ſtrenge und das Schiff wurde mit 
mehreren andern faft drei Monat ‚duch das Eis in der 
re ⸗Bai feftgehalten. 

Waͤhrend dieſer Zeit pflegten die verfchiedenen Paſſa⸗ 


giere gelegentlich die Küfte zu befuchen und mit einander: 


in gefellige Beziehung zu treten. Auf diefe Weife wurde 


Herr. Aftor mit einem feiner Landsleute, einem Pelzhänds ° 


ter, bekannt. Da er früher ſchon die Idee gehabt, dies 
möchte in der neuen Welt ein einträgliches Gefchäft fein, 
machte er viele Fragen tiber diefen Gegenftand, und fein 
Landsmann gab ihm mit vielem Vergnügen alle mögliche 
Machrichten, die in feiner Macht fanden, ſowohl fiber die 
Eigenfhaften und den Werth der verfchiedenen Pelzarten, 
als auch Über die Art und Weiſe, in welcher der Handel 
Betrieben wurde. x begleitete ihn’ endlich nach Neu = York 
und auf feinen Rath wurde Herr Aftor veranlaßt, feine 
Waaren in Pelze umzufegen. Mit biefen Pelzen fegelte 
er im Jahr 1784 von Neu⸗-Vork nad London zurüd, 
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verkaufte fie äußert vortheilhaft, machte ſich genauer mit 
dem Hergange des Pelzhandels bekannt ımd ging noch in 
demfelben Jahre mit der Abficht nah Neu⸗NYork, ſich in 
den Vereinigten Staaten niederzulaffen. 

Er widmete fi nun gänzlic, dem Zweige de Han- 
del, mit welchem er fo zufällig befannt geworden war. 
Er begann feine Handelscarriere natürlich mit fehr geringen 
Mitten, hatte jedoch zu denfelben einen ausdauernden 
Fleiß, eine große Sparfamkeit und ſtrenge Rechtlichkeit. 
Hierzu kam ein aufftrebender Geift, der ftetd nach vorm 
blidte, einen tühnen, fruchtbaren, umfaffenden Verftand, 
eine Klugheit, die jeden Umſtand zu benugen und sum ei⸗ 
genen Bortheil anzumenden verfland, * ein ſonderbares, 
nie wankendes Vertrauen auf Erfolg. 

Bis jetzt war der Pelzhandel den Vereinigten 
Staaten noch nicht organiſirt, und man konnte eigentlich 
nicht ſagen, daß regelmaͤßige Gefchäfte darin gemacht wur: 
den. Pelze und Felle wurden gelegentlich im Lande aufs 
gekauft, aber die meifte Waare diefer Art kam aus Ca⸗ 
nada. Als fih Heren Aſtors Mittel verbefferten, veifte 
er jährlich einmal nach Montreal, wo er die Pelze von 
denjenigen Häufern Faufte, die biefen Handel betrieben. 
Diefe fehidte er von Canada nad) London, da die Colonie 
nirgendivo anders hin als nad dem Mutterlande handeln 
durfte. 


») Ein Beiſpiel von fletS regem Vertrauen, welches obne 
Zweifel die Erfolge mit erzeugte, die er vorausſah, haben wir 
aus Herrn Aſtors eigenem Munde. Waͤhrend er faſt noch fremd 
in der Stadt und in ſehr deſchraͤnkten Umſtaͤnden war, ging er 
an einer Reihe von Haͤuſern vorüber, bie fo eben in Broadway 
— der Hauptflraße von Neu: York — erriätet worden, und welde 
ihres vortrefflihen Styled halber, in dem fie erbauet waren, viel 
Rede und Auffehen in der Stadt machten. „Ich werde einft,“ 
ſagte er zu ſich ſelbſt, „in dieſer Straße ein größeres und ſchoͤne⸗ 
res Haus bauen, als alle Häufer in diefee Straße find.” — Gr 
bat es wirklich ausgefuͤhrt. 
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In den Jahren 1794 ober 1705 hob ein Vertrag 
dieſe Beſchraͤnkung des Handels der Colonien auf, und 
croͤffnete einen directen Verkehr zwifchen Canada und ben 
Vereinigten Staaten. Here Aftor war zu diefer Zeit ges 
rade in London und ſchloß auf dee Stelle einen Contract 
mit ben Agenten der Nordweſt⸗Compagnie in dieſer Bes 
ziehung ab. Er mar jest im Stande, von Montreal aus 
Pelzwerk in bie Vereinigten Staaten zum Gebraud in bie 
ſem Lande einzuführen, und daffelbe von hier nach verfchies 
denen Theilen Europa’s, fo wie auch nad China zu vers 
ſchiffen, welches ftets ber befte Markt für die veichften und 
beften Arten von Pelzwerk gewefen ifl. 

De erwähnte Vertrag flellte zugleich feſt, daß bie 
Militairpoſten, welche ſich innerhalb der Grenzen der Ver⸗ 
einigten Staaten von den Engländern befest fänben, dem 
Freiſtaate übergeben werben folltn. Dem gemäß mußten 
Dswego, Niagara, Detroit, Mitſchilimackinak und andere 
Doften auf der amerikaniſchen Seite geräumt werden. So 
wurde alfo ben amerikanifhen Kaufleuten auf eigenem 
Grund und Boden ein Handel an ben Grenzen Ganada's 
eröffnet. Nach Verlauf von einigen Jahren, etwa um 
1807, betrieb Herr Aftoe diefen Handel auf feine eigene 
Rechnung. Seine Gapitalien und Hälfsquellen hatten fich 
in dieſer Zeit bedeutend vermehrt, und ee hatte fich bie 
zu einem Plab unter ben erften Saufleuten und Finan⸗ 
ziers des Landes emporgeſchwungen. Sein Genie war je: 
doch ſtets feinen Umftänden vorausgeeilt, und hatte ihn zu 
einem neuen und mweiten Felde von Unternehmungen bins 
getrieben, welche die gewoͤhnlichen Gefchäfte eines Privat: 
manns weit uͤberfluͤgelten. Mit allem feinen Unternehs 
mungsgeifte und feinen Huͤlfsquellen fand er jedoch bie 
Macht des Einfluſſes der Madinam » Compagnie zu groß 
für fich, da dieſelbe faft den ganzen Handel bereits an ſich 
gerifien hatte. | 

Es kam darauf an, einen Plan zu erſianen und aus⸗ 
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zuführen, der ihn befählgte, mit Erfolg neben diefer Com⸗ 
pagnie aufzutreten. Er kannte den Wunſch der amerika⸗ 


niſchen Regierung, den Pelzhandel innerhalb der Grenzen 


in den Haͤnden amerikaniſcher Buͤrger zu ſehen, ſo wie 


die erfolgloſen Maßregeln, die ſie ergriffen hatte, um die⸗ 


ſen Wunſch zu realiſiren. Er erbot ſich jetzt, wenn die 
Regierung ihm helfen und ihn unterſtuͤtzen wollte, den 
ganzen Handel in amerifanifche Hände zu fpielen. Er 
wurde aufgefordert, feinen Plan der Regierung mitzutheis 


len, und diefer ward, fehr gebilligt, obgleich für jetzt Feine 


direet⸗ Huͤlfe dazu geleiſtet werden konnte. 
Hierdurch erhielt er jedoch im Jahre 1809 von ber 
Legislatur des Staates Neu: York das Privilegium, unter 
bem Ramen ber »Amerifanifchen Pelz: Compagniee eine 
Geſellſchaft mit einem Capital von Eine Million Dollars 
eine Handelsgeſellſchaft fliften und dies Kapital zu zwei 
Millionen vermehren zu dürfen. Das Capital wurbe durch 
ihn felbft geftellt, — er allein bildete eigentlich nur die 


Geſellſchaft, denn obgleich er einige Directoren hatte, fo 


waren biefe e8 nur dem Namen nad; das ganze Gefchäft 
wurde nach feinem Plan und durd) ihn felbft geleitet; er liebte 
es aber mehr, dies unter dem impofanten Titel eine Ge 


ſellſchaft, als unter feinem einfachen Namen zu thun, und, 


feine Politit war weiſe und erfolgreich. 
Da die Madinaw: Compagnie immer noch feine 
Nebenbuhlerin biieb, und ba ber Pelzhandel — wenn 
er eintraͤglich ſein folte — dergleihen Mitbewerber durch⸗ 


* nicht vertrug, ſo traf er 1811 eine neue Einrichtung, 


nach welcher er in Vereinigung mit gewiſſen Compagnons 
der Nordweſt⸗ Compagnie und mit andern Leuten, die ben 
Pelzhandel trieben, die Madinaw= Compagnie auskaufte, 
und biefe mit der amerifanifchen Pelz: Compagnie zu einer 
neuem Vefelifchaft unter dem Namen dee >Süudmeft- 
Compag nie« verſchmolz. Auch dies gefchah alles mit. 
der Zuſtimmung der amerikaniſchen Regierung. 


in — 


Hierdurch wurde Herr Aſtor Eigenthuͤmer der a 
der indianifchen Etabliffements und Waaren, welche bie 
Madinam- Compagnie auf den Ländereien der Indianer 
innerhalb der Grenzen der Bereinigten Staaten befeffen 
hatte, und das Ganze follte ihm nad Verlauf von fünf 
Sahren übergeben werden, unter der Bedingung, daß bie 
amerikaniſche Compagnie keinen Handel auf brittifhem Ge: 
biet triebe. | 
| Ungluͤcklicher Weiſe fchob der Krieg, der 1812 zwi: 
ſchen den Vereinigten Staaten und England ausbrach, das 
Zufammentreten der Gefellfhaft hinaus, und ald der Krieg 
beendet war, mußte man bie Sache ganz aufüeben, da 
beim Gongreß ein Geſetz durchgekommen war, welches den 
brittiſchen Pelzhändlern verbot, ihre Unternehmungen bie 
innerhalb der Grenzen ber Vereinigten Staaten zu ver: 


folgen. 


+ 


Drittes Gapitel. 





Pelzhandel im ftillen Ocean. — Amerikaniſche Küftenfahrten. — 
Ruſſiſche Unternehmungen. — Entdedungen bed Columbia⸗ 
Fluſſes. — Carver's Projekt, dort eine Nieberlaffung zu be: 
gründen. — Mac: Kenzie’s Erpedition. — Lewis und Clarke's 
Reife über die Kelfengebirge. — Herrn Aftor’3 großer Dans 
belsplan. — Sein Briefwechfel über diefe Gegenftände mit 
Mr. Sefferfon. — Seine Unterhandlungen mit der Norbwefts 
Compagnie. — Seine Schritte, feine Pläne auszuführen. 


Waͤhrend die verfchiedenen Gefellfchaften, die wir erwähnt 
haben, ihre Handelsunternehmungen weit und breit über 
die Wildniß von Canada und an dem Laufe der großen, . 
weftlichen Steöme hin verfolgten, durchkreuzten Abenteurer 
aller Art die weiten Meereswuͤſten des ftilen Oceans und 
befuchten aus bemfelben Zwecke bie Nordweſtkuͤſte von 
Amerika. Die legte Reife von Gapitain Coof, dem be 
rühmten aber unglüdlichen Entdeder, hatte ben großen 
Reichthum von Seeottern, die ſich an biefee Küfte fanden, 
und den hohen Preis bekannt gemacht, den bie Chinefen 
für die Felle berfelben zahlten. Es war nicht anders, als 
wenn eine neue, Golbküfte entdeddt worden wäre. Leute 
aus den verfchiedenften Ländern ftürzten ſich auf biefen 
Handelözweig, fo daß im Jahre 1792 einundzwanzig 
Schiffe von verfchiedenen Flaggen an dieſer Küfte auf: und 
abfuhren, und mit den Eingeborenen hanbelten. Die mei: 
ften berfelben waren amerikaniſche Schiffe und gehörten 
Kaufleuten in Boſton. Sie blieben in der Regel zwei 
Jahr an der Küfte und den angrenzenden Gewäffern, und 
führten ein eben fo wanderndes und abenteuerliches Han: 
beisieben zur See, mie die Jäger und Handelsleute auf 
dem Lande. Ihr Handel erſtreckte fich längs der ganzen 
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Kuͤſte von Californien bis zur Hoͤhe der noͤrdlichen Breiten. 
Sie warfen an der Kuͤſte Anker und warteten auf die 
Eingeborenen, die ſich dann mit ihren pelzbeladenen Ka⸗ 
nots nahten. Stockte der Handel an dieſer Stelle, ſo lich⸗ 
teten ſie die Anker und fuhren zu einer andern. Auf dieſe 
Weiſe brachten ſie den Sommer hin; kam aber der Win⸗ 
ter, ſo ſteuerten ſi fie nad) den Sandwichs⸗Inſeln und uͤber⸗ 
winterten in einem freundlichen und gutverfehenen Hafen. 
Fm folgenden Jahre begannen fie ihren Handel bei Call 
fornien wieder, und festen ihn bis zum hoͤchſten Norden 
fort; hatten fie nun während zweier Sommer eine gute 
Zadung zufammengebradht, fo nahmen fie den Weg nad 
China. Hier verkauften fie ihre Pelze, nahmen Thee, 
Ranking und andere Waaren ein, und Eehrten nad) einer 
Abweſenheit von zwei: ober drei Jahren nach Boften zurüd. 

Diejenigen jeboh, melde den Pelzhandel im ftillen 

Meere am eiftigften und mit dem meiften Erfolg betries 

ben, waren die Ruſſen. Anſtatt gelegentliche Reifen zu 
machen , legten fie regelmäßige Waarenhäufer im hoͤchſten 
Norden längs der ameritanifchen Nordiveftlüfte und auf 
der Kette der Aleutinen= Infeln zwifchen Kamtfchatla und 
dem Vorgebirge von Alaska an. 

Um diefen Handel zu befördern und zu befchägen, 
wurde einer Gefellfchaft mit einem Gapital von 260,000 
Pfd. Sterling durch die ruffifche Regierung das ausfchließs 
liche Privilegium darauf ertheilt, und die ruffifhe Krone 
nahm die Souverainität von dem Theile des amerilanis 
fchen Continents in Anſpruch, auf welchem feine Hanbelss 
poften etabliert waren, mit dem Vorgeben, das Land fei 

zuerft durch ruſſiſche Unterthanen entbedt und in Beſchlag 
genommen toorden. 

Da China der große Markt fur die in dieſen Gegen⸗ 
den geſammelten Pelze mar, fo hatten die Ruſſen bei dies 
fem Handel den Vortheil über ihre Nebenbuhler. — Die 
kegteren waren genöthigt, ihre Pelze nach Canton zu fuͤh⸗ 
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von, welches jedoch mehr ein  Zmoifchenmarkt war, ‘von wo 
aus fie nad) dem Innern des Landes und. befonders nach 
den nördlichen Theilen defjelben, wo ber Hauptperbrauch 
derfelben eigentlich flattfand, verfendet wurden. Die Ruſ⸗ 
fen brachten hingegen ihre Pelze auf einem weit kuͤrzern 
Wege dirert nad) dem Norden des chinefifchen Reiches, 
wodurch fi fie im Stande waren, biefelben billiger zu liefern, 
als die Pelze von Canton ber, die ſchon durch die Trans⸗ 
port£often theurer fein mußten. 

Mir kommen nun zum wirklichen Schauplag der 
Operation des großen Unternehmens, welches zu befchreiben 
wir unternommen haben. 

Unter den amerifanifchen Schiffen, die, im. Jahr 
1792 an der Nordweſtkuͤſte Handel trieben, war das 
Schiff »EColumbia,e Capitain Gray, aus Boſton. Im 
Lauf der Reife entdeckte der Capitain unter 46° 19° nörd- 
fiher Breite die Mündung eines großen Stromes. Nach: 
dem er mit einiger Schwierigkeit hineingefahren war, die 
durch eine Sandbarre und die heftige Brandung entftand, 
warf er in einer großen Bai Anker, - Ein Boot wurde 
gut bemannt und an das Land zu einem Dorfe an der 
Küfte abgeſchickt; alle Einwohner flohen jedoch bis auf bie 
Alten und Kranken. Die gütige Weife, mit der fie behan⸗ 
beit wurden, die Gefchenke, die man ihnen reichte, lockte 
die Entflohenen allmählih zuruͤck, und ein freundlicher 
Verkehr entfpann ſich: fie hatten nie ein Schiff oder Weiße 
gefehn. Als fie die »Columbia« zuerft bemerkten, hatten 
fie diefelbe für eine fchroimmmende Inſel gehalten, alsdann 
für irgend ein Ungeheuer aus der Meereötiefe; als fie aber 
da8 Boot mit den menſchlichen Wefen ausfegen und ber 
Küfte zufahren ſahen, hielten fie diefe für Cannibalen, die 
ber »große Geift« gefendet habe, ihr Land zu verwuͤſten 
und die Einwohner zu verſchlingen. 

Capitain Gray fuhr den Strom nicht weiter hinauf, 
als die Bai vyichte, die feinen Namen jetzt noch ‚trägt. 
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Nachdem er wieder in See gegangen war, traf er den bes 
ruͤhmten Entdecker Vancouver, benachrichtigte ihn von 
feiner Entdeckung und gab ihm eine Karte, die er von dem 
Strome angefertigt hatte. Vancouver befuchte den Strom, 
und fein Lieutenant Broughton befuhr ihn nad) Gray’s 
Karte, wobei er wohl hundert Meilen auf bemfelben vor: 
drang, bis er einen mit Schnee bebediten Berg erblickte, 
dem er den Namen Hood Berg gab, welchen er bis heute 
beibehalten hat. 

Das Vorhandenfein diefes Fluſſes mar zwar laͤngſt 
vor Gray's und Bancouver’3 Beſuch bekannt, doch waren 
die Angaben über benfelben fehr ſchwankend und uns 
beitimmt, da fie aus Berichten der Indianer herſtamm⸗ 
ten. Reiſende fprachen von ihm als dem Dieyon ober dem 
gegen Strom im Welten. Man erzählte, ein fpanifches 
Schiff fei an feiner Mündung geftheitert, und die Manns 
fhaft habe eine Zeitlang unter den ingeborenen gelebt. 
Die »Columbia« wird jedoch flr das erfte Schiff gehal- 
ten, meldyes ihn entdeckte und in ihm Anker warf, und 
feit diefer Zeit ift er allgemein nad) ihr der Columbiafluß 
genannt worden. | 

Im Sahre 1763, kurz nachdem die Engländer den 
Befig von Canada erlangt hatten, entwarf der Capitain Io: 
nathan Carver, der bei der brittifchen Armee gedient hatte, den 
Plan, zwifchen dem breiundvierzigften und fechsundvierzig- 
fin Stade nördlicher Breite eine Reife quer durch das 
Seftland zu den Küften des flillen Meeres zu unternehmen. 
Sein Zweck war, die Breite Nord = Amerika’s in feiner 
größten Ausdehnung zu meflen und fit über die Wahl 
eines Punktes an der Nordiweftfüfte zu entfcheiden, wo 
die Regierung einen Poften zur Erleichterung der Aufſu⸗ 
hung einer nordweſtlichen Durchfahrt oder einer Verbin: 
dung zwifchen der Hudſons⸗Bai und dem ftillen Deere 
anlegen möchte. Den Punkt, den er für geeignet hielt, 
vermuthete er bei der Meerenge von Annian, wo ber Ore⸗ 


gon ſich ergoß. Es war auch feine Meinung, duß eine 
bier gegründete Niederlaffung neue Handelsquellen eröffnen, 
ſehr nüsliche Entdeddungen veranfaffen und eine fehnellere 
Berbindung mit China und den englifchen Solonien in Oſt⸗ 
indien geben würde, als die über das Cap der guten Hoff: 
nung oder durch die Magellan » Straße. *) 

Die Bemühungen dieſes unternehmenden und uner⸗ 

ſchrockenen Reiſenden wurden zwei Mal vereitelt. 
Jahr 1774 ſchloß ſich Richard Whitworth ihm an, ein 
Parlaments⸗Mitglied und ein Mann von bedeutendem 
Vermoͤgen. Sie wollten ihr Unternehmen nach einem 
großen und kuͤhnen Plan ausfuͤhren, und funfzig oder ſech⸗ 
zig Mann, theils Handwerker, theils Seeleute, mitnehmen. 
Mit diefen ollten fie ſich ihren Weg einen ber Miſſuri⸗ 
Arme hinauf bahnen, in den. Gebirgen die Quellen des 
Dregon oder des weſtlichen Stromes auffuchen und diefen 
Strom bis zu feiner muthmaßlihen Mündung nahe den 
Annianifchen Meerengen hinabfahren. Hier molltn fie 
ein Fort errichten und die nöthigen Schiffe bauen, um 
ihre Entdeckungen zur See fortzufegen. Ihr Plan hatte 
die Genehmigung ber brittifchen Regierung, und alles Noͤ⸗ 
thige war faft bereit, als der Ausbruch der amerikaniſchen 
Revolution auch diefe Unternehmung fcheitern ließ. 

Die Erpedition Sir Alerander Madenzie's im Jahr 
1793 quer durch den Continent nad) dem flillen Ocean, 
ben fie unter 52° 20° 48” nördlicher Breite erreichte, 
zeigte abermals die Möglichkeit einer Verbindung des Hans 
deis von beiden Küften des nördlichen Amerifa. Unter 
52° 30° war er eine Zeitlang einen Fluß hinabgefahren, 
der nad) Süden floß, und von den Eingeborenen Tacouts 
fhe Zeffe genannt wurde. Bon diefem meinten fie ganz 
beftimmt, es fei der Columbia Es zeigte fich fpäter, 


daß er fic) unterm 49ſten Grade ergoß, während die Muͤn⸗ 


2) Sarver?’& Reifen. Yhiladelpbia 1796. 
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As Mackenzie einige Jahr nachher eine Beſchreibung 
feiner Reife publichete, machte er auf die politifche Maßre⸗ 
gel aufmerkſam, eine Verbindung zwiſchen dem atlantifchen 
und flillen Meere zu bewerkfielligen und regelmäßige Nies 
delaffungen ſowohl quer buche Land, ald an den Kuͤſten 

Meere zu gruͤnden. Durch biefe Maßregel, ſagte 
ee, wuͤrde man den ganzen Pelzbandel Nord⸗Amerika's 
vom 48ſten Breitens Grade bis zum Pole — das Stuͤck 
genommen, welches die Ruſſen hatten — in feine‘ Ge⸗ 
walt bekommen, denn mas bie amerikanifchen Abenteurer 
betreffe, die bisher den Handel an ber Nordweſtkuͤſte bes 
trieben, fo wuͤrden dieſe vor einem woohlgeorbneten Handel 
weichen müffen. 

Ein Unternehmen dieſer Art war jedoch zu groß und 
zu gewagt für einen Privatmann ; «8 konnte nur von einer 
Geſellſchaft unter dem Schug der Regierung ausgeführt 
werden, und da ſich bie. Anfprüche der Hubfonsbai = Colonie 
mit denen der Nordweft s Compagnie kreuzen möchten, ins 
dem die eine daB Recht des Privilegiums, und die andere 
das Recht des Befiges anführen konnte, fo ſchlug er den 
beiden Compagnien vor, ſich zu diefem großen Unternehs 
men zu verbinden. 

Zu derfelben Zeit wurde bie Aufmerkfamleit der ame 
rikaniſchen Megierung auf diefe Gegenftände gerichtet, und 
die merkwürdige Erpedition unter Lewis und Clarke auss 
gerüfte. Dieſe führten im Jahr 1804 die Pläne aus, 
welche Carver und MWhitworth im Jahre 1774 entworfen 
battn. Sie fuhren den Miffuri hinauf, paffieten das 
tiefenmäßige Thor bes Felfengebirges, welches bisher noch 
von Beinem Meißen erreicht worden, entdediten und unters 
ſuchten den oberen Lauf des Columbia und folgten diefem 
Tluffe bis zu feine Mündung, to ihr Landsmann Gray 
vor zwölf Jahren Anker geworfen hatte. Hier beachten 
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fie den Winter zu, und kehrten im Fruͤhling quet Aber bie 
Gebirge zurüd. Ihre über diefe Erpedition publicirten 
Berichte zeigten die Möglichkeit einer Einrichtung von Vers 
bindungspoften von einem Meeresufer zum andern. 
Ä est war ed, daß Der Aftor auf den Gebanken 
Sam, fich dieſes Unternehmens zu bemaͤchtigen, wonach 
ſchon feit einer Reihe von Jahren die mädhtigften Privat: 
Befellfhaften und die Regierungen .getrachtet hatten. ine 
Zeitlang überlegte er biefe Idee im Stillen, und er.behnte 
feine Pläne immer mehr aus, je mehr fi) die Mittel, fie 
auszuführen, mehrten. Hauptlaͤchlich ging feine Abſicht 
dahin, den Miffuri und. Columbia entlang bis zur Mime 
dung bdeffelben eine Kette von Handelspoften zu errichten, 
an welchem Dite die Hauptniederlage oder der Hauptiwans 
renmarkt fein ſollte. Poſten von geringerer Bedeutung 
follten im Innern und an allen Nebenflüffen des Colum- 
bin etabliert werden, um: mit den Indianern zu handeln; 
diefe Poften foliten ihre Waaren von der Hauptniederlage 
beziehen, und ihre Pelze dorthin liefen. Küftenfahrzeuge 
follten an der Mündung des Columbia ausgerüftet wer 
den, um in der günftigen Jahreszeit an der Nordweſtkuͤſte 
Handel zu treiben und die Ergebniffe beffelben ind Depot 
zu liefen. So follte der ganze inbianifche Handel, der 
im Innern ſowohl, wie der an der Küfte, von die ſem 
Punkt ausgehen und ſich in ihm wieder vereinigen. 

Jaͤhrlich follte ein Schiff von Neu: York mit Ergän- 
zungen und Bebürfniffen, fo wie mit geeigneten Waaren 
für den indianiſchen Handel nad) der Hauptniederlage ab» 
gehen; — es follte die im verfloffenen Jahre gefammelten 
Delze nach Canton führen, fie gegen reiche chinefifche 
Waaren vertaufchen, und fo beftachtet nad) Neun: York zus 
ruͤckkommen. 

Da man bei der Ausbreitung dieſes Handels nach 
Norden bin mit der ruſſiſchen Pelz-Compagnie in Berüh: 
rung kommen mußte und hieraus Feindſeligkeiten entſtehen 
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konnten, fo lag es in Herrn Aſtors Plan, mit dieſer Ges 

ſellſchaft die freundſchaftlichſten und vortheilhafteſten Eins 

richtungen fuͤr fie zu verabreden. Die ruſſiſche Niederlaſ⸗ 
fung hing im ihrer Pelzzufuhr hauptſaͤchlich von Handels⸗ 
fhiffen der Bereinigten Staaten ab, vie durchaus Beine 
tegelmäßige Handelsfahrten machten, alfo auch keine con⸗ 
tractmäßige Lieferung Übernehmen konnten. Da fie Preis 
vat⸗ Abenteurern gehörten, die nur an ben Gewinn ber 
Gegenwart dachten, und kein Intereſſe für eine fortdaus 
ende Btüte des Handels hatten, fo waren fie unvorfüchtig 
im Umgange mit ben Eingeborenen, und nahmen Leinen 
Anftand, ihnen Feuergewehre in bie Hände zu liefern. Auf 
diefe Weife waren ſchon mehrere wilde Stämme in der 
Naͤhe der ruffifchen Poften, . ober innerhalb des Gebietes 
ihrer Hanbelszüge mit gefährlichen Kriegsmitteln -verfehen 
und zu wnruhigen und gefährlichen Nachbarn getworden. 

Die ruffifche Regierung hatte den Vereinigten Stans 
ten Vorftellungen Uber died Verfahren ihrer Bürger ges 
macht umb darauf angetragen, das Verkaufen von Feuer⸗ 
waffen zu unterfagen; da ſich jedoch kein Geſetz des Frei⸗ 
ſtaates dagegen ausſprach, konnte ſich. die ameritanifhe Re 
gierung nicht darin miſchen. Dennoch aber blickte fie mit 
Beſorgniß auf einen Handel, der, wenn er auf dieſe Weiſe 
fortgeführt wurde, auf jeden Fall Rußland, die einzige ihr 
noch befteundete Macht, erzuͤrnen mußte. v4 
In diefer Verlegenheit wandte fic die Regierung an 

Han After, um ihn, ber in diefen Verhaͤltniſſen genau 
bemandert war, um Rath zu fragen, wie man biefem 
Uebel abheifen koͤnne. Dieſer Umſtand hatte ihn auf die 
Idee gebracht, bie ruffifhe Niederlaffung regelmäßig zu 
verforgen, und zwar duch das Schiff, welches das Eta- 
bliffement am Columbia oder Dregon jaͤhrlich befuchen 
follte; hierdurch wären die Schiffe der Abenteurer von ber 
Nordweſtkuͤſte ausgefchloffen worden, deren leichtfinniges 
Betragen den Ruffen fo gefährlich wurde. 
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Dies find die leichten Umriſſe dee großen Unterneh⸗ 
mungen, die Herr Aftor ausführen wollte und die fich in 
feinem Kopfe immer noch mehr erweiterten. Er verdient 
es in der That, daB man es nicht verhehle, wie ee durch⸗ 
aus nicht durch Eigennutz angetrieben wurde. Seine 
Reichthuͤmer überftiegen bereits die Grenzen deſſen, was 
Menfchen fich fonft an zeitlichen Gütern wuͤnſchen; aber er 
firebte jest nah dem Ruhme, der denjenigen zu Theil 
wisd, die durch ihre großen Handelsunternehmungen Natio⸗ 
nen bereichert, Wüfteneien bevölkert und die Grenzen des 
Staates erweitert haben. Er betrachtete feine beabfichtigte 
Niederlaffung an dee Mündung des Columbia ald den Stas 
pelplak zu einem unermeßlichen Handel, als eine Golonie, 
die der Keim einer ausgebreiteten Givilifatton werben, bie 
Voͤlker des Oſten von Nord⸗Amerika über die Felſenge⸗ 
birge fuͤhren, und ſie laͤngs den Kuͤſten des ſtillen Oceans 
ausbreiten ſollte, wie fie bereits an der Kuͤſte des atlanti⸗ 
ſchen Meeres ausgebreitet waren. 

As Herr Aſtor durch die Größe feiner commerziellen 
und finanziellen Berbindungen und die Kraft feines Geis 
ſtes, dee fi) aus fich felbft herausgebilbet hatte, bei ber 
Regierung zu großem Anfehn und mit bedeutenden Staates 
männern in Verbindung gekommen war, theilte er feine 
Pläne dem Präfidenten Iefferfon mit und fuchte zu gleis 
cher Zeit bei der Regierung um die Genehmigung derfelben 
nah. Wie hoc, diefe von dem großen Manne geachtet 
wurden, mag man aus folgenden Wosten entnehmen, bie 
er kurze Zeit hernach darüber an Herrn Aftor fchrieb: 
Ich erinnere mich wohl, Ihren Vorſchlag in Bes 
zug auf diefen Gegenſtand verlangt *) und Sie zu Ihrer 


*) In diefem Punkt taͤuſchte fih Hrn. Jefferſon's Gedaͤchtniß. 
Der erwähnte Vorſchlag war der der Einrichtung einer ameritanifchen 
Delss Gompagnie, wovon bereitd gefprodhen worden. Der Plan zu 
der großen Unternehmung jenfeit der Sebirge, welche die Käfte des 
flillen Meeres auöbeuten ſollte, entfland in dem Kopfe Herrn Alters, 
und warb von ihm des Regierung vorgelegt. 
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Unternehmung durch die Verſicherung der leichten Aus⸗ 
führbarkeit und den Schus der Regierung ermuthlgt zu 
haben. Ich betrachtete eine Anftedlung auf jenem Punkt 
dee Weſtkuͤſte Amerika's als eine große Staatsacauifition, 
and blidte mit Vergnügen auf jene Zeiten hin, wo unfere 
Nachkommen ſich an der ganzen Länge dee Küfte ausge⸗ 
reitet und fie mit unabhängigen Amerikanern bedeckt has 
ben würden, die mit uns nur durch die Bande des Blu⸗ 
te8 umd des eigenen Intereffe verbunden wären, und gleich 
und des Rechtes der Selbſtregierung gendfien.« 

Das Cabinet vereinigte fih mit Hrn. Iefferfon in 
warmer Anerkennung der Entwürfe, und gab jegliche Zu⸗ 
fiherung des Schußes, fo weit es ſich mit der allgemeinen 
Politik vertragen wuͤrde. 

Herr Aftor bereitete ſich jetzt vor, feine Pläne ſchnell 
auszuführen; ex hatte jedoch einige Mitbewerber zu fuͤrch⸗ 
ten und ſich gegen fie zu fchligen. Die Nordweit: Com⸗ 
pagnie, welche zum Theil den Anregungen ihres früheren 
Agenten, des Sir Alerander Madenzie, folgte, hatte zwei 
oder drei Handelspoften bie jenfeits der Felſengebitge vor 
gefchoben und in einem Lande angelegt, welches dieſer un⸗ 
teenehmende Reiſende befucht und feit der Zeit Neu⸗Cale⸗ 
donien genannt hatte. Dieſe Laͤnderſtrecke lag etwa zwei 
Grade noͤrdlich von Columbia zwiſchen dem Terrktorium 
der Vereinigten Staaten und dem von Rußland. Ihre 
Länge betrug etwa fünfhundert und funfzig Meilen, ihre 
Breite von Felfengebiege bis zum Ufer des ftillen Meeres 
zwiſchen dreihundert bis dreihundert und funfzig geogras 
phifche Meilen. | 
Wenn die Nordweſt⸗Compagnie fortführ, ihren Hans 
del in :diefen Regionen auszubreiten, fo würde ihre Mit 
bewerbung Herten Aftor zum größten Schaden gereicht fein. 
Es ift wahr, fie würde immer einen ſehr ungleichen Kampf 
mit ihm zu kaͤmpfen gehabt haben, wegen ber Hemmun⸗ 
gen und’ Beſchraͤnkungen, denen fie ausgefest war. Die 


Compagnie wurde auf der einen Seite durch ihre Neben⸗ 
buhlerin, die HudfonsbaisColonie, eingeengt, und dann 
hatte fie Eeinen Poften am Meere, wo fie Zufuhren für 
ihre Nieberlaffungen jenfeits dee Felfengebirge zur See er⸗ 
halten konnte, und wenn fie einen folchen Poften gehabt 
hätte, fo Eonnte fie ihre Pelze von demfelben aus doc) 
nicht nad) China, dem großen Pelzmarkt, ſchicken, da ber 
Handel mit China zum Monopol der oftindifchen Hans 
dels⸗ Compagnie gehörte. Ihre Poften jenfeits bes Gebir⸗ 
ges mußten von Montreal aus durch jährliche, den Cara⸗ 
vanen Ähnliche Erpebitionen verforgt, und bie Pelze auf 
diefem langen, mißlichen und Eoftfpieligen Wege ducch das 
Land zurücdgeführt werden. Herr Aftor war im Gegen 
theil im Stande, fein an der Mündung des Columbia⸗ 
Fluſſes beabfichtigtes Stabliffement zur See zu verforgen 
und die gefammelten Pelze direct nach China zu ſchicken, 
wobuch er alfe auf dem chinefifhen Markte ftetö niebris 
gere Preife machen Eonnte, als die Nordweft : Compagnie. 

Dennoch mußte die Nebenbuhlerei zweier fo großen 
Geſellſchaften beiden heilen ſchaͤdlich fein und jene Webels 
ftände im Handel und bei den Indianern erzeugen, wie 
fie unter gleichen Berhältniffen in Canada entftanden wa⸗ 
vn. Um daher Unannehmlichkeiten jeder Art zu vermeis 
den, machte er feinen Plan den Agenten der Nordweſt⸗ 
Compagnie bekannt und fehlug vor, fie mit einem Drittel 
bes Gemwinnftes dabei zu intereffiien. Es wurde unterhan: 
delt umd correfpondirt; die Compagnie war von den Bor: 
theilen überzeugt, die Here Aftor erlangen mußte, wenn 
er im Stande war, feine Pläne auszuführen; aber fie er 
wartete von ihrer Niederlaffung in Neu⸗Caledonien den 
Alleinhandel in den Ländern jenfeits dee Gebirge, und fie 
war daher nicht fehr fehnell bei der Hand, ihn mit einem 
Manne zu theilen, der ſich ihe fchon als ein anfehnlicher 
Mitbewerber im Handel auf dem atlantifchen Meere — 
zeigt hatte. Auch hofften ſie, durch eine ſchnelle Bewe 
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‚gung bie Mündung des Columbia >Pluffes in ihre Gewalt 
zu befommen, ehe Herr Aftor im Stande fein wuͤrde, 
‚feine Pläne auszuführen, und daß die ganze Laͤnderſtrecke 
umher ihe gehorchen würde, wenn fie diefen Schtüffe in 
iheer Gewalt hätte. Nach einigen Unterhandiungen umd 
Verzögerungen lehnte fie daher das Anerbieten ab, und 
‚fhiekte fogleich eine Gefeufchaft nach dem Columbia, um 
dort einen Handelspoften anzulegen, che noch bie von 
Heren Aftor ausgerüftete Erpedition anlangen Eonnte. 
Da Herr Aftor fah, daß man feine Anerbietungen 
aus ſchlug, begann er ohne Furcht im Angeficht dee ganzen 
Macht der Norbiveft : Compagnie feine Pläne auszuführen. 
Wenn nur fein Hauptpoften an ber Mündung des Colum: 
bin erft errichtet war, fo konnte er ben Erfolg mit Ruhe 
abwarten. Da er fähig war, ihn zur See zu verforgen, 
fo wollte er feine inneren Poften nach allm Richtungen am 
Strom hinauf und an der Küfte entlang anlegen, die 
Eingeborenen für Billigere Preife mit ihren Beduͤrfniſſen 
verforgen, und allmählich bie Norbweit: Compagnie noͤthi⸗ 
gen, ihre Mitbewerbung aufzugeben, NeusCaledonien zu 
‚verlaffen und fich nach der andern Seite der Gebirge zus 
ruͤckzuziehen. Alsdann würde er nicht allein ben Handel 
vom Columbia mit feinen Nebenfläffen, fondern auch den 
der nörblicheren Länder bis hin zu den ruſſiſchen Beſitzun⸗ 
gen inne gehabt haben. Dies war ein Theil feines gläns 
zenden und umfaffenden Entwurfes. 

Jet ſtrebte er mit allem Eifer danach, ſich Agenten 
und Gehuͤlfen zu verfchaffen, die mit dem indianifchen 
Handel vertraut und an das Leben in der Wildniß ges 
wöhnt waren. Unter den Hattdlungsdienern der Nord: 
weſt⸗ Compagnie gab es mehrere von großen Fähigkeiten 
und Erfahrungen, bie ihre Lehrjahre überftanden hatten, 
jedoch aus Mangel an Fuͤrſprache oder an offenen Stellen 
nicht befördert wurden. Sie waren daher fehe unzufrie⸗ 
den und zu jeglichen andern Amte bereit, in welchem fie 
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von Ihren Erfahrungen und Talenten einen beſſern Nutzen 
ziehen konnten. 

Herr Aſtor machte einigen unter ihnen Vorſchlaͤge, 
und drei von ihnen gingen darauf ein. Einer berfelben, 
Hr. Alerander M’Kay, hatte Sir Alerander Madenzie auf 
feinen beiden Erpebditionen nach der Nordweſt⸗Kuͤſte von 
Amerika im Sahre 1789 und 1793 begleitet; die anderh 
beiden waren Duncan M’Dougal und Donald M’Kenzie. 
Zu diefen kam bald darauf Hr. Wilfon Price Hunt von 
Neu: Serfy. Da diefer Lestere ein geborener Bürger der 
Vereinigten Staaten und ein Dann von großem Werth 
und ftrenger Nechtlichkeit war, fo wurde er von Heren 
Aftor.zu feinem Hauptagenten erwählt, der ihn in der 
beabfichtigten Niederlaffung repraͤſentiren follte. 

Am 23. Juni 1810 wurden die Artikel verabredet, 
die zwifchen Herrn Aftor und den bereitd genannten vier 
Herren, fo wie für alle diejenigen, die noch fpäter hinzu⸗ 
treten würden, gelten follten, und die Gefellfchaft conſti⸗ 
tuirte fih unter dem Namen der »Pelzcompagnie des 
ftillen Meeres«< 

Diefen Artikeln gemäß folte Herr Aftor an der 
Spige der ganzen Compagnie ſtehen und ihre Gefchäfte in 
Neu⸗Nork führen. Er hatte Schiffe, Waaren, Vors 
raͤthe, Waffen, Munition, und alle andere Erforderniſſe 
zum Unternehmen auf feine eigenen Koften zu liefern, vor⸗ 
ausgefest, daß biefe Lieferungen niemals den Werth der 
Summe von 400,000 Dollars überftiegen. 

‚ Das Capital der Geſellſchaft folte in hundert Actien 
zu gleihen Theilen und von gleichem Ertrag getheilt wer⸗ 
den; funfztg davon follten zur Dispofition des Herrn Aftor 
bleiben, die andern funfzig unter die Compagnons vertheilt 


werden. 

Here Aſtor follte das Vorrecht haben, andere Mit- 
glieder als Compagnons in der Gefellfhaft aufzunehmen; 
mindeftend zwei von ihnen follten mit dem indianifchen 
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Handel bekannt fein, und Niemand auf mehr als drei 
Actien Anfprudy haben. 

Eine Generals Berfammlung follte jährlih Ein Mat 
am Columbia⸗Fluſſe zue Regulirung der Gefchäfte ſtatt⸗ 
finden, bei welcher abwefende Mitglieder das Recht haben 
ſollten, fid) unter gewiffen feftgeftellten Bedingungen durch 
Anweſende vertreten zu laffen. 

Diefe Verbindung follte, wenn fie Erfolg hätte, zwan⸗ 
zig Fahre dauern; aber die Mitglieder hatten volle Gewalt, 
fie in den erften fünf Jahren zu verlaffen und aufzuföfen, 
wenn fie fi) als unvortheilhaft bemeifen follte. Im dies 
fem Zeitraum übernahm Here Aſtor alle Verluſte, fpäter 
jedoch follten die Actionnaire fie nad) Verhaͤltniß der Actien 
tragen, die fie befaßen. 

Die mehr untergeochneten Mitglieder der Geſellſchaft 
ſollten diejenigen Pflichten getreulich erfuͤllen, die ihnen 
durch die Mehrzahl der Verſammlung der Compagnons 
an der Nordweſtkuͤſte auferlegt werden wuͤrden, und ſich 
auf diejenigen Plaͤtze begeben, die man ihnen von dort aus 
anweiſen wuͤrde. 

Ein Agent, der auf fuͤnf Jahr ernannt wurde, ſollte 
in der Hauptniederlaſſung an der Nordweſtkuͤſte — 
und Wilſon Price Hunt wurde zuerſt dazu erwaͤhlt. Soll⸗ 
ten Geſchaͤfte von Bedeutung zu irgend einer Zeit ſeine 
Gegenwart an einem andern Orte noͤthig machen, ſo ſollte 
Jemand beſtimmt werden, der ihn waͤhrend der allgemei⸗ 
nen Verſammlung vertraͤte. 

Dies waren bie Haupteinrichtungen der Pelz: Com- 
pagnie. Wir wollen nun beginnen, die verfchiedenen kuͤh⸗ 
nen und abenteuerlichen Erpeditionen zu esählen, die durch 
fie herbeigeführt wurden. 


Viertes Gapitel, 


Zwei Erpebditionen werben ausgeruͤſtet. — Der Tonquin und 
feine Mannſchaft. — Capitain Thorn, fein Charakter, — 
Die Compagnons : Handlungsdiener (Clerks)., — Kanabifche 
Voyageurs (Reiſende), ihre Gewohnheiten, ihr Amt, ihre 
Kleidung, ihr Charakter, ihre Lieber. — Erpebition eines 
kanadiſchen Bootes zu Wafler und zu Lande, — Ankunft in 
Neu: York. — Borbereitungen zu einer Seereife, — Prablerei 
der „Norbweftlichen‘‘. — Unter der Hand getroffene Vor⸗ 
fihtemaßregeln. — Inftructionen. 


Am Berfolg feines großen Handels» und. Golonifations- 
planes befchloß Herr Aftor zwei Expeditionen auszuräften, 
die eine zur See, die andere zu Lande. Die ertere mar 
beftimmt, die Leute, Vorräthe, Munition und Maaren 
nad) der Mündung des Columbia = Fluffes zu bringen, wo⸗ 
felbft ein befefligter Handelspoften errichtet werben follte. 
Die letztere, durch Herrn Hunt geführt, mar beſtimmt, 
den Miffourt hinauf und über die Felfengebirge hinweg 
fi) nach demfelben Punkte zu begeben, um eine Commu⸗ 
nications= Linie quer durch das Land zu eröffnen und.die 
Pläge zu wählen, bie ſich am beften zur Errichtung inne 
rer Handelspoften eigneten. 

Die Erpebition zur Eee verlangt zundchft unfere Auf: 
merkſamkeit. 

Ein ſchoͤnes Schiff, der Tonquin genannt, von hun⸗ 
dert und neunzig Tomen, zehn Kanonen und zwanzig 
Mann Schiffsvolk, ward ausgerüftet. Es führte mehrere 
Waarenartikel für den Handel der Küftenbewohner und bie 
des inneren Landes, fo wie einen Schooner zum Gebrauch 
des Küftenhanded. Auch Sämereien führte man mit 
fih, um den fremden Boden zu cultiviren; kurz ed ward 
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nichts zur Ausführung des großen Planes verabfäumt. 
Den Bft tiber das Schiff befam Jonathan Thorn von 
Neu⸗NYork, ein beurlaubter Lieutenant von der Flotte der 
Bereinigten Staaten. Gr war ein Mann von Muth 
und Feſtigkeit, hatte fich bereitd in unferen Kriegen ausge 
zeichnet und, ſchien durch feine Kanntniß und Gewohnheit 
der Schiffedisciplin ganz befonders zu einer ſolchen Unter 
nehmung berufen. Bier von den Compagnons begleiteten 
die Erpedition, Her M’ Kay, M’Douyal, David 
Stuart und fein Neffe Robet Stuart. Her 
MDouyal ward vom Herrn Aftor bevollmächtigt, in der 
Abmefenheit des Heren Stuart feinen Stellvertreter abzus 
geben und bei allen vorkommenden Gelegenheiten in feinem 
Kamen abzuftimmen. 

. Meben den Compagnons waren nach zwölf Hand: 
lungsdiener (Clerks). zur Begleitung bed Schiffes bes 
ſtimmt, von denen mehrere fehon den indianifchen Handel 
kannten. Sie waren dem Dienft der Compagnie auf 
fünf Jahre verpflichtet, _ hatten ein jährliche Gehalt von 
hundert Dollars, das jedach erſt nad) abgelaufenem Ter⸗ 
min gezahlt werden ſolite, und jedes Jahr einen neuen 
Anzug zum Preiſe von vierzig Dollars. Im Falle eines 
ſchlechten Betragens ſollten ſie ihr Gibalk v verlieren und, 
entlaffen werden; anderen Falls aber, und bei ſtrenger Bea 
obachtung ihrer Pflicht, follten fie auf Befoͤrderung und 
Antheil vom Gewinn zu rechnen haben. Auf diofe MWeife 
waren ihre Intereſſen mit benen der Compagnie gewiſſer⸗ 
maßen vereinigt. 

Zur Einrichtung der Golonien mwurben auch mehrere 
Handwerker mit an Bord genommen, aber ber eigenthuͤm⸗ 
lichſte und fonderbarfte Theil diefer bunten Gefelfchaft bez 
fland aus dreizehn kanadiſchen Voyageurs oder Reiſenden, 
die ſich auf fünf Jahre verdungen hatten. Da dieſe 
Klaſſe von Menfchen uns auf allen vor ung liegenden 
Zuͤgen begleiten wird, und da fie an und für. ſich eine jer 


ner fonderbaren, fcharf bezeichneten Erfeheinungen ift, tie 
fie unfer weites Land durch Umftände, Krieg, Verfolgung 
und eigenthümliche, geographifche Lage, vielfach erzeugt, fo 
muͤſſen wir unferen 2efern eine Eleine Charakteriftit von 
ihnen entwerfen. 

Die »Voyageurs« oder Reiſenden bilden eine Het 
von Brübderfchaft in den Kanada’s, gleich den fpanifchen 
Arriero’s oder Fuhrleuten, und werden ‚fo wie dieſe, zu 
langen Reifen und Sandelderpeditionen im Innern ges 
braucht, nur mit dem Unterfcjiede, daß die Arriero’s zu 
Lande und die Voyageurs zu Waffer reifen; die Erfteren 
mit Maulthieren und Pferden, die Lesteren mit Kähnen 
und Boͤten. Man Eönnte behaupten, die Voyageurs 
fein aus der Zeit des Pelzhandeld hervorgegangen, da fie 
urſpruͤnglich von den franzöfifchen Kaufleuten bei ihren 
Sandeldunternehmungen durch die wilden Labyrinthe der 
Fluͤſſe, Seen und endlofen Waldungen als Führer ges 
braucht wurben. - Sie waren gleichzeitig mit den bereits 
erwähnten coureurs des bois, oder Maldfchwärmern, 
und brachten, gleich diefen, ihre Ruhezeit nach langen und 
mühfeligen Fahrten, in Müßiggang und Schwelgerei hin; 
fie kagerten im biefen Zwwifchenzeiten gemwöhnlih um die 
Hanvelspoften oder Niederlaffungen, verfchwendeten das 
Erworbene mit ruͤckſichtsloſer Ueppigkeit, und thaten es in 
ihrer Sorglofigkeit um den folgenden Tag ihren Nachba⸗ 
ren, den Indianern, gleich. 

As Kanada unter brittiſche Oberherrſchaft kam, und 
die alten franzöfifchen Handelshäufer eingingen, ſank den 
Voyageurs fo wie den coureurs des bois ihr fröhliches 
Herz; muthlo® und fehwerfällig Eonnten fie kaum dazu bes 
wegt werden, ihre früheren Dienfte den neuen Ankoͤmmlin⸗ 
gen zu leiften, die in Sprache, Sitten und Gewohnheiten 
den frühen Beſitzern fo ganz unähnlic waren. Nach 
und nach jedoch wurden fie des Wechſels gewohnt, und be 
trachteten zulebt die englifchen Pelzhaͤndler, beſonders bie 
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Theilhaber ber Nordweſt⸗Compagnie, als die allein legitimen 
Herren der Schoͤpfung. 

Die Kleidung dieſer Leute iſt gewoͤhnlich halb civili⸗ 
ſirt, halb wid. Sie tragen einen Kaput= oder Ueberrock, 
der aus einer Dede gemacht ift, ein geftreiftes, baumwei⸗ 
lenes Hemd, tuchene weite oder anliegende lederne Beinklei⸗ 
der, Mocassins ober Halbſtiefeln von Hirſchleder, und 
einen bunten, aus grobem, wollenem Garn geftridten Guͤr⸗ 
tel, an welchem das Meſſer, der Tabaksbeutel und andere 
Geraͤthſchaften befeftigt find. Ihre Sprache: hat einn 
eben fo bunten Charakter, dem fie ift ein mit india 
nifchen und englifchen Wörtern vermifchtes franzöfifches 
Datois. . 
Das Leben biefer Voyageurs iſt eine fortgefeste Irr⸗ 
fahrt in toeiten, unbekannten Wibnifien, oft im Dienft 
einzelner Individuen, mehrentheils aber in dem des Pelz 
handel. Meiftens find fie feanzöfifcher Abkunft, und ha⸗ 
ben viel von der Munterkeit ımd dem leichten Sinn ihrer 
Vorfahren geerbt; fie find voll von Anekdoten und Liedern, 
und jeden Augenblick zum Tanz bereit. Auch ihre Höflichkeit 
und Gefälligkeit beweiſt ihre Herkunft; ſtatt der Rohheit 
und Härte, die man faft immer bei Leuten, die ein ſchwe⸗ 
res Handwerk treiben, findet, zeigen fie. fi) im Gegen- 
theile fehr freundlich, und hülfteich gegen einander; fie un⸗ 
terſtuͤtzen fi) bei vorkommenden Gelegenheiten, leiften fich 
Sreundfchaftsdienfte und nennen fic vertraulich Vetter und 
Bruder, felbft wenn fie gar nicht verwandt find. Ihr 
natürlich guter Wille wird gemwiffermaßen noch durch die 
Gemeinfchaft der Gefahren und Abentener erhöht, denen 
ihr wanderndes Leben ausgeſetzt ift. 

Keine Klaffe von Menfchen ift ihren Anflhrern oder 
Dienftherren fo gehorfam, keine erträgt Beſchwerden und 
Entbehrungen mit fo leichtem Muth. Nie find fie gluͤck⸗ 
licher als auf langen mühfeligen Fahrten, - wo fie fidy die 
Fluͤſſe hinauf arbeiten ‚müffen, . oder um die Secgeſtade 
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reifen, Des Nachts legen fie ſich an eben dem Ufer. 
nieder, plaudern um das Feuer und bivuakiren unter freiem. 
Himmel, Sie find ſehr geſchickte Bootsleute, wiſſen 


kuͤhn und kraͤftig mit Rudern und Stangen umzugehen, 


und fuͤhren dieſe von Fruͤh bis Abend mit der hoͤchſten 
Anſtrengung und ohne Murren. Der Steuermann ſingt 
oft ein altes, von Mund zu Mund uͤbergegangenes franzoͤ⸗ 
ſiſches Lied mit regelmaͤßig wiederkehrendem Refrain, in den 
ſie alle einfallen und mit den Rudern den Takt dazu 
ſchlagen. Kommt einmal ein Geiſt der Niedergeſchlagen⸗ 
heit uͤber ſie, oder uͤberſteigen die Arbeiten ihre Kraͤfte, ſo 
bedarf es nur der Anſtimmung eines ſolchen Geſanges, um 
ihnen allen wieder friſchen Muth und Thatkraft einzufloͤ⸗ 
fen. Die kanadiſchen Gewaͤſſer tönen wieder von dieſen 
kleinen franzoͤſiſchen Liedern, die aus den fruͤheſten Zeiten 
der Colonien wie ein klingendes Echo von Mund zu 
Mund. übergegangen, Es macht einen lieblichen Eindruck, 
wenn an einem goldenen Sommerabend eines jener Fahr⸗ 
zeuge auf den ſtillen Wellen eined Sees dahingleitet, die 
Melodie eines dieſer traditionellen Liedchen darüber ſchwebt 
und die tauchenden Ruder den Takt dazu ſchlagen, — 
oder wenn man es an einem hellem fonnigen Morgen auf 
den durchfichtigen Wellen eines kanadiſchen Fluſſes in vols 
lem Chorus hinunterfegeln fiebt. 

Doch wir fprehen von Dingen, die bald ganz ver 
[hwunden fein werden! Der Fortſchritt mechanifcher Er⸗ 
findungen treibt eilig alles Poetifche an Seite, Die 
Dampfböte, welche raſch und flüchtig den geheimen Zauber 
und die romantifche Wildniß unferer Flüffe und Seen aufs 
decken und zerftören, find dieſer Klaffe Eanadifcher Voya- 
geurs fo verderblich geweſen, als fie es den Schiffen des 
Miffiffippi waren. Ihr Ruhm iſt verfchmwunden. Sie 
find nicht länger die Beherefcher der inneren Seen und 
die großen Umfchiffer der Wildniß. Wohl mögen noch 
zuweilen einige von ihnen gefehen werben, wie fie die Ge⸗ 


finde ber niederen Seen mit ihren leichten Barken befihifs 
fen, und an ben Ufern ihre Lager und Teuer machen; 
aber die Glieder diefer flüchtigen Gefellfchaft verfchwinden 
. Immer mehr in ben fernen Gewaͤſſern und den dunkel bes 
wachfenen Stüffen, wohin die Dampfböte nicht kommen. 
Im Lauf der Jahre werden fie nach und nad) ganz aufs 
hoͤren; ihre Gefänge werden bahinfterben, wie das Echo, 
das fie einft weten, und bie Eanadifhen Voyageurs 
werden entweber eine vergefiene Klaſſe des Menſchenge⸗ 
fchlechts fein, oder mie ihre Genoffen, die Indianer, nur 
als eine poetifche Erinnerung vergangener Zeiten, ober als 
ein romantiſch lokales Bilb dienen. 

Ein Beifpiel von dem außgelaffenen Temperamente 
und dem Beruföftolz dieſer Leute zeigte die luſtige und 
prahleriſche Art, mit der fie in Neu⸗Vork anlegen, um 
ſich der Expedition anzufchließen. Sie hatten ſich vorges ' 
nommen, dad Volk sder Staaten« durch ben Anblid eines 
kanadiſchen Bootes und einer kanadiſchen Mannſchaft zu 
erfreuen und in Staunen zu verſetzen. Sie ruͤſteten zu 
dem Ende ein großes aber leichtes Kan ot aus, von ber 
Art, wie fie zum Pelzhandel gebraucht werden, und fchaffs 
ten es auf einem Wagen von ben Ufern des St. Lorenz 
bis zu den Küften des Champlains&ees, fuhren weit 
über den See von einem Ufer zum anderen, padten «6 
dann wieber auf einen Wagen, karrten es bis Lanzins 
burgh und liefen es in dem Hudfon vom Stapel lau: 
fen. An einem fchönen Sommertage fegelten fie dieſen 
Fluß hinab, deffen Ufer zum erſten Male von ihren alten 
franzöfifchen Schifferliedern wiederhallten, und fuhren an 
den Dörfern mit Subel und Jauchzen vorüber, fo daß die 
ehrlichen holländifhen Landwirthe fie für einen Haufen 
Witde hielten. Auf diefe Weife zogen fie in vollem Ges 
fange und mit taktmäßigem Ruberfchlag an einem ftillen 
Sommerabende um Neus Vorl, zum Wunder und Erflaus 
‚nen feines Einwohner, herum, die niemals zuvor auf 
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ihren Gewäffern eine nautifhe Erfcheinung diefer Art ges 
fehen hatten. 

Solcher Geftalt mar die buntgemifchte Geſelſchaft 
der Abenteurer, welche den Tonquin auf ſeiner kuͤhnen 
und zweifelhaften Unternehmung begleiten ſollte. Waͤhrend 
ſie ſich noch im Hafen und mit dem Fuße auf trockenem 
Lande befanden, mitten in dem Gewirre der Vorbereitun⸗ 
gen und aufgeregten Erwartungen, erſchien ihnen Alles 
voller Sonnenſchein und Verheißung. Die Kanadier bes 
fonders, die bei natürlicher Lebhaftigkeit fehr vie vom 
Gascogner haben, rühmten. und prahlten laut mit zukuͤnf⸗ 
tigen Thaten, während diejenigen, welche im Dienft ber 
Nordmweit: Compagnie geftanden hatten, und bei dem india= 
nifhen Handel befchäftigt geweſen, ſich mit ihrer Abhaͤr⸗ 
tung und der Fähigkeit, Alles zu entbehren, breit machten. 
"Menn Herr Aftor wagte, fie auf die Schwierigkeiten, die 
ſich ihnen barbieten koͤnnten, aufmerkfam zu maden, fo 
diente ihnen died nur zum Geſpoͤtt. »Sie fein Norb- 
Weſtliche,« erwiederten ſie; »Maͤnner, denen die Ge: 
fahr zur Gewohnheit geworden, und die weder Wind noch 
Wetter ſcheueten; ſie koͤnnten hart leben, hart liegen, hart 
ſchlafen und Hundefleiſch eſſen! — mit einem Wort, fie 
feien bereit, Altes für die gute Sache zu thun und zu leis 
den.« Trotz .aller diefer Betheuerungen feste Here Aftor 
doch nicht allzu großen Glauben in die Feftigkeit und 
Treue diefer leicht bewegten Seelen. Auch hatte er bie 
Nachricht erhalten, daß eine bewaffnete Briggh von Has 
lifar, wahrfcheinlih auf Anftiften der Nordweſt⸗ Com: 
pagnie, an den Küften kreuze, um dem Zonquin in ber- 
Abſicht aufzulauern, die fih am Bord befindlichen Kana⸗ 
dier als englifche Unterthanen zu preflen, und fomit die 
Reiſe zu unterbrechen. Es war eine Zeit der Sweifel und 
Sorgen, da die Beziehungen der Vereinigten Staaten und 
Großbrittanniens täglicdy einen ungerifleren Charakter an⸗ 
nahmen und fi) dem Kriege zuneigten, der auch bald 
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darauf ausbrach. Als eine Vorſichtsmaßregel forderte er 
deßhalb von dem Voyageurs, da ſie jetzt in den Dienſt 
einer amerikaniſchen Verbindung traten und ihren Sitz 
in den Grenzen der Vereinigten Staaten haben wuͤrden, 
den Naturaliſations⸗Eid als einen amerikaniſchen Buͤr⸗ 
ger zu ſchwoͤren. Sie zeigten ſich ſogleich dazu bereit, 
und verſicherten ihm bald darauf, es ſei geſchehen. Erſt 
nachdem ſie bereits unter Segel waren, erfuhr er, daß 
ſie ihn in dieſer Sache vollſtaͤndig betrogen hatten. 

Sein Vertrauen ward noch von einer andern Seite 
her getaͤuſcht. Zwei der Theilhaber, beide Schotten und 
ſeit kurzem im Dienſt der Nordweſt⸗ Compagnie, hatten 
Mißtrauen gegen eine Unternehmung, welche mit den In⸗ 
tereſſen und den Niederlaſſungen der brittiſchen Flagge zu⸗ 
ſammenſtoßen koͤnnte. Sie legten dem brittiſchen Ges 
ſchaͤftstraͤger, Hr. Jackſon in Neu⸗Nork, den ganzen 
Plan des Heren Aftor vor, der nicht allein ihrer Verſchwie⸗ 
genheit anvertraut worden war, fondern von deſſen Geheims 
haltung theilmeife aller Erfolg abhing, und fragten ihn, ob 
fie als brittifche Unterthanen fich gefeglich mit diefem Ges 
fhäft verbinden koͤnnten? Die Antwort, die fie erhielten, 
berubigte ihre Zweifel, während ihre Mittheilung das Er⸗ 
ftaunen und die Bewunderung Hra. Jackſon's erregte; es 
fei etwas Außerordentliches in dem großartigen Unterneh» 
men eines Privatmannes, der eine fo bedeutende Verants 
wortung auf fi) nahm und fein ganzes Vermögen aufs 
“ Spiel ſetzte. 

- Der Schritt diefer beiden Herren blieb eine Zeit lang 
für Heren Aftor verborgen, fonft möchte er wohl das in fie 
gefegte Vertrauen ziemlich eingefchräntt haben. 

Um die Reife vor jeder Unterbrechung der bemaffneten 
Brigg zu ſchuͤtzen, wendet fich her Aftor an den Commodor 
Rodgers, der damals in Neu Mork befehligte, um dem 
Tonquin ficheres - Geleit auszuwirken. Der Commedor 
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hatte bereits höchften Ortes die Verficherung erhalten, wie 
fehr die Regierung ſich für diefe Unternehmung intereffire; 
ee ſchickte deßhalb dem Gapitain Hull, der ſchon mit ber 
Fregatte »Conftitution« vor dem Hafen Ereuzte, den 
Befehl, dem Zonquin ben nachgefuchten Schuß zu geben, 
fobatd er in See ftechen wuͤrde. 

Am Tage vor der Einfhiffung ſchickte Herr Aſtor 
den vier unter Segel gehenden Compagnons einen Brief 
mit Infteuctionen. Er ermahnte fie aufs ernftlichfle zu 
gegenfeitiger Einigkeit, und empfahl ihnen bei vorfommen= 
den Meinungsftreitigkeiten in Betreff der Reife und ihrer 
Vorfälle, die Majorität der Stimmen entfcheiden zu laſſen. 
Ganz befonders prägte er ihnen die größte Vorficht des Be⸗ 
tragen® bei ihrer Ankunft in dem Hafen ein, ber das Ziel 
ihrer Reife fein follte. Er befchmwor fie, alle anzuwenden, 
um einen günftigen Eindrud auf die Wilden hervorzubrin- 
gen, von denen ihr eigenes Loos und das der ganzen Ers 
edition abhinge. Findet ihr fie freundlich,« fagte er, »wie 
ich hoffe, daß es gefchehen wird, fo begegnet ihnen eben ſo; 
werbet ihr anders empfangen, fo handelt mit Vorfiht und 
Schonung, und beweift ihnen, daB ihr als Freunde 
fommt.< 

Mit derfelben ängftlihen Ahnung ſchrieb er an Capi⸗ 
tein Thorn und legte ihm fein und ber Mannfcaft 
Mohlergehen and Herz, indem er ihn befonders aufmerkfam 
machte, Einigkeit und guten Willen unter den Leuten zu 
erhalten. »Es wird Ihrer vorzüglichften Sorgfalt beduͤr⸗ 
fen,« fchrieb er, »alle Mißverftändniffe und Mißſtimmungen 
zu vermeiden.e Sein Brief fchloß mit ber dringenden 
Warnung hinfichtlicy des Verkehrs mit den Eingebornen, 
wobei man nicht fireng und vorfichtig genug fein koͤnnte. 
»Ich empfehle Ihnen vor allen Dingen,s find feine Worte, 
van den Küften ganz befonders vorfichtig zu fein, und ſich 
nicht auf die Sreundfchaftsbezeugungen der Wilden zu ver 
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lafſen. Ale unglüdtichen Vorfälle, bie ſich zugetragen 
haben, entfpringen aus zu großem Vertrauen in die In⸗ 
Dinner. < 

Der Leſer mag ſich diefe Vorſichtsmaßregeln in ber 
Erinnerung bewahren, ba die nachfolgenden Begebenheiten 
ihre Wichtigkeit zeigen, und die Vernachläffigung derſelben 
die mannichfachen Ungluͤcks faͤlle herbeiführte, 


Fünftes Gapitel. 


Der Zonquin unter Segel. — Ein Strenger . Befehlshaber und 
eine forglofe Mannſchaft. — Landbewohner am Bord eines 
Schiffes. — Die Ruderer der Flüffe zur See. — Faullen: 
zer. — Schiffskoſt. — Der Beteran von Labrador. — 
Neugier der Reiſenden. — Robinſon Cruſoe's Inſel. — 
Streitigkeiten auf dem Hinterdeck. — Die Falklands-In⸗ 
fein. — Eine’ Gänfejagd. — Port Egmont. — Das Epi- 
taph. — „Old Mortality“. — Pinguind. — Die zu: 
rücdgelaffenen Jaͤger. — Ernftes Hinderniß. — Fernere Zwi⸗ 
ftigeiten. — Ankunft in Owaihi. 


Am Sten Septbr., 1810, flach der Zonquin in See 
und ward bald von der Fregatte, die Gonftitution, ers 
reiht. Der Wind blies frifh und günfltig aus Süd« 
weft, das Schiff war bald auf offener See und frei von 
der gefürchteten Unterbrechung. Die Fregatte gab ihm 
ihr »Gott befohlen« und überließ es feinem Lauf. 

Die Einigkeit aber, welche Here Aftor fo dringend 
anempfohlen hatte, und zu der man ſich in den Tagen 
freudiger Erwartung fo herzlich verpflichtet, befam fchon 
gleich beim Beginn der Reife einen ziemlich harten Stoß. 

Gapitain Thorn war ein rechtlicher, gerader, jedoch 
etwas trocdener und bißtatorifcher Befehlshaber; er hatte 
fein ganzes Leben nad) dem Syſteme und der Disciplin 
eines Kriegsfchiffs geregelt, betrachtete die höchfte Gewalt 
des Hinterdecks mit einer Art von heiliger Scheu, und 
war diefen Grundfägen gemäß, feft entfchloffen, fich zum 
abfoluten Herrn und Gebieter des Schiffes zu machen. 
Es ſcheint überdies, als hätte er gleih von Anfang an 
Eeine befonderes günftige Meinung von den Perfonen feis 
nee Begleitung gehabt. Er hatte oft mit herzlicher Ver⸗ 
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achtung dabei geftanden, wenn fie gegen Herrn Aftor Ihre 
feemännifhen Tugenden herausftrichen: wie fie fich jedem 
Wetter flellen Eönnten, mit jeglicher Koft fürlieb nehmen 
und fogar Hundefleifhy mit großem Wohlgefallen aͤßen, 
wenn eben nichts anders da wäre. Er bielt fie in feiner 
Meinung für eine Bande prahlerifcher Landgefellen, und 
nahm ſich vor, fie nach diefer Anficht zu behandeln. 
Sn feinen Augen war Herr Aftor der alleinige, zu beruͤck⸗ 
fichtigende Herr, da er der Vater bed Unternehmens war, 
der. fie mit Auem verfahb und jeden Schaden trug. Die 
Andern waren ihm nur Agenten und Untergeordnete, die 
auf feine Koften lebten. Er hatte offenbar nur eine 
enge Anſicht von bem eigentlichen Zwed und dem Plan 
des. großartigen Unternehmens und Eonnte es nur bis zu 
ben Grenzen begreifen, die ihm vorgezeichnet waren; Alles, 
was über den Bord feines Schiffes hinausging, lag gänzs 
lich aus feinem Geſichtskreiſe; mit der ſtrengen Erfüls 
lung nautifcher Pflichten glaubte er Alles zu thun, und 
jebe Berlegung derſelben verfeste ihn in Borm oder Mißs 
muth. 

Die Compagnons dagegen waren im Dienft ber 
Nordiweit: Compagnie gebildet worden, und hatten bie 
alterhöchfte Meinung von der Wichtigkeit, der Würde 
und Autorität eines Theilhabers derfelben. Sie fühlten 
ſich ziemlich auf gleicher Stufe mit dem M’Tavishes, 
dem M’Gillivrays, dem Frobifhers und andern 
hohen Häuptern des Nordweſten, die fie gewohnt waren, 
als Herren der Erde zu betradhten. Mit folchen Gefins 
nungen mochten fie benn wohl bie eben erreichte Ehren 
felle mit einigen Prätentionen zur Schau tragen, um fo 
mehr, als Herr Aftor ihre Empfindlichkeit etwas gereizt, 
indem er ihnen ben Capitain als einen Hitzkopf geſchil⸗ 
dert, der das Schiff auf eine Weife führen würde, daß 
man fich in Acht zu nehmen hätte. 

Auf diefe Weiſe waren die Gemuͤther freilich nicht 
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vorbereitet, fich mit befonderd günftigen Augen zu be 
teachten, und es tft nicht zu verwundern, daß die Par ⸗ 
teien bald an einander geriethen. Schon am erſten Abend - . 
machte Capitain Thorn feine Kriegefchiffs- Regeln. geltend, 
indem er das Auslöfhen aller Lichter um acht Uhr an⸗ 


befahl. Een 
| Der Stolz der Compagnons war dadurch: fogleich 
verlegt; dies war ein Eingriff in ihre Rechte und. Würs 
den, den man nicht ertragen durfte: fie fein am Bord 
ihres eigenen Schiffes und daher befugt, ſich jede belles 
bige Annehmlichkeit zu verfchaffen. Here Dougal- trat 
ats Verfechter ihrer gerechten Sache auf, Er war. ein 
tebhafter, hitziger, leicht zu beleidigender und ruhmfüchtiger 
Menſch, der fich viel darauf einbildete, der Bevolh 
tigte des Hrn. Aftor zu fein. Dee Streit erhitzte ſich 
bis zu einem folhen Grade, daß ber Capitain die Com⸗ 
pagnons bedrohte, fie in Ketten zu legen, worauf ihm’ 
M’Dougat ein Piſtol auf die Bruſt ſetzte und ihn. auf 
der Stelle zu erfchießen ſchwor, wenn er jemals eine fol« 
che Unmürdigkeit wieder zu dußern wagte. Es dauerte. 
lange, ehe die wüthenden Parteien von einigen ber M 
figen zur Ruhe gebracht werden konnten. 
Auf fo üble Art begann ber Gapitain feine weite 
und bedenkliche Fahrt.  Unglüdlicherweife landen die: 
Handlungsdiener auch nicht höher in feiner Gunft, und 
überhaupt fchien ihm Alles, was jemals auf trodenem 
Lande angefiedelt gewefen, wie eine Maffe unnuͤtzen Plun⸗ 
ders, der am Bord eines Schiffes nur im Wege fteht. 
Auch die armen Voyageurs erregten fortgefegt feinen Un: 
willen: ihre »Faulheit« und ihre nachläffigen Gewohn⸗ 
heiten waren ihm, der an bie Sauberkeit eines Krieges 
ſchiffts gewöhnt war, ein fortgefegter Graͤuel. Diefe 
armen Schelmen, die fi, ihrer amphibiſchen Gewohn⸗ 
heit gemäß, an ben Ufern und auf ben fanftern Wel⸗ 
len ihrer Ströme und Landfeen fo hoch zu rühmen ver 





Randen, verloren auf dem bffeıen Meere ploͤtzlich allen 
Muth und allen Appetit. Vier Tage lang litten fie aufs 
heftigfte an . Seekranfheit, lagen in Schmus und Pein 
in ihren Kojen, oder tauchten hier und da wie Grfpens 
ſter aus den Luken hervor, und verurfachten dem Gapis 
tain mit ihren fohmugigen Nachtmüsen, dem unfaubeen 
Brüten und dem woiderwärtigen Tribut, den fie der 
Krankheit zu zahlen hatten, den unausfprechlicyften Aerger. 

Seine Briefe, in denen er gegen Heren Aftor von 
Bitterkeit und feemännifcher Ungeduld über das Betra⸗ 

gen f Leute übgggießt, liegen vor uns, und find dus 
ßerſt harakteriftifch Agoͤtzlich. Der ehrliche Capitain ift 
voll von Sorgen und Verdruß, ſowohl feinetwegen, als 
um Hrn. After, deſſen Eigenthum ihm bei ſolchen Ges 
huͤlfen gaͤnzlich gefährdet fcheint. 

Die Handlungsdiener nennt er anmaßende Mens 
(chen, von denen nicht ein Einziger jemals unter den In⸗ 
.dianern geweſen und niemals weiter nordweftlid gekom⸗ 
men fei, als bis Montreal; Kein Einziger babe je eis 
nen hoͤhern Rang bekleidet, als den eines Kelinerd am 
Scenktifc oder eines Marquenrs am Billard, Eis 
ner ausgenommen, ber Schulmeifter gewelen fei und. 
über den er fich, als über den »abgefchmadseiten Pedans 
ten, der je gelebt habe,« mit voller Galle ergießt. 
Was die Handwerker und Arbeiter betrifft, die man 
mit folchen Koften von Kanada gebracht habe, fo find 
die drei Beften unter ihnen, nad der Meinung: des Gas 
pitains, flüchtige Verbrecher, die in Kanada fich nicht fes 
ben laffen dürften; die übrigen Leute der Mannſchaft 
hätten in Montreal als Kaͤrrner, VBarbiergefelm, Kellner 
und Fuhrknechte gedient, und wären die jaͤmmerlichſten, 
elendeſten Gefchöpfe, »die jemals Schiffszwieback gefaut.« 
n Man Eann leicht denken, weld eine Kette von Miß⸗ 
verftändniffen und Streitigkeiten aus der Stellung eines 
folhen Capitains zu fol einer Mannſchaft ea 








In feinem Eifer für die Geſundheit und Reinlichkeit des 
Schiffes hielt er frenge Bifitation in »den fhmusigen 
Neftern« der unglüdlichen Voyageurs, beste fie von ihs 
rem Lager auf, befahl ihnen, fich und ihre Kleider zu 
wafchen und zu lüften, und zwang fie, ſich Bewegung 
und Arbeit zu machen. 

Sein Widerwille und feine Verdrießlichkeit hörten 
auch dann nicht auf, als Alle von der Seekrankheit hers 
geftelt waren und nach und nach fid) an das Schiffäles 
ben gewöhnten; benn nun brach eine Epluft heugar, bie 
allen Vorraͤthen mit einer öliges@eBernichtullhofte. 
Mas aber den Capitain befonders aufbrachte, war ber 
verzärtelte Geſchmack einiger feiner Kajütenpaffagiere. 
Sie klagten laut Über die ſchlechte Schiffskoft, obgleich 
friſches Schweinefleifh, Schinken, Zungen, geraͤuchertes 
Rindfleifh und Pudding auf ihren Tifh kam. »Wenn 
the Seufzen und Stöhnen nach Delikateffen nicht erfüllt 
wird,« berichtet er ferner, >fo ſchelten fie laut auf bie 
verwünfchte Einrichtung, die ihnen am Bord ihres eiges 
nen Schiffes, mit ihren eigenen Waaren beladen, nicht 
einmal erlaubte, nad Wunſch und Willen zu leben. Und 
dies,« fuͤgt er hinzu, »find die feinen Gefellen, welche 
fih fo hoch vermaßen, Hundefleifch effen zu koͤnnen.« 

In feinem Unmillen über ihre meibifche Verweichli⸗ 
gung verſchwor er e8, fie jemals wieder mit in See zu 
nehmen, >»wenn er nicht Flymarket auf dem Vorder: 
kaſtell, Coventgarden auf dem Hintertheil und ei⸗ 

kuͤhlen Lanadifchen Quell auf der großen Stange 
tte.& 
Als fie im weiten Verlauf ihrer Reife in die ſtil⸗ 
lern Gewaͤſſer der tropifchen Zone kamen, erwuchs dem 
guten Gapitain ein neuer Grund des Mißvergnügens. 
War er durch die leicht erregte Die des einen Compag⸗ 
nons beleidigt worden, fo verdroß ihn dagegen der wohl⸗ 
gemutbe Sinn des andern eben fo fehr. Dies mar ber 
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äftere Stuart, der ein munteres Herz hatte und bie 
Gefenfchaft liebte Er hatte das Leben in Kanada und 
an den Küften von Labrador Eennen gelernt, war dort ein 
Pelzhaͤndler und hier ein Fiſcher gewefen, und hatte vers 
ſchiedene Erpeditionen mit den Voyageurs gemadt. Er 
war deßhalb an die Vertraulichkeit, die zwiſchen biefen 
Leuten und ihren Worgefegten flattfindet, gewoͤhnt, und 
Einnte ihre fröhliches Schwagen und Plaudern, wenn fie 
fi) um ihre Feuer lagerten. Ex ſelbſt war nie gluͤcklicher, 
ale wenn er fih mit einer Anzahl bdiefer Leute auf dem 
Verdeck nad ihrer Weife lagern, mit ihnen rauchen, bie 
Pfeife, nad) indianifcher Weife, von Mund zu Mund 
gehen laffen, alte kanadiſche Bootslieber fingen und Ges 
fhichten erzählen konnte, in denen ee mit ben langen 
Erzählungen Sinbads mettelferte, wenn er auf feine 
Sifcherthaten an der Küfte von Labrador kam. 

Diefe fchwashafte Vertraulichkeit verlegte ben Gas 
pitain in feinen Anfichten tiber Rang und Subsrdination 
ungemein, und nichts erfchien ihm abfcheulicher, als Die 
Gemeinfhaft der Pfeife zwifchen Herren und Diener, 
und das laute Mitfchreien in ihren ausländifchen Schifs 
ferliedern. 

Dann gab es noch eine andere wunderliche Quelle 
des Verdruſſes fuͤr ihn. Einige der jungen Handlungs⸗ 
diener, die ihre erſte Reiſe machten und denen Alles neu 
und außerordentlich erſchien, zeichneten und notirten Alles 
auf, und hielten mit ſtrenger Pünktlichkeit ihre Tagebüs 
Ger. Dies war dem guten Sapitain ein wahrer Abfchen, 
und er betrachtete dieſe literarifche Anmaßung mit ber 
tiefften Verachtung. »Dies Auffammeln von Materialien, 
um davon lange Gefchichten ihrer Meifen und Irrfahrten 
zu machen, « ſchrieb er an Deren Aftor, »fcheint ihre 
ganze Aufmerkfamkeit gefangen zu nehmen.« Man 
kann den Mißmuth und die Ungebuld des tächtigen und 
erfahrenen Seemannes begreifen, wenn er biefe jungen 
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Leute die unwichtigſte Erfcheinung und Begebenheit mit 
emfiger Sorgfalt in ihre Zagebücher aufzeichnen fah, ihm, 
bem Alles ganz gewohnt und hergebradht erfchien; und 
welche unmilligen Blide mag er rechtd und links gewor⸗ 
fen haben, wenn er, feine Befehle ertheilend, auf dem 
Verdeck aufs und abging, und fi) von diefen fingenden, 
rauchenden, ſchwatzenden und fehreibenden Gruppen umge: 
ben fah, Alle, wie es ihm fchien, nur auf Vergnügen 
und Müfiggang bedacht, ohne das geringfte Intereſſe 
für den wichtigen Zwed ihrer Reife. 

Auf gewiffe Weife hatte der Capitain darin Recht, 
Obgleich einige der Paffagiere bei diefer Erpedition viel 
gewinnen Eonnten, fo hatte eigentlic, Fein Einziger etwas 
Beftimmtes dabei zu verlieren. Es waren faft- lauter 
junge 2eute in der erften Lebensfriſche; fie waren jet in 
den ſchoͤnen Klimaten, auf den ftillen Gewaͤſſern, befan⸗ 
den fi Auf einem mwohlverfehenen Schiffe, in deffen Se⸗ 
gel der guͤnſtigſte Wind blies, — fo fühlten fie denn 
das Leben wie einen Feiertag, und machten es dazu. 
Die fpähenbe Wißbegierde, die -jungen lebhaften Gemü= 
thern auf ihrer Reife fo natürlich ift, erweckte auch den 


Wunſch in ihnen, diejenigen Punkte auf den Küften und. 


Inſeln zu befuchen, welche: durch Geſchichte oder Fabel 
berühmt geworben. Der Capitain dagegen, bem jede In⸗ 
fel und Küfte nur eine faktiſche Exfcheinung war, die 


keine andere Beziehung zu ihm haben, fonnte, als welche: 


die Seelarte ihm angab, betrachtete all’ diefe Neugierde 
als überaus abgefchmadt und Eindife). »In der erfien 
Hälfte ihrer Meife,« erzähle er in feinem Briefe, »woll- 
ten fie durchaus fagen tönnen, fie feien in Afrika gewe⸗ 
fen und drangen in mich, an den grünen Vorgebir— 
gen anzulegen. Dann verlangten fie wieder, das Schiff 
follte an der Küfte von Patagonien anbalten, denn fie 
müßten die großen, übernatürlichen Einwohner dieſes Lan⸗ 
bes ſehen; auch die Inſel, auf der Robinfon Cruſoe fo 


D 
’ * 











. 
3 55 
En — —— 


lange gelebt, ſollte beſucht werden, und zuletzt waren ſie 
entſchloſſen, die ſchoͤnen Einwohnerinnen der oͤſtlichen In⸗ 
ſeln aufzuſuchen.« 

Alle dieſe Wuͤnſche und Forderungen beantwortete 
der Capitain mit dem peremtoriſchen Ausſpruch: *2Es iſt 
gegen die Inſtruction.« Dann brach ein nutzloſer Sturm 
von Zorn und Klagen von Seiten der Compagnons los, 
in welchem ſelbſt Herr Aſtor nicht geſchont, ſondern laut 
uͤber die Anmaßung geſcholten ward, ſie am Bord ihres 
Eigenthums fo abhängig in Wunſch und Willen ge: 
macht zu haben. Der feidenfchaftlich heftige M'Dougal 
war da8 Haupt biefer fchmäbenden Partei, wozu er fi 
unter dem Zitel des Bevollmächtigten befondere bes 
rufen fühlte. ! 

Der Capitain ward dadurch nur erbitterter und bes 
fland um fo hartnädiger auf die Befolgung des Vorge⸗ 
fchriebenen, weßhalb denn Streit und Miderfpruc ohne 
Aufhören war. Es mag wahr fein, daß bei feinen übers 
triebenen Anſichten von der MWihtigkeit des Seeweſens 
und der unfehlbaren Autorität der Befehlshaber feine 
böfe Laune durch die Einmifchung der Landbewohner ganz 
befonders erregt warb; : aber es iſt auch offenbar, daß er 
wirklich ein redliches Intereſſe für den WBortheil feines 
Dienftheren hatte. Er ftellte ſich ernfthaft die Sorge def 
felben vor, und verglidy die großmuͤthige Gefinnung, mit 
der er auf den Eifer und die Treue feiner Agenten rech⸗ 
nend, Alles ausgerüftet, mit der Nachläffigkeit und Vers 
gnuͤgungsſucht derfelben, denen es nicht darauf ankam, 
‘die Zeit an ben Küften zu verfchleudern, da fie ein gut 
verſehenes Schiff zu ihrer Dispofition und ein wohlge⸗ 
fihertes Vermögen zu Haufe hatten. 

Am Aten December Eamen fie an die Zalktande : In: 
fein. Es ward befchloffen, hier zu anfern, und frifchee 
Maffer einzunehmen. in Boot ward zum Sondiren 
in eine kleine Bucht gefchickt, und Here M’Dougal und 
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M’ Kay nahmen die Gelegenheit wahr, ans Ufer zu geben; 
jedoch mit dem Berfprechen, das Schiff durch Eeine Vers 
-zögerung aufzuhalten. Kaum waren fie jedoch auf feſtem 
Boden, fo vergaßen fie jede Nüdficht und liefen, nad) . 
Neuheiten fpähend, umher. Da fi Eein guter Ankers 
,‚ geund fand, und das Waſſer fchwer herbeizufchaffen war, 
blieb der Capitain in See und ließ wiederholte Zeichen zur 
Ruͤckkehr geben; aber es wurde neun Uhr Abende, che fie 
wieder an Bord kamen. 

Am andeen Morgen fohlug der Wind um und das 
Schiff ward wieder an das Ufer getrieben; die Herren 
landeten wieberum und verfprachen bei dem erflen Zeichen 
fogleidy zurück zu fein; bald aber vergaßen fie ihr Verſpre⸗ 
chen bei der eifrigen Jagd auf wilde Sänfe und Seeroölfe. 
Es danerte nicht lange, bis der Wind guͤnſtig wurde, 
und die Zeichen ertönten alfobald; aber eine halbe 
Stunde verging und Eein Boot erſchien. Der Gapitain 
recognoscirte mit feinem Fernrohr das Ufer und fah zu 
feinem unbefchreiblichen Aerger die »Herumtreiber< im vol⸗ 
len Vergnuͤgen dieſer Gaͤnſejagd. Aufs Höchfte erbittert, 
gab er Befehl, augenblicklich die Segel aufzuſetzen. Dies 
ſahen die ſorgloſen Herren vom Ufer aus, warfen fi) has - 
flig ind Boot und hatten acht Meilen lang ein hartes 
Stuͤck Arbeit, um den Bord zu erreichen, mo fie natuͤr⸗ 
lich einen fehr geimmigen Empfang hatten, obgleich fie 
mit Jagdbeute beladen ankamen. 

- Zwei Tage darauf, am fiebenten December, ankerten 
fie am Port Egmont, wo fie vier Tage blieben, um Wafs 
fer einzunehmen und Ausbefferungen zu machen. Died 
war eine Iuftige Zeit für die Landbewohner. Sie ſchlugen 
ein Zelt am Ufer auf, hatten ein Boot zu ihrem eigenen 
Gebrauch und brachten ihre Zeit auf vergnügte Weife hin, 
indem fie die Inſel durchſchwaͤrmten, längs der Kuͤſte 
dahin fuhren und Seelöwen, Robben, Fuͤchſe, Enten, 
Gaͤnſe und Pinguine ſchoſſen. Niemand ergab ſich dies 





fen Beluftigungen fo eiftig als M’Dougal und Davib 
Stuart; der Leßtere lebte ganz im Element feiner liebflen 
Erinnerungen, ba ex manche muntere Waflerfahrt an dem 
Küften von Labrador gemacht, und im Nordweſten große 
Thaten auf der Jagd ausgeführt. 

Der Capitain befchäftigte fich indeß nur mit ber 
Sorge für das Schiff, fehalt den muntern Sinn und das 
nußlofe Thun feiner Gefährten und warnte von Zeit zu 
Zeit, nur nicht weiter zu ſchweifen, als fie die Zeichen hoͤ⸗ 
ten Eönnten. Sie verſprachen wie gewöhnlich, das Schiff 
niemals wieder warten zu laffen, und wie gewöhnlich ver⸗ 
saßen fie es, fobald fie aus feinen Bereich waren. 

Am Deorgen des LIten war Alles fertig, das Schiff 
wieder in fhönfter Ordnung, die Wafferbehälter gefuͤlit 
und die Zeichen zur Einfhiffung gegeben. In dieſem Aus 
genblid waren gerade mehrere von den Paffagieren auf ber 
Inſel zerſtreut, um ihren verfchiebentlichen Vergnuͤgungen 
nachzugehen. Einige der jungen Leute hatten zwei eng⸗ 
lifche Inſchriften gefunden, die man einem Paar unglüds 
lichen Matrofen auf diefer einfamen Infel gewibmet. Da 
die Buchftaben durch Zeit und Wetter fat verlöfcht waren, 
fo übernahmen fie die Rolle von >Old Mortality« und 
begannen mit frommer Hand fie wieder herzuftellen. Die 
Eignale vom Schiffe riefen fie von ihrer Arbeit; fie fahen 
die Segel yelöft und Alles zum Aufbruch fertig. Die 
beiden jagbliebenden Compagnons aber, M’Dougal und 
David Stuart, Hatten fich bei ihrer Verfolgung der Pins 
guins bis auf die füdlichfte Spige der Infel verirrt. Es 
war unmöglich, ohne fie abzufahren, da nur Dn Boot da 
war, um fie Alle nad) dem Schigge zu bringen. 

Waͤhrend dieſer Verzögerung am Ufer flürmte der 
Zorn des Gapitains am Bord. Dies war nun das dritte 
Mal, daß man feine Befehle nicht vefpectivte und das 
Schiff unnöthig aufhielt, — er ſchwor, «8 folle das legte 
Mal fein. Mit vollen Segeln ſtach er in See, und ver 





ficherte, nichts für fie thun zu wollen; fie möchten fehen, 
wie fie fich felbft helfen koͤnnten. Es war vergebens, mit 
Vorſtellungen und Bitten in ihn zu dringen, ihm das 
Entſetzliche einer ſolchen Lage auf einer wuͤſten Inſel zu 
vergegenwaͤrtigen; ſein eigenſinniger Zorn blieb völlig uners 
fhüttert. 

Indeß waren die Pinguin-Jaͤger endlich mit den 
Verehrern der Grabmäler zufammengetroffen, aber erſt ale 
das Schiff bereits in See war. Sie warfen fich Alle, acht 
an der Zahl, in das Boot, das ungefähr zwoͤlf Fuß Länge 
hatte und ruderten aus allen Kräften. Drei und eine halbe 
Stunde führten fie das Ruder mit der höchiten Anftren- 
gung, ft von den fleigenden Wellen des offenen Meeres 
ganz überfpült, und noch immer feßte der Tonquin feinen 
Meg unerbittlich fort und ſchien feft euitoiien, fie hin⸗ 
ter ſich zu laſſen. 

Am Bord des Schiffes befand ſich der Neffe David 
Stuarts, ein junger, lebhafter und entſchloſſener Mann. 
Da es ihm ſchien, als wolle der Capitain ſeinen Onkel 
und die Andern jedenfalls ihrem Schickſal uͤberlaſſen, er⸗ 
griff er ein Piſtol, ſetzte es in der groͤßten Wuth * 
Capitain auf die Bruſt und ſchwor, auf der Stelle loszu⸗ 
feuern, wenn er nicht ſogleich beilegen oder die Segel ein⸗ 
ziehen ließe. 

Zum Gluͤck fuͤr alle Parteien ſprang der Wind nach 
der entgegengeſetzten Richtung um, und das Boot konnte 
dadurch das Schiff erreichen; andern Falls möchten ſich 
vielleicht fehr unglüdliche Dinge ereignet haben. Wir 
mögen Ta glauben, daß der Capitnin Willens war, 
feine Drohungen his fs Aeußerfte zu treiben, fondern 
vermuthen, er wollte den Zaudernden nur eine tüchtige 
Lehre geben. Er erklärt jedoch in feinem Briefe an Herrn 
Aftor, daß. e8 ihm völliger Ernſt gemwefen fei, und es läßt 
ſich freitich nicht berechnen, wie weit foldy ein eiſernes Ge 












* ſeine Anſichten von nothwendiger Strenge treiben 
te. 

Hätte nicht der Wind ungluͤcklicherweiſe umgefest,« 
fehreibt er, »bald nachdem wir den Hafen verlaffen hatten, 
fo würde ich fie ganz gewiß ihrem Schickſal überiaffen ha⸗ 
ben; und ich kann e8 für Sie in der That nur als einen 
ungluͤcklichen Zufall betrachten, daß es ſich anders zuteug ; 
denn diefer Verluft wärenur zu Ihrem Beften gemefen, da 
fie keine Idee vom Werthe Ihres Eigenthums, noch das 
mindefte Intereffe für Ihre Sache haben, obfchon fie mit 
ber ihrigen verwoben ift.<- 

Man muß geftehen, daB dies eine verwegene Art zu 
denken und zu handeln ift. — Außer biefen größern und 
ernfthaftern Zwiſtigkeiten fielen noch manche Fleinere zwis 
fehen ihm und den Compagnons in Betreff des Schiffs: 
guts vor. Vieles davon wollten fie zur Vertbeilung an 
die Matrofen oder zu andern Iweden haben. Der Capi⸗ 
tain beroachte aber die Ladung wie ein Drache und fpie 
Teuer und Flamme, wenn fie nur einen Ballen oder eine 
Küfte beruͤhrten. »Das liefe gegen feine Inſtructionen; 
e8 wuͤrde das ihm bewiefene Vertrauen beleidigen; es fei 
gegen alle Regel. Vergebens pochten fie auf ihr Recht 
als Theilhaber an der Sache; der Gapitain vertrat feine 
Meinung um fo hartnädiger. Sie tröfteten und beru⸗ 
higten ſich deshalb mit der Erklärung, daß fie verftehen 
würden, ihre Rechte geltend zu machen, fobald fie nur 
einen Fuß auf dem Lande hätten; fie würden dann mit 
Schiff und Ladung nach ihrem Belieben falten und mal: 
ten. i 

Neben den Händeln zwifchen dem Capitain und ben 
Gompagnons beftanden noch andere zwiſchen diefen Herren 
ſelbſt, welche größtentheild duch Eiferfucht auf ihren ge⸗ 
genfeitigen Rang erzeugt wurden. M’Dougal und M’Kay 
fingen an, den Plan für das Fort und andere Gebäude 
der projeftirten Niederlaffung zu zeichnen. Sie flimmten 
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über die Umeiffe und Dimenfionen, bie in einem ſehr be⸗ 
deutenden Maßſtabe angelegt waren, ganz wohl uͤberein; 
als es aber auf die Beſtimmung der Details ankam, ent: 
ftanden die heftigften Zänkereien, und fie waren im Stande, 
ftundenlang über die Vertheilung der Fenfter und Thleen 
zu ſtreiten. Nach den Berichten des Capitains gaben fie 
fich dabei die härteften Worte und Namen. Jeder befchuls 
digte den Andern, ſich eine Gewalt und ein Recht anzu: 
maßen, das ihm in keiner Art zuftehe, worauf denn Hr. 
M’Dougal ftets mit dem Briefe hervorrückte, der ihn zum 
Stellvertreter und Bevollmächtigten des Herrn Aftor berief, 
ein Document, das freilich unbefteitten bleiben mußte. 

Diefe Mißhelligkeiten waren jedoch eben fo Eurz als 
u »in zehn Minuten,< fpottet der Capitain in feinem 

Briefe, — »vertragen und - belufligen fie ſich wieder mie 

die Kinder.< 

Mährend dieſe unruhige Anarchie in der Heinen Welt 
des Zonquin herefchte, fegte dad Schiff feinen Lauf glüds 
lich fort, doublirte dad Cap Horn am 25. December und 
ging quer durch das file Meer, bis es am 11. Februar 
ei befchneiten Gipfel von Owaihi am Horizont leuchten 








Sechſtes Eapitel. 


Owyhee. — Sandwichs⸗Inſulaner. — Ihre Talente für bie 
Schifffahrt. — Tamaahmaah. — Seine Flotte. — Seine Nes 
goziationen. — Abfichten Herrn Aftors in Bezug auf die 
Sandwichsinſeln. — Karakakora. — Koͤnigliches Schweinemos 
nopol. — Beſchreibung der Infulaner, — Bergnügungen auf 
dem Lande. — Der Chronikle der Inſel. — Ort, wo Cook 
ermordet wurde. — John Young, ein Gouverneur, — eine 
Geſchichte. — Waititi. — Eine koͤnigliche Reſidenz. — Ein 
töniglicher Beſuch. — Ein Eönigliher Schweinehaͤndler. 


Owyhee, oder Hawaii, wie es von genauen 

gefchrieben wird, ift die größte von jenen zehn Infeln, die 
Sandwwicheinfein genannt werden. Sie ift etwa fiebens 
undneunzig Meilen lang und achtundfechzig breit, und 
ſteigt in drei Terraſſen trichterförmig empor, fo en r 
böchfter Punkt, der Berg Mouna Roa, 18000 Fuß über 

der Merresfläche liegt, wodurch fie die uͤbrigen Inſeln des 
Archipelagus überfchaut und den Schiffern ein Zeichen weit 
in die See hinein ifl. Sie bildet ein bleibenbes, großar⸗ 
tiges Denkmal des unternehmenden und ungluͤcklichen Capi⸗ 
tains Cook, der hier durch die Eingeborenen der Infel ers 
mordet wurde. 

Als die Sandwichs⸗Inſeln zuerſt entdeckt wurden, 
zeigten ihre Bewohner einen Charakter, welcher denen der 
übrigen Wilden auf den Inſeln des ſtillen Meeces weit 
überlegen war. Sie waren offen und frei in ihrem Bes 
tragen, freundlih und freigebig in ihrem Verkehr und 
zeigten ein gewiſſes Geſchick in allen ihren rohen Erfin⸗ 
dungen. 

: Das tagifche Geſchick des beruͤhmten Entdeckers, 
welches ſie auf einige Zeit in den Ruf ber Graufamkeit 
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brachte, war in der That das Ergebniß einer plößlichen 
Aufwallung, die durch die Gefangennehmung ihres Häupt: 
lings entitand. 

Zur Zeit des Befuches des Tonquin hatten die In⸗ 
fulaner ſchon vielen Vortheil aus dem gelegentlichen Zuſam⸗ 


mentreffen mit den Weißen gezogen und hatten eine große ’ 


Genauigkeit in der Beobachtung und Ausführung derjeni- 
gen Dinge gezeigt, die ihnen für ihre Lebensweife aͤußerſt 
wichtig und nüglich waren.  Urfprünglich hatten fie Eeine 
andern Mittel, das fie umgebende Meer zu befhiffen, als 
ihre Eleinen Kanots, die wenig geeignet roaren, gegen die 
Stürme der offenen Sees anzukaͤmpfen. Da FEeine ber 
Inſeln im Geficytskreife der andern liegt, fo Eonnte zwis 
ſchen ihnen- bei fo geringen Mitteln der Bewohner nur eine 
gelegentliche oder zufällige Verbindung ftattfinden. Der 
Verkehr mit den Meißen hatte fie zu dem Befig von Fahr: 
zeugen befferer Urt gebracht; fie waren mit der Führung 
derfelben befannt geworden und hatten felbft einige Fort: 
fehritte in dee Kunft, Schiffe zu bauen, gemacht. 

Diefe Verbefferungen waren eigentlih zum größten 
Theil duch die Feftigkeit und Klugheit Eines Mannes, 
des berüchtigten Tamaahmaah eingeführt worden. Er war 
urfprünglich ein »kleiner Eri« oder Häuptling geweſen; 
da er jedoch unerfehrediener und unternehmender Natur war, 
hatte er fein Anfehn zu vermehren und ſich durch fein 
überwiegended Geſchick in der Schifffahrtsfunft und durd) 
die Gewalt der Waffen zum Beherrfcher des ganzen In⸗ 
felreiches aufzutverfen gewußt. Zur Zeit dee Ankunft des 
Zonquin hatte er Über vierzig Schooner von zwanzig bie 
zu dreißig Tonnen, und ein altes amerikanifches Schiff. 
Mit diefem übte er eine unbeftrittene Herrſchaft über fein 
Inſelreich und blieb in regelmäßiger Verbindung mit Häupt: 
lingen oder Gouverneurs, die er auf den andern Infeln in 
feinem Namen einzefekt hatte. 

Die vorgefchobene Rage dieſer nfelgruppe weit bin: 
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sin in den: Schooß des flillen Meeres machte fie, fo wis 
ihre Sruchtbarkeit, zu einem wichtigen Ruhepunkt auf der 
Straße nach China oder zur Nordweſtkuͤſte von Amerika. 
Hier legten die den Pelzhandel treibenden Schiffe an, um 
Reparaturen vorzunehmen und ſich zu verproviantiren; hier 
ſuchten ſie oft Schutz, wenn der Winter ſie bei ihren gro⸗ 
fen Kuͤſtenfahrten überfallen hatte. . 

Die beittifhen Seefahrer fahen vom erften Augenblid 
an die Wichtigkeit dieſer Infeln für den Handel, und Tas 
maamaah wurde nicht lange nachher, nachdem ee ‘die Here 
ſchaft über biefelben erlangt hatte, vom berühmten Ents 
decker Vancouver überredet, zu feinem und feiner Unterthas 
nen Beten ſich als Vaſallen bes Königs von Großbrit⸗ 
tanien zu befennen. 

Der Lefer wird fich gewiß noch des Befuches, den 

die Eönigliche Familie und ber Hof der. Sandwichs⸗ Inſeln 
dem Hofe von St. James vor einigen Jahren machte und 
der tragikomiſchen Ceremonien und laͤctherlichen Aufzüge 
dieſer Traveſtie auf ein Koͤnigshaus erinnern. 

Es lag in Herrn Aſtors umfaſſendem Plane, einen 
freundlichen Verkehr zwiſchen dieſen Inſeln und ſeiner be⸗ 
abſichtigten Colonie zu begruͤnden, die vielleicht zu Zeiten 
Lebensmittel von dort ber würde nehmen muͤſſen; und er 
hatte die noch unbeſtimmte Idee, zu einer oder der andern 
Zeit ſich den Beſitz einer dieſer Inſeln zu erwerben, um 
einen Sammelplatz fuͤr ſeine Schiffe und ein Glied mehr 
in der großen Kette ſeiner Handelsunternehmungen abzu⸗ 
eben. 

Am Abend des 12. Februar 1811 warf der Ton⸗ 
quin an der Bai von Karakakoa, an einer ber Sandwichs⸗ 
Inſeln, Anker. Die Küften umher waren mild und zer 
riſſen, und zeigten Überhängende Felfen von einem ſchwar⸗ 
jen, vulkanifchen Geftein. Hinter diefen war das Land 
jedoch fruchtbar und angebaut, hatte Planzungen von 
nn Paradiesfeigen, füßen Kartoffeln, Zus 





ckerrohr und andern Produeten ber heißen Zone und eines 
rgiebigen Bodens; die unzählbaren Wohnungen ber Eins 


geborenen Ingen unter Gruppen von Kokosnuß⸗ und Brote - 


feuchtbäumen, die ihnen Schus, Nahrung und Schatten 
geroäheten. Dies angenehme Gemiſch von Gärten und 
Gehoͤlz zog fich allmählich die Seiten der Berge hinauf, 
bis fie fich Dichten Wäldern anfchloffen, die wieder nadten 
Felfenklippen Platz machten, bis fich die höchften Bergſpi⸗ 
‚gen zur Region ewigen Schnees erhoben. 

Die Eönigliche Reſidenz Tamaahmaah's war zu jener 
Zeit auf einer andern Infel, Namens Woahoo; die Infel 
Owyhee fand unter dem Befehl eines feine Eri's oder 
Häuptlinge, der in dem Dorfe Zocaigh, an einem andern 
Ort der Kuͤſte der Bat von Karakakao, vefidirte. 

Am Morgen nad ihrer Ankunft war das Schiff mit 
Kanots ımd Fahrzeugen allee Art umringt, in denen die 
Eingeborenen beider &efchlechtee die fchönften Früchte und 
Begetabilien aller Art, Bananen, Feigen, Waffermelonen, 
Broftfruͤchte, Kohlarten und dergleichen in Menge brachten. 
Der Gapitain verlangte jedoch nur — Schweine zu kau⸗ 
fen, und biefe waren nicht zu haben. Der Handel mit 
Schweinen war ein Eönigliche® Monopol, und kein Unter 
than wagte es, ſich damit zu befaflen. Diejenigen Lebens⸗ 
mittel, welche die Eingeborenen jedoch hatten, wurden in 
Weberfluß herbeigefchafft, und es entftand den Tag uͤber ein 


ſehr Iedhafter Verkehr, in welchen fich die Inſulanerinnen 


auf die freundlichſte Weife mifchten. 

Die Eingeborenen find ein mwohlgebildetes, kupferfar⸗ 
benes Sefchlecht ; die Männer find fehlan® und gut gewach⸗ 
fen, und ihre Sormen zeigen Kraft und Regfamleit; bie 
Frauen haben regelmäßige und hühbfche Gefichter mit einem 
harakteriftifchen Ausdrud von Sinnlichkeit. Ihe Anzug 
war ziemlich berfelbe wie zu den Zeiten Cool. Die 
Männer trugen den Maro, einen Schurz von Baumeinde 
am ihre Hüfte von der Breite eines Fußes; den Kibei 
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oder Mantel von etwa 6 Fuß im Quadrat, der auf eis 
nee Schulter zugebunden wurde und unter dem anbern 
Arm, ihn bloß laffend, hindurchging, hinten und vorn in 
leichten Halten bis aufs Knie herabfiel und einer roͤmi⸗ 
fhen Zoga glich. 

Der meibliche Anzug beftand aus einem unterrodartis 
gen Kleibungsftüd, ebenfalls aus jenem Stoff von Baum: 
tinde — Zappa genannt — das um den Gürtel befeftigt 
war und bis zu den Knieen reichte; darüber ein Mantel, 
der jeboch größer als der der Männer, und ben fie bald 
über beiden Schultern wie einen Shawl oder Über Einer 
Schulter trugen. Während der Zageshige wurden biefe 
Mäntel weder von Männern nod von Frauen getragen, 
fo daß der Anbli ihrer nadten Leiber zuerft die Augen 
der Civiliſirten ſehr befeidigte. 

Segen Abend gingen einige ber Compagnons und 
Hamblungsdiener ans Land, wo fie gut empfangen und 
gaftfeeundlich bewirthet wurden. Ein Tanz wurde zu ihrer 
Unterhaltung aufgeführt, in welchem fid) neunzehn junge 
Mädchen und ein Mann ſehr geſchickt zeigten, zu fingen 
und fich nach dem Takt grazioͤs zu bewegen. 

Dies half in den Augen bes Gapitains jedoch alles 
zu nichts, der ſich in dee Hoffnung getäufcht fah, gutes 
Schweinefleifh und feifches Trinkwaſſer hier einzunehmen, 
und nur daran dachte, wieder abzufegeln. Dies mar je 
doch nicht fo Leicht gemacht; — die Paffagiere tollten 
wie — da ſie nun einmal am Lande waren, von 
dieſer Gelegenheit auch gehörig profitiren. Die Compag⸗ 
nons hatten viele Erkundigungen von den Cingeborenen 
in Bezug auf das Unternehmen über diefe Inſel einzuzie⸗ 
ben, während bie jungen Handlungsdiener durch bie Neize 
der tanzenden Mädchen gefeffelt waren. 

Um ihr Vergnügen noch zu erhöhen, erbot fih ein 
alter Mann, fie nach dem Drte zu führen, wo Capitain 
Cook ermordet worden war. Dieſer Dorfchlag wurde bes 


gierig angenommen, und Alles trat die Wanderung nad 
jenem Orte an. 
Drer alte Inſulaner hielt getreulich fein Verfprechen 
und zeigte die Stelle, wo der unglüdliche Entdeder gefal 
(fen war. Die Felfen und Kokosnußbaͤume an diefem 
Drte gaben duch die Spuren der Kugeln, welche bie 
Mannfchaft Cooks auf die Wilden abgefeuert hatte, noch 
Zeugniß von diefem Vorfall. Die Wanderer drängten ſich 
um den Alten, und fragten ihm alle Einzelheiten ab, 
die er davon noch behalten hatte, während der Capitain das 
bei ftand und vor Ungeduld an feinen Nägeln nagte. Um 
feinen Verdruß noch zu vermehren, fingen fie jetzt an, 
Felsſtuͤcke abzufchlagen und Rinde von den geftreiften Bäus 
men zu ſchneiden, um diefe Dinge als Eoftbare Reliquien 
und Andenken mit auf das Schiff zu nehmen. 
Aebcuußerſt froh war er daher, als er fie endlich mit 
ihren Scyägen wieder an Bord hatte und die Anker liche 
ten konnte, um einen fo aͤußerſt »unprofitablene Ort zu 
verlaffen, und nad) der Bai von Tocaigh, dem Sig des 
Hauptes oder des Gouverneurs der Inſel, zu ſegeln, mo 
er im Einnehmen von Proviant gluͤcklicher zu fein 


ffte. . 

Nachdem fie diefen Dre erreicht und Anker geworfen 
hatten, ging Capitain Thorn, won Hrn. M’Dougal und 
und Hrn. M’Kay begleitet, ans Land, um dem Gouver⸗ 
neur einen Beſuch abzuftatten. Es fand fih, daß diefer 
MWürdenträger ein altee Seemann mit Namen Sohn Young 
war, der, nachdem er wie ein zweiter Sinbad auf ben 
Meeren bin und her getrieben worden, nach einer jener 
fonderbaren Launen des Geſchickes zum Beherrfcher einer 
"von Wilden bewohnten Infel erhoben wurde. Er empfing 
feine Gäfte mit mehr herzlicher Zutraulichkeit, als ein Dann 
in feiner hohen Stellung fonft gewährt; er gab ihnen je⸗ 
doc, bald zu verfichen, dag Mundvorräthe in Tocaigh ſehr 
felten feien und daß man fogar. kein gutes Trinkwaſſer für 
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ben Augenbli liefern koͤnne, da es feit drei Jahren in 
ber Umgegend nicht geregnet habe. 

Auf der Stelle wollte der Capitain die Sigung aufs 
heben und abfahren; aber die Compagnons waren nicht fo 
willig, ſich von dem nautifchen Gouverneur fogleich mies 
der zu trennen, der Außerft gefprächig zu fein fehlen und 
von welchem fie vielleicht viel nuͤtzliche Nachrichten erfahren 
fonnten. Es wurde bemnad) eine lange Unterhaltung ans 
geknüpft, in deren Verlauf fie viele Fragen über die Ans 
gelegenheiten der Inſeln, ihre natürlichen Producte und 
über die Möglichkeit machten, mit ihnen vielleicht einen 
vortheilhaften Handel zu treiben; auch verfehlten fie nicht, 
fih) nach John Young’s Lebensgeſchichte und nach der Art 
und Weiſe zu erfundigen, wie er hier Gouverneur gewor⸗ 
den war. Er gab mit großer Bereitwilligkeit Beſcheid und 
ducchlief den ganzen Hergang feiner Schickſale, feibft von 
da an, als er »noc ein Knabe an Jahren« wat. 

Er war in Liverpool in England geboren und war 
fhon als Kind zur See gegangen, wo er es dann mit ber 
Zeit ducch fein gutes Gluͤck zum Hochbootsmann auf dem 
amerikanifchen Schiffe Eleanor, Capitain Metcalf, gebracht 
hatte. Mit diefem Schiffe war er 1789 zu einer jener zus 
fälligen Eprpeditionen nad) der Mordweftküfte in See ge: 
gangen, um Pelze zu fammeln. Im Berlauf diefer Reife 
ließ der Capitain Metcalf einen Beinen Schoner, den 
»Schoͤnen Amerikaner« mit einee Beſatzung von fünf 
Mann unter den Befehlen feines achtzehnjährigen Sohnes, 
in Nootka zurüd. Er follte der Eleanor nachfolgen. 

Sm Sahre 1790 kam Capitain Metcalf nach ber 
Inſel Mowee, einer der Sandwiche-Infeln. Während er 
dort vor Anker lag, ward ihm ein Boot vom Hintertheil 
des Schiffes geftohlen, und ein Seemann, der in demfels 
ben war, getöbtet. Die Eingeborenen Iäugneten allgemein 
diefe verbrecherifche That und brachten die Trümmer bes 
Bootes und den Leichnam bed Seemannes ei das Schiff. 


Da fie glaubten, dies wuͤrde den Zorn des Capitains vers 
föhnt haben, umringten fie wie gewoͤhnlich in großer Ans 
zahl das Schiff, um mit der Mannfchaft deffelben zu han⸗ 
deln. Capitain Metcalf breitete jedoc, blutige Rache. Ex 
fieß zehn Gefüge auf dem Eleanor montiren, fie mit 
Flintenkugeln, Nägeln und Stüden Eifen laden und feus 
erte diefe, fo wie ſaͤmmtliche Flinten des Schiffes alle auf 
ein Mal unter die Eingeborenen. Die Verwüflung mar 
entfeglih; mehr als hundert blieben auf der Stelle, wie 
Young erzählte. 

Mach diefem unerhörten Act der Rache verlieh Capis 
tain Metcalf die Infel Mowee und fegelte nach Owyhee, 
wo er von Tamaahmaah gut aufgenommen wurde. Das 
Gluͤck dieſes Eriegerifchen Häuptlingd hatte damals feinen 
Gipfel erreicht. Er war früher niederen Ranges und nur 
der Beherrſcher von zwei Diftricten auf Owyhee gewefen, 
boch hatte er fi) bald zum unumfchränkten Herrn feiner 
Geburtsinſel gemacht. 

Die Eleanor blieb einige Tage hier vor Anker, umd 
ein dem Anfcheine nach freundlicher Verkehr fand zwifchen 
den Eingeborenen und der Schiffsmannſchaft flat. Am 
17. März erhielt John Young die Erlaubnif, die Nacht 
über auf dem Lande zu bleiben. Am folgenden Morgen 
forderte ihn ein Schuß aus dem Signal: Gefhüg auf, an 
Bord zuruͤckzukommen. 

Er eilte zur Küfte, um ſich einzufchiffen, doch fand 
er alle Kanots auf den Strand gezogen und ihren Ges 
brauch ſtrenge verboten. Er wollte fogleich allein ein Ka⸗ 
not. ins Waſſer fehieben, doc fagte ihm Tamaahmaah, 
wenn er dies wagte, wuͤrde er ihn fogleich umbringen 
laſſen. 

Young war genoͤthigt zu gehorchen, und blieb den 
ganzen Tag uͤber in der groͤßten Verlegenheit durch dies 
Verbot, und in der Furcht, daß man Feindſeligkeiten bes 
abfichtige. Gegen Abend erfuhr er die Urfach davon, und 
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feine Unruhe vermehrte fih. Es fchin, als waͤre bie 
bimmelfchreiende Rache auf Tapitain Metcalf’8 eigenes 
Haupt zurüdgefallen. Sein Schoner »der ſchoͤne Ame 
ritanee<, den fein Sohn befehligte und ber ihm folgte, 
war füdlich von der Bai von Tocaigh in die Hände der 
Infulaner gefallen, und der junge Metcalf und vier feiner 
Leute waren niedergemeßelt worden. : 

As Tamaahmaah die Nachricht von diefem Vorfall 
erhielt, Tieß er fogleich alle Bäte ans Land ziehen und un 
terfagte allen Verkehr mit dem Schiffe, damit der Tapis 
tain nicht das Geſchick feines Schoners erführe und Rache 
naͤhme. Aus demfelben Grunde vermehrte er Young die 
Rückkehr zu feinen Landsleuten. Die Eleanor fuhr zwei 
Tage hinter einander fort, von Zeit zu Zeit Signalſchuͤſſe 
abzufeuern, endlich aber fegelte fie ab, wahrſcheinlich mit 
der Vermuthung, der Hochbootsmann fei defertirt. 

Sohn Young war in Verzweiflung, als er fah, mie 
das Schiff die Segel auffeste und ihn unter Wilden zus 
ruͤckließ, — unter Wilden, die Überdies biutgierig, und 
jest noch durch eine graufame Handlung aufgerelät waren. 
Er wurde jedoch auf angenehme Weife enttäufcht, als er 
nur von Tamaahmaah und feinem Volke eine gütige Bes 
handlung erfuhr. Es ift wahr, er wurde ſtrenge bewacht, 
wenn irgend ein Schiff in den Gefichtöfteis der Infel kam, 
damit er nicht entwiche und das erzählte, was er erfahren 
‚ hatte; fonft aber wurde er mic gänzlihem Vertrauen und 

großer Auszeichnung behandelt. Er murde bald ber erfte 
Sünftling, der Cabinetsrath und thätige Gehuͤlfe Tamaah⸗ 
maah's, begleitete ihn überall, wohin ihn Vergnügen oder 
Gefchäfte riefen, und ftand ihm in feinen kriegeriſchen und 
ehrgeizigen Unternehmungen bei. Nach und nach erhob er fich 
zu dem Range eines Häuptling, heirathete eine der Schoͤn⸗ 
heiten der Inſel, und gemöhnte und verföhnte ſich mit feiner 
nenen Lebensweiſe. Er hielt es vielleicht für beffer, unter 
den Wilden zu befehlen, als unter den Weißen zu gehor« 
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chen, für beffer ein befiederter Häuptling als ein betheerter 
Schiffemann zu fein. Die Gunft Tamaahmaaqh's für ihn 
minberte fih nicht, und als diefer kluge, "unerfchrodene 
und aufftrebende Häuptling fich zum unumfchräntten Herrn 
der ganzen Inſelgruppe gemacht und feine Refidenz nad) 
Woahoo verlegt hatte, ließ er feinen getreuen Anhänger 
John Young als Befehlshaber in Owyhee zuruͤck. 

Dies ſind die Hauptmomente der Geſchichte des Gou⸗ 
verneurs Young, fo wie er fie ſelbſt erzählte, und wir be⸗ 
dauern recht fehr, nicht im Stande zu fein, die Art und 
Weiſe angeben zu können, mit welcher ſich diefer feemän- 
nifche Würdenträger feiner hohen Functionen entlebigte. 
Sicher ift nur, daß er mehr die herzliche Vertraulichkeit. 


des Vorderdecks als das gemefiene Wefen eines Gouver 


neurs befaß. *) 

Diefe lange Unterhaltung war für Capitain Thorn 
eine bittere Geduldöprobe, da er weber Achtung vor dem 
Gouverneur, noch) vor feinee Infel hatte, und er war nur 
bemüht, feine Abreife zu befchleunigen, um Lebensmittel 
und Waſſer aufzufuchen. Sobald er daher feine wißbegie: 
rigen Compagnons wieder an Bord hatte, lichtete er die 
Anker und fegelte nach der Infel Woahoo, der Eöniglichen 
Refidenz Tamaahmaah's. 

Dies ift die fehönfte Infel der ganzen Gruppe. Sie 
ift fechsundvierzig Meilen lang und dreiundzwanzig breit. 
Eine Reihe vulkanifcher Berge breitet fi im Innern aus, 
erhebt fi) zu himmelhohen Pyramiden und ift mit waldi⸗ 
gen Hügeln und fruchtbaren Ebenen eingefaßt, auf denen 
bie Hütten der Eingeborenen aus Hainen von Kokosnuß⸗ 
und andern fchattigen Bäumen hervorfehen. 

Am 21. Februar 1811 ging der Tonquin in der 


*) Auf den Seeſchiffen if dad Vorderdeck ober forecastle 
der Aufenthalt für die Untergebenen, dad Hinterded oder quar- 
terdeck ber Aufenthalt der Worgefegten. 

Anm. d. übſ. 
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fihönen Bai vor dem Dorfe Waititi, und Gige Ta- 
maahmaahs's, vor Anker. Dies Dorf enthielt ungefähr 
jweihundere Wohnungen aus Stangen, die in die Erbe 
gefchlagen, oben zufammengebunden und mit Gras gebedit 
waren, und es lag in einem leichten Gehoͤlz von Kokos: 
bäumen. Der tönigliche Palaft Tamaahmaah's mar ein 
großes, zweiſtoͤckiges Gebäude, unten von Stein, oben von 
Holz. An demfelben hielt feine Leibgarde Wache, die aus 
vierundzwanzig Mann in engen blauen Röden mit gelben 
Auffchlägen beftand, und mit Slinten bewaffnet war. 

Während das Schiff hier vor Anker lag, fanden 
viel feierliche Beſuche und lange Conferenzen zwifchen ben 
Dotentaten der Infel und den Compagnons flatt. Ta⸗ 
maahmaah Fam. auf Eönigliche Weife in feinem Doppelka⸗ 
not an Bord des Schiffes. Er war zwifchen funfzig und 
fechzig Jahr alt, mehr als mittlere Größe, und gut ge: 
wachfen, obgleich fchon etwas corpulent. Er trug eine 
‚ alte Uniform mit einem Säbel an der Seite, und fehlen 
etwas gehindert durch feinen ftattlihen Anzug. Drei fei- 
nee Frauen begleiteten ihn. Sie waren faft eben fo groß 
und eben fo beleibt, mie er, doc) auf Beine Weiſe fo fehr 
geſchmuͤckt; denn fie trugen Eein anderes Kleid — ale 
ihre eigene Haut. Mit ihm Lam fein erfter Günftling 
und verteauter Rath Kraimaker, der, weil er einen dem 
Premier-Minifter ähnlichen Poften befleidete, von den 
englifchen Befuchern dieſer Inſeln Billy Pitt genannt 
wurde. . 

Der Souverain wurde mit ber gehörigen Feierlichkeit 
empfangen. Die amerikaniſche Flagge wurde aufgezogen, 
einige Kanonen abgefeuert, und die Compagnons erfchienen 
in ihren Scharlachroͤcken, um ihre hohen Gäfte in die Ka⸗ 
jüte zu führen, wo man ihnen Wein vorfegte. 

Bei diefer Zufammenkunft waren die Compagnons 
bemüht, dem Monarchen ihre eigene Bedeutung und die 
Michtigkeit der Compagnie, zu ber fie gehörten, nahe zu 
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legen. Sie ließen ihn wiffen, daß fie Eri's oder Haͤupter 
einee großen Geſellſchaft feien, die an der Nordweſtkuͤſte 
eine bedeutende Kolonie anzulegen im Begriff fei, und 
fprachen von der MWahrfcheinlichkeit der Eröffnung eines 
Hondeld mit feinen Inſeln und von einer gelegentlichen 
Sendung von Schiffen hierher. — 

Alles dies war ihm angenehm und intereffent zu 
hören, denn er mar von den Vortheilen eines folchen Dans 
dels überzeugt, und begierig, einen bleibenden Verkehr 
mit den Weißen anzufnüpfen.. Cr munterte Europäer. 
und Amerikaner auf, ſich auf feinen Inſeln anzufiedeln 
und mit feinen Unterthbanen zu verbinden. Schon zwan⸗ 
zig bis dreißig Weiße lebten zu jener Zeit auf der Inſel, 
aber e8 waren größtentheild Vagabonden, die in der Hoffe 
nung dort geblieben waren, ein Appiges und muͤßiges Les 
ben zu führen. Für folche hatte Tamaahmaah eine große 
Verachtung; nur diejenigen fehäßte er, welche irgend eine 
mechanifche Kunft ober ein Handwerk verftanden, und maͤ⸗ 
fig und arbeitfam lebten. | 

Einen Tag nad) dem Befuche diefes Monarchen. lanz 
deten die Compagnons, und machten ihm ihren Gegenbes 

ch. Da fie die Wirkung Eannten, welche ein prächtiger 

nzug auf die Wilden macht, und da fie als Eri's oder 
Häupter der großen amerikanifchen Pelz: Compagnie einen 
günftigen Eindruck machen wollten, fo erfchienen fie in 
Hochland= Plaids und Kalte, zur größten Bewunderung 
der Eingeborenen *). 

Waͤhrend diefe Staatsvifiten gemacht und diplomatia 
ſche Eonferenzen zwiſchen den Compagnons und dem Ks 
nige gehalten wurden, betrieb der Capitain in feiner rein 


”) Doclands ober highland- Plaid if dad. bunt wuͤrfelige 
ſchottiſche Zeug, dem Lowland-plaid (Flachland-Plaid), ein grau 
oder ſchwarz und weiß gewuͤrfeltes Zeug entgegen ſteht. Kalt iſt 
ein in Schottland aus inlaͤndiſcher, ſchwarzer Wolle verfertigter 
Stop. Ya. d. Ueberf. 
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paktifchen Richtung diejenige Megotlation, welche er bei 
weitem für die wichtigere hielt: den Einkauf der Schweine. 
Er fand, daß ber König auf mehr als auf Eine Weife 
duch den Umgang mit Weißen profitirt hatte. Bor alien 
anderen Künften hatte er diejenige gelernt, einen guten 
Handel zu mahen. Er war ein fehr bequemer Monarch, 
aber ein ſehr umbequemer und fchlauer Schweinehändler; 
vieleicht glaubte er, mit feinen Tünftigen Handelsgenoffen, 
den Mitgliedern der amerikanifchen Pelz: Compagnie, von 
Haufe aus gleich) vecht genau fein zu müffen. Mehrere 
Zuſammenkuͤnfte und vieles Feilſchen war nöthig, ehe man 
fichy über die Preife einigen Eonnte, und dann beftand er 
darauf, in harten’ fpanifhen Dollars bezahlt zu werben. 
As Grund hiervon führte ee an, er brauche baares Gerd, 
um fich von feinem Bruder Georg, wie er den König von 
England nannte, eine Fregatte zu Eaufen *). 

Endiih mar ber Einiglihe Handel abgefchloffen ; 


») Nah den Berichten fyäterer Reiſenden ergiebt es fih, daß. 
ed Tamaahmaah einige Zeit nachher wirkli gelang, ſich ein gros 
Bed Schiff zu kaufen. In diefem fehidte er eine Ladung Gandels 
holz na Eanton, da er bemerkt hatte, welch' große Vortheile 
fremde Kaufleute, bie mit ihm handelten, aus biefem Holze zogen, 
das fie von feinen Inſeln nah dem cineſiſchen Markte fuͤhrten. 
Dos Sechiff war mit Eingeborenen benannt, die Dfficiere aber 
waren Engländer. Es vollendete feine Reife, und kehrte mit der 
wehenden Flagge von Dwaihi ruhmvoll zuruͤck. Der König «ilte 
an Bord, in der Hoffnung, dad Schiff mit den fhönflen Stoffen 
China’ angefüllt zu findenzs aber zu feinem aͤußerſten Erſtaunen 
fand er feine ganze Ladung dur einen Taſchenſpielerſtreich des 
Handels verſchwraden, und an ihter Stelle eine Rechnung von 
3000 Dollars über Hafengebübren und andere Abgaben. GE 
dauerte fehr lange, ehe man ihm die Hauptpoften berfelben, ale 
Lootfengeld, Ankergeld, Sollhausabgaben, u. f. w., begreiflih ma⸗ 
en Tonnte. Als er aber ſah, daß bie Seeſtaaten anderer Laͤndes 
große Hevenden aud ten Börfen der Kaufleute zogen, xief er: „Gt, 
fo will ih kuͤnftig auch Hafengeld erheben!“ Gr entwarf hiexauf 
einen Zarif, und zog auf diefe Weife aus feiner chineſiſchen Spe⸗ 
ulation große Vortheile. 





— 72 — 


außer ben nöthigen Schweinen erhielt der Gapitain noch 
einige Ziegen, zwei Schafe, eine Menge Federvich und Ve⸗ 
getabilien im Weberfluß. Die Compagnons wollten jest 
„ihre Mannfchaft durch mehrere der Eingeborenen rekrutiren; 
fie behaupteten, felbft unter den Voyageurs im Nordwe⸗ 
ften nie Leute gefehen zu haben, die ſich fo zum Dienft 
eigneten, und fie find in der That ihrer Gefchicklichkeit we⸗ 
gen, ein Boot zu führen, zu tauchen und zu ſchwimmen, 
berühmt. Sie maren daher gefonnen, dreißig. bis vierzig 
von ihnen mit nach dem Columbia zu nehmen, und zum 
Dienft der Compagnie zu verivenden. Der Capitain warf 
jedvoh ein, daß im Schiffe nicht Raum genug für eine 
folhe Anzahl fi. Es wurden daher nur zwölf für bie 
Compagnie und noch einige zum Schiffedienft angeworben. 
Die erfteren follten während einer Dienflzeit von drei Jah 
ven Kleidung und Unterhalt, und nach Verlauf derfelben 
hundert Dollars in Waaren bekommen. 

Und nun endlich, nachdem der Capitain feine Rekru⸗ 
ten, feine animalifchen und vegetabilifchen Vorräthe aller 
Art und gutes Trinkwaſſer eingefhifft hatte, machte er 
ſich zur Abfahrt bereit. 

Wie viel, der ehrlihe Mann innerlich durch das ge⸗ 
litten hatte, was er als Grillen und Launen feiner Paffe= 
giere betrachtete, und wie wenig er ihre Stimmung und 
ihre Abfichten begriff, zeigt ſich auf drollige Weife in ſei⸗ 
nem Briefe an Heren After von Woahoo aus, welcher 
feinen Commentar zu den bereits von uns befchriebenen 
Scenen enthält. 

»E8 würde aͤußerſt ſchwierig fein,« fehreibt er, »alle 
bie Narrenspoſſen zu befchreiben, welche fich täglich bier 
ereisnen. Zuweilen ziehen fie fich rothe Roͤcke, zumeilen 
phantaftifche Kleidungsftüde an, und verfammeln die Ein- 
geborenen um fich, denen fie erzählen, fie feien Eris aus 
dem Nordiveften, und wuͤrden jährlich drei oder vier Schiffe 
biecher ſchicken, während dieſe elenden Wilden nicht einmal 














im Stande find, ein Schwein zu liefen. Dann- ziehen 
fie Hochland »Plaidbs und Kalte an, empfangen Befuche, 
und verfchenten Wein und Rum, und Alles, was ihnen 
in die Hände kommt. Damm nehmen fie eine Menge 
von Handlungsdienen und Leuten mit an's Land, und 
befuchen den Ort, mo Gapitain Cook getöbtet wurde, und 
ſchleppen mir von jedem Felſen ein Stuͤck und von jedem 
Baume einen Zweig mit an Bord. Hierauf ſetzen ſie ſich 
mit einigen Weißen oder Eingeborenen hin, die ſich etwas 
verſtaͤndlich machen koͤnnen, und laſſen ſich die Geſchichte 
der Inſel, ihre Merkwürdigkeiten, und Zamaahmaah’s 
Kriege erzählen, um alles in ihre Journale aufzunehmen, 

die in der That Außerft fade und verdchtlic find. Um 
die taufend Beifpiele von Dummheit, Schmuß, u. f. w., 
oder uns bie Verruͤcktheiten aufzuzählen, die täglich bier 
vorkommen, müßte man ganze Bände füllen.« 

Ehe fie fi) einfchifften, nahmen die großen Eris der 
amerikanifchen Pelz: Compagnie von ihrem erhabenen Vers 
bündeten nach allen Regeln des Hofzwanges und mit vie 
In Zuficherungen von Freundfchaft und Verfprechungen 
Tünftigen Verkehrs Abfchied, während der praktifhe Capi⸗ 
tain ihn in feinem Herzen ald einen gierigen, ſchachernden 
Wilden, und als einen verfehmigten und geizigen Handels⸗ 
juden verwünfchte. 

Da eins bee Schiffe dee Compagnie im Laufe der 
Ereigniffe genöthigt fein wird, die Gerechtigkeit und Men» 
ſchenfreundlichkeit dieſes nfetbeherrfchers in Anfpruh zu 
nehmen, werben wir fehen, in wie fern ber ehrliche Capi⸗ 


tain Recht hatte, 


Siebentes Gapitel, 





Abreife von den Sandwich: Infeln. — Mißverſtaͤndniſſe. — 
Leiden eines Mißtrauifchen. — Ankunft am Columbia. — 
Schwieriger Dienft. — Befürchtungen. — Brandung und 
Barre. — Gefahren des Schiffes. — Unglüd der Mannſchaft 
eines Bootes. — Begräbniß eines Sandwich: Infulaners. 


Um 28ften Februar 1811 ging der Tonquin von -den 
Sandmwichs » Infeln aus unter Segel. Ein widriger Wind 
hielt fie noch zwei Tage lang in der Nähe berfeiben zus 
ruͤck; endlich, am dritten Tage, erhob ſich ein aimfliger 
Hauch, und in kurzer Zeit verfchwanden die reichen Laub⸗ 
bölzer, die grünen Hügel und die ſchneebedeckten Hörner 
diefer glücklichen Inſeln, oder zerfloffen in der blauen Ferne, 
— dee Tonquin nahm feinen Kauf dem ſtarren Nor⸗ 
en zu. 

Die Mißverſtaͤndniſſe zwifchen dem Capitain und 
feinen Paffagieven währten noch fort, oder nahmen viel 
mehr einen errifteren Charakter an. - Durch feine Streitig⸗ 
keiten und feine mürtifche Laune hatte er fid um jeglis 
chon Austaufch bee Ideen, um jegliche Unterhaltung mit 
ihnen gebracht. Er verfchmähte es, irgend eine Frage 
über das zu thun, mas fie im Begriff -mwaren vorzunehmen, 
und vermuthete daffelbe nur immer aus ihren Bewegun⸗ 
gen, wodurch er auf fonderbare Befürchtungen gerieth, mit 
denen ee ſich fortan felbft quälte. 

So war er in einen Streit mit ihnen in Bezug 
auf die Ladung, von welcher fie einige Ballen öffnen woll⸗ 
ten, um Kleibungsftüde für die Mannfchaft und Gefchente 
für die Wilden herauszunehmen, fo barſch und gebieterifch, 
daß fie alle Geduld verloren, und anbeuteten, fie feien die 
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Stärken, und im Stande, ihm das Commando gan 
zunehmen, und fomit eine fehr lächerliche Figur * * 
zu machen. 

Jetzt kam dem Capitain ploͤtzlich der Gedanke, daß 
ſie wirklich die Abſicht haͤtten, ihn abzuſetzen, und den 
Plan hegten, den Zweck der Reiſe gaͤnzlich zu aͤndern, da 
ſie vielleicht in Owyhee Nachrichten vom Kriege zwiſchen 
den Vereinigten Staaten und England erhalten haben 
mochten; — fie wollten ſich vielleicht — mie er fuͤrch⸗ 
tete — des Schiffes und der Ladung zu ihrem eigenen 
Gebrauch bomaͤchtigen. 

Nachdem er einmal dieſen Argwohn gefaßt hatte, 
teug alles ‚dazu bei, ihn fortwährend zu nähren. Die Coms 
pagnons hatten ihre Leute mit Feuergewehren verſehen, 
eine Vorficht, die ſie ſtets gebrauchen, wenn fie mit den 
Wilden zu thun haben; dies ſah jedoch wie eine Vorbe⸗ 
reitung aus. Dann warm mehrere der Compagnons, det 
Handlungsbiener und der Leute, da fie Schotten waren, 
mit dem Gaͤliſchen bekannt, und machten zuweilen lange 
Unteshaltungen in diefee Sprache mit einander. Dieſe 
Unterhaltungen fhienen dem Eapitain »geheimnißvoller und 
verrätherifchee Natur« und ohne Zweifel auf irgend eine 
Verſchwoͤrung ‚bezüglich, die unter ihnen angezettelt wurde. 
In feinem Briefe an Herrn Aftor geſteht ex feine Befuͤrch⸗ 
tungen ganz offen, doch fügt er auch hinzu, daß er vorbes 
veitet fei, jedem Ausbruch von Meuterei zu begegnen, und 
ee fcheint zu ulauben, feine unverhohlenen Vorbereitungen 
He auf die Verſchworenen Eindruck machen, und ihnen 
Furcht +inflößen. 

Wie wir fpäter von einem Mitgliebe ber Erpebition er⸗ 
fahren haben, fo war «8 meiter nichts, ald ein Scherz von 
den Compagnons und einigen der Handlungẽdiener, die junge 
Leute waren, und ſich ein Vergnuͤgen daraus machten, 
das argwöhnifche und mißtrauiſche Gemuͤth des Capitains 
ein wenig zu aͤngſtigen. Dieſem jugenblidyen Uebermuth 





haben wir viele ihrer tomifchen Prahlereien, abfurben Bor: 
fehläge, und vorzüglich ihre Unterredungen in ber gälifchen 
Sprache zuzufchreiben. 

In diefer bitten und gereizten Stimmung ſetzte ber 
Gapitain feine Reife fort, indem er ein wachſames Auge 
auf jede Bewegung hielt, und ſtets unruhig wurde, wenn 
man gaͤliſch ſprach. Nichts ereignete ſich jeboch, was den 
Meft der Reiſe unterbrochen hätte, außer einem heftigen 
Sturm; und am 22ften März 1811 langte der Tonquin 
bei der Mündung des Oregon oder Columbia = Fluffes an. 

Der Anblid des Stromes und der Küfte umher war 
wild und gefährtih. Die Mündung des Columbia ift 
Aber vier Meilen breit, und hat ein halbinfelartiges Vor⸗ 
gebirge an ber einen, und eine lange, flache Landfpige an 
ber andern Seite, zwifchen denen eine Sandbank und 
eine heftige Brandung die Einfahrt faft unmöglic machte. 
Das Innere des Landes erhob fich in verfchiebenen Berg: 
reihen hinter einander, welche zur Zeit der Ankunft des 
Tonquin mit Schnee bedeckt waren. 

Ein frifcher Nordweſtwind trieb das Meer gegen bie 
Küfte, fo daß es fih in großen Wellen an der Barre 
brach, und bie ganze Mündung des Stromes durch einen 
langen weißen Schaumftreifen vom Meere abfchnitt. Un⸗ 
tee diefen Umftänden hielt e8 der Gapitain für gerathen, 
fid) nicht eher heranzumagen, bis bie Sandbank unterfucht 
und eine Durchfahre in die Mündung entdeckt wäre. Hr. 
Tor, der Hauptbootsmann, begleitet durch Sohn Martin, 
einem alten Seemanne, der früher fchon einmal den Co: 
lumbia beſucht hatte, und drei Kanadier wurden zu biefem 
- Dienft beftimmt. For verlangte das Boot mit tegelmäßi- 
gen Seeleuten bemannt zu haben, abee der Capitain wollte 
fie bei der Bedienung des Schiffes nicht miffen, und hielt 
die Kanadier, als geſchickte Befahrer der Seen und Flüffe, 
fuͤr beffer geeignet dazu, befonders wenn fie durch Kor und 
Martin geleitet und unterftügt würden. or feheint bei 
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dieſer Gelegenheit alle Feſtigkeit des Geiftes verloren und 
diefe Verrichtung mit einem ahnungsvollen Herzen betrach⸗ 
tet zu haben. Er kam zu den Compagnons, um ihe Mits 
gefühl anzufprechen, da er wohl wußte, daß fie mit dem 
Gapitain ſtets uneinig waren, und die Thränen ftanden 
ihm in den Augen, als er feine Sache vortrug. ” 

»Ich werde im ſchrecklichſten Wetter,« fagte er, 
»ohne Seeleute mit zu befommen, nad) dem gefährlichften 
Theile der Nordweftküfte geſchickt. Mein Onkel ging vor 
einigen Jahren hier Mf derſelben Sandbank unter, und 
ich) gehe jest hin, um meine Gebeine zu den Seinigen zu 
legen.« 

Die Compagnons theilten feine Befürchtungen, und 
machten dem Capitain Vorftellungen; doch war diefer nicht 
zu bewegen. In bee erften Zeit der Reife war er mit 
For unzuftieben geweſen, indem er ihn für faul und träge 
hielt; wahrfcheinlich glaubte er nun, fein jegiger Widerwille 
rühre von einem Mangel an echtem Seegeift her. Die 
Einmifchung der Compagnons in das Commando bes 
Schiffes mar ebenfalls nicht geeignet, auf Jemand vor: 
theilhaft zu girken, der wie er nur für die Subordination 
glühte, ganz befonders aber bei dem jebigen Stande ber 
Dinge. 

Um 1 Uhr Nachmittags fuhr daher For mit feinen 
vier Begleiteen im Wallfiſchboot ab, welches als ein klei⸗ 
ned und zerbrechliches Fahrzeug bezeichnet wird. Aller 
Augen waren auf bie Beine Barke gerichtet, die fih auf 
ihrem Wege nad) der Küfte auf den rollenden Wogen hob 
und ſenkte, bis fie, nur noch ein Punkt, in die fchäu- 
mende Brandung gerietb, und bald den Blicken verloren 
ging. Es wurde Abend, — die Nacht kam und verfloß 
— der Morgen erfhien, aber Eein Boot zeigte fich. 

: Da fi) der Wind mäßigte, nahte ſich das Schiff 
der Küfte fo weit, daß es bie Mündung bed Stromes 
Überfehen Eonnte. Nichte war zu erbliden, als ein wildes 
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Getuͤmmel von kaͤmpfenden Wogen, die fih auf dei Sands 
bank brachen, und einen fchäumenden Wall quer vor der 
Mündung bildeten. Gegen Abend verlieh das Schi 
Naͤhe der Küfte wieder, und Mißmuth und Betruͤbniß 
fand auf allen Gefichtern. Der Capitain felbit theilte die 
allgemeine Beforgnif, und bereuete vielleicht feinen uner⸗ 
bittlihen Befehl. Es folgte noch eine lange durchwachte 
Nacht, waͤhrend welcher der Wind fich legte, und das Wet⸗ 
ter ſich aufheiterte. 

Am folgenden Tage, nacden® das Schiff ſich dem 
Lande genähert hatte, warf es in einem Waſſer von viers 
zehn Kaden Ziefe an ber langen, flachen Kandzunge Anker, 
die das nördliche Ufer des Stromes bildet, und das Gap 
der getäufhten Hoffnung genannt wird. Als 
dann wurde die Pinaffe oder das Jagdſchiff bemannt, und 
zwei Compagnond, Herr David Stuart und Herr M’Kai 
fuhren in ber Hoffnung aus, etwas von dem Geſchick des 
Wallfiſchbootes zu erfahren. An der Küfte herrſchte jedoch 
eine fo heftige Brandung, daß fie Eeinen Landımgeplag 
erreichen Eormten. Mehrere bee Eingeborenen zeigten ſich 
am Ufer, und gaben ihnen durch Zeichen gu verſtehen, 
um das Cap herum zu rudern; doch fie hielten es fuͤr ge⸗ 
rathener, nach dem Schiffe zuruͤckzukehren. 

Da ſich der Wind jetzt erhob, machte ſich der Ton⸗ 
quin auf, um eine Durchfahrt zu ſuchen, doch wagte er 
ſich nicht in die furchtbare Brandung, ſondern der Anblick 
derſelben ließ ihn ſich bis auf eine Seemeile davon ent⸗ 
fernt halten. Von hieraus entſandte er Herrn Mumford 
mit einigen Leutenein der Pinaſſe, die Sandbank zu uns 
terſuchen, bis er eine Durchfahrt von vier Faden Tiefe 
fände. Die Pinaffe begab fih in die tobende Brandung, 
aber fie war nahe daran, verfchlungen zu werben, und kam 
nur mit Mühe und Gefahr unverrichteter Sache nach dem 
Zonquin zurüd. Der Capitain behauptete, Her Mums 
forb habe ſich zu weit nah) Süden gehalten. Er wandte 
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fih jest an Here Aiken, einen geſchickten Seemann, wel⸗ 
cher den für den Küftenhandel beftimmten Schoner befeh⸗ 
ligen follte, und befahl ihm mit Joh. Coled, dem 

macher, Stephen Weekes, dem Waffenfchmiedt, und zweien 
Sandwicheinfulanern vorauf zu fahren, und zu lothen, wähs 
vend dad Schiff ihm folgen follte. Auf biefe Weife ruͤckten 
fie vor, bis Aiken den Kanal aufgefunden hatte; — da 
ward auf dem Schiff ein Sigmal gegeben, welches ihn zuruͤck⸗ 
rief. Man hatte ſich auf Pifkolenfchußmweite genaht, ber 
Strom mar jebody fo reißend und die Brandung fo heftig, 
dag die Pinaffe ſich nicht mehr regieren ließ: fie warb fort: 
gefehleubert, und die Bemannung erhob ein herzzerreißendes 
Hülfegefchrei. In wenigen Augenbliden konnte man fie 
vom Verdeck ded Schiffes nicht mehr fehn. Einige der 
Paffagiere erkliimmten den Maft, und fahen fie noch im 
angeftrengten Bemühen, das Schiff zu erreichen; Eurze 
Zeit nachher aber wurden fie herumgeworfen und an ber 
breiten Seite burch die Wellen erreicht, fo daß jegliche 
Hoffnung ihrer Rettung verloren ging. Gleich darauf 
wurde jedoch die Aufmerkſamkeit der an Bord Zuruͤckgeblie⸗ 
benen für ihre eigene Sicherheit in Anfprud) genommen. 
Das Schiff war in niedrige® Waſſer gerathen; es ſtieß 
mehrmals heftig auf, die. Wogen uͤberſchwemmten das 
Verdeck und es war in Gefahr zu ſcheitern. Endlich ers 
reichten fie eine Waffertiefe von fieben Faden, der Wind 
mäßigte fich, und fie warfen Anker. Mit der einbrechens 
den FSinfternig wuchs ihre Gefahr abermald. Der Wind 
begann toieber zu heulen, das Meer ftöhnte, die ſchwarze 
Finfterniß wurde nur durch den geifterartigen Schein ber 
fhaumenden Brandung unterbrochen, bie Herzen der See: 
feute waren mit den entfelichften Befürchtungen anges 
füllt, und einige bildeten fich ein, das Geſchrei ihrer vers 
lornen Kameraden zu hören, welches fich in den Aufruhr 
der Elemente mifchte. Auf einige Zeit drohten die von 
der Küfte, ploͤtziich zuruͤckebbenden Wogen fie von ihrem 





i — WW — 


mißlichen, unſichern Ankergrund loszureißen. Endlich be⸗ 
faͤhigte ſie die wiederkehrende Fluth und ein neuer, guͤn⸗ 
ſtiger Wind, ihre gefaͤhrliche Stellung zu verlaſſen, und in 
einer kleinen Bucht der Landzunge des Caps der getaͤuſch⸗ 
ten Hoffnung Schutz zu ſuchen. Hier blieben ſie waͤh⸗ 
rend des Reſtes ber Nacht in Sicherheit, und genofien 
eines Eurzen Zwifchenraums erquidenden Schlafß. 

Mit Tagesanbruch Eehrte ihre Sorge und ihre Angft 
zuruͤckk. Sie blidten vom Maftkorbe aus, über eine 
wilde Küfte und eine noch woildere See, konnten jebod) 
eine Spur von ben beiden vermißten Boͤten und ihrer 
Mannfchaft entdeden. Es kamen einige Eingeborene mit 
Pelzwerk an Bord, aber man war zu feinem Handel ge 
neigt. Sie wurden durch Zeichen nad den verlorenen 
Böten befragt, konnten jedoch nicht verftehn, was man 
meinte. | 

. Nun begaben ſich mehrere von der Mannfchaft an 
die Küfte, und theilten fich in verfchiedene Truppe, um 
die Gegend zu durchſtreifen. An der Spige einer biefer 
Abtheilung ftand der Capitain felbf. Sie waren nod 
nicht weit gelommen, als fie von ferne Jemand in civilis 
firtee Tracht erblidten. Man fand, nachdem er näher 
gekommen, daß es Weekes, ber Waffenfchmied, war. Laut 
jubelten Alte vor Freuden, denn man hoffte, feine Kame⸗ 
raden würden auch nicht fern fein; "doch war feine Erzaͤh⸗ 
lung eine fehr traurige. 

Er und feine Gefährten hatten das Boot nicht zu 
lenken vermodht, da es kein Steuerruber hatte, und fie 
ringsum von weißen, wirbelnden Strömungen und von 
tobenden Brandungen umgeben waren. Nachdem fie lange 
dagegen gekämpft, hatten fie das Fahrzeug den Wogen 
überlaffen, von benen es jest bald mit dem Bug, bald 
mit der Seite gegen bie Brandung gefchleubert, und jeden 
Augenblid mit Untergang bedroht wurde, dem ed. mehr- 
mals entging, Dis eine ungeheure Welle auf daſſelbe 
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flürzte, umb es verfchlang., Werkes wurde einen Augen 
bli® von den braufenden Wogen überwältigt, kam aber - 
wieder zur Oberfläche empor, und fehaute ſich fogleich 
nach feinen Gefährten um. Allan und Coles waren nicht 
zu fehen; neben ihm befanden fich die beiden Sandwiches 
AInfulaner, die fich ihre Kleider abftreiften, um ungehin⸗ 
dert fchwimmen zu können. Er that ein Gleiches, und 
faßte nad) dem in der Nähe umherfchwimmenden Boot. 
Die beiden Indianer halfen ihm, und mit vereinten Kraͤf⸗ 
ten gelang es ihnen, das Boot wieder auf den Kiel ums 
zumenden; dann zogen fie das Hintertheil nieder unb 
ſchuͤttelten das Fahrzeug hin und her, wodurch fie fo viel 
Waſſer herausbrachten, daß es, ohne zu finken, bie Laſt 
eines Menſchen tragen Eonnte. Einer der Infulaner Bet 
terte nun hinein, und in wenig Augenbliden hatte er 
das Waſſer mit den Händen ausgefchöpft. Der andere 
ſchwamm herum und fifchte die Ruder auf; unb alle 
drei gelangten wieder an Bord. 

Unterdeifen hatte die Fluth fie Über die Brandung 
getrieben, und Weekes forderte feine Gefährten auf, dem 
Lande entgegen zu rudern. Sie waren aber vor Froft fo 
ſtarr, daß fie alles Herz verloren hatten, und es durchaus 
abfchlugen. Auch Werkes war erflarrt, doc befaß er 
mehr Verftand und Selbſtbeherrſchung. Ex befämpfte bie 
Neigung zur Schlaͤfrigkeit und Starefucht, welche bie 
Kälte erzeugt, indem er fich in fortwährender Bewegung 
erhielt; und ba er fah, daß das Boot vorwärts ging, und 
daß alles auf ihn beruhte, fo machte er fi) ans Werk, 
das Kahrzeug von dee Sandbank fort in ruhiges Waſſer 
zu bringen. 

Um Mitternacht ſtarb einer der armen Inſulaner; 
fein Gefährte warf fid) auf den Leichnam, und Eonnte 
nicht überredet werden, ihn wieder zu verlaffen. Unter 
dieſen Schreckniſſen verftrich die traurige Nacht; als der 
og dämmerte, ſah fi) Werkes in ber . des Lan⸗ 
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des. Er ſteuerte geraded Weges darauf los, und rannte 
endlih mit Hülfe der Brandung fein Boot body auf eis 
nen fandigen Strand. 

Da er fand, daß Einer der Sandwichs⸗Inſulaner 
noch Zeichen deö Lebens von fidy gab, fo half er ihm aus 
dem Boote, und wollte fi) mit ihm nad) dem nahen 
Walde begeben. Der arme Schelm war jedoch zu 
ſchwach, ihm zu folgen, und Weekes fah ſich bald genoͤ⸗ 
thigt, ihn feinem Schickſal zu überlaffen, und auf feine 
eigene Erhaltung Bedacht zu nehmen. Er fließ auf ei 
nen betretenen Pfad, und gelangte nad) einigen Stunden 
an einen Theil der Küfle, wo er zu feiner freubigen 
Ueberraſchung das Schiff vor Anker liegen fab, und dem 
Capitain mit feinem Trupp begegnete. 

As Weekes feine Abenteuer erzählt hatte, murben 
drei Abtheilungen entfandt, um die Küfte nad) dem un: 
glüdtichen Infulaner zu durchflreifen. Sie Eehrten gegen - 
Abend ohne Erfolg zurüd, obgleich fie fi) die größte : 
Mühe gegeben hatten. Am folgenden Tage wurde von 
neuem gefucht; und man fand den armen Burfchen end- 


lich, die Beine geſchwollen, die Füße von dem Didiht _ | 


und Dorngebüfch, durch weldyes er ſich fortgefchleppt, biu- 
tig gefragt, halb todt vor Froſt, Hunger und Mattigkeit, 
“ unter einer Felfengruppe liegen. 

Weekes und bdiefer Infulaner waren die Einzigen, 
die von der Mannſchaft des Bootes übrig blieben, und 
= or und feinen Leuten entdedite man feine Spur 
mehr. 

So gingen gleich bei der erften Annäherung am bie 
Küfte fieben Mana verloren, ein Anfang, der die Gemü- 
ther der ganzen Gefeltfchaft büfter flimmte, und von eini- 
gen Abergläubigen als eine Vorbedeutung angefehen wurde, 
die dem Unternehmen nichts Gutes prophezeie. 

Gegen Abend begaben ſich die Sandwichs-Inſulaner 
ans Ufer, um die Leiche ihres unglüdlichen Landemannes, 


der in dem Boote umgelommen war, zu beflattn. Als 
fie auf den Platz kamen, wo man ihn zurüdgelaffen 
hatte, gruben fie ein Grab in den Sand, in welches fie 
den Leichnam legten, mit einem Zwieback unter dem eis 
nen Arm, einem Stuͤck Sped unter dem Kinn und ets 
was Taback, als Proviant für feine Reife in das Land 
der Geiſter. Nachdem fie ihn mit Sand und Kies bedeckt 
hatten, Enieeten fie — ihr Antlis nad Oſten gekehrt — 
in doppelter Reihe am Grabe nieder, während Einer, der 
den Priefter machte, fie mit Waſſer aus einem Hut bes 
fprengte, wobei er eine Art von Geber odee Anrufung 
herfagte, auf welche die Andern von Zeit zu Zeit antwers 
teten. Dies waren die einfachen Geremonien, bie diefe ars 
men Wilden am Grabe ihres Kameraden an den Küften 
eines fremden Landes verrihteten, und als fie damit fer 
tig waren, flanden fie auf, und kehrten fchweigend nach 
dem Schiffe. zuclid, ohne ſich nod) einmal umzufehen, 
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Der Solumbia oder Oregon bildet von feiner Mündung 
bis auf eine Entfernung von breifig bis vierzig Meilen 
landeinwaͤrts eigentlih eine große Seebucht, die durch 
verfchiedene Kleinere Buchten ober Baien von drei bis fie: 
ben Meilen Tiefe ausgezadt iſt. Die Klippen und 
- Sandbänfe, welche von einem Ufer zum andern reichen, 
und auf denen die Stürme und Steömungen ſchaͤumende 
und tobende Branbungen hervorbringen, machen die Fahrt 
auf derſelben aͤußerſt verwidelt und gefährlih. Die eis 
gentliche Flußmuͤndung ift nur eine halbe Meile breit, 
und wirb durch die zufammengetretenen Geſtade der 
Bucht gebildet. Wie wir bereits bemerkt haben, iſt 
die Einfahrt vom Meere aus auf der ſuͤdlichen Seite 
durch jene flache Landſpitze begrenzt, die weit ins Meer 
hinein reicht; fie wird gewöhnlich Point Adams genannt. 
Die entgegengefebte oder nördliche Seite der Einfahrt ifl 
das Cap der getäufchten Hoffnung, eine Art Balbinfel, 
die mit einem ſteilen Vorgebirge endet, welches mit einem 
Fichtenwald gekrönt und durch einen niedrigen, fchmalen 
Lanbftreifen mit dem Ufer verbunden iſt. Dicht bei dem 
Cap ift eine weite, offene Bai, bie fi) mit Point Chis 
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nook endigt, ber feinen Namen von dem benachbarten, ins 
dianifchen Stamme hat. Diefe Bai wurde Bakers⸗Bai 
genannt, und hier lag der Tonquin vor Anker. 

Die Eingeborenen, welche am unteren Laufe bes 
Aluffes wohnten, und mit denen die Compagnie wahr: 
ſcheinlich den meiften Verkehr haben wuͤrde, zerfielen zu 
jener Zeit in vier Stämme: die Chinooks, Clatsops, 
Wahkiacums und Cathlamahs. Sie glichen einander in 
Anzug, Manieren, Sprache und Geflalt; und fie waren 
vielleicht alle von einerlei Herkunft; jene Fehden aber, bie 
fo oft unter ben Indianern herrſchten, werden fie wohl 
aur in vier Stämme getrennt haben. 

Diefe Stämme leben im Allgemeinen vom Fiſchen. 
Es ift wahr, daß fie zuweilen den Hirſch und das Elen⸗ 
thier jagen und auf den Slüffen und Zeichen dem wilden 
Geflügel Schlingen legen, doch find dies nur zufällige 
Bergnügungen. Ihren Hauptunterhalt ziehen fie von 
den Lachſen und andern Fifchen, die fih im Columbia 
und feinen Nebenflüffen reichlich finden, und aus Wur⸗ 
zen und Kräutern, bie auf. den Snfeln des Stromes 
wachſen. 
Wie die Indianer der Ebenen, welche von der agb 
leben, kuͤhne und geſchickte Reiter find, und fich ihrer 
Pferde rühmen, fo find diefe fifchenden Stämme der Kuͤſte 
ausgezeichnet in der Führung des Kanots, und nirgend 
mehr zu Haufe, ats auf den Wellen. Ihre Kanots find: 
an Form und. ‚Größe verſchieden. Einige find über funfs 
zig Fuß lang, aus einer einzigen Tanne ober weißen Ges 
der gehauen, und im Stande, dreißig Perfonen aufzuneh⸗ 
men. Sie haben Querhölzer von einer Seite zur ans 
bern, umd der Bord ift an beiden Seiten nad) außen ges 
kruͤmmt, um das Hineinfchlagen der Wogen zu verhins 
dern. Border: und Dintertheil des Schiffes find mit 
grotesken Figuren von Menſchen und Thieren — — 
len von Fünf Buß Höhe — geſchmuͤckt. 
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"Bei ber Fuͤhrung des Kanots knieen fie, auf Ihren 
Hoden figend, zwei und zwei hinter einander auf dem 
Boden beffelben, und gebrauchen Ruder von ein bis fünf 
Fuß Länge, während Einer am Hintertheil figt, und mit 
. einem gleichen Ruder fteuert. Die Weiber find in der 
Fuͤhrung der Kanots eben fo gefhidt als die Männer, 
und nehmen in der Regel das Steuerruder. 

Es iſt Üüberrafchend, zu fehen, mit welchem furchtlo⸗ 
fen Gleichmuth diefe Wilden fih mit ihren leichten Bar: 
ken in die höchfte und fturmbewegtefte See wagen. Sie 
fheinen fih mie Seevoͤgel auf Ihr zu ſchaukeln. 
Sollte eirie Welle das Kanot von der Seite ummerfen 
wollen, fo lehnen fich diejenigen, welche windwaͤrts ſitzen, 
über den Bord, und flogen: ihre Ruder tief ins Waſſer, 
als ob fie die Melle unter den Kiel hindurch treiben oder 
ſich anhalten wollten, und fie erhalten hierdurch dem Kas 
not nicht allein das Gleichgewicht, fondern geben ihm zu« 
gleich auch noch einen Eräftigen Stoß nach vorn. 

Die Wirkung der verfchiebenen Lebensweife auf dem 
menfchlichen Körper und menfdhlichen Charakter zeigt fich 
deutlich in dem Unterfchiede zwifchen den jagenden In⸗ 
dianern der Prärien und den fifchenden Stämmen der 
Meeresküfte. Die erfteren, beftändig zu Pferde die Eher 
nen durchſtreifend, die flets ihre Nahrung buch kuͤhne 
Gewandtheit erringen, und geößtentheild von Fleiſch leben, 
find im Allgemeinen groß, mager, fehnig, gut gebaut und 
von flolzer und verwogener Haltung; die andern, welche 
an den Ufern der Flüffe herumlottern, oder Frumm ges 
büct in ihren Kanots boden, find gewoͤhnlich klein von 
Seftalt, übelgeformt, mit Erummen Beinen, diden Knoͤ⸗ 
cheln und breiten Plattfüßen. Sie ftehen ihren reitenden 
Brüdern ber Wiefenebenen auch an Anſtand und? Muss 
kelkraft, fo wie in Jagdgeſchicklichkeiten weit nach. 

Nachdem wir diefe wenigen Angaben über die bes 
nachbarten Stämme der Indianer angeführt hahen, tool: 
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len wir zu det Befchichte des Tonquin und ſeiner Mann⸗ 
ſchaft zuruͤckkehren. 

Es wurden fernere Nachſuchungen angeſtellt, um 
Herrn For und feine Leute aufzufinden, body blieben auch 
diefe ohne Erfolg, und man gab fie endlich als verloren 
auf. Indeſſen befuhr.der Capitain mit einigen Compag⸗ 
nons einen Theil des Stroms in einem großen Boot, 
um einen ſchicklichen Platz für den Handelspoſten aufjus 
fuchen. Ihre alten Zwiſtigkeiten und iferfüchteleien 
dauerten fort: fie flimmten nie in ihrer Wahl überein, 
und der Gapitain erklärte ſich überhaupt gegen jeden 
Punkt, der zu weit hinauf am Fluſſe lieg. Sie kehrten 
daher Ale nicht in der beften Laune nad) Balers : Bai 
zuruͤck. Die Compagnons fchlugen die Unterfuchung des 
gegenüber liegenden Ufers vor, doch mar ber Capitain 
uͤber jeden ferneren Verzug ungeduldig. Seine er wei: 
tee zu kommen, batte nur noch zugenommen. Er fah 
alle diefe Ercurfionen nur für einen Zeitverluft an, und 
war entfchloffen, auf der Stelle zu landen, ein Obdach 
zue Aufnahme desienigen Theils der Sciffladung zu 
baum, ber für den Gebrauch der Golonie beſtimmt war, 
und — nachdem er fein Schiff von diefen Sachen und 
feinen ärgerlichen Paffagieren befreit hatte — feine Reife 
an der Küfte hinauf fortzufegen, wie feine Inſtruktionen 
68 verlangten. 

Am folgenden Tage landete er daher in Baker: 
Bai, und fing an — ohne die Compagnons erft viel zu 
fragen — einen Schuppen, zur Aufnahme der Zakelage, 
der Ausruͤſtungsgegenſtaͤnde und Vorraͤthe des Schoners, 
aufzufuͤhren, der zum Gebrauch der Niederlaſſung gebaut 
werden ſollte. 

Dieſer eigenmaͤchtige Schritt des ſtoͤrrigen Capitains 
beleidigte Herrn M'Dougal, der ſich jetzt als Haupt der 
Anftebelung , als Herrn Aſtor's Stellvertreter, betrachtete, 
auf's aͤußerſte. Er fuhr an demſelben Tage, — am 5. 
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April — begleitet von Herrn David Stuart, nach dem 
ſuͤdlichen Ufer hinüber, und dachte an 7. April wieder 
zuruͤck zu fein. Da fie den Capitain nicht mit ſich hats 
ten, fanden fie bald einen Pla, den fie zur Anlegung 
der beabfichtigten Niederlaffung für ganz geeignet hielten. 
Es war an einer Stelle, die Point George hieß, unb 
einen guten Hafen hatte, wo Schiffe von zweihundert 
Zonnen funfzig Ellen vom Ufer Anker werfen konnten. 
Nachdem fie einen Tag auf diefe Weiſe hingebracht 
hatten, fuhren fie nad) dem nördlichen Ufer zuruͤck, lan⸗ 
deten aber nicht an der Stelle, wo der Tonquin vor Ans 
ter lag, fonbern einige Meilen weiter hinauf, in der Nähe 
von Point Chinook, und befuchten dad Dorf dieſes Stam- 
mes. Hier wurden fie durch den Häuptling mit großer _ 
Saftfreundlichkeit empfangen. Er hieß Comcomly, war 
ein verfchmigter alter Wilder, der nur ein Auge hatte, 
und gelegentlich in unferer Erzählung auftreten wird. 
Jedes Dorf bildet ein Eleines Fuͤrſtenthum, das durch ſei⸗ 
nen eigenen Häuptling regiert wird, ber jedoch nur wenig 
Anfehn hat, wenn er nicht ein Mann von Reichthum 
und Nachdruck ift, das heißt, wenn er nicht viele Kanots, 
Sklaven und Weiber befist. Je größer die Anzahl bers 
felben, deſto größer dee Häuptling. : Wie viele Weiber 
biefer einäugige Potentat haben mochte, ift nicht angeges 
ben, er befaß jeboch viel Herrfchaft, und zwar nicht allein 
über feinen eigenen Stamm, fondern aud). über die Um⸗ 
gegend. > 
Dea wir der Sklaven erwähnt haben, muͤſſen wir 
bemerken, daß unter den Stämmen jenſeits bee Selfenges 
birge die Sklaverei gefunden wird, So lange die Skla⸗ 
ven jung und gefund find, werben fie gut behandelt, doch 
müflen fie alle ſchwere Arbeiten verrichten; wenn fie jes 
doch duch Alter und Krankheit unbrauchbar werden, fo 
vernachlaͤſſigt man fie gänzlich und läßt fie umkommen; 
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auch zollt man ihren Zeichnamen, wenn fie geftorhen find, 
nicht die geringfte Aufmerkfamteit. 

Eine fonderbare Gewohnheit herrſcht nicht allein uns 
tee den Chinooks, fondern auch unter den meiften India⸗ 
ners Stämmen an diefem Theile der Küftes es ift der, 
ſich die Köpfe oder Stirnen platt zu druͤcken. Das 
Verfahren, wodurch man biefe Entfiellung heroorbringt, 
beginnt unmittelbar nad) der Geburt. Das Kind wird in 
einen hölzernen Trog gelegt, der ihm ſtatt der Wiege 
dient. Das Ende, wo der Kopf ruht, ift höher als der 
uͤbrige Theil, . Ein Polfter wird auf die Stimm bes Kin⸗ 
des gelegt, und barauf kommt ein Stud Baumrinde, 
welches durch Schnüre auf das Polfter heruntergezogen 
wird, die durch Löcher an beiden Seiten bes Troges ges 
ben. Da das Feftfchnüren bes Polſters und der Drud 
des Kopfes auf das Holz nur allmählig geſchieht, fo fol 
die Sache nicht weiter ſehr fchmerzhaft fein. Ein Kind 
jedoch, das fich in diefer Preffe befindet, bietet einen 
hoͤchſt fonderbaren Anblid, und »feine Beinen, ſchwarzen 
Augen, erzählt man uns, »weldye durch den Drud weit 
aus dem Kopfe treten, gleichen dann einer Maus in ber 


« 

Das fortgefebte Preſſen eines Jahres ift etwa noͤ⸗ 
thig, um bie erwünfchte Wirkung hervorzubeingen; nad) 
Berlauf diefes Zeitraums flieht das Kind als ein vollkom⸗ 
mener Flachkopf auf, und bleibt ein folder das ganze Les 
ben hindurch. Es muß übrigens angeführt werden, daß 
ein platter Kopf hier ein eben fo großes Zeichen von Vor: 
nehmheit ift, als bei den Chinefen die verkruͤppelten Füße 
der Damen. Auf jeden Fall ift es minbeftens ein Zeis 
hen der Freiheit, denn keinem Sklaven iſt es erlaubt, 
feinem Kinde dieſe beneibenswerthe Entftellung zu geben; 
alle Sklaven find daher Rundkoͤpfe. | 

Mit diefem würdigen Stamme ber Chinooks vers 

brachten die beiden Compagnons einen Theil des Tages 


- 
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auf eine ſehr angenehme Weiſe. M’Dougal, der etwas 
ſtolz auf feine Amtswuͤrde war, hatte zu verſtehen gege⸗ 
ben, fie feien zwei Haͤuptlinge einer großen Handels⸗ 
Compagnie, die im Begriff ftehe, fich hier niederzulafien, 
und. dee feharffichtige, obgleich) einäugige, Comcomly, der 
ſchon einige Uebung im Umgange mit den Weißen hatte, 
ſah gleich ein, mie Elug gethan es wäre, mit zwei fo 
wichtigen Männern Freundfchaft zu fließen. Ex bes 
wirthete fie daher aufs fchönfte mit Lachs und Gemüfe, 
und allem, was er. hatte. 

Am naͤchſten Mörgen, am 7. März, machten fie 
fi) fertig, . ihrem Verſprechen gemäß nad) dem Schiffe 
zuruͤckzukehren. Sie hatten elf Meilen einer offenen 
Bai zu durchkreuzen; der Wind war frifh, die Welten 
gingen hoch. Comcomly machte fie auf die Gefahr 
aufmerkfam, der fie ſich ausſetzten; fie waren jedoch ent: 
fchlofjen, und zogen ihr Boot ins Waſſer. Der beforgte 
Häuptling folgte ihnen in feinem Kanot, nachdem fie abs 
gefahren. Raum mochten fie eine Meile zurüdgelegt has 
ben, als eine ſtarke Welle in ihr Boot fchlug, und es 
ummwarf. Sie waren in großer Gefahr zu ertrinfen, ganz 
befonderd Herr M’Dougal, der nicht ſchwimmen konnte. 
Comeomiy Fam jedoch in feinem leichten Kanot über die 
Wogen gehlipft, und rettete fie vom Waffertobe. 

Man führte fie and Land, machte ein Feuer an, 
um ihre Kleider zu trodnen, und ald dies gefchehen, 
führte Comcomly fie nad) dem Dorfe zuräd. 

In den drei Tagen, welche fie hier bes fchlechten 
Wetters halber zubringen mußten, gefchah Alles, was man 
nur zu ihrer Unterhaltung erfinnen Eonnte. Comcomly 
ließ ihnen von feinem Volle alle möglichen Gaufeleien 
und equilibriftifchen Künfte vormachen, und feine Weiber 
ſuchten durch die ihrem Gefchlechte eigenen Künfte Gnade 
vor ihren Augen zu finden. Einige bemalten ihre Lei- 
ber fogar mit other Erde, und falbten fid) mit Fifch« 


thran, um ihren Reizen neueri Glanz zu verleihen. Hr. 
M’Dougal fcheint ein Herz gehabt zu haben, welches für 
die Reize des fchönen Geſchlechts empfänglih war. Ob 
es gleich bei diefer erften Gelegenheit getroffen wurde, has 
ben wir nicht in Erfahrung gebradht; wir werden jedoch 
im Berlauf des Werkes fehen, daß Eine der Töchter des 
gaftfreien Comcomiy den »großen Eri« der amerikanifchen 
Delz : Compagnie eroberte. 

As der Sturm ſich gelegt und die See ruhig ges 
worden, bemannte dei eindugige Häuptling der Chinooks 
fein Staatsfanot, und führte feine Gäfte mwohlbehalten 
nad) bem Schiff zurüd, wo fie mir Freuden empfangen 
wurben, benn man war bereitö über ihr Geſchick beſorgt 
geweſen. 

Comcomly wurde jetzt mit ſeinen Leuten am Bord 
des Tonquin bewirthet und reichlich fuͤr ſeine Gaſtfreund⸗ 
lichkeit und feine Dienſte belobat. Alle kehrten hoͤchſt bes 
friedigt nach ihren Huͤtten zuruͤck, und verſprachen, ſtets 
getreue Freunde und Bundesgenoſſen der Weißen zu 
bleiben. 
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Point George. — Begründung von Aftoria. — Indianiſche Ber 
ſuche. — Ihe Empfang. — Der Capitain verbietet das 
Schiff. — Abreife des Zonquin. — Beleuchtung des Betra- 
gens von Sapitain Thorn. 


Rad dem Bericht, welchen bie beiden Compagnons 
machten, wurde feſtgeſetzt, Point George ſollte der Ort 
fuͤr die Anlegung des Handelshauſes ſein. Dieſe Herren 
waren — man muß es geſtehen — noch nicht recht mit 
dem Platze zufrieden, und wollten gern ihre Unterſuchun⸗ 
gen noch fortſetzen; Capitain Thorn brannte jedoch vor 
Ungeduld, ſeine Ladung zu landen und ſeine Reiſe fort⸗ 
zuſetzen; er proteſtirte daher gegen »alle ferneren Vergnuͤ⸗ 
gungspartieen.« 

Demgemäß wurde am 12. April das lange Boot 
mit allem zum Landen beftimmten Gute beladen, und 
fechzehn Perfonen verließen mit ihm ben Zonquin, um 
die neue Niederlaffung zu begründen, während der Ton» 
ii folgen follte, fobald man den Hafen gelothet haben 
wuͤrde. 

Nachdem die Anſiedler die weite Muͤndung des 
Stromes durchkreuzt hatten, landeten ſie, und ſchlugen 
ihr Lager in einer kleinen Bucht des Point George auf. 
Der Punkt, welchen man fuͤr den befeſtigten Poſten aus⸗ 
erleſen hätte, lag auf einer Höhe, die nach Norden hin⸗ 
blidte; die weite Meeresbucht des Columbia lag vor ihm 
mit ihren Sandbänten, Klippen und brandenden Wogen 
ausgebreitet; das Gap der getäufchten Hoffnung, funfzehn 
Meilen von ihm entfernt, fchloß zur Linken die Ausficht. 
Die Gegend rings umher fland in der vollen Pradıt des 
Fruͤhlings; die Bäume trieben junges Laub, das Wetter 
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war heiter, und jebes Ding hatte einen entzuͤckenden An- 
ſtrich für Leute, die fo eben aus der. langen und engen 
Haft eines Schiffes kamen. Bald darauf fand der Ton⸗ 
quin feinen Weg duch den fehwierigen Canal, und warf 
in ber Beinen Bai Anker. Er warb vom Lager aus 
durch, drei Musketens Salven und ein dreimaliges Freus 
dengefchrei begrüßt; er erwieberte das Kreubengefchrei und 
feuerte drei Kanonenfchüffe ab. 

Ä Jetzt festen ſich alle Hände in Bewegung: man 
faͤllte Bäume, räumte Geftrüpp auf, und bezeichnete die 
Plaͤtze für das Wohnhaus, Waarenhaus und Pulvermas 
gazin, welche von Holz erbaut und mit Baumrinde bes 
Eleidet werben follten; — Andere landeten das bereitd ge⸗ 
zimmerte Holz für das Küftenfahrzeug umd ſchlugen es 
zufammen, während noch Andere ein Stuͤck Land zum 
Garten vorbereiteten, und die Sämereien zu verfchiebenen 
Pflanzen ausſtreuten. 

Der naͤchſte Gedanke war, diefem Embryo von einer 
Hauptſtadt einen Namen zu geben: derjenige, welcher fich 
allen als der naͤchſte und natürlichfte darbot, war der des 
Veranſtalters und Unterflügerd dieſer ganzen Unternebs 
mung; — fie wurde daher Aftoria genannt, 
JJetzt verfammelten ſich die benachbarten Indianer 
um bdiefen Ort. Einige brachten Lands und Seeotter⸗ 
felle, obgleich in fehr geringen Quantitäten; die Meiften - 
Samen, um ihre Neugierde zu befriedigen, benn fie follen 
diefe Untugend im höchften Grabe befigen, während Feine 
geringe Anzahl in der Abficht zu flehlen erfchien; da bie 
Gefege über meum und tuum nur wenig unter ihnen 
beachtet werben. Einige von ihnen beingerten das Schiff 
mit ihren Kanots, unter ihnen Comcomly und feine Uns 
terthanen. Diefe wurden. von Herrn M'Dougal gut 
aufgenommen, ber entzüdt war, feine neuen Funktionen 
anzutreten, und feine ganze Wichtigkeit in den Augen 
feiner künftigen Nachbarn zu entfalten, 
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Die hierdurch am Bord des Schiffes entfichenbe 
Verwirrung und die Unordnung, welche durch diefen ge: 
ringen Handelsverkehr in die Ladung kam, ermwedten den 
Spleen des Capitains, der mit tiefer. Verachtung den 
einäugigen Häuptling und alle feine Unterthanen betrach⸗ 
tete. Er beklagte fih laut, fein Schiff von diefen »ins 
dianifhen Lumpenhunden« befhmugt zu fehen, die nicht 
einmal über ein Sell zu verfügen hätten, und er verbot 
endlich allen Handel am Bord des Schiffes gänzlich. 

Here M’Dougal war hierauf nicht ſaͤumig, ſogleich 
zu landen, und feinen Sis im Lager aufzufdlagen, mo 
‚er feine Rechte ungehindert ausüben und feine Würde 
ungeſtoͤrt genießen tonnte. 

Die Fehde zwifchen biefen beiden feindlichen Maͤch⸗ 
ten hörte jedoch duch die Trennung keineswegs auf, fon: 
dern fie wurde jest nur fchriftlich geführt. Eine Woche 
nach der andern verging, und immer war das Waarens 
haus zur Aufnahme der Ladung des Schiffes noch nicht 
‚ fertig, ſo daß es nicht abfegeln konnte, während der Ca: 
pitain durch Abforderungen aller Art von Sachen ermüs 
bet wurde, die man theild zum Handel mit den India⸗ 
nern, theild zum Gebrauch für die Niederlaffung abholte. 
Ein erbitterter Briefwechfel entſtand, in welchem er ſich 
faut Über die »mit Rauchen und Vergnügungspartieen« 
verlorne Zeit beklagte, wie er die kleinen Recognosci⸗ 
tungszüge nannte, fo wie darüber, daß man Gartenanlas 
gen und Rafenpläge anlegte, ſtatt fein Schiff zu er 

diren. Ä 
, Endlid waren alle flreitigen Punkte befeitigt, wenn 
auch nicht der Zufriedenheit, doch mwenigftens der Einwils 
ligung aller Parteien gemäß. Der Theil der Schiffsla⸗ 
dung, welder für den Gebrauch der Colonie beftimmt 
war, hatte am Lande Pla gefunden, und dad Schiff 
war frei, feine Reife fortzufegen. 

Da der Zonquin beflimmt war, feine Reife an der 
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Kuͤſte nach dem Norden hinauf zu richten, in deu verſchie⸗ 
denen Häfen. den Pelzhandel zu betreiben, und bei feiner 
Ruͤckkunft Aftoria wieder zu befuchen: fo wurde beſtimmt, 

daß Here M’Kay als Supercargo und Here Lewis als 
Schiffshandlungsdiener mitgehen folte.e Am 1. Juni 
1811 begann der Zonquin feine neue Fahrt, und ge 
langte bis Bakers-Bai, wo er widriger Winde halber eis 
nige Tage ftill liegen mußte; aber fehr früh am Morgen 
des 5. erhob fi ein friiher Wind, und er trat mit 
vollen Segeln die verhaͤngnißvolle Reife an, von der er 
nie wieder zurüdfommen follte! 

Wenn man fid) nun Gapitain Thorns Betragen 
zuruͤckruft und feine mürrifhe und etwas drollige Gorres 
fpondenz prüft, fo kann der Eindruck, den er auf uns her- 
vorbringt, im Ganzen nur ein fehr günftiger fein. 
Während wir über die Einfachheit feines Herzens und uͤber 
die Befchränätheit feiner Anfichten lächeln, die ibm jedes 
Ding, mas außerhalb des Weges feiner täglichen Pflichten 
und der ſtrengen Erfordernifje des Dienftes lag, als trivial 
und nichtig betrachten ließ, die ihm Verachtung für die 
fhwellende Eitelkeit, die literarifchen Beſtrebungen und neu: 
gierigen Forſchungen mehrerer feiner Begleiter einflößte: fo 
kann man diefe firenge und gewiffenhafte Wahrnehmung 
der SSntereffen feines Herrn und die Verfolgung deffen, 
was er ald den wahren und eigentlichen Zweck dieſer Er- 
pedition betrachtete, nicht anders als loben. Die gele⸗ 
gentliche Rauhigkeit in feinem Betragen und die ſtrenge 
Willkuͤr in feinen Maßregeln find gewiß zu tadeln; aber 
viele diefer Untugenden muß man den frengen Begriffen 
von Dienftpfliht beimeffen, die er in ber tyrannifchen 
Schule eines Kriegsſchiffs eingefogen hatte, zugleich aber 
auch der Auslegung ber Inftructionen Herrn Aftors, 
welche die Compagnons ſich davon machten, und die mit 
feinen Auslegungen fo wenig uͤbereinſtimmten. Sein 
Semüth war auch durch den Verdacht beunruhigt worden, 


den er auf feine Begleiter in Bezug auf ihre Loyalität 
und ihre reblihen Abfichten zu werfen hatte; — aber 
felbft hier mwalteten Umftände ob, die ihn rechtfertigen. 

Die Verhaͤltniſſe zwifchen den Vereinigten Staaten 
und England waren um biefe Zeit fehr Eritifch geworden; 
die beiden Mächte waren in der That im Begriff, fi 
den Krieg zu erklären. Mehrere der Theilnehmer waren 
beittifche Unterthbanen, und würden im Fall des Krieges 
gewiß die Flagge verlaffen haben, unter der fie jegt dien⸗ 
ten. Ihre Anfrage bei dem brittifchen Minifter in Neu⸗ 
Dorf zeigt, mit welchen ſchwankenden Gefinnungen fie 
dies Unternehmen begonnen hatten. Ste waren im Dienft 
der Norcdweft: Compagnie gewefen, und konnten leicht ges 
finnt fein, zu dieſer Gefelfchaft zuruͤckzukehren wenn die 
Unternehmung des Herm After keinen Erfolg hatte, 
Außerdem hat uns einer der Compagnons felbft erzähle, 
taß einige von ihnen, Die jung und muthwillig waren, 
fid) ein Vergnügen daraus machten, ben Argwohn des 
Gapitains aufzuregen, und durch fcheinbar geheime Unter 
haltungen und Bewegungen zu nähren. 

Diefe Umftände haben wir angeführt, um die Be 
fürcdhtungen und den Argwohn Capitain Thorns zu er 
klaͤren, die man außerdem nur für fonderbar und unver 
nünftig halten möchte. Die meiften der Theilnehmer — 
wir find überzeugt davon — waren volllommen treu in 
der Erfüllung ihrer Pflichten, und fie rechtfertigten das 
Vertrauen, welches man ihnen gefchenft hatte; dennoch 
aber hatte der ehrliche Gapitain in feinem Mißtrauen 
nicht ganz Unrecht, und baß er ganz richtig von der Ge⸗ 
finnung des anmaßenden Herrn M’Dougal dachte, wird 
ſich in der Folge hinlänglich darthun. 
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Während die Aftorianer emfig mit der Vollendung ihres 
Handelshauſes und ihres Forts hefchäftigt waren, erfuhs 
ren: fie durch einen Indianer von dem oben heil des 
Stromes, daß 30 weiße Maͤnner an die Ufer bes Co⸗ 
lumbiafluſſes gekommen und bereit6 Häufer an ben zwei⸗ 
tn Zällen bauten. Diefe Nachricht verurfachte mans 
herlei Unruhe. Wir haben bereits die Abſicht der Nord 
weit: Compagnie erwähnt, weſtlich von den Selfengebirgen, 
in einem Diſtrikt, den fie Neu-Caledonia nennen, 
und der fih vom 52jlen bis zum 5öflen Grad nördlicher 
Breite erſtreckt, Handelspoften anzulegen: Diefer Difteikt 
lag :nech im brittifchen Territorium, und man fürdıtete 
iegt, fie hätten die amerifanildhen Grenzen überfcheitten, 
um fich des obern Laufes des Fluffes zu bemächtigen, und 
fomit der amerilanifhen Pelz: Compagnie in ihrem 
Handel zuvorzufommen; in einem ſolchen Sal Eomnte 
man bintige Händel vorausfesen, wie fie fchon in fruͤ⸗ 
bern ‚Zeiten zwifchen den Nebenbuhlern dieſes Gefchäfte 
vorgekommen. F 
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Einige von der Mannſchaft wurden zum Recogno⸗ 
ſciren ausgeſchickt, um ſich von der Wahrheit der Sache 
zu uͤberzeugen. Sie gingen bis an den erſten Fall des 
Stromes, etwa 200 Meilen weit aufwaͤrts, aber ſie hoͤr⸗ 
ten nichts von irgend einem Weißen in der Gegend. 

Nicht lange nach ihrer Ruͤckkehr erneuerte ſich jedoch 
‘dies Gericht: zwei herumziehende Indianer beftätisten, 
daß die Nordmeft- Compagnie bereits ein Handelshaus an 
dem Spokan⸗Fluß errichtet habe, welcher in den noͤrdli⸗ 
“ hen Arm des Columbia fließt. 

Diefe Nachricht war für die Aftorianer um fo beun⸗ 
ruhigender, als fie in ihrer gegenwärtig verminderten An: 
zahl und bei den Erforberniffen ihres neuen Etabliſſe⸗ 
ments nicht im Stande waren, einzelne Abtheilungen 
nach verfchiedenen Directionen ins Land zu fehiden, um 
die für den innern Handel nothwendigen Punkte zu 
fihern. 

Es ward dennoch befchloffen, gegen bie Rieberlaf 
fung am Spokan jedenfalld eine Maßregel zu treffen. 
Einer der- Compagnons, Hr. David Stuart, traf Bor: 
bereitungen, mit 8 Mann und einigen Waaren die Sa: 
che zu bemerkftelligen. Zwei Indianer, welche die Gegend 
tannten, verfprachen ihm, zu einem Punkte zu führen, 
der dem Spokan⸗Fluſſe nahe und fehr reich an Bibern 
ſei. Hier wollte er ſich für einige Zeit nieberlaffen,, vors 
ausgefett, daß er bie Lage und bie Eingebornen günftig 

nde 


Am 15ten Juli, als Herr Stuart faft ſchon im 
Begeiff mar, fich einzufchiffen, erfchien ploͤtzlich vor dem 
Hafen ein Kanot, das mit neun Weißen bemannt war, 
Alle möglichen Vermuthungen, wer diefe Fremden wohl 
fein möchten, fanden unter den Aftorianern flatt, da eb 
zu früh war, ihre eignen Leute, die Herr Hunt dur 
das Land führte, zu erwarten. Als das Kanot ſich nahe, 
unterfchied man die brittifche Flagge: einer der Schiffe: 
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mannſchaft trat and Sand, und flellte fi als Herr Dar 
vid Thompſon, Afteonem und Mitglied der Nordweſt⸗ 
Compagnie vor. Seiner Erzählung zufolge, war er im 
vergangenen Jahr mit einer ziemlich ſtarken Mannfchaft 
und einem Vorrath indlaniſcher Waaren ausgeruͤckt, um 
über die Selfengebirge zu geben. Ein Theil feiner Leute 
hatte ihm jedoch fehon auf der oͤſtlichen Seite verlaffen 
und war mit den Waaren zum nächften nordweſtlichen 
Doften zuruͤckgekehrt. Ex aber habe, fagte er, feinen Vor⸗ 
ſatz durchgeführt und fei mit acht feiner Getreuen über 
das Gebirge gefliegen; fie hatten fich auch endlich durch 
die böhern Regionen deſſelben nach den Quellen des Co⸗ 
Iumbiafluffes gewagt, two fie während bes Frühlings fich 
ein Kanot von Cedernholz gezimmert, eben daffelbe, in 
weldyem fie fo eben Aſtoria erreicht. 
» Dies war in der That jeme Geſellſchaft, welche die 
Nordweſt⸗Compagnie abgefertigt hatte, um Herrn After 
in feinen Projecten zuvorzukommen. Den em Nach⸗ 
richten gemäß fcheint ed, ale hätte Here Thomfon feinen 
Lauf mit großer Eile betrieben; er hatte alle indianifchen 
Dörfer, die auf ſeinem Wege lagen, befucht, die Ein» 
wohner mit brittifchen Flaggen beſchenkt, und ſolche fos 
gar an ben Punkten, wo bie Fluͤſſe ſich theilen, aufge 
fiedt, indem er förmlich und feierlich feine Befignahme 
des Landes für die Nordweſt⸗ Compagnie, im Namen bes 
Könige von Großbrittanien erklaͤrte. Da fein urfprängs 
licher Plan durch die. Defertion feiner Leute fcheiterte, fo 
ift zu vermutben, daß er nur ben Fluß in der Abdficht 
binunterging, um ſich zu überzeugen, ob man ſchon eine 
Nieberlaffung begonnen habe. . 
Here Thompfon war ohne Zweifel ber erfte Weiße, 
welcher ben. .nörblihen Arm bes Golumbia = Stromes, 
fo weit. an feine Quellen hinauf, befchifft hatte. Lewis 
und Clarke ‚trafen. den Fluß an der Stelle, wo er fi 
in zwei Arme theilt, ungefähr 400 Meilen von feiner 
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Mündung. Sie kamen von feinem fuͤdlichen Arni, dem 
Lewis - Fluß, hinein und ſchifften ihn von da aus hinab. 
Obgleich mau Herrn Thompfon nicht viel anders, 
als einen Spion betrachten konnte, warb er dennod mit 
großer Herzlichkeit vom Herm M’Dougal empfangen, der 
ftetö eine geheime Anhänglichkeit und viel guten Willen 
fie die Nordweft - Compagnie hegte. Er lud ihn nad 
dem Hauptquartier ein, mo er fowohl als feine Leute 


ſehr gaftfrei bewirthet wurde. Herr M’Dougal ging 


fogar fo weit, da er ihn ziemlich beduͤrftig ſah, ihn für 
feine Rüdreife über das Gebirge mit Waaren und Le⸗ 
‚bensmitteln zu verforgen, fo ſehr auh Herr Stuart bas 
gegen war, der die Abficht feines Beſuchs nicht fehr bes 
lohnenswerth fand. 


Am 23ten Juli begann Here Stuart feine Reife 


in das innere Land. Seine Geſellſchaft beftand aus vier 


Handlungsdienern, dem Deren Gillet, Roß, M'Len⸗ 


non und Montigny, ans zwei kanadiſchen Voyageurs, 
und zwei Sandwich: Infulaneen. Sie hatten drei gue 
verproviantirte Kanots, mit allen, für ein Handels» Eta- 
biiffemient nothwendigen Waaren und Gütern. 

Here Thompſon fegelte mit feinen Gefährten zu 
gleicher Zeit ab, in der Abficht, fich direkt nadı Montreal 
zu begeben. Die Compagnons in Afteria ſchickten durch 
ihn einen Brief an Heren Aftor, worin fie ihn von ihrer 
glucdtichen Ankunft an der Mündung des Columbia: 
Fluſſes benachrichtigten, vom Deren Hunt dagegen noch 
nichts vernommen zu haben, meldeten. 

Das kleine Geſchwader von Kanots fegelte mit gün- 
fligem Winde ab, und paffiete bad Tongue Point, 
ein langes, hohes und felfiged Borgebirge, das mit Bäus 
men bedeckt, fich weit in den Fluß hineinſtreckt. Diefens 
gegenuͤber, auf dem nördlichen Ufer, iſt eine tiefe Bucht, 
wo die »Columbin,e zur Zeit dee Entdeckung des 
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Stroms, vor Anker ging und jest noch nach dem Namen 
ihres Befehlshabers Gray ’8: Bucht. genannt wird. 

Don hier aus zeigte fich der Lauf des Fluſſes, uns 
gefaͤhr 70 Meiten weit, faft immer füböftlih; feine 
Breite wechfelte, ie nachdem er von Buchten und Ein- 
fanitien unterbrochen ward, und feine Tiefe war für 
Schiffe von 300 Tonnen Laſt. Seine Ufer waren oft 
body und felfig; kleine fumpfige Infeln lagen darin zer 
freut, die fortwwährenden Ueberſchwemmungen ausgeſetzt, 
und mit Weiden, Pappeln und andern Bäumen, die eis 
nen feuchten Boden lieben, bedeckt waren. Das reichfte 
Laubholz fhmüdte den Rand des Fluſſes, während bie 
fchroffen Höhen mit gigantifhen Zannen und Sichten 
gekrönt waren, von benen viele 200 bis 300 Fuß Höhe 
und den verhältnißmäßigen Umfang hatten. Aus diefen 
Bäumen zimmerten die Indianer ihre Kanots und die 
größern Fahrzeuge. 

An einer Stelle des Stromes auf der Nordfeite ka: 
men fie vor einem abgefonderten Selfen vorbei, der aus 
niedrigem, fumpfigem Boden 150 Fuß in die Höhe flieg 
und gänzlich abgetrennt von den umberliegenden Bergen 
baftand. Diefer Felſen ward von den benachbarten India: 
nern in großer Verehrung gehalten, ba er einer ihrer 
Hauptbegraͤbnißplaͤtze iſt. Diefelben erfurchtövollen Sor⸗ 
gen fuͤr die Todten, welche man bei den Jagd treibenden 
Staͤmmen "der Praͤrieen oder Wiefen: Ebenen findet, 
herrſcht unter den Fiſcherſtaͤmmen der Fluͤſſe und Seen. 
Bei den Erftern wird bas Lieblingspferd des Jaͤgers mit 
ihm in dieſelde Grube gelegt, fein Bogen und die Pfeife 
an feine Seite, damit er alfo ausgerüftet fogleich auf 
den »glückfeligen Revieren« im Lande der Geifter weiter 
jagen könne. Unter den Lebtern berefcht die Sitte, dem 
keihnam in feinen Mantel von Fellen zu hüllen, ihn 
mit feinem Ruder, feinem Zifcherfpeer und andern Ge: 
räthfchaften in fein Kanot zu legen, und baffelbe auf eine 
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Höhe ober einen Felfen zu ftellen, ber ben Faß, bie 
Bucht oder den See Überfchaut, auf beim der Abgefipies 
dene am meiften befchäftigt gewefen. Auf diefe Weife 
iſt auch er gehörig ausgeflattet, um auf den fanften Stroͤ⸗ 
men und fonnigen Sem bahinzugleiten, welche in der 
andern, Welt die guten Söhne, die guten Vaͤter ımb 
Ehemänner, befonders aber die guten Fiſcher ermarten. - 

Sener einfame Fels bot ein Schaufpiel diefer Art dar; 
zahllofe todte Körper waren 'in ihren Kanots auf feinem 
Gipfel aufgeftelt; Todtenopfer waren ringsumher aufge 
bängt, als z. B. Kleider, Körbe mit Wurzeln und mh: 
rerlei Kleinigkeiten zum Gebrauch des Abgeſchiedenen. 
Eine heilige Ehrfurcht ſchuͤtzt dieſe Graͤber vor Pluͤnde⸗ 
rung. Die Freunde des Todten, beſonders die Frauen, 
erſcheinen hier eine Zeitlang nach ſeinem Hintritt bei 
Sonnenauf⸗ und Untergang, um ihm Trauerlieder zu fin: 
gen und laut zu jammern und zu wehllagen. 

Die erften- Entdecker des Fluſſes fanden bier eine 
fo große Anzadl von Leichen, daß fie dem Felfen den 
Namen ded Sargberges gaben. - | 

Als fie diefen Berg paffirt hatten, kamen fie vor 
der Mündung eines Fluſſes vorbei, der ſich auf dem rech— 
ten Ufer in den Columbia s Strom ergießt, und von eis 
nem, fernen, fchneebededten Berge zu kommen ſchien. Der 
Indianifche Name diefes Berges ift Cowleskee. Einige 
Meilen weiter gelangten fie an das große Columbia: 
Thal, wie es Lewis und Clarke benannt hatten. Es 
ift 60 Meilen breit, und erſtreckt fidy zwiſchen parallelen 
Bergketten, die es von der Oft» und Weflfeite eins 
Thließen, weit nah Suͤd⸗Suͤd⸗Oſt. Dur diefes 
That fließt ein großer, prächtiger Strom, der Walig— 
mot *), der viele hundert Meilen ber aus noch unent- 


*) Er wird Wallimot ausgeſprochen, da ber Accent auf ber 
zweiten Spibe Liegt. 
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decten Ailduiſſen kemmt. Die gefchüpte Lage dieſes 
unermeßlich großen Thales bat ben herrlichſten Einfluß 
auf fein Kiima. Die ſchoͤnſte und reichſte Vegetation 
breitet ſich hier zwiſchen Seen und Teichen aus, die von 
uͤppigen Wieſen mit großen ſchattigen Bäumen. umgeben 
find. Vielfache Stämme folen dies Thal und die Ufer 
bes Wallamot bewohnen. 

Ungefähr acht Meilen von der Mündung des Wal⸗ 
lamot erreichte dab Eleine Sefhwader Point Vancou⸗ 
ver, wie e8 zu Ehren diefes großen Reiſenden von feis 
nem Lieutenant (Broughton) bei der Entdedung des 
Fluſſes genannt wird. Diefer Punkt. fol einer der fchöns 
fen des ganzen Stromes fein. Auf einer reizenden 
Wieſe glänzt der filberne Spiegel eines Gewaͤſſers; wil⸗ 
des Geflügel belebt eine Reihe von Hügeln, die mit dem 
ſchoͤnſten Laubholz bededt find, und die Ausficht wird 
ducch den Berg Hood gefhloffen, deſſen kuͤhn geformte 
Eelfenfpise fi) mit ewigem Schnee in die Wolken erhebt, 
Dies war die legte Grenzfcheide der erften Entdecker des 
Stromes. 

Point Bancouver liegt ungefähr 100 Meilen von 
Aftoria. Ebbe und Fluth hören hier auf, bemerkbar zu 
fein. Schiffe von zwei: bi6 breihundert Tonnen können 
bis dort hinauf gehen. Die Kleine Aötheilung unter 
Herrn Stuart brauchte drei oder vier Zage, um es zu 
erreichen, obgleich wir uns über den Kortfchritt feiner 
Reife und die nächtlihen Lagerungen nicht unterrichtet 
haben. 
Vom Point Vancouver aus wendete ſich der Fluß 
nordoͤſtlich, und ward durch Inſeln und Sandbaͤnke ge⸗ 
draͤngter und reißender. Dieſe Inſeln haben viel Teiche, 
die zu gewiſſen Jahreszeiten mit Schwaͤnen, Gaͤnſen, Kra⸗ 
nichen, Moͤven, Kibitzen, Rothgaͤnſen und dergleichen 
Geſluͤgel bedeckt ſind. Die Ufer ſind flach und bewaldet, 
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und haben einen fo dichten Unterwuchs von Beier 
Gebuͤſchen, daß fie faft undurchdringlich find. 

Etwa dreißig Meilen vom Point Vanceuver hinauf 
treten die Berge des Ufers wieder näher zuſammen und 
“ bilden ungeheure Abgruͤnde; fie find mit düflern Foͤhren 
und weißen Gedern bewachfen, zu denen der farbige Waſ⸗ 
- ferftaub der tief hinabſtuͤtzenden Kaskaden emporfliegt. 
Einer diefer Abgründe oder Felfenriffe ift durch Zeit, Fluth 
und Wetter fo fonderbar ausgehoͤhlt, daß er der 
einer Feſtung gleicht, deren Thuͤrme und Baſtionen in 
Truͤmmern uͤber den Fluß ragen; zwei kleinere Waſſerfaͤlle 
von 150 Fuß Hoͤhe, brauſen zwiſchen den Spalten der 
Felſen hinab. 

Je weiter ſie fortſchritten, je wirbelnder und reißender 
ward der Lauf des Waſſers; fie vermutheten daher, an 
jenen Theil des Stromes gekommen zu fein, wo fi das 
Flußbett fo bedeutend verengt, und fie erreichten in bee 
That bald die Erdbeer⸗Inſel, wie Lewis und Clarke 
fie nannten, die am Buße des erften Wafferfturzes liegt. 

Da diefe Gegend des Columbia: Fluffes im Laufe 
diefes Werkes ſehr oft wieder vorkommen wird, und der 
Schauplatz mancher Begebenheit ift, fo mögen wie hier 
wohl eine genauere Beſchreibung von ihr liefern dürfen. 


Hundert und achtzig Meilen aufwärts von der Muͤn⸗ 


bung des Fluffes finden ſich die Faͤlle oder Stromſchnel⸗ 


len des Columbia. Die erfte ift. eine fenkrechte Kaskade, 


welhe 20. Fuß hinabfällt, und dann eine Meile weit 
zwifchen Inſeln und ſchwarzen Felsbloͤcken, pfeilfchnell 
dahinfchießt, bis fie wiederum eine Stufe zwifchen zwei 
Felſen von acht Fuß Hoͤhe hinunterfaͤllt. Ungefaͤhr zwei 
und eine halbe Meile abwaͤrts dehnt ſich der Fluß zu 
einem weiten Becken aus, und wird ſcheinbar durch eine 
ſenkrechte ſchwarze Felſenwand verſperrt. Eine Stroͤ⸗ 
mung jedoch, welche nach der linken Seite dieſer wilden 
Mauer fließt, oͤffnet in ihr eine Kluft von 45 Ellen 


Bette; Durch diefe reißt fi ber Iluß mit tobendem 
Gebruͤll in ſchaͤumenden Wirbeln fort. Dieſe furcht⸗ 
bare Durchfahrt paſſirten bie kuͤhnen Entdecker des Gero 
mes, Lewis und Clarke, gluͤcklich auf ihren Boͤten; die 
große Gefahr dabei drohte ihnen nicht fowohl von den 
Betfen, ald von den reifenden Wogen und Waſſerwirben. 
Anderthalb Meilen weiter ift ein neuer Waſſerſturz, 
bee durdy zwei felfige Infeln verurfacht wird, und zwei 
Meilen von biefem findet fi ein zweiter großer Hall über 
den Rand eined 20 Fuß hohen Zelfen, der ſich faſt von 
einem bis zu dem andern Ufer ausbehnt. Hier wird der 
Fluß wiederum in eine enge Selfenftraße von 50 bis zu 
100 Fuß Breite zufammengepreft,, durch die er ſich drei 
Meilen lang mit tofender und brällender Wuth Bahr 
macht. Dies nennt man bie lange Stromenge. 
Hier ift der große Fifchplag des Columbia: Zluffes, 
Im Frühling ‚- wenn das Waſſer fehe hoch. ſteht, kommen 
unzählige Lachſe den Fluß hinauf. Wenn fie buch 
dieſe enge Straße fchwimmen, fangen die Inblaner, die 
auf den Selfen oder hervorfpringenden Brettern fichen, fie 
mit Neben auf, die an langen Stangen befefligt find, 
und werfen fie and Ufer. Sie werden dbaun auf beſon⸗ 
dere Weiſe behandelt und verpadt. Wenn fie ausgenom- 
men find, trodinet man fie an der Sonne auf einem dazu 
eingerichteten Brettergeftelle. Wenn fie gehörig getrodnet 
find, werden fie zwifchen zwei Steine gelegt, und fo dünn 
und Elein ald möglich zufammengepreßt ; dann padt man fie 
in Köche oder Ballen von Grasmatten, von 2 Buß Länge 
und einem im Durchmeffer, und umpgiebt fie mit einer 
preäparirten Lachshaut. Sie werben alsdann mit vielen 
Fiſchhaͤuten zugedeckt und mit Striden ganz feſt geſchnuͤrt. 
Von diefen Ballen werben dann große Padete gemacht, 
die ſtets zwoͤlf derfelben enthalten; fieben kommen unten 
und fünf oben; fie werden ganz eng und dicht gefchich- 
tet, in Matten gewidelt und feft zugebunden. Dieſe 
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ſtellt man aw Amen trocknen Dirt, und bebedt fie wei 
Meuem mit Motten. Jedes diefer Packete enthält 90 
bis 100 Pfund folcher getrodineten Zifche, weiche fich auf 
diefe Weiſe viele Jahre erhalten *). 
Wir haben diefe Verfabrungsart mit einiger Weit 
laͤufigkeit wiedergegeben, meil fie eine praktiſche Erfin⸗ 
dungskraft unferee Urbewohner bemeift, die fie fonft felten 
he Markt⸗ und Dandelsartikel zeigen. Aus berfelben 
Urſach möchten wir hierbei nocdy des Dorfes Wiſcheam 
erwähnen, das am Cingange der Steomenge liegt und 
das einzige Beifpiel eines einheimischen Marktes ober 
Handelsplatzes iſt. Dier werden die in den Stromenem 
gefangenen Lachſe aufgefpeichert, um verkauft zu werden. 
Dorthin kommen aud) die Stämme, welche die Muͤn⸗ 
dungen des Columbia bewohnen, mit ben Geefifchen, 
mit Wurzen und Beeren, die an den flachen Ufern 
wachſen, fo wie mit manchen Waaren und Kleinigkeiten, 
die fie von den Schiffen befommen, welche zufällig an 
ihren Küften ankern. Auch die Bewohner der Felſen⸗ 
gebiege bringen Pferde und manches Andere, was ihre 
Berge liefern, dorthin. Die Dandelsfifcher an den Faͤl⸗ 
len Übernehmen dabei das Amt von Gommiffionaiven 
oder Zwiſchenhaͤndlern, und laffen bie Waaren gewiſſer⸗ 
maßen fi) kreuzen, indem fie die Handelsartikel der Berg⸗ 
bewohner denen dee Ebenen zukommen laffen, und fo 
wieder. umgekehrt; ihre großen Ballen mit getrodinetem 
Ladys find auf diefem Markt ein Haupthandelszweig, und 
Tie werden nah allm Richtungen in bas Land gefchickt, 
wo fie ihren Weg nicht allein in die einfanı liegenden 
Hütten der Wilden finden, fondern audy zu den Schiffen 
der Weißen gelangen, die zuweilen ihre Kuͤſten berühren. 
Mir haben bereits die Werfchiedenheit des Charak⸗ 
ter zwiſchen ben Stämmen der Indianer angeführt, ins . 





*) Lewis und Glarte vol. II. p. 32. 
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ſeſern Koſt und Lebendweiſe auf ſie aimbirken, und nir⸗ 
gend. erſcheint diefer Einfluß auffallender, ats an dieſen 
Fallen des Stroms. Die Indianer, welche dieſen großem 
Fiſchmarkt bewohnen, werben von dem frühftn Entdecker 
als viel beleibter und fetter, aber auch viel weniger hart 
und thätig, als die Bewohner der Gebirge und Cbenen 
geſchildert, welche von bee Jagd leben, oder wie jene 
Stimme des Laufes der Flüffe, bei denen der Fiſch fel- 
ten ift, und die ihre Exiſtenz duch die kuͤmmerliche Koft 
der Wurzeln oder durch die Hirfchjagd feiften mäffen. 
Wenn ein Indianer der obern Gegend. zu edge zum 
Sagen, und democh der guten Koft zu ſehr ergeben ifl, 
fo pflegt er ſich nach den Faͤllen zu begeben, um ohne 
viel Mühe im Ueberfluß zu leben. 

»Bon folhen faulen Hunden,« fagt ein ehrlicher 
Handelsmamn in femem Tagebuch), das vor uns liegt, — 
»von folhen faulen Hunden werben dieſe berühmten 
Stihpläse bewohnt, die man, wie unfere großen Städte, 
mit Recht die Hauptquartiere der Sittenlofigleit nennen 
möchte.< : 
Dioiieſer Handelsverkehr und die Begierde zum Ge 
sinn bringen ihre verberblihen Wirkungen jedoch eben 
fo gut in die Wildniß, als an diefen Pag bewegtern 
Lebens; denn daffelbe Tagebuch bezeichnet bie Eingebornen 
derſelben als sverfehmigte, unverfhimte Schurken, welche 
Fehlen, wo fie nur immer Eönnen und ben Schwädheren, 
der in Ihre Hand fällt, berauben und plündern.< - 

Die Wahrheit dieſer Ausfage wird fich ſpaͤter beſtaͤ⸗ 
tigen, wenn wir wieder Gelegenheit haben, Wiſcheam 
un berühren und die Wafferfälle zu beſchiffen. Dies 
Mal vollbrachten unfere Reifenden ihre muͤhvolle und 
gefährliche Arbeit ganz gluͤcklich, wanden ſich durch bie 
Schwierigkeiten hindurch, - und befanden ſich wieder ein⸗ 
mal auf flillem, ruhigem Waſſer oberhalb der wilden 
Waſſerfaͤlle. 





— 8 — 


- Die beiden. Gefellfihaften fegter ohne befondereb 
Hinderniß ihre Reife dreis bis vierhundert Meilen den 
Fluß hinauf fort; Here Thompſon fchien großes Interefle 
an dem guten Erfolg des Herrn Stunt zu nehmen, 
und deutete ihm vortheilhafte Stellen für feinen beabſich⸗ 
tigten Handelspoſten an. 

Here Stuart mißtraute ſeiner Aufrichtigkeit; unter 
dem Schein, ſeinen Rath zu befolgen, nahm er von ihm 
Abſchied, um zur Anlegung eines Etabliſſements zuruͤck 
zubleihen, waͤhrend die Andern ihren Weg nach den Ge⸗ 
birgen fortſetzte. Kaum aber hatten fie ſich getrennt, 
als Herr Stuart auch feinen Weg unter der. Führung 
der beiden Indianer weiter verfolgte, und nicht eher ra⸗ 
ftete, al8 biß er dem Spolan= Fluß auf 140 Meilen nabe 
gekommen war, weldyes er für eine ſchickliche Entfernung 
bielt, um dem Etubliffement der rivalificenden Partei die 
Spige zu bieten. 

Die Stelle, welche er für feinen Handelspoſten be: 
fimamte, war eine Landſpitze von ungefähr drei Meilen 
Länge und zwei Meilen Breite, welche durch die Vereini⸗ 
sung ded Dakinagan mit dem Kolumbiafluffe gebildet 
wird. Der erftere bat feine Quelle in einem beträcht- 
Hich großen See, etwa 150 Meiten weſtlich von diefem 
Bereinigungspunft. Die beiden Ströme find bier von 
rmermeßlich weiten und reichen Wiefen umgeben, die je: 
doch keine Bäume haben. Die Landfpige war mit wilden 
Blumen von allen Farben geſchmuͤckt, in denen unzählige 
Kifer den lichen langen Tage fchwirsend und fummend 
ihe duftiged Mahl hielten. 

Die Lage diefes Platzes fchien für den Zweck fehr 
wohl geeignet. Das Klima war gefund, der Boden er: 
giebig, die Ströme von Fifhen wimmelnd und die Ein- 
wohner friedlich und freundlihd. Die Communicationen 
mit dem Innern wurde durch den obern Lauf des Go: 
lumbia und feinen Nebenflug, dem Dakinagan, beguͤn⸗ 
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ſtigt, während der untere Lauf des Columbia eine Straße 
nach Aftoria bot. 

Indem fie ſich daher des Treibholzes bedienten, wels 
ches ſich in großen Maffen in den Windungen des Stro⸗ 
med. angefammelt hatte, machte fi Herr Stuart mit 
feinen Leuten and Wert, ein Haus zu erbauen, welches 
in kurzer Zeit hinlaͤnglich ausgeruͤſtt war, ihnen als 
Wohnung zu dienen, und fo war auf diefe Weife der 
erfte Handelspoften der Compagnie im Innern begründet. 

Wir wollen nun an bie Müändungen bed Colum⸗ 
bia zuruͤckkehren, um den Fortgang der dortigen Angeles 
genheiten zu berichten. " 
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Elftes Capitel. 


Befürchtungen in Afloria. — Gerücht von Inbianifchen Feind: 
ſeligkeiten — Vorbereitungen zur Vertheidigung. — Tragi⸗ 
ſches Schickſal des Tonquin. 


Die Abfahrt des Tonquin und die Erpedition des Herrn 
Stuartd und feiner Leute brachten in den Verhaͤltniſſen 
zu Aftoria eine auffallende Veränderung hervor. Die 
Eingebornen, welche bis dahin den’ Plag umſchwaͤrmt hat 
ten, verloren fich plöglich, bis zulegt ein einziger Indianer 
mehr zu fehen war. Zuerſt fehrieb man dies dem Mans 
gel an Pelzwerk zu, wodurch ihre Hanbelsbeziehungen we⸗ 
niger lebhaft wurden, allein bald hörte man ängftlichere 
Gründe für dies Verſchwinden. Das dumpfe Gerücht 
von einer Verſchwoͤrung der benachbarten Stämme lief 
umber; es hieß, fie beabfichtigten einen vereinten Angriff 
auf die Weißen, da deren Anzahl jest fo gering fei. Zu 
diefem Zweck hatten ſich eine große Anzahl Eampffähiger 
Leute in einer benachbarten Bai unter dem Vorwande 
verfammelt, bier Störe zu fifchen; eine fürmliche Flotte 
von Kanotd, welche von Norden nah Süden zu ihnen 
ftoßen follten, warb noch erwartet. Selbft Comcomly, 
der einäugige Häuptling, warb teoß feiner Sreundfchaft zu 
Han M’Dougal beargwohnt, an dieſer Verſchwoͤrung 
Theil zu haben. | 

Die Aftorianee waren durch biefe Nachrichten dus 
Ferft beunruhigt, gaben ihre bisherigen Arbeiten auf, und 
begannen mit größter Eile Bertheidigungsanftalten zu 
treffen. Im Verlauf von wenigen Tagen umgaben fie 
ihe Wohnhaus und ihre Magazine mit einer Paliffaden- 
Einfaffung von neunzig Fuß im Quadrat, die durch zwei 
Baftionen flankirt wurde, auf denen vier Vierpfuͤnder 
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ſtanden. Jeden Tag übten fie ſich in den Waffen, um 
fih) zum Dienft gefchidt zu machen, und zur Mache zogen 
fie fih in das Fort zurüd, und ftellten Schidwachen aus, 
um ſich gegen Weberfälle zu ſichern. Auf diefe WBeife 
bofften fie, felbft bei einem Ueberfall, fi bis zur Ankuuſt 
Herrn Hunts, den fie von den Felfengebirgen her erwar⸗ 
teten, oder bis zur Ruͤckkehr des Zonquin halten zu Eins 
nen. Diefe legte Hoffnung follte jeboch bald zerſtoͤrt wer⸗ 
ben. Zu Anfange des Auguft erfchien eine herunizlehende 
Indianer⸗ Horde von Juan Tuca an den Mündung 
des Columbia, wo fie Störe fifchen wollten. Sie beach 
ten bie unglüdtichften Nachrichten von dem Schidfale des 
Tonquin, welche zuerft als Fabeln betrachtet, fpäter aber 
aufs Traurigfte von neuhinzulommenden Wilden beftätigt 
wurden. Wir mollen die Umftände diefer ungluͤckſeligen 
Begebenheit fo getreulich berichten, als es die mangelhaf⸗ 
ten Berichte, die uns darlber zugelommen, erlauben. | 

Wir haben bereitd angeführt, daB der Tonquin von 
der Mündung des Stromes am fünften Juni unter 
Segel ging. Die ganze Anzahl der Perfonen am Bord 
. belief ſich auf dreiundzwanzig. Im einer der dußern Buchs 
ten fanden fie einen Indianer, Namens Lamazi, ber ſich 
zum Dolmetſcher zwifchen ben verfchiedenen Stämmen 
der Küfte eignete, da er bereits zwei Reifen an berfelben 
zuruͤckgelegt. Sie kamen mit ihm überein, das Schiff im 
diefer Eigenfchaft zu begleiten. 

Capitain Thorn fteuerte nım nordwaͤrts, und kam 
nach einigen Tagen bei Vancouver's Inſel an, wo er ge 
gen den Rath feines indianifchen Dolmetfchers, der ihn 
vor dem treulofen Charakter der dortigen Indianer warnte, 
im Hafen von Neweetee Anker warf. E8 zeigten ſich 
bald eine Menge von Kanots, die Zifchotterhäute zum 
Verkauf herbeiführten. Da es zu fpät am Tage war, um 
fih noch auf einen Handel einzulaffen, ging Herr M'Kay, 
von einigen Andern begleitet, nad) einem großen Dorfe 
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an der Rüfte, um den Häuptling diefer Gegend, Wikana⸗ 
nifch, zu befuchen; ſechs von den Eingebornen blieben als 
Geißeln auf dem Schiffe zurüd. Er ward mit großen 
Freundfchaftsbezeigungen empfangen, gaſtlich bewirthet, 
und zur Nacht in die Wohnung des Häuptlings geladen, 
wo man ihm ein Lager von Seeotterfellen bereitete. 

Am andern Morgen, ehe nody Herr M'Kay nad) 
dem Schiffe zuruͤckgekehrt, war biefed von Neuem gang 
ven Indianern umgeben, welche unter der Anführung 
zweier Söhne des Häuptlingd einen Ueberfluß von Fiſch⸗ 
otterhäuten zum Verkauf brachten. Capitain Thorn hoffte, 
“einen rafchen Dandel zu machen, er wartete nicht erſt Sie 
Rückkehr Heren — *— ab, ſondern ließ ſeine Waaren 
auf dem Verdeck ausbreiten, bie vorzuͤglich aus Decken, 
Tuchſachen, Meflern, Giasperien und Angelhaten beftanden, 
mit welchen er bie Augen biefee Wilden fehr zu blenden 
meinte. Diefe aber waren weder fo begierig, a fo ein» 
— als er geglaubt, denn fie hatten die Kunftgriffe 
des und den Werth der Waaren ſchon von den 
faͤhe an ihren Kuͤſte erſchienenen Kaufleuten kennen ge⸗ 
lernt. Sie hatten noch einen alten Anfuͤhrer, Nookamis, 
mit ſichder in Tauſch und Handel mit den Neu: Eng: 
liſchen⸗Bootsleuten grau geworden, und ſich feiner Ver⸗ 
fchlagenheit darin rühmte. Sein Uetheil fchien alle Uebri⸗ 
gen zu beberrfchen; wenn ber Capitain feiner Meinung 
nad ein fehr annehmbares Gebot für eine Otterhaut 
that, vechöhnte ihn der alte, liftige Indianer, und forderte 
die boppelte Summe. Seine Kameraden richteten fich 
- ganz nad) feinem Beifpiel, und nicht eine einzige Fiſchot⸗ 
terhaut war zu einem erträglichen Preife zu haben. 

Der alte Schelm hatte fich jeboch in dem Charakter 
bed. Mannes, mit dem er bier zu thun hatte, verrechnet. 
nn war ein einfacher, geraber Seemann, kannte bei 
folhen Dingen nır Ja und Nen, war weder fügfam 
noch gebuldig, und verachtete jede Schlauheit bei Ges’ 





| 
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ſchaͤſten. Selne Seele hatte einen gewiffen firengen, abet 

anftaͤndigen Stolz, und die ganze Rage himterliftiger Wil» 

a ihm immer nur die tiefſte Verachtung abge⸗ 
gen. 

Er war alſo kurz mtfchleffen, jeden Dandel mit dies 

em »Diebeögefindeix abzubrechen, ſteckte feine Hände in 


die Taſche und ging, ohne noch ein Wort zu verlieren, 


auf. dem Verde auf und ab. Der zudringliche 'alte Ins 
dianer folgte ihm Schritt flr Scheitt, hielt ihm, fo eft 
er ummendete, eine Otternhaut dicht vor das Geficht und 
forderte ihn ohne Aufhoͤren zum Kauf derfelben auf. Da 
dies Alles nichts half, änderte er feinen Ton und fing an, 
der Capitain wegen feiner niedrigem Preife zu necken und 
zu verfpetten. Dies mar zu viel für bie Geduld des Ca⸗ 


pitains, der fih niemals befonderd darin ausgezeichnet 


hatte, einen Scherz auf feine Koften zu vertragen; er wen⸗ 
dete fich daher‘ plöglich nach feinem Peiniger um, riß ihm 
das bargebotene Fell aus der Hand und ſchiug es ihm 
tuͤchtig ins Geſicht; hierauf ſtieß er im an die Seite und 
hieß Alm, fich eilig fortzumachen, indem er die Felle 
rechts und links über das Verdeck warf. rege 
chen der größten Wuth erreichte Nookamis das Ufer, und 
alte Wilden, befonbers aber der junge Shewiſh, einer ber 
eine des Wicananiſch, verließen Race ſchwoͤrend das 
i 
es Herr M'Kay wieder an Bord kam, .. 


ihm der Dolmetſcher das Gefchehene, und bat ihn, der 
- Capitain zu vermögen, fo bald als möglich die Anker zu 


lichten, da, nach feiner Kenntniß von dem Charakter und 
dem Stolz dieſer Menſchen Altes von ihnen nad) einer fols 
hen Beleidigung zu fürchten fi. Hr. M'Kay, der felbft - 
einige Erfahrung von dem Nachegeift der Indianer hatte, 
näherte ſich fogleith dem Gapitain, der immer nod) das 
Verdeck auf: und abfchritt, ftellte ihm die Folgen feines 
raſchen Verfahrens vor und brang auf unwverzuͤgliche Abs 
j ; 8 
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fahrt von biefem gefährlichen Ping. Der Capitain naher 
aber diefe Vorftellungen ſehr nachläffig auf und beutete auf 
feine Kanonen und Gewehre, als ein binlängliches Mittel 
gegen nadte Wilde. Fernere Gründe und Bitten erregten 
nur feinen Unmuth und veranlaften harte und bittere Ant⸗ 
morten. Der Tag ging fo hin, ohne daß man Zeichen 
von Feindfeligkeiten bemerkt hätte, und Abende zog fich 
der Capitain, wie gewöhnlich,‘ in feine Kajuͤte zuruͤck, ohne 
die geringſte Vorſichtsmaßregel zu treffen. 

Mit Tagesanbruch, waͤhrend der Capitain und Herr 
M’Kay noch ſchliefen, erſchien ein Kanot mit zwanzig In⸗ 
dianern, unter der Anfuͤhrung des jungen Shewiſh. Sie 
waren unbewaffnet, ihr Erſcheinen und Betragen - war 
freundlich; fie hielten Otternhaͤute in bie Höhe und frage 
‚ten, ob man fie kaufen wolle? Die anempfohlene Vor⸗ 
ficht des Hm. After in Betreff der Aufnahme diefer Wil⸗ 
den an Bord. des Schiffes war ſchon lange Zeit vernach⸗ 
laͤſſigt worden; auch jegt hatte der wachthabende Dfficier 
Bein Bedenken, fie das Verde befteigen zu lafin, ba er 
Beinen Gegenbefehl hatte und er fie bereits ohne Waffen 
fah. Bald kam noch) ein zweites Kanot, deflen Mann- 
Schaft ebenfalls zugelaffen ward; fo wuchs es von einem 
Augenblick zum andern, bis das Schiff von allen Seiten 
mit hinaufkletternden Indianern überfäet war. 

Der Officier fühlte doch jegt einige Beſorgniß und 
tieß den Tapitain und Hrn. M’Kay rufen; als fie auf dem 
Werbe? erfchienen, war es fehon von Indianern dicht voll⸗/ 
gedraͤngt. Der Dolmetſcher machte Hrn. M'Kay auf⸗ 
merkſam, daß viele von ihnen kurze Maͤntel von Fellen 
truͤgen, worunter fie wohl heimlich bewaffnet ſein moͤchten. 


Hr. M' Kay erſuchte den Capitain, das Schiff von dieſen 


Schaaren befreien zu laſſen und unter Segel zu gehen. 
Noch immer nimmt er diefe Warnungen leichthin, bis end⸗ 
lich die unzähligen Kanots, die immer noch vom Ufer fto> 


Ben und das Schiff ganz umringt haben, fein Mißtrauen 
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erwecken: er gab hierauf Befehl, die Anker zu lichten und 
die Segel aufzuziehen. 

. Die Imdianer boten nun ihre Waaren zu jedem 
Preife feil, fcheinbar durch die nahe Abfahrt des Schiffes 
dazu getrieben. Dies verurfachte einen eiligen Handel. 
Der Hauptartikel, nach dem die Indianer fuchten, warm 
Mefler; kaum hatten fie diefe erhalten, fo traten fie zus 
ce, um ihren Kameraden Plag zu machen, welche die 
felbe Korderung thaten. Auf diefe Weife waren fie bald 
Alle bervaffnet. 

Der Anker war jest faft aus dem Waffer, die Sees 
gel waren getöft, und der Gapitain befahl in einem laus 
ten und gebietenden Ton, das Schiff zu räumen. Im 
diefem Augenblick ward ein gellendes Zeichen gegeben: von 
allen Seiten hallte e8 wieder, Meſſer und Keulen waren 
pöglich in jeder Hand und die Indianer deangen auf bie 
bezeichneten Opfer ein. 

Der erſte, welcher fiel, war der Schiffsfeeretait Hr. 
Leis. Ex mar fo eben mit dem Austaufh der Waaren 
befchäftigt und Iehnte mit beiden Armen Aber einem Bal⸗ 
len mit Decken, als er einen töbtlichen Stich in den Ruͤ⸗ 
dm empfing und die Kajütentreppe binabfiel. 





Hr. M'Kay, der auf dem Bug ſaß, fprans auf, 


ward aber fogleih mit einem Keulenſchlage niedergeſtreckt 
md ſtuͤrzte ruͤcklings in die See, wo ihn bie Frauen in 
den Kanots völlig tödteten. 

Waͤhrend der Zeit vertheibigte ſich der Gapitain auf 
die verwegenfte und wuͤthendſte Weiſe. Er war ein flars 
ter und entfchloffener Mann, aber er war unbewaffnet auf 
das Verdeck gekommen. Der junge Häuptling Shewifh 
hatte ihn fogleich als fein Opfer wähle und flürzte ſich 
mit dem erften Gefchrei auf ihn. Der Gapitain behielt 
kaum fo viel Zeit, fein Taſchenmeſſer zu ziehen, mit dem 
er den jungen Wilden bei dem erfien Stidy tobt nie 
derſtreckte. Mehrere von den kuͤhnſten Begleitern des jun⸗ 
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gen Shewiſh umringten ihn nun. Er vartheidigte fich 
wuͤthend, indem er rechts und links Streiche fuͤhrte und 
das Hinterdeck mit Todten und Verwundeten anfuͤllte. 
Seine Abficht war, ſich bis zur Kajuͤte durchzuſchlagen, 
wo ſich Feuergewehre befanden; aber von Feinden dicht 
umringt, mit Wunden bedeckt und halb ohnmaͤchtig durch 
Blutverluſt, lehnte er ſich einen Augenblick an, als ein 
Keulenſchlag von hinten ihn zu Boden warf, wo er mit 
Meſſern durchbohrt und dann uͤber Bord geworfen ward. 

Waͤhrend ſich dies auf dem Hinterdeck zutrug, focht 
man auf dem ganzen Schiff im wuͤthenden Handgemenge. 
Das Schiffsvolk vertheidigte ſich verzweiflungsvoll mit 
Meſſern, Handpiken und mit Allem, was ſie in der Angſt 
ergreifen konnten. Dennod, waren fie bald durch die Zahl 
überwältigt und erbarmungslos hingefchlachtet. 

Die fieben Matrofen, welche binaufgefchidit waren, 
um die Segel zu löfen, betrachteten mit Entſetzen das 
unter ihnen ſich zutragende Blutbad. Da fie auch ohne 
Waffen waren, fo kießen fie fih am Takelwerk hinab. und 
hofften, unter das Verde zu kommen. Dee Eine fie 
aber gerabe in den Kampfplas hinein und ward fogleich nie 
dergemacht; ein Zweiter befam einen Todesſtoß in den 
Rüden, als er hinabgleitete, und der Dritte, Stephan 
Weekes, der Waffenfchmied, ward tödtlich verwundet, ala 
er eben duch eine Thür entkommen wollte. 

Den vier Andern gelang ed, fich im die Kajuͤte zu 
retten, wo fie Hrn. Lewis zwar noch lebend, aber auf den 
Tod verwundet fanden. Sie verbarriladirten die Thür, 
ſchlugen Löcher für ihre Feuergeroehre ein und fchoffen das 
mit fo lebhaft auf die Wilden, daß dieſe bald das Schiff 
verließen. 
Sao weit war der indianifche Dolmetfcher, von dem 
diefe Berichte entnommen find, Augenzeuge des blutigen 
Herganges geweſen. Er hatte. Beinen Antheil daran ge⸗ 
nommen und war von den Indianarn als ihre Landsmann 





verſchont toorben.. In der Verwirrung des Augenblidie 
dettete er fi) mit den Andern in die.Kanotd. Diejenigen, 
welhe ihre unglüdlichen Schiffögefährten überlebt hatten, 
damen jebt aus ihrem Verſteck hervor, und fenerten einige 
Kanonen des Verdecks ab, was großes — unter den 
Kanots anrichtete und alle Indianer ans Ufer trieb 

Durch dieſen Schredien zurückgehalten, tagte dem 
Tag über nicht Einer, ſich dem Schiff zu nähern. Aud 
die Nacht ging bin, obme irgend einen Verſuch von Se 
ten der Wilden. Als der Zag anbrach, lag der Zonquin 
noch“ fill in der Bai vor Anker: alle Segel waren gelöft 
und flattertn im Winde, aber Todesſtille herrſchte auf 
dem Verde und es fchien, als wäre fein lebendes Weſen 
mehr an Bord. Es verging einige Zeit, ehe ein umd das 
andere Kanot den Muth hatte, das Schiff gm recognosci⸗ 
tn. Sie nahmen den Dolmetfcher mit ſich und fhifften 
in gehöriger Entfernung herum; nad) und nad, wurden 
fe dreifter, da fie fahen, daß Altes ftilt und lautlos blieb. 
Ein einziger Menſch erfchien endlich auf dem Verdeck, in 
dem der Dolmetſcher Hrn. Lewis erfannte. , Ex machte 
freundlich einladende Zeichen, denen fie jedoch nicht fogleich 
trauten. Einige erfliegen endlich das Verdeck, und da fie 
feinen Widerftand oder irgend ein Iebendes Weſen fanden, 
denn Hr. Lewis hatte ſich wieder verftedt, fo gab dies 
auch den Andern Muth; viele Kanots eilten bem Schiffe 
zu, um ed zu plünden, und bald mwimmelte es auf den 
Seiten und auf dem Verde von Indianern. Mitten in 
diefem Eifer, ſich hinzuzudrängen, flog dad Schiff mit eis 
nee furchtbaren Erplofion in die Luft. Arme, Beine und 
verſtuͤmmelte Körper wurden weit umher gefprengt, und 
alle Kanots erlitten die ſchrecklichſte Niederlage. Der Dols 
metſcher ward unbefchädige ins Waſſer gefchleubert, von 
wo es ihm gelang, ſich wieder in ein Kanot zu retten. 
Nach feiner Ausfage gewährte die Bucht nach diefer Kata⸗ 
fitophe den entſetzlichſten Anblid. . Das Schiff war ver: 
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ſchwunden, aber die Bai war mit Truͤmmern von dem 
Wrack, mit zerfplitterten Kanots und Mit Indianern be 
dedft, die entweder das Ufer zu erreichen fuchten, um ihr 
Leben zu retten, oder mit den Qualen eines furchtbaren 
Todes kaͤmpften, während bie, welche der Gefahr enteons 
nen waren, geifterbleid) und eritarrt daftanden, oder mit 
wahnfinnigem - Entfegen nach der Küfte eilten. Mehr als 
hundert Wilde waren buch die Erplofion umgelommen, 
viele Andere waren graufam verftümmelt, und Tage lang 
‚nachher wurden noch Leichen und einzelne Glieder an den 
Strand gefpült. 

Die Bewohner von Neweetee waren von dem Schre 
en über diefes furchtbare Unglüd, das fie mitten im 
Augenblidle des Triumphs betroffen hatte, völlig zu Bo: 
den gefihlagen. Die Krieger faßen ftumm und ftarı, und 
bie Meiber füllten die Luft mit ihren Wehklagen. Ihe 
Sammergefchrei verwandelte fich aber plöglich in gellenden 
Jubel, als fie vier unglüdliche, weiße Männer erblickten, 
die man gefangen herbeibrachte. Sie waren in einem ber 
Schiffsboͤte an die Küfte getrieben und nicht weit davon 
am. Geftade feilgenommen worben. 

Es wurde dem Dolmetfcher geftattet, mit ihnen zu 
ſprechen, ind es zeigte fi), daß es die vier wadern Leute 
waren, : bie von der Kajüte aus eine fo verzweifelte Ders 
theidigung geleiftet hatten. Der Dolmetfcher erfuhr von 
ihnen vieles von dem bereits Miitgetheilten. Sie erzähl 
ten ihm auch, baß, nachdem fie den Feind abgefchlagen 
und das Schiff von ihm befreit, Lewis ihnen gerathen 
habe, das Ankertau zu ducchfchneiden und Alles zu vers 
fuchen, um in Seo zu kommen. Diefen Rath lehnten fie 
jedoch ab, indem fie meinten, der Wind wehe zu ftarf 
nad) dee Bucht zu und Eönnte fie an die Küfte treiben. 
Sie befchloffen vielmehr, mit Einbruch dee Nacht ſich ftill 
in dem Boot des Schiffs davon zu machen, wenn fie es 
unbemerft thun koͤnnten, und an der Küfte entlang na 
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Aforia zu fahren. Dies gelang ihnen auch, Hr. Lewis 
aber meigerte fih, fie zu begleiten, weil er durch feine 
Bunde zur Flucht unfähig fei, Keine Hoffnung zur Ret⸗ 
tung habe, eigentlich aber eine furchtbare Mache brüte. 
Schon zu Anfang der Reife hatte er öfters im Vorgefuͤhl 
geäußert, daß er wohl einmal durch feine eigene Hand fter: 
. ber würde, indem er es für hoͤchſt wahrſcheinlich hielt, 
einft bei einem SKampfe mit den ingeborenen in deren 
Hände zu gerathen, in welchem Fall er feft entfchloffen 
fei, eher einen Selbſtmord zu begehen, als ihr Gefangener 
zu werden. Er fprah nun feinen feften Entſchluß aus, 
bis Tagesanbruch an Bord’ des Schiffes zu bleiben, fo 
viel Wilde als möglich auf daffelbe zu locken, dann das 
Pulvermagazin in Brand zu ſtecken und fein Leben mit 
dieſer Genugthuung zu enden. Wie volllommen ihm das 
gelang, haben wir bereits gefehen. Seine Gefährten fagten 
ihm ein trauriges Lebewohl und traten ihre mißliches Un- 
ternehmen an. Sie ftrebten aus allen Kräften, aus ber 
Bucht herauszufommen, vermochten aber nicht, eine Land⸗ 
fpige zu doubliren, und fahen fih endlich gezwungen, in 
einer Heinen Bucht Schuß zu fuchen, mo fie verborgen zu. 
bleiben hofften, bis der Wind ihnen günffiger fein würde. 
Erfhöpft von Anftrengung und Wachen, ſanken fie bald 
in einen tiefen Schlaf, und in diefem -Zuftande wurden 
fie von den Wilden gefunden. Die Unglüdlichen hätten 
beffer gethan, bei Lewis zu bleiben und feinen heldenmuͤ⸗ 
thigen Tod zu theilen, denn fie kamen nun auf eine viel 
Inngfamere und qualvollere Weife um, da die Eingebore: 
nen fie mit allen Martern wilder Graufamkeit opferten. 
Einige Zeit nach ihrem Tode gelang ed dem Dolmetfcher, 
der als Gefangener zurücgeblieben war, zu entkommen, ° 
und er war es, der die trägifhe Kunde nach Aſtoria 
brachte, 

Dies ift die traurige Gefchichte des Tonquin und das 
hetbe Geſchick eines braven, aber eigenfinnigen Befehlsha⸗ 
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bers und ſeiner unternehmenden Mannſchaft. Es iſt eine 
Kataſtrophe, welche von Neuem auf furchtbare Weiſe lehrt, 
wie wichtig die Befolgung der Inſtructionen iſt, die von 
einſichtigern und erfahrenern Koͤpfen ausgehen. Hr. Aſtor 
kannte die Gefahren ſehr wohl, denen ein Schiff an die⸗ 
ſen Kuͤſten durch Streitigkeiten mit den Wilden und durch 
ihre hinterliſtigen Verſuche es in unbewachten Augenblicken 
zu uͤberrumpeln ausgeſetzt iſt: er hatte den Capitain Thorn 
muͤndlich und ſchriftlich wiederholt gewarnt, zwar freund⸗ 
lich mit den Wilden zu ſein, jedoch niemals ihren Freund⸗ 
ſchaftsbezeigungen zu trauen, und vor allen Dingen nie 
mals mehr als Einige zu gleicher Zeit an Bord 
bes Schiffes zu nehmen. 

Hätte ſich Capitain Thorn ſtreng nad) diefen Vor⸗ 
ſchriften verhalten, ſo waͤre es nie zu jener Beleidigung 

kommen, die den Stolz der Wilden ſo ſehr verletzte. 

aͤre beſonders die Regel befolgt worden, immer nur ei⸗ 
nige Wenige zuzulaſſen, ſo konnten ſie nie das Ueberge⸗ 
wicht gewinnen. Er war uͤberdies zu leicht und oft boͤſer 
Laune, um mit klarer Selbſtbeherrſchung ſeine Handlungen 
zu leiten; er hatte keinen combinirenden Scharfblick fuͤr die 
Zuſtaͤnde und ihre Folgen, und in der Schule der Gefahr 
erzogen, betrachtete er fie mit ſtolzer Nichtachtung, und 
hielt es unter ſeiner Wuͤrde, eine Horde unbewaffneter 
Wilden zu fuͤrchten. 

Bei allen dieſen Fehlern und Schwaͤchen koͤnnen wir 
doch nicht anders, als mit Achtung von ihm ſprechen und 
ſein unzeitiges Ende nur bedauern, denn wir erinnern uns 
feiner wohl aus fruͤher Jugendzeit ald eines guten Gefähr: 
ten in muntern und fröhlichen Stunden. Wenn er auf 
dem Lande unter feinen Freunden war, fand man in ihm 
einen freien, männlichen, gerabherzigen Seemann. An 
Bord nahm er jene Härte und Strenge des Betragens an, 
welche man im Seebienft für wichtig und nothwendig er: 
achtet. Durch die ganze Zeit, in der er die Eprpedition 
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führte, hat er fich rechtlich, uneigennügig, gerade und 
furchtloß gezeigt, und wenn wir ihm auch das traurige 
Schickſal feines Schiffes zur Laft legen möchten, fo duͤr⸗ 
fen wie nicht vergeffen, daß er diefen Irrthum mit dem 
Leben bezahlte. 

Der Vertuft des Tonquin war ein ſchwerer Schlag 
fir die Niederlaffung von Aftoria, Die noch ganz in der 
Kindheit lag; man konnte wohl mit Recht befürchten, daß 
dieſes Ungläd eine Weihe anderer Unfälle herbeiführen 
würde. Erſt einige Monat fpäter erhielt Hr. Aftor Kunde 
davon. Er fühlte den Verluſt in feinem ganzen Umfange 
und begriff fogleih, daß der große Plan feines Ehrgeizes 
dadurch fehr gelähmt, wo nicht ganz vereitelt werden würde. 
In feinen zu jener Zeit gefchriebenen Briefen fpricht er das 
von, als svon einem Unglüd, deſſen Größe er nicht abs 
fehen Eönnex ; beffenungeachtet erlaubte er fich Keine Heins 
müthige und vergeblihe Klage, fondern war nur auf 
fihnelle und wirkſame Hülfe bedacht. An demfelben Abend 
noch erfchien er im Theater mit der gewöhnlichen Heiter⸗ 
keit in feinen Mienen. Ein Sreund, welcher bie traurige 
Nachricht wußte, die er empfangen, brüdte ihm feine 
Verwunderung über feine Gemüthsruhe aus; »ras foll ich 
denn thun,« war feine charakteriftifhe Antwort; wollen 
Sie etwa, daß ich zu Haufe bleibe und beweine, was ich 
nicht ändern kann ?« 


Zwoͤlftes Gapitel, 


Niedergeſchlagenheit in .Aftoria. — Eine Kriegslift. — Der Pos 
denhäuptling. — Die Dolly läuft von Stapel. — Ein cana⸗ 
difher Jaͤger. — Ein Freimann aus den Wäldern. — Ein 
irofefifher Jäger. — Winter am Columbia. — Neujahröfeft. 


Die Nachricht von dem Verluft des Zonquin und vor 
der Niedermeselung feiner Mannfhaft erfültte Aller Herzen 
in Aſtoria mit Betruͤbniß. Sie betrachteten ſich jest als 
eine Hand. voll Menfchen an einer mwüften Küfte, von 
feindlihen Stämmen umgeben, weldye ohne Zweifel durch 
die entfegliche Kataftrophe zu Thaten ber Rache und Gewalt- 
ſamkeit entflammt werden würden. In diefer Bedraͤngniß 
nahm Hr. MDougal — wie uns “erzählt wird — zu 
einer Kriegslift Zuflucht, die feiner Schlauhelt alle Ehre 
macht, und bei der er die Unwiſſenheit und geichtgläubig- 
keit dee Indianer benußte. 

Die Eingeborenen der Küfte, und in der That aller 
Regionen weſtlich vom Felfengebirge hatten eine unendliche 
Furcht vor den Poden, da diefe Seuche wenige Jahre vor- 
her unter ihnen erfchienen war und faft ganze Stämme 
bingerafft hatte. Ihr Entftehen und ihre Natur waren in 
Geheimniffe gehuͤllt; fie betrachteten fie als eine Strafe, 
die ihnen entweder der große Geift gefandt, oder die ihnen 
die Meißen et hatten. Diefe lebte Idee benuste 
Hr. MDougal. Er verfammelte mehrere Häuptlinge, die 
er in der Verfchwörung gegen die Kolonie glaubte. Als 
fie alle um ihn her Pla genommen, benadhrichtigte er fie, 
er habe von dem Verrath ihrer nördlichen Brüder gegen 
den Tonquin gehört, und er fei entfchloffen, ihn zu rächen. 

»Die weißen Männer unter Euch find Elein an der 
Zahl,« fagte er, »es ift wahr; aber fie find mächtig in - 
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geheimen Mitten. Geht ber,< fuhr er fort, indem er 
eine Meine verfiegelte Flaſche hervorzog und fie ihnen zeigte, 
»in dieſer Flaſche find die Poden — bis jet noch feft 
zugepfropft ; ich darf nur das Siegel Iöfen, und die Peftis 
lenz wird ihr entſtroͤmen, und Männer, Weiber und Kins 
der von der Oberfläche der Erde vertilgen.< 

Die Häuptlinge wurden durch diefe Rede mit Schreck 
und Beſorgniß erfüllt. Sie befchtworen ihn, die Flafche 
nicht zu Öffnen, da fie und ihre Stämme unverbrüchliche 
Freunde der Weißen feien, und es auch ſtets bleiben wolls 
ten; denn follten die Poden einmal loßgelaffen werden, fo 
würden fie wie ein wildes euer durch das Land laufen, 
und Alle — die Guten fowohl wie die Böfen — vertils 
gen, und fie hofften, er wuͤrde gewiß nicht fo ungerecht 
fein, die Verbrechen feiner Feinde an feinen Freunden zu 
ſtrafen. | 
Hr. M’Dougal ftellte fih, als wenn ihre Verſiche⸗ 
rungen ihm genügten, und er erklärte ihnen, die Flaſche 
nicht zu entfiegeln, fo lange man die Weißen nicht anfal- 
Ien und die Aufführung der Indianer freundlich fein würde; 
bei der Meinften Handlung von Feindlichkeit follte fie aber 
fogleic, geöffnet werben. en 

Von diefer Zeit an wurde ee als Einer, ber ihr Ges 
ſchick in feinen Händen hielt, von den Indianern fehr ges 
fürchtet, und fie nannten ihn zur Unterfcheidung von allen 
andern Weißen den Poden- Häuptling. 

Während diefer ganzen Zeit waren die Arbeiten in 
der entfiehenden Niederlaffung mit unermüblichem Eifer 
fortgefegt worden, und am 26. September hatte man ein 
bequemes Wohnhaus vollendet, welches geräumig genug 
war, um Alle aufzunehmen. Es mar von Steinen mit 
Lehm erbaut, da ſich kein Kalk in der Nähe befand, mit 
welchem man fich einen Mörtel hätte fchaffen koͤnnen. 
Auch der Schoner zur Küftenfahrt ward vollendet, mit 
ber gehörigen Zeierlichkeit am 2. Detbr. von Stapel gelafs _ 
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fen, und er nahm feine Aufflellung unterhalb des Forte; 
Er wurde Dolly *) genannt, und mar das erſte amerika⸗ 
nifche Schiff, welches an diefer Küfle von Stapel lief. 

Am Abend des 5. Detbr. wurde die Eleine Gemeinde 
zu Aftoria durch) die unerwartete Ankunft eines Detache⸗ 
ments von Hrn. David Stuart Poften an dem Dakina⸗ 
gan erfreut. Es beftand aus zwei Handlungsdienern und 
zwei Leuten. Diefe brachten günftige Nachrichten von 
dem neuen Etabliffement, doch erzählten fie, Hr. Stuart 
fei beforgt gewefen über die Verpflegung ber ganzen Ge⸗ 
feufchaft während des Laufes des Winters; er fende daher 
die Hälfte derfeiben zurüd und habe nur Roß, Montigny 
und zwei Andere bei fidy behalten. 

So groß ift die Kuͤhnheit der Pelzhändler. In dem 
Herzen eines wilden, unbekannten Landes, fiebenhundert 
Meilen von dem Hauptpoften der Niederlaffung, fanbdte 
Stuart die Hälfte feiner Leute zur und war mit dem 
Meft derfelben entfchloffen, allen Gefahren dee Wildniß und 
der Strenge eines harteır und langen Winters zu troßen. 

Mit dieſer Eleinen Sefellfchaft langte ein canadifchee 
Creole Namens Regis Brugiere und ein irokefifcher Jäger 
nebft feiner Frau und feinen beiden Kindern an. Da dieſe 
beiden Leute zu einer Claſſe gehören, bie ihre Eigenthuͤm⸗ 
lichkeiten durch den Pelzbandel erhalten bat, fo fcheint es 
für die Natur dieſes Werkes geeignet, fie näher zu bes 
trachten. 

Brugiere gehörte zu einer Claſſe von Biberfängern 
und Sägern, die in der Sprache dee Handeldieute Frei: 
männer genannt werden. Sie find in der Regel canas 
difcher Geburt und franzöfifcher Abkunft, die auf den Zeit: 
raum von einigen Jahren bei irgend einer Pelz: Compag 
nie angeftellt bleiben, die aber, nachdem ihr Zeitraum abs 
gelaufen ift, fortfahren zu jagen, und nun wie die Indias 


) Dolly heißt Dorchen. 
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ee auf ihre eigene Rechnung mit der Compagnie hanbein. 
Daher heißen fie Freimänner; zum Unterfchiede von jes 
nen Sägern, die für eine gewiſſe Anzahl von Jahren ges 
bunden find, 
Da fie ihre erſte Jugend in der Wildniß, faſt gaͤnz⸗ 
lich entfernt von civilifirten Menfchen und im häufigen 
Verkehr mit den Indianern zugebracht haben, fo nehmen 
fie mit der der menſchlichen Natur eigenen Leichtigkeit bie 
Gerohnheiten ded wilden Lebens an. . Obgleich fie nicht 
länger verpflichtet find, ihr Leben im Innern fortzufuͤhren, 
ſo haben ſie ſich dergefkalt an die Freiheit der Prairien 
und Wälder gewöhnt, daß fie mit Widerwillen auf die 
Befchränkungen des bürgerlichen Lebens zuruͤckblicken. Viele 
von ihnen verheirathen fich unter den Eingeborenen und 
haben, wie diefe, mehrere Weiber. Wanderer der Wild: 
niß führen fie, je nachdem die Jahreszeit, der Wechſelzug 
der Thiere und die Ergiebigkeit der Jagd ift, ein mißliches 
und unangefiedeltes Leben,. allen Stürmen und heißen 
Strahlen der Sonne und allen Arten von Anftrengungen 
und Entbehrungen ausgeſetzt, bis fie den Indianern ſowohl 
an Farbe ald an Neigungen und Gewohnheiten. gleichen. 
Bon Zeit zu Zeit bringen fie die Pelze, welche fie geſam⸗ 
melt haben, nach den Hanbelshäufern berjenigen Compag⸗ 
nie, in deren Dienft fie aufwuchſen. Hier taufchen fie 
diefelben gegen Munition und Artikel aus, deren fie eben. 
bedürfen. Bu der Zeit, als Montreal noch der große 
Markt fuͤr die Pelzhaͤndler war, erſchien wohl einer biefer 
Freimänner. plöglich wieder unter feinen alten Fremden, 
nachdem diefe ihn ſchon jahrelang fuͤr todt gehalten hatten. 
Sie begruͤßten ihn wie einer von den Todten Erſtandenen, 
und hießen ihn um ſo mehr willkommen, wenn er mit 
einem vollen Beutel auftrat. 
Eine kurze Zeit reichte jedoch hin, ſeinen Beutel 
durch Trinkgelage zu leeren, und ihm einen Widerwillen 
gegen das Leben in den Staͤdten be: ; er kehrte 
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dann mit neuem Vergnügen an Freiheit und Ungebunden⸗ 
heit in die Wildniß zuruͤck 

Eine große Anzahl diefer Menfchen ‚mar über die 
nordweſtlichen Länder verbreitet. inige von ihnen hatten 
ſich etwas von dem Geſchick und der Umficht eines civilis 
firten Menfchen erhalten, und diefe wurden umter ihren 
forglofen Nachbarn reich; dies zeigte ſich an’ den großen 
Heerden, die in der Nähe ihrer Wohnungen die Wiefen 
bedeckten. Die meiften von ihnen glichen jedoch in der 
‚gänzlichen Unbeforgtheit über die Zukunft ihren kupferfar⸗ 
benen Ummohnern. 

So war Negis Brugiere ein Freimann und Durch⸗ 
ſtreifer der Wildniß. Da er im Dienft der Nordweſt⸗ 
Compagnie aufgervachfen war, hatte er fi) dem Zuge eis 
ner ihrer Erpeditionen jenfeits der Felſengebirge angefchlof 
‚fen und jagte jegt für einen am. Spofan= Fluß durch ‚fie 
angelegten Handelspoften. Im Laufe feiner Jagdzuͤge 
hatte er entweder zufällig oder abfichtlich feinen Weg zu 
Hrn. Stuartd Poften gefunden und mar überredet roorden, 
den Columbia hinunter nad) Aftoria zu gehen, um dort 
fein Gluͤck zu verſuchen. « 

Ignace Schonowane, der irokeſiſche Jaͤger, war ein 
Exemplar anderer Art. Er war einer jener Abkoͤmmlinge 
der Urbewohner von Canada, die zum Theil die Gewohn⸗ 
heiten der Civiliſation und unter dem Einfluß franzoͤſiſcher 
Eoloniften und Eatholifcher Priefter das Chriftenehum an⸗ 
genommen hatten, welche legtern überhaupt geſchickter und 
erfolgreicher im Bändigen und Bekehren diefee Wilden ges 
weſen zu fein fcheinen, als ihre englifchen und proteftantis 
fihen Nebenbuhler. Dieſe halb civilificten Indianer be 
hielten. einige der guten und viele der fehlehten Ei⸗ 
genfchaften ihrer früheren Abflammung bei. Sie was 
ven die beften Jäger, und gefhidt in dee Fuͤhrung der 
Kanots. Sie konnten Entbehrungen aller Art ertragen, 
und waren beim Dienit auf den Fluͤſſen und Sem von - 
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dam aͤußerſten Nutzen, wenn man im Stande war, fie 
nuͤchtern und in der gehörigen Subordination zu erhalten; 
waren fie jedoch einmal durch higige Getränke, die fie fehr 
lebten, entflammt, fo ermachten alle fehlummernden Lei⸗ 
denfchaften ihrer wilden Natur und trieben fie zu den 
en Rachethaten und zu den heftigften Gewaltthaͤtig⸗ 

keiten. . 

Dpgleich. fie fi im Allgemeinen zur Fatholifchen Re: 
ligton befannten, fo war dieſe doc) fehr mit altem Aber- 
glauben gemifcht, und fie behielten ihren Glauben an Be: 
herungen und Borbedeutungen bei. ine große Anzahl 
diefer Leute wurde durch die Nordweſt⸗ Compagnie als Jaͤ⸗ 
ger und Bootsführer angeftellt, jedoch mit geringerem Ges 
halt, als die angeftellten Meißen befamen. Ignace Sho- 
nowane mar auf biefe Weiſe den Unternehmungen ber 
Mordweit- Compagnie zu den Ufern des Spolan gefolgt, 
und er gehörte wahrſcheinlich zu den erften feines Stam⸗ 
mes, die bis jenfeit des Felſengebirges kamen. 

Bon diefer Art waren einige der bunten Bevoͤlkerung 
der Wildniß, die — mit dem Pelzhandel in Beziehung 
ſtehend — allmaͤhlich nach der neuen Anfiedelung von Aſto⸗ 
ria gezogen wurden. 

Der Monat Oetober fuͤhrte jetzt die Zeichen des her⸗ 
annahenden Winters herbei. Bisher waren die Coloniſten 
mit dem Clima ſehr zufrieden geweſen. Der Sommer 
hatte nur eine maͤßige Waͤrme gezeigt, da der Thermome⸗ 
ter nie über achtzehn Grad geſtiegen mar. Während des 
Frühlings und des erften Theiles des Sommers hatten 
Meftwinde vorgeherefcht, und ihnen maren frifche Nord⸗ 
weſthauche gefolgt. Im Monat October traten Suͤdwinde 
ein und brachten häufigen Regen. 

- Die Indianer fingen jest an, die Meerestüfte zu ver⸗ 
laſſen und fid) nach ihren Winterquartieren in ben Schooß 
dee Mälder oder nach den gefhüsten Ufern der kleinen 
Fluͤſſe und Bäche zuruͤckzuziehen. Die Zeit des Regens, 


en ee 


dio im Detober anfängt, dauert mit kleinen Unterbrechin⸗ 
gen bis zum April; und obgleich der Winter eigentlich 
gelinde ift, da das Thermometer felten unter den: Gefrier- 
punkt ſinkt, ‘fo find doch die Stürme in diefer Zeit gang 
entſetzlich. Defters bleibt die Sonne wochenlang verdun⸗ 
kelt, die Bäche fehmellen zu braufenden Strömen an, und. 
das ganze Fand ſcheint mit einer Süundfluth bedroht. . 

Der Abzug der Indianer in ihre Wintergquartiere 
verminderte die Lebensmittel bedeutend, und nöthigte bie. 
Coloniften, die Doly zu Kouragierungen auszuſchicken 
Dennoch verlor die Eleine Gefelifchaft von Abenteurern in 
dem einfamen Fort von Aftoria den Muth nicht und fah 
den Zeiten entgegen, wo fie duch Hm. Hunt, der mit 
feinem Gefolge über die Gebirge kommen mußte, verſtuͤckt 
und neu belebt werden wuͤrde. 

Das Jahr verſtrich nach und nach, der Regen legte 
ſich am Abend des 31. December, und der Morgen des 
1. Januar zeigte ihnen einen hellen, fonnigen Zag. ; 

Der den canadifhen Voyageurs angeborene franzoͤ⸗ 

fifhe Sinn für Feftlichkeiten kann durch Feine Art von 

iderwaͤrtigkeiten unterdruͤckt werden, und ed gelingt ihnen 
in der traurigften Lage und unter den verdrießlichſten Um⸗ 
ftänden >une fetex zu feiern. ine Ertea- Portion Run 
und etwas feines Mehl, um Kuchen zu baden und Pub: 
dings zu bereiten, giebt ihnen 2un diners, bei welchem 
fie unter Zanz und Lachen allen Kummer und alle Mühe 
vergefien. 

Bei der gegenwärtigen: Gelegenheit —— die Com⸗ 
pagnons das Neujahrsfeſt mit einigem Pomp zu feiern. 
Bei Sonnenaufgang. riefen die Trommeln die Dannfchaft 
unter die Waffen, und unter einer dreimaligen Salve aus. 
dem Eleinen Gewehr und dem groben Geſchuͤtz wurden bie 
Flaggen aufgezogen. Der Tag wurde mit Leibesuͤbungen 
oder mit andern MWettfpielen hingebradht, und Grog murde 
mäßig mit Brot, Butter und Kaͤſe herumgereicht. Das 
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bee Mittagsmahl wurde aufgetifcht, welches man unter 
den jetzigen Umſtaͤnden auftreiben konnte. Bei Sonnen⸗ 
untergang wurden die Flaggen mit einer abermaligen Ar⸗ 
tillerie⸗ Salve eingezogen. Die Nacht wurde mit Tanz 
hingebracht, und obgleich ein großer Mangel an Damen 
war, die Galanterie der Taͤnzer rege zu halten, fo ſetzten 
doch die Voyageurs mit echtem franzöfifchen Geift den 
Ball bis drei Uhr des Morgens fort. | 

Auf diefe Weiſe wurde der Neujahrstag in der ent 
fiehenden Colonie von Aftoria verlebt. 


Dreizehntes Capitel. 





Srpebition zu Lande. — Wilfon 9. Hunt. — Sein Charalter. 
— Donald‘ M’Kenzie. — Werbung unter den Voyageurs. — 
&t. Annen: Kapelle. — Votiv: Tafeln. — Fromme Gelage. 
Eine Lumpen: Compagnie. — Madinaw. — Gemälde eines 
Handelspoftens. — Luflige Voyageurs. — Eingebildete und. 
Prahler. — Indianifhe Stuger. — Ein Mann aus dem 
Norden. — Nichtigkeit des Goldes. — Das Gewicht einer 
Keder. — Herr Ramfay Crooks. — Sein Charalter. — 
Seine Wagniffe unter den Wilden. — Seine Warnung in 
Bezug auf bie Siour: und Bladfeet: Indianer. — Einſchif⸗ 
fung. — Abſchiedsſcenen zwiſchen Brüdern, Vettern, Wei⸗ 
bern und Liebften. 


Mir find den Schickſalen der Mitglieder der See : Erpe: 
bition bis zu den Küften des flilen Meeres gefolgt, und 
haben die Angelegenheiten der jungen Niederlaffung bie 
zur Eröffnung des neuen Jahres geführt; jest wollen 
wir uns zu der Öefellfchaft wenden, der die Erpebdition 
zu Lande anvertraut war, und die ihren befchwerlichen 
Weg die großen Steöme hinauf, uͤber pfadlofe Ebenen 
und über bie rauhe Sceidewand der Felfengebirge neh: 
men folite. 

Die Führung diefer Erpedition mar — wie bereits 
erwähnt wurde — Deren Wilfon Price Hunt gus Teens 
ton in New Jerſey, einem ber Compagnons, anvertraut, 
der auch zulegt die obere Leitung der Gefchäfte der Nies 
berlaffung am Columbia übernehmen ſollte. Er wird als 
ein Mann von der größten Rechtlichleit, von bem lies 
benswärbigften Charakter und von den einnehmendfien 
Manieren gefchildert, und man wird fein ganzes Betra⸗ 
gen mit diefee Schilderung übereinftimmend finden, Er 
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hate eigentlich vom Handel mit den Indianern keine 
praktiſchen Kenntnifſe, das heiße, er hatte nie ſelbſt eine 
Handelserpedition nach dem Innern des Landes unter 
nommen, aber er war in Handelsgefchäften in St, Louis, 
einer damaligen Grenzniederlaffung am Miffiffippi, gewe⸗ 
fen, -wo ber Hauptzweig des Geſchaͤfts darin beflanden 
hatte, die Indianer mit Waaren zu verfehen. Auf diefe 
Weife hatte er viel Kenntniß dieſes Handels in der zwei: 
ten Hand erlangt, und viele Stämme und das Innere 
des Landes, welches fie bewohnten, kennen gelernt. 

Ein anderer Compagnon, Herr Donald M’Kenzie, 
warb Heren Hunt bei diefer Erpedition zugefellt, und er 
war in allen den Stüden bewandert, worin e6 dem Ans 
dern fehlte; denn ee war zehn Jahre im Innern des Lans 
des im Dienfte der Mordmweit: Compagnie gewefen, und 
ruͤhmte fich felbft, alle Raͤnke und Kriegsliften des ins 
dianifhen Handels und Krieges zu kennen. Seine Ges 
ftatt war für harte Strapazen und Entbehrungen gemacht, 
fein Geiſt nicht einzufchlichtern, und er war als ein 
»merkwürdigee Schügex berühmt, welches an und für 
fi fhon hinreihte, an den Grenzen einen bedeuten: 
den Ruf zu fchaffen. 

Here Hunt begab ſich mit feinem Begleiter in ben 


fegten Tagen des Juli 1810 nach Montreal, dem alten 


Stapelplage dieſes Handels, wo man fic) alle zu biefer 
Erpedition nöthigen Erforderniffe anfhaffen konnte. Bor 
allen Dingen hatte man eine gehörige Zahl cammbifcher 
Voyageurs anzuwerben, die fi) gewöhnlich in großen 
Maſſen in diefem Orte herumtrieben. Zu diefem Ber: 
begefchäft gehört Übrigens eine gewiffe Kenntnig und Ges 


ſchicklichkeit, denn ein canadifcher Voyageur ftedt voller ' 


gebeirmer Kniffe und Fehler; und wenn er die größten Zus 
fiyerungen madıt, fo ift er in der Regel am meiften aufs 
gelegt, den Werber anzuführen. Außerdem verbot. bie 
Nordweſt⸗ Compagnie, welche feit langer Zeit eine genaue 
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Gontrofe über die Voyageurs führte, und die ale ihre 
Eigenfchaften kannte, heimlich den Beſten unter ihnen, 
in diefe neuen Dienfte zu treten, fo daß fih nur wenige 
meldeten, obgleich fehr vortheilhafte Bedingungen geboten 
wurden, und biefe wenigen taugten nichts. 

Bon diefen warb Herr Hunt eine folche Anzahl an, 
wie er für jest nöthig fand, und nachdem er eine 
Menge Munition, Mundvorräthe und indianifcher Güter 
eingekauft hatte, fchiffte er fi) mit Allem am Bord eis 
nes jener großen Kanots ein, deren man fi) damals alls. 
gemein beim Pelzbandel zum Befchiffen jener verwidelten 
Flußnetze bediente. Das Kanot hatte zwifchen 30 bis 40 
Fuß Länge, und mehrere Fuß Breite; es beftand aus 
Birkenrinde, die mit den feinen: Safern der Wurzel ber 
Pechtanne zufammengenäht und ftatt mit Peh mit Harz 
überftrihen war. Die Ladung wurde 'in Ballen von 
neunzig bis hundert Pfund gepadt, um fie leichter ein- 
und ausladen und beffer tragen zu können. Das Kanot 
felbft, obgleich e8 im Stande war, mehr als vier Tonnen 
Laft aufzunehmen, fonnte gut auf den Schultern der 
Leute firedenweis getragen werden. Kanots Ddiefer Art 
werden gewöhnlich duch acht oder zehn Mann bewegt, 
von denen ein alter Veteran am Hintertheil und ein an: 
derer am Wordertheil Plag nimmt, um zu fleuern und 
aufzupaffens fie befommen beide doppeltes Gehalt und 
beißen Steuermann und Vordermann. Die Übri: 
gen, welche das Ruder führen, beißen Mikelmaͤnner. 
Wenn ein günftiger Wind weht, fo wird auch wohl auf 
dem Kanot ein Segel audgefpannt. 

Die Erpebition nahm ihren regelmäßigen Abzug 
von der Kapelle der heiligen Anne, nahe- dem Ausgang 
der Inſel von Montreal, dem großen Abreifeplag der 
Kaufleute, die nad) dem Innern handeln. Bier fland 
die Kapelle der Schußheiligen der canadifchen Voyageurs, 
wo fie ihre Beichte hielten, und vor der Abreife zu einer 
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gefährlichen Expedition Gelkbde ablegten. Der Altar ber 
Heiligen war mit Reliquien bededt und mit Votivtafeln 
diefer abergläubigen Weſen behangen, auf denen fie ents 
weder ihre Gunft erflehten, oder ihe für wunderbare Ret⸗ 
tungen aus Gefahren in der Wildniß dankten. 

Es war aber auch die Gewohnheit dieſer frommen 
Landſtreicher, fo wie fie Die Kapelle verlaffen hatten, zu Eh⸗ 
ten der Heiligen und auf eine glüdliche Reife ein geraͤuſch⸗ 
volled Gelage zu begehen. In diefer Art der Froͤmmigkeit 
bevoiefen fi Deren Hunt’s Leute ganz befonders ſtark. 
Er bemerkte in der That fehr bald, daß die Voyageurs, 
— er in Montreal angeworben hatte, mit Falſtaffs 

Lumpencompagnie wetteifern komten. Einige beſaßen 
koͤrperliches Geſchick, aber keine Erfahrung; Andere beſa⸗ 
ßen Erfahrung, waren aber faul; waͤhrend eine dritte 
Claſſe erfahren und willig war, jedoch einen erſchoͤpften 
Körper hatte; denn fie beftand aus alten Veteranen, bie 
feine Arbeit mehr verrichten konnten. 

Mit diefer elenden Mannſchaft fuhr er die Ottawa 
hinauf und auf der alten Straße der Pelzhändler durch 
eine Reihenfolge von Flüffen und Seen nah Mitfchilis 
madinad oder Madinaw. Ihr Vorrüden ging langfam 
und fchmerfällig von flatten. Herr Hunt war nicht an 
die Führung von Voyageurs gewöhnt, und feine Leute 
waren aͤußerſt aufgelegt, »den alten Soldatens zu ma: 
hen, und nicht geneigt, ihre Werk durd) Uebereilung zu 
verderben. Sie waren ſtets bereit, anzuhalten, zu landen, 
Seuer anzumachen, den Keffel aufzufegen, zu rauchen, 38 
plaudern und zu fingen. 

Nicht eher als am 22. Juli erreichten fie Madis 
now, welches auf der Infel gleihhen Namens am Zus 
fammenfluß des Hurenen und Mitfchigan - Serd liegt. 
Diefer alte franzöfi fhe Handelspoſten fährt fort, der 
Sammelplag einer mannihfahen und bunten DBevölkes 
ung zu fein. Die Einwohner find ihrer Lebensweife 
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nach wahre Amphibien, da die meiften von ihnen Voya- 
geurs oder Kanotmänner find oder waren. Es war ber 
große Ankunfts⸗ und Abgangspunkt des Pelzhandels für 
den Suͤdweſten. Hier hatte die Madinam : Compagnie 
ihre Hauptniederlage gegründet, von der aus fie mit dem 
Innern und mit Montreal in Verbindung fland. Bon 
bier aus gingen die Jaͤger und Zänger zu ihten verfchles 
denen Beflimmungssrtern nach dem Oberen» See und ſei⸗ 
nen Buflüffen, oder nad) dem Miffiffippi, dem Arkanfas, 
dem Miſſouri und den andern Regionen bed Welten ab. 
Hierher Eehrten fie nad) jahrelanger Abwefenheit mit ihren 
Delzen zuruͤck, um fie abzuliefern, und von hieraus gins 
gen die abgelieferten Pelze in Kanots nah Montreal. 
Mackinaw war daher einen fehr großen Theil des Jahres 
Hinduch nur ſehr dürftig bevölkert: zu einer gewiffen 
Beit aber Eehrten die Handelsherren mit ihren Leuten und 
Voyageurs von allen Punkten biecher zuruͤck, und ber 
Ort wimmelte wie ein Bienenſtock. | 

Mackinaw war zu diefer Zeit mehr ein Dorf, wel 
bes fih an einer Beinen Bai hin erfivedte, ein fine, 
breited Ufer vor der Hauptreihe feiner Häufer hatte, mb 
duch ein Hort beherrfcht wurde, das eine Höhe kroͤnte. 
Das breite Ufer war eine Art Promenade, wo alle Thor⸗ 
beiten ſich entfalteten, die nach langer Abweſenheit einer 
Zlotte von den Seeleuten begangen werben. Bier verjus 
beiten die Voyageurs ihr Handgeld, fiebelten und tanz» 
ten in ben Hütten und Buben, kauften allerhand nutzloſe 
Kleinigkeiten ; bier zogen fie fich ſchoͤn an, und paradirten 
als Narren, Stuser und Prahler auf und nieder. Zus 
weilen fanden fie in ben jungen Indianern von ber ans 
beren Seite der Seen Nebenbuhler, die auf phantaflifche 
Weiſe angemalt erfchienen, und auf und gb gingen, um 
bewundert zu werben, unb welche die fefle Weberzeugung 
mit in ihre Deimath nahmen, alle ihre blaßwangigen Mit⸗ 
bewerber ausgeftochen zu haben. 
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Daunm und wann erſchien bier zufaͤllig eine Geſel⸗ 
ſchaft von »Nordweſtlichenc von ihrem Sammelpunbt, 
Fort William. Dieſe hielten ſich fuͤr die Ritter des 
Pelzhandels. Es waren Eiſenmaͤnner; unempfindlich ge: 
gen Froſt, Hunger und Entbehrungen aller Art. Einige 
trugen die nordweſtliche Roſe im Knopfloch, und einen 
furchtbaren Dolch, wozu fie eine militaͤriſche Miene au⸗ 

nahmen. Ste hatten in der Regel Federn an ihren Huͤ⸗ 
ten, und fpielten »den Braven.« »Je suis un komme 
du nord,< — >ih bin ein Wann aus dem Norden,« 
fagten dieſe aufgeblafenen Burfchen, indem fie die Arme 
in bie Seiten flemmten, und die Suͤdweſtlichen anſtreif⸗ 
ten, die fie ald durch das milde Klima und durch den 
ſchwelgeriſchen Genuß von Brot und Schweinefleifih ver- 
weichelt verachteten, und mit dem Namen Spedfrefs 
fer beiegten. Das von diefen gefchwägigen Prahlern an⸗ 
genommene Uebergewicht wurde ſtillſchweigend anerkannt. 
Einige von ihnen hatten in der That durch Kichnheit und 
ausgezeichneten Muth bei vorkommenden Gelegenheiten 
einen großen Namen erlangt; denn der Pelzhandel hatte 
feine Heroen, deren Roman in der ganzen Wildniß be- 
kannt waren. 

Ein folder Drt war Mackinaw in ber Zeit, von 
der ‚wie. reden, jetzt bietet es ficher einen ganz andern An- 
bi dar. Die Pelz» Compagnien verſammeln fich nicht 
mehr hier, die Beſchiffung der Seen geſchieht durch 
Dompfböte und andere Schiffe, - und das Gefchlecht der 
‚Kaufleute, Jaͤger und Voyageurs, fo wie der indiani⸗ 
ſchen Stutzer, iſt verſchwunden. Solche Veränderungen 
‚bringt eine kurze Spanne Beit imgpiefem ſtets wachſenden 
Lande hervor. 

An diefem Det blieb Here Hunt für einige Zeit, 

am feine indianifchen Güter zu vervoliftändigen. Er 
ln auch die Anzahl feiner Voyageurs vermehren, und 
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folhe von. mehe Tuͤchtigkeit anwerben, als die waren, 
weiche er aus Montreal mitgebracht hatte. 

Und jest begann das alte Spiel abermals. Es gab 
fähige und tüchtige Leute im Ueberfluß an Dre und 
Stelle, dor in den erſten Tagen meldete fih Niemand, 
Wurden Anerbletungen "gemacht, fo hörte man fie mit 
Kopfſchuͤtteln an. War irgend Einer geneigt, einzutre⸗ 
ten, ſo gab es geſchaͤftige Muͤßiggaͤnger jener Claſſe die 
Menge, welche ſtets bereit find, Andere von Unternehmun⸗ 
gen abzureden, in welche fie ſelbſt ſich nicht einlaffen 
wollen. Diefe zupften ihn am Rockſchooße, nahmen ihn 
auf die Seite, raunten ihm etwas ins Ohr, oder mach⸗ 
ten andere, offene Einwuͤrfe. 

Man bemerkte, die Erpedition werde unbefannte 


Ströme zu befchiffen und Wuͤſteneien zu durchwandern 


haben, in denen fidy wilde Stämme fänden, die bereits 
viele ungläcliche Voyageurs umgebracht, welche ſich zu 
ihnen gewagt hätten; daß man ferner die Selfengebirge 
zu erklimmen und in wuͤſte und verhungerte Länder hinab 
zu fleigen haben würde, wo bie Reifenden oft genäthigt 
fein, ſich von Heimchen und Grashüpfern zu nähten, 
oder ihre eigenen Pferde zu fchlachten. 

Endlidy war ein Mann kühn genug, Dienfte Au 
nehmen, und er wurde als Lodvogel für die Andern * 
nutzt; es vergingen jedoch abermals einige Tage, ehe ſich 
mehr Leute bereden ließen. Dann meldeten ſich einige. 
Es war wuͤnſchenswerth, fie auf fünf Jahre zu. verpflich⸗ 
ten, aber mebrere weigerten fi, eine längere Verbind⸗ 
lichkeit als eine dreijährige einzugehen. Dann verlangten 
fie einen Theil ihres „Behaltes voraus bezahlt, welches 
man gern bewilligte. Hatten fie dies Geld ducchgebracht, 
fo fingen fie an von Geldverpflihtungen in Madinaw 
zu reden, bie erft abgethan werben mußten, ehe fie abrei⸗ 
fen Eonnten, oder fie führten. fräbere Engagements mit 
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andern Leuten an, bie fih nur durch ein vernünftiges 
Abkommen« Iöfen ließen. 

Ale Gründe, alle Vorfielungen biieben Hier fruchts 
los. Das vorgefchoffene Geld war einmal ausgegeben; 
mar mußte den Angeworbenen entweder frei machen, oder 
ihn zuruͤcklaſſen, und fein Geld verlieren. Für den einen 
wurde daher eine Strafe, für den andern ein Urtheit, 
für den dritten eine Rechnung bezahlt, und faft alle muße 





tea von früheren Verbindlichkeiten mit Andern frei ge . 


fauft werben. 

Here Hunt feufzte innerlich über die unaufhoͤrlichen 
und umvernünftigen Anforderungen, die auf feine Boͤrſe 

dt wurden, und dennoch war die Anzahl derer, die 
fi) anwerben ließen, ſehr gering; die Wünfchenswerthes 
ften Hielten ſich immer noch fen, und ließen ſich nicht 
durch den goldenen Köder fangen. Mit diefen verfuchte 
er daher ein anderes Mittel. Ex theilte den bereits Ans 
geworbenen Straußfedern aus; dieſe ſteckten fie an ihre 
‚Hüte, und flolzieten fo in Madinaw einher, indem fie 
»ald Voyageurs einer großen ‚Handels Compagnie, mel 
he die ‚Nordweil: Compagnie überflügen follte,< eine 
wichtige Miene annahmen. Kin franzöfifcher Canadier 
iſt ein zu eitles Weſen, um ber Verfuchung einer Feder 
widerfiehen zu Binnen; eine große Menge derfelben 
drängte ſich daher augenblicklich nac dem Dienſt. Der 
Eine wollte eine Straußfeder, der Andere eine weiße Fe⸗ 
der mit rother Spige, der Dritte einen ganzen Bufch von 
Hahnenſchwaͤnzen haben. So paradirten fie alle einher, 
flotzer auf ihre Federn am Hut, als auf ihr Geld in ber 
Taſche, und hielten ſich fuͤr eben fo viel, als die groß: 
fprecherifchen »Männer vom Norden.< 

Waͤhrend Here Hunt auf diefe Weife die Reihen 
feinee Voyageurs vollzaͤhlig machte, fließ ein Mann zu 
ihm, den er durch Briefe zur Xheilnahme an dieſem 
Unternehmen aufgefordert hatte. Dies war Herr Ram- 
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fay Crooks, ein junger Munn und Schotte von Geburt, 
dee bei der. Nordweſt⸗ Compagnie gedient hatte, und.in 
Dandelögefhäften für feine eigene Rechnung unter ben 
Stämmen am Miffouri gelebt hatte. Herr Hunt kandte 
ihn perfönlih, und hatte von feinem Urtheil und Unter 
nehmungsgeift eine hoͤchſt vortheilhafte Meinung; er war 
daher fehr erfreut, als biefer in die Theilnahme gewil⸗ 
ligt hatte. Here Crooks entwarf jedoch aus eigener Ex: 
fahrung ein entfegliches Gemälde von ben Gefahren, bes 
nen fie entgegen gingen, und er drang auf die Nothwen⸗ 
digkeit einer bedeutenden Bermehrung der Mannfchaft. 
indem fie den obern Miffouri hinaufführen, würden fie 
das Land der Siour- Indianer zu paſſiren haben, - die 
wiederholte Feindfeligkeiten gegen weiße Handelsleute bagans 
gen und ihre Unternehmungen dußerft gefährlich gemacht 
hatten, indem fie auf biefelben gefchoffen, während fie in 
den Böten an ihnen vorüberfuhren, oder fie in ihren Las 
gern angegriffen hatten. Here Crooks felbft war einft 
mit einem andern Kaufmann, einem Hrn. M’Lellan, von 
diefen Indianern angefallen worden, und er pries fich 
gluͤcklich, mit Leben und Eigenthum davon gekommen zu 
fein, obgleich er fein ganzes Handelsunternehmen hatte 
aufgeben müffen. 

| Sollten fie glüdtlich genug fein, ohne Unglüdsfaß 
durch das Land der Siour zu gelangen, fo wuͤrden fie 
noch einen andern, wildern und Eriegerifchen Stamm hinter 
ihnen zu paffiren haben, ber die Weißen noch mehr 
haßte; Died waren bie Bladfeet- Indianer *), die eine 
weite Länberftredde bewohnten, welche man nicht umgehen 
koͤnnte. Unter allen diefen Umftänden war es gerathener, 
die Zahl der Mannfchaft zu vergrößern. Sie belief fich 
bereitö, wie vom Haufe aus feflgefegt war, auf dreißig; 





*) Der bie (Hwarzfüßigen Indianer, 
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e6 wurde daher beſchloſſen, wenn man St. Louis erreicht 
haben wuͤrde, fie auf 60 zu bringen. 
Machdem alles bereit und verabrebet war, ſchritten fie 
zur Einſchiffung; doch ift die Einfchiffung canadifcher Voya- 
geurs zu einer großen Erpebition kein fo leichtes Unterneh⸗ 
men, wie man mohl benten möchte, beſonders aber bei 
biefen bier, welche Geld in den Taſchen unb Febern am 
Hut hatten. Sie haben ihre salten Freunde,« ihre Brüder, 
ihre Vettern, ihre Weiber und Liebften, bie fie alle auf 
ihre Koften unterhalten muͤſſen. Sie ſchmauſen, fiedeln, 
trinken, tanzen, fingen, ſchreien und pruͤgeln ſich, bis fie 
fo verdreht wie betruntene Indianer find. Die Wirthe 
find ganz gehorfam für ihre Befehle, und flehen nicht an, 
ihre Rechnungen aufs Höchfte anlaufen zu laffen, dem 
fie wiffen, reicht die eigene Boͤrſe nicht hin, fo hilft 
die der Handelsherren nah), oder die ganze Reife wird 
aufgehalten. Es war in diefer Zeit aber auch nicht moͤg⸗ 
ih, in Madinam dagegen ein Mittel ausfindig zu Mas 
hen. In diefee Gemeinde von Amphibien verftand man 
es ſtets, die Gefege zu Gunſten der betruntenen und 
aufcührerifchen Bootsleute auszulegen. Es war auf der 
andern Seite auch notwendig, die Leute bei guter Laune 
zu erhalten, da man von der Neuheit und den Gefahren 
des Dienftes, zu welchem fie ſich verpflichtet hatten, wohl 
überzeugt war, und die Leichtigkeit kannte, mit ber fie 
jeden Augenblid im Stande waren, ihn wieder zu vers 
laffen, indem fie nur in ein Kanot zu fpringen und einen 
Fluß hinab zu fahren hatten. 

Dies waren bie Scenen, mit denen Here Hunt 
fi) umgeben fah, und die ihm einen Worfchmad von 
der Schwierigkeit feines Commando's gaben. Die Eleis 
nen Gafthäufer und Subelbuden längs dem Ufer tönten 
von Fragenden Fiedeln und alten franzöfifchen Liedern, un; 
termifcht mit indianifchem Geheul und Gefchrei wieder, 
während jeder Voyageur alle feirie geliebten Vettern und 
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Cameraden in feinem Gefolge hate. Mur wit der 
Außerften Schroierigkeit Eonnte man fie den Klauen .ber 
MWirthe und den Umarmungen ihrer Freunde entreißen, 
die ihnen, biß zu den Kanots mit vielen Umarmungen, 
Küffen auf beiden Seiten des Geſichts und Gluͤckwuͤn⸗ 
fihungen folgten. 

Am 12. Aug. verließen fie Madinaw, und nahmen 
ben gewöhnlichen Weg durch die grüne Bai, den Fuchs: 
und Wisconfen- Fluß, zur Prairie du chien und von 
bier den Miffiffippi hinab nah) St. Louis, wo fie am 
Zten September landeten. | 


—— —— ———— — 
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St. Louis. — Seine Lage, — Bunte Bevoͤlkerung. — Die 
Miffouri:Compagnie. — Herr Manuel Liſa.. — Bootslente 
vom Miffiffippi. — Wandernde Indianer, — Kentudy: Id: 
ger. — Herr Joſeph Miller. — Sein Charakter. — Res 
kruten. — Reife den Miffouri hinauf. — Schwierigkeiten 
des Stroms. — Verbdienfte der canabifchen Voyageurs. — 
Ankunft bei der Nodowa. — Herr Robert Mellan ſtoͤßt 
zur Gefellfhaft. — John Day, ein virginifher Jäger. — 
Herr Hunt's Rüdkehr nad) St. Louis, 

St. Louis, welches am rechten Ufer des Miffiffippi we⸗ 

nige Meilen unterhalb der Einmündung des Miffourt: 

gelegen ift, war zu jener Zeit eine Grenznieberlaffung 
und ber legte Ort, in welchem man fich für den india⸗ 
nifchen Handel ausrüften konnte. Es befaß eine bunte 

Bevölkerung, die aus den Creoliſchen Nachkommen der ers 

ſten franzoͤſiſchen Coloniften, den fühnen Jaͤgern der Stans 

ten des atlantifchen Meeres, den Waldbewohnern von 

Kentudy und Tenneſſee, den Indianern und Miſchlingen 

der Prairien: und aus einer Race zufammengefegt war, 

die ſich durch die Schifffahrt auf den Strömen gebildet 
hatte, und beren Mitglieder »die Bootsmaͤnnner des 

Miſſiſſippic genannt wurden. Gie hatten ihre eigenen 

Sitten, Manieren und faft ihre eigene Sprache, die von 

technifchen Ausdrüden ſtrotzte. Sie waren um diefe Zeit 

ſehr zahlreih, und führten den Hauptverkehr und den 

Haupthandel auf dem Ohio und Miffiffippi, fo wie es 

die Voyageurs auf ben canadifhen Gemwäffern thaten; 

aber gleich ihnen verfchwinden fie mit al’ ihren Eigen⸗ 
thämtichkeiten vor den zudringlichen Dampfböten. 
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Die alten franzöfiihen Handelshaͤuſer, welche mit 
den Indianern in Verkehr finden, hatten einen großen 
Train von Halb» Indianern, Halb» Zranzofen und Ans 
bängern aller Act um fich verfammelt, die ſich unter den 
Indianern verheirathiet hatten. Sie bedienten ſich diefer 
Leute bei ihren Erpeditionen zu Waffer und zu Lande. 
Berfchiedene Individuen hatten den Handel weiter hinein 
ins Innere, -fogar bis an den oben Lauf des Miſſouri 
getrieben, und biefe Claſſe der Herumlaͤufer nur noch ver: 
mehrt. Mehrere diefee Handelsleute waren vor zwei oder 
drei Jahren zwölf an der Zahl — mit einem Gapital 
von 40,000 Dollars unter dem Namen dee Miffouris 
Pelz⸗Compagnie zufammengetreten. Ihr Zweck war, 
an dem obern Laufe diefes Fluſſes hin Dandelspoften zu 
gründen, und diefen Verkehr mit Pelzen ganz an fich 
zu reifen. Der Haupt» Compagnon diefer Gefellfdyaft 
war Here Manuel Lifa, ein Spanier von Geburt, und 
ein Mann von kuͤhnem, unternehmendem Geift, ber 
faft. bis ‘zu den Quellen des Miffouri binaufgedrungen 
war, und fih mit mehreren Stämmen dieſes Fluſſes bes 
kannt gemacht hatte. Durch feine Bemühungen maren 
im Jahre 1808 auch Handelspoften unter den Siours, 
Aricaras und Mandan-Sndianern und ein Hauptpoften 
unter einem Herrn Henry, einem der Compagnons, in dem 
Arm des Miffouri errichtet worden. Diele Compagnie 
hatte faft 250 Leute, theils amerikaniſche Jäger, 'theils 
Creolen und canadifdye Voyageurs in ihrem Solde. 

Alle diefe Umitände kamen zufammen, in St, Louis 
eine Bevölkerung hervorzubringen, bie ſeibſt noch bunter 
war, ald jene in Madinam. Hier fab man an den Fluß 
ufern den lärmenden, prahlenden Bootemann des Mifs 
fiffippi mit dem heitern, fingenden, wohlgemuthen canad# 
fhen Voyageur. Wandernde Indianer von allen Stäms 
men trieben fih in den Strafen umher. Dann und 
wann 309. ein rauher Jäger aus Kentucky in feinem ledernen 
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Jagdanzuge, mit bee Buͤchſe auf der Schulter und bem 
Deich am Guͤrtel, vorüber. Hier und da fah man neue 
Häufer von Backſteinen, und Kaufläden, die fo eben durch 
gefchäftige, emfige, gewinnfüchtige Leute vom atlantifchen 

r errichtet worden waren, während man auf der ans 
bern Seite alte, franzöfifche Häufer erblickte, die noch 
immer das ftille und müßige Anfehen ber erften Golonis 
ken hatten; und dann und wann zeigte eine quitfchende 
Siedel, ein Vers eines alten franzöfifchen Liedes, oder der 
Ton der Billardkugeln jenen glüdlihen Hang ver Franzo⸗ 
fen zu Scöplichleit und Vergnügungen, die Immer nod) 
an biefem Dete- haftet. 

Dies war St. Louis bei Herrn. Hunts Ankunft. 
Die Erfcheinung einer neuen Pelz» Compagnie mit an⸗ 
fehnlichen Bonds zu ihrer Dispofition machte unter den 
Handelsleuten des Orts großes Auffehen, und erwedte 
von Seiten der Miffouri» Compagnie die größte Eifer 
ſucht und den heftigften MWiderfiand. Herr Hunt fuhr 
fort, fich gegen jeglichen Mitbewerber zu verftärten. Zu 
diefem Zwecke gewann er für fein Intereffe noch einen 
andern jener unternehmenden Männer, der mit ben Staͤm⸗ 
mm des Miſſouri in Hanbelöverbindungen geftanden 
hatte, Dies war Here Joſeph Miller, ein wohlerzogener 
und wohl unterrichteter Mann aus einer angefehenen $as 
milie in Baltimore, Er war Officier in der Armee der 
Bereinigten Staaten gewefen, hatte aber aus Verdruß, 
daß man ihm einen nachgefuchten Urlaub verweigerte, feis 
nen Abfchied genommen, und war Pelzhändler unter den 
Indianern geworden. Er wurde durch Hrn. Hunt leicht 
beredet, ald Compagnon einzutreten, und von ihm wegen 
feiner Erziehung und Kenntniffe, fo wie. feiner Erfahrun⸗ 
gen im Umgange und Handel den Indianern als eine 
ſehr ſchaͤtzbare Zugabe betrachtet. | 

Aber auch noch mehrere, veeniger bedeutende Leute 
warden in St. Louis, zum Theil ald Bootdleute, zum 
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Theil ale Jaͤger, in den Dienſt genommen: MDiefe Ing 
tern wurden nicht allein engagirt, um Wild zum Lebens⸗ 
unterhalt der Geſellſchaft zu ſchießen, ſondern hauptſaͤch⸗ 
lich, um Biber und andere Thiere mit koſtbarem Pelz⸗ 
werk für den Verkehr zu fangen. Sie traten unter vers 
ſchiedenen Bedingungen ein und einige befamen ein feſtes 
Gehalt von 300 Dollars, andere wurden auf Koften der 
Geſellſchaft ausgerüftet und unterhalten, um zu gewiſſem 
Antheil zu jagen. 

Da Herr Hunt viel Widerfland von Hanbelsteuten, 
befonders aber der Miffouris Pelz: Compagnie fand, fo 
verftrihen mehrere Wochen, ehe er mit feinen Vorbereis 
tungen fertig werden Eonnte, Die Verzögerungen, bie er 
früher fhon zu Montreal, Madinaw und unterwegs ers 
fahren, zu denen von St. Louis hinzugerechnet, hatten 
ihm einen argen Strich durch feine Zeitberechnung ges 
macht, und e8 war unmöglich, feine Reiſe den Miffouri 
hinauf noch in diefem Sahre zu bewerkſtelligen. Diefer 
Strom: friert fehe früh zu, da er aus hohen, falten 
Breiten fommt, und durch weite, offene Ebenen fließt, 
die den Falten Winden ſehr audgefegt find. Man kann. 
den Winter vom LIften November an tedinen; es war das 
her ficher anzunehmen, daß er lange vorher mit Eis be 
deckt fein würde, ehe Here Hunt feinen obern Lquf erreis 
chen Eonnte. Um ben Eoftfpieligen Winteraufenthalt in St. 
Louis jedoch zu vermeiden, befchloß er, am Fluß hinauf 
fo weit mie möglich vorzudringen, vielleicht bis zu einem 
Punkt jenfeitd dee Handelspoſten, wo es an Wild nicht 
fehlte, und wo alle feine Leute von der Jagd leben konn⸗ 
ten, bis das Aufgehen des Eifes im Frühling die Forts 
fegung der Reife geflatten wuͤrde. 

Dem gemäß brach er am 21ften October von St. 
Louis auf. Die ganze Gefellfehaft war in drei Boͤte vers 
theilt. Das eine war das Fahrzeug, welches er in 
Mackinaw gekauft hatte; das andere war größer, und 
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ein Fahrzeug der Art, wie man ſich deren früher bei ber 
Beſchiffung des Mohawk⸗Fluſſes bediente, und die uns 
ter der Benennung dee Schenestaby:Barken befannt was 
ven; das dritte mar ein großes Boot mit einem Kiel, 
wie man fie auf dem Mifjiffippi gebrauchte, 

In diefer Art verkeßen fie St. Louis in ſehr guter 
faune,. und gelangten bald zum Einfluß des Miffourk. 
Diefer Strom, : der eine Länge von 3000 Meilen hat 
und mit feinen Mebenflüffen eine. unermeßlihe Länder 
ſtrecke bewäffert, war biß jegt. nur gelegentlich und zufällig 
durch die abenteuerliche Barke der Pelzhaͤndler befuche 
worden, Nie hatte ein Dampfboot gegen feine Stroͤ⸗ 
mung angefämpft, und jest mußte man fid), um dies 
felbe zu überwinden, auf Eörperlihe Stärke und Geſchick⸗ 
lichkeit verlaffen. Die Böte wurden im Allgemeinen 
durch, Ruder und Stangen fortbewegt, oder man zog fie 
mit den Händen und mit Schiffshaten an den Wurzeln 
oder Zweigen der Bäume mühfam fort, oder, wo das 
Ufer frei von Holz und Geftrüpp war, und der Manns 
haft das Ausfteigen und Fortkommen geftattete, wurden 
fie an Seilen gezogen. 

Mährend dieſes langfamen und ermüdenden Vorruͤ⸗ 


dens kamen die Boͤte häufig durch die großen Maffen . 


‚von Treibholz und durch verfuntene Baumſtaͤmme, die eis 
nen fpigigen Baden nad) der Oberfläche bes Waſſers 
emporfiredten, in Gefahr. Da der Rinnfel des Fluſſes 
häufig von einem Ufer nach dem andern hinüber wechfelte, 
je nahdem Sandbaͤnke m Felsſtuͤcke dies veranlaßten, 
fo hatten die Böte flets ihren Weg im Zickzack zu nehs 
men. Oft mußte, wenn bad Waſſer niedrig war, ein 
Theil der Mannfchaft ausfteigen, und das Boot am 


Seile fortziehen, während der übrige Theil mit Ruben 


und Stangen nachhalf. Oft fehlen das Boot tie bezaus 
bert vor Landfpigen, - um welche eine beftige N le 
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tief, bewegungslos ſtill zu liegen, und die angeftvengtefte 
Arbeit bewirkte kaum ein bemerkbares Vorruͤcken. 
Bei ſolchen Gelegenheiten zeigten fich die Verdienſte 
der canabdifchen Voyageurs in ihrem voliften Lichte. Ge: 
duldig bei der härteften Arbeit, durch Fein Hinderniß ober 
einen Fehlſtrich entmuthigt, reich an Kunftgriffen aller 
Art, und geübt, der launifchen Strömung bes Fluſſes 
überall hin zu folgen und fie zu uͤderwinden, boten fie alle 
ihre Kräfte auf, und befanden fich bald im Boote, bald 
am Ufer, bald im Waſſer, wenn bies auch noch fo kalt 
war; follten fie zu irgend einer Zeit nachlaffen oder müde 
werden, fo verfehlte ein bekanntes Bootsmannslied, wels 
ches einer ihrer Veteranen anflimmte, und das von allen 
im Chor begleitet wurde, niemals, bie Gemüther wieder 
anzufeuern und den Muth wieder zu beleben. 
Durch eine fo fleißige und angefttengte Arbeit fuh⸗ 
ren fie über 450 Meilen ſtromaufwaͤrts, und erreichten 
am 16ten November die Einmündung der Nodowa. Da 
dies ein guter Sagdplag war, und da die fchlechte Jah⸗ 
reszeit fchnell heranruͤckte, fo befchloffen fie, hier ihre Win- 
terquartiere aufzufhlagen, und in ber* That bebedfte fich 
der Fluß, nachdem fie zwei Tage flil gelegen hatten, 
dicht von ihrem Lager an mit Eis. 

Die Abenteurer hatten noch nicht lange hier zuge 
bracht, als Herr Robert M’Lellan, ebenfalls ein Handels 
mann von Miffouri, zu ihnen ftieß; es war derfelbe, wels 
cher mit Hm. Crooks die ungüdliche Erpedition unternoms 
men hatte, in der fie durch zie Siours Indianer unter: 
brochen und genöthigt worden - waren, einen fchnellen 
Ruͤckzug den Strom hinab zu nehmen. 

M’Lellan war ein merkwürdiger Menfh. Er war 
in dem indianifhen Kriege unter General Wayne ein 
Parteigänger geweſen, wobei er fi) durch feinen feurigen - 
und unternehmenden Geift auszeichnete; viele wunderbare 
Geſchichten von feinem Heldenmuthe wurden. erzählt. 
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Seine Erſcheinung entſprach feinem Charakter. Seine 
Geftalt war mager, aber muskuloͤs, und zeigte Kraft, 
Thätigkeit und eiferne Feſtigkeit. Er war unruhig, aber 
furchtlos, und zumeilen heftig und unlenkbar von Ges 
müth. Er war durch Herrn Hunt aufgefordert worden, 
dem Unternehmen als Gompagnon beizutreten, und hatte 
gern eingemilligt, da ihm der Gedanke gefiel, mit einer 
ftarfen Gefellfhaft bewaffneter Abenteurer durch das Land 
dee Sioup= Indianer zu ziehen, und vielleicht Gelegenheit 
zu haben, fi) an dieſem gefeglofen Stamme für empfuns 
gene Beleidigungen zu rächen. - 

Ein anderer Rekrut, der ſich ebenfalls im Lager eins 
fand, verdient gleichfalls erwähnt zu werden. Es mar 
John Day, ein Zäger aus den Wäldern von PVirginien, 
der jedody mehrere Fahre am Miffouri im Dienfte von 
Herrn Crooks und andern Handelsleuten geftanden hatte. 
Er mar über 40 Jahr alt, ſechs Fuß zwei Boll groß, 
und fo ſchlank und gerade, wie ein Indianer. Er hatte 
einen fo elaftifchen Schritt, als ginge er auf Sprungfes 
dern, und ein fchönes, offenes, männlidyes Gefiht. Er 
ruͤhmte fih, daß ihn in feinen juͤngern Jahren nichts 
habe erfchredden Eönnen; doch er hatte, zu ſchnell gelebt« 
und ſich durch Erceffe aller Art gefchadet. Dennoch war 
er ftart von Hand, kühn von Herz, der erfte Waldmann 
und ein faft nie fehlender Schüge. Er hatte die freie 
Unbefangenheit eines Birginierd und ben rauhen Helden« - 
muth eines Mannes aus dem Welten. 

Die Gefellfhaft hatte nun einen Ruhepunkt für 
mehrere Monate erreiht. Sie befand ſich in einer 
Gegend, die reich an Hirſchen und wilden Truthühnern 
war, fo daß es an Lebensmitteln nicht mangelte, und 
Feder vergnügt und zufrieden ſchien. 

Herr Hunt entfhloß fih, dieſe Stimmung zu bes 
migen, um nad St. Louis zuruͤckzukehren, und neue 
Verftärkungen an ſich zu ziehen. Er wünfchte, ſich ei: 





er IS: ee 


nen Dolmetfcher zu verfchaffen, der mit ber Spra⸗ 
che der Siour bekannt wäre, da er auf jeden Fall 
Schwierigkeiten von dieſem Volk bei feinem Durch⸗ 
zug durch ihr Gebiet fücchtete. Er fühlte auch die Noth⸗ 
wendigkeit, eine größere Anzahl von Jaͤgern zu haben, 
nicht allein, um während der Reiſe mehr Lebensmittel 
duch fie zu erhalten, fondern um einen Schug und eine 
Vertheidigung gegen die Angriffe der Indianer zu haben. 
Zu folhem Dienfle waren die canadifchen Voyageurs 
nicht zu gebrauhen, da Fechten nit zu ihrem Hand: 
werk gehörte. Die eigentlichen bier brauchbaren Leute 
waren die amerifanifchen Täger, die, mit der Lebensart 
und Kriegsweife der Wilden bekannt, jenen echten Jagd⸗ 
finn des Weften befaßen. 
indem er baher den andern Gompagnons den Be- 
fehl des Lagers übergab,. machte fih Here Hunt am 1. 
Januar 1810 zu Fuß auf den Weg nah St. Louis, 
Bis zum Fort Oſage, über 150 Meilen unterhalb No⸗ 
dowa, wurde er von 8 Mann begleitet. Hier Eaufte er 
fid) Pferde, und vollendete feine Reife nur in Begleitung 
von 2 Mann, indem er die andern 6 nad) dem Lager 
zuruͤckſandte. Er erreichte St. Louis den 20. Januar. 
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Widerftand ber Miflouri: Pelz: Compagnie. — Die Bladfeet: 
"Indianer, — Pierre Dorion, ein halbwilber Dolmetiher. — 
Der alte Dorion und feine Brut, — Yamilienftreitigkeiten, 
— linannehmtichkeiten zwifchen Dorion und Lifa. — Fluͤcht⸗ 
linge aus Nodowa. — Verlegenheiten eines Befehlehabers. — 
Die Herren Bradbbury und Nuttalt floßen zur Erpebition. — 

‘Pierre Dorion’s gerichtliche Verlegenheiten. — Abreife von 
"St. Lois. — Eheliche Disciplin eines Halbwilden. — Jaͤhr⸗ 
liches Anfchwellen der Ströme. — Daniel Boon. — Der 
Patriarch von Kentudy. — Iohn Eolter. — Seine Abenteuer 
unter den Indianern. — Gerüchte von Gefahr. — Port 
Dfage — Kriegerifches Feſt. — Unruhen in Dorions Familie. 
— Büffel und Geier. 


Während feines zweiten Beſuchs in St. Louis ward 
Here Hunt abermals in feinen Plänen durch den Wider⸗ 
ftand der Miffouri= Compagnie aufgehalten und gehindert. 
Die Angelegenheiten dieſer Gefellfchaft befanden ſich in 
diefer Zeit in einem fehr zweifelhaften Zuftande.. Im 
vergangenen Jahre mar ihre Hauptnieberlaffung an ei- 
hen Arme des Miffouri dergeftalt durch die Blackfeet⸗In⸗ 
dianer beunruhigt worden, daß der Befehlshaber derfelben, 
Herr Henry, einer ber Compagnons, gezwungen worden 
war, den Poften zu verlaffen, und fich jenfeits der Felfen- 
gebirge zu begeben, in der Abficht, fi) dort an einem der 
obern Arme des Columbia niederzulaffen. Was aus ihm 
und feinen Leuten geworden war, das wußte man nicht. 
Man hegte die größten Beforgniffe über fie, und fücchtete, 
fie möchten durch die Wilden vernichtet worden fein. Zur 
Zeit der Anweſenheit Herrn Hunts in St Louis, rüftete 
die Miffouri-Compagnie eine Erpedition aus, welche Herrn 
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Henn auffuchen follte, und Herr Manuel Lifa, der un: 
ternehmende, bereits erwähnte Compagnon, follte fie an- 
führen. | 

Da nun zwei Erpeditionen zu gleicher Zeit ausge 
tüftet wurden, fo mar ungewöhnliche Nachfrage nach Vo- 
. yageurs und Jaͤgern, welche dann nicht ermangelten, 
von den Umftänden zu profitiren, und ihre Forderungen 
ſehr hoch zu ſtellen. Herr Hunt fand an Liſa einen kuͤh⸗ 
nen und fchlauen Mitbewerber, und war genöthigt, feine 
Rekruten duch große Vorſchuͤſſe und andere Geldvortheile 

zu feffeln. 

| Die größte Schwierigkeit war jedoh, ſich einen 
Siour= Dolmetfcher zu verfhaffen. Es gab nur Einen 
Mann in ganz St. Louis, der zu diefem Poften geeignet 
war, doch hielt es fehr fchrmwer, ihn zu gewinnen. Es war 
ein Halbrwilder, Namens Pierre Dorion; da er in dieſen 
Berichten eine Rolle fpielen wird, und überhaupt ein 
merkwürdige Eremplar jener Baftardrace der Grenzländer 
ift, fo wollen wir einige ihn betreffende Einzelheiten ans 
führen. 

Pierre war der Sohn von Dorion, jenes franzöfifhen 
Dolmetfhers, ‘der die Herren Lewis und Clarke auf ihrer 
berühmten Entdeckungsreiſe über die Felfengebirge begleitet 
hatte. Der alte Dorion mar einer jener franzöfifchen Creo⸗ 
len, altfanadifhen Stammes, beren e& eine große Menge 
an den meftlichen Grenzen giebt, die unter den Wilden 
wohnen und fich mit ihnen vermifchen. Er hatte unter 
verfchiedenen Stimmen gelebt, und vielleicht bei allen 
Nachkommen hinterlafen; feine eigentlicdye ober gewöhnliche 
Frau war jedoch eine Siour- Inbianein. Mit ihre hatte 
er ein Neft hoffnungsvollee Mifchlinge, von denen Pierre 
einer war. Die häuslichen Angelegenheiten des alten 
Dorion wurden in echt inbianifcher MWeife geführt. Water 
und Kinder betranken ſich gelegentli mit einander, und 
dann wurde ihre Hütte der Schauplag von wilden Ge 
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ſchtei und Getuͤmmel, in welchem der alte Franzoſe zum 
Finale ſtets von ſeinen ungerathenen Soͤhnen recht herz⸗ 
haft durchgepruͤgelt wurde. Bei einer dieſer Schlaͤgereien 
warf einer der Soͤhne ſeinen Vater auf die Erde, und war 
im Begriff, ihn zu ſcalpiren. » Halt, mein Sohn!« 
tief der Alte in bittenden Tönen, » Du bift ficher zu brav, 
ju ehtliebend, um Deinem alten Vater den Scalp abs 
zuziehn!« Diefer Ausruf traf die franzöfifche Seite des 
halbwilden Herzens, und er ließ für diesmal dem alten 
Manne feine Kopfhaut. 

Bon diefem. hoffnungsvollen Stamm mar Dorion ein 
Zeig, und ed mar Heren Hunt eifrigfte® Bemühen, ihn 
als zoimetſcher anzuwerben. Er war im vergangenen 
Jahre in dieſer Eigenſchaft bei der Miſſouri⸗Compagnie 
angeſtellt geweſen, und hatte ihre Handelsleute ſicher durch 
die verſchiedenen Stämme ber Sioux⸗-Indianer gefuͤhrt. 
In nuͤchternem Zuſtande hatte er ſich getreu und dienſt⸗ 
fertig erwiefen; die Liebe zum Branntwein, womit er ges 
ſaͤugt und auferzogen worden, brach jedoch gelegentlich aus, 
ind mit ihr alle wilden Seiten feines Charakters. 

Es war denn aud) feine Liebe zum Branntwein, bie 
ihn mit der Miffouri- Compagnie entzweit hatte. Waͤh⸗ 
vend ee noch in ihrem Dienft und an der Grenze in Fort 
Mundan fand, hatte ihm einft die Sucht nad Brannt⸗ 
wein erfaßt, und da man dies Getraͤnk nur aus den Vor⸗ 
räthen der Compagnie erhalten Eonnte, wo es nur noch in 
geringer Quantität vorhanden war, hatte man ihm 
das Quart zu zehn Dollars angerechnet. Diefe Rechnung 
war fletd unbezahlt und ein Gegenftand des ‚heftigften 
Streites geblieben, fo daß die Erwähnung derſelben im 
Stande war, einen furchtbaren Ausbruch von Wuth bei 
ihm hervorzubringen. 

"Bon dem Augenblid an, al8 Here Life entdeckte, 
Pierre Dorion ſtehe in Unterhandlung mit der neuen Ge⸗ 
ſellſchaft, verfuchte er durch Drohungen und Verfprechun- 
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gen, ibn von — Dienſt abzuhalten. Seine Verſpre⸗ 
chungen moͤchten vielleicht 5* haben, die Drohungen 
jedoch, die ſich auf jene Branntweinſchuld bezogen, dienten 
nur dazu, Pierre erſt recht zur Gegenpartei hinzuleiten; 
dennoch benutzte er dieſe Nebenbuhlerei, ſich bei Hrn. Hunt 
die vortheilhafteſten Bedingungen auszuwirken, und nach 
einer Unterhandlung von zwei Wochen verpflichtete er ſich, 
bei bee neuen Expedition als Dolmetſcher und Jaͤger für 
fünfhundert Dollars jährlich zu dienen, wovon ihm jeboch 
zweihundert fogleid) ausgezahlt werden mußten. 

As Herr Hunt Alles zur Abreife vorbereitet hatte, 
und St. Louis eben verlaffen wollte, entftanden neue 
Schwierigkeiten. 8 erfchienen naͤmlich plöglid) aus dem 
Lager von Nodowa fünf der amerikaniſchen Jäger vor ihm. 
Sie führten an, von den Theilnehmern im Lager übel bes 
handelt worden zu fein, und in Folge eines daraus ent- 
flandenen Streites hatten fie daſſelbe heimlich verlafien. 
Im gegenroärtigen Augenblide. wäre ed nutzlos geweſen, 
gegen dieſe Deferteurs Zwangsmaßregeln anwenden zu wol⸗ 
len. Zwei von ihnen ließen ſich durch gütliches Zureden 
von Hrn. Hunt bewegen, mit ihm zuruͤckzukehren; die an⸗ 
dern drei verweigerten es, nein, was noch mehr iſt, ſie ver⸗ 
breiteten ſo uͤbertriebene Geruͤchte von den Anſtrengungen 
und Gefahren dieſer Expedition, daß die bereits in St. 
Louis angeworbenen Jaͤger von einem paniſchen Schrecken 
ergriffen wurden, und ſich in der Stunde der Abreiſe alle 
außer Einem weigerten, ſich einzuſchiffen. Alle Vorſtellun⸗ 
gen waren vergebens; ſie nahmen ihre Buͤchſen auf die 
Schulter und kehrten der Expedition den Ruͤcken, und Hr. 
Hunt war genoͤthigt, mit dem Einen Jaͤger und einer An⸗ 
zahl von Voyageurs, die er angeworben hatte, abzureiſen. 
Selbſt Pierre Dorion weigerte ſich im letzten Augenblicke 
das Boot zu betreten, wenn Herr Hunt nicht einwilligen 
wollte, auch feine Frau und feine beiden Kinder mit am, 
Bord zu nehmen. Uber das Gewebe von Verlegenheiten 


Bitte — 


mit dieſem wuͤrdigen Individuum — biecmis noch 
lange nicht. 

Men ben verfchiebenen Leuten, bie den Miſſouri in 
Herrn Hunts Gefellfchaft mit hinauf fahren wollten, befan⸗ 
den ſich auch zwei Herren, ein Herr John Bradbury, ein 
Mann von reifem Alter, aber von großem Unternehmungs- 
geift und perfönlicher Thätigfeit , der von der Linndifchen 
Geſellſchaft zu Kiverpool ausgefandt war, eine Sammlung 
amerikanifcher Pflanzen zu veranflalten, — und ein Hr. 
Nuttall, ebenfalls ein Engländer, aber jünger als der ers 
ſtere, der ſich fpäter als der Verfaffer der »Reifen in Ars 
kanſas x« und das Wert » Amerikanifche Pflanzen« bekannt 
gemacht hat. Here Hunt hatte ihnen Schug und Befoͤr⸗ 
derung bei ihren wiſſenſchaftlichen Beſtrebungen auf dem 
Miffouri verfprochen. 

An demfelben Abend erfuhren diefe jedoch no, daß 
ein Berhaftöbefehl gegen Pierre Dorion durch Deren Life 
wegen feiner Branntweinfchuld ausgewirkt worden, und 
daß es die Abficht fei, den Dolmetfcher bei feiner Ankunft 
in St. Charles feftnehmen zu lafin. So wie Her 
Bradbury und Here Nuttall dies hörten, — fie waren noch 
zurüdgeblieben, und wollten erft in St. Charles zu der 
bereits abgefegelten Erpedition ftoßen — machten fie fich 
noch in derfelben Nacht zu Lande auf, erreichten die Böte 
noch vor ihrer Ankunft in St. Charles, und fegten Pierre 
Dorion von dem Geſchick, welches feiner wartete, in Kennt: 
niß. Der kluge Pierre begab fich fogleich mit feinem 
Weihe, feinen Kindern und ihrem großen Bündel ans 
Land in die Wälder, und verfprach, hinter St. Charles 
wieder zur Geſellſchaft zu ſtoßen. Man fchien den Ver: 
ſprechungen eines freien Abenteurers, der fich fo eben feinen 
Berbindlichkeiten mit einer früheren Geſellſchaft entzog, we⸗ 
nig Zuteauen ſchenken zu dürfen, zumal, da er über. die 
Hälfte feines Gehaltes bereitd voraus, feine Buͤchſe auf der 
Schulter, feine Samilie mit allen Habfeligkeiten hinter ſich, 
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und die weiten Wälder. vor fich hatte. Hier blieb indeß 
feine Wahl, und man Eonnte 'vielleiht annehmen, daß der 
Haß gegen feine früheren Brotheren ihn mit feinem jetzi⸗ 
gen um fo enger verbinden wuͤrde. 

Die Reifenden erreihten St. Charles nad) Mittag, 
und vergebens fuchten die Gerichtödiener ihren Raub. Die 
Boͤte festen am folgenden Morgen ihren Weg fort, und 
maren noch nicht weit gefommen, als Pierre fih am Ufer 
zeigte. Er wurde fehr gut am Bord aufgenommen, doch 
er Fam ohne feine Frau. Sie hatten fih in der Naht 
gezankt; Pierre hatte das indianifche Hausmittel des Prü- - 
geld angewandt, worauf fie mit ihren Kindern und- ihrem 
Buͤndel in die Wälder entflohen war. Pierre war ficht- 
bar betroffen und betruͤbt über den Verluſt feiner ebien 
Gattin und feined Querfads, weßhalb Herr Hunt einen 
der Eanadifchen Voyageurs abfandte, fie aufzufuchen, und 
die ganze Geſellſchaft lagerte fich auf einer Infel, die ein 
wenig weiter hinauf lag. Der Veyageur fam wieder — 
aber ohne die Sefuchten, und Pierre verlebte eine einfame: 
und beteübte Nacht, während welcher er feine Unvorfichtig- 
feit bitter beklagte, feine ehelichen Vorrechte i nahe der 
Heimath ausgeibt zu haben. 

Vor Tagesanbruch erreichte jedoch vom jenſeitigen 
Ufer her eine wohlbekannte Stimme ſein Ohr. Es war 
ſeine reuige Gattin, welche die ganze Nacht hindurch um⸗ 
hergeſtreift war, um die Geſellſchaft aufzuſuchen, die ſie 
endlich durch die Feuer entdeckt hatte. Ein Boot wurde 
abgeſchickt, um ſie abzuholen, die intereſſante Familie wurde 
abermals vereinigt, und Herr Hunt ſchmeichelte ſich, nun 
mit Pierre Dorion aus aller Verlegenheit zu ſein. 

Schlechtes Wetter, ſtarker Regen, und ein ungewoͤhn⸗ 
lich frühes Anſchwellen des Miſſouri machten das Hinaufs 
fchiffen des Stromes gefährlich, langſam und aͤußerſt muͤh⸗ 
fam. Das Steigen des Miffouri beginnt fonft nur erft 
im Monat Mat oder Juni: fein gegenwärtiges Anſchwel⸗ 








155 °—— 


Im mußte. von irgend einem See der füblichen Arme hers 
rühren. Es Eonnte nicht die jährliche, große Fluth fein, 
da die oberen Arme ficher noch mit Eis bedeckt waren. 

Und bier müffen wir ſtillſtehen, um bie bewunde⸗ 
rungswuͤrdige Einrichtung der Natur zu betrachten, nach 
welcher die jährlichen Anfchwellungen der Nebenflüffe des 
Miſſiſſippi in regelmäßigen, Jangen Zwiſchenraͤumen ange 
ordnet find. So gebt die Fluth des rothen Fluffes deu 
des Arkanfad um einen Monat voraus. Der Arkanfas, 
der in füdlihern Breiten als ber Miffouri entfpringt, ift 
längft wieder in fein altes Flußbett zuruͤckgekehrt, wenn 
ſich das Eis der noͤrdlichern Ströme loͤſt; denn wenn ſich 
alle nıächtigen Zuflüffe des Miffiffippi zu gleicher Zeit ers 
böben, und ihre Fruͤhlingsfluthen dem Hauptſtrome zufuͤhr⸗ 
ten, ſo wuͤrde eine Ueberſchwemmung der Laͤnder am un⸗ 
tern Miſſiſſippi die Folge davon ſein. 

Am Nachmittage des dritten Tages erreichten die 
Boͤte Charette, eines der alten, von den erſten franzoͤſiſchen 
Coloniſten gegruͤndeten Doͤrfer. Hier trafen ſie Daniel 
Boon, den beruͤhmten Patriarchen von Kentucky, welcher 
dem Fortſchritte der Civiliſation widerſtanden hatte, und 
noch — wenn ſchon in ſeinem fuͤnfundachtzigſten Jahre 
— an den Grenzen der Wildniß ein Jaͤgerleben fuͤhrte. 
Er war erſt kuͤrzlich von einem Jagdzuge zuruͤckgekehrt, und 
hatte nahe an ſechzig Biberfelle als Zeichen ſeiner Geſchick⸗ 
lichkeit mitgebracht. Der alte Mann ſchritt noch aufrecht 
einher, war noch ſtark von Gliedern und unbeugſam von 
Geiſt. Als er am Ufer ſtand und der Abfahrt einer Ex⸗ 
pedition zuſah, die beſtimmt war, die Wildniß bis zu den 
Kuͤſten des ſtillen Meeres zu ducchſchreiten: da fühlte er 
wahrfcheinlich fein Herz vor Luft fchlagen, die Buͤchſe über 
die Schulter zu werfen, und den Abenteurern zu folgen. 
Boon blühte noch mehrere Jahre nach diefem Zufammen- 
treffen als Neſtor der Jäger und Waidmaͤnner, und farb 
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im vollen Ruhm ſeiner Geſchicklichkeit im Jahre 1818 in 
einem Alter von zweiundneunzig Jahren. 

Am naͤchſten Morgen ganz fruͤh, als die Geſellſchaft 
noch am Ausfluſſe eines kleinen Fluſſes gelagert war, er⸗ 
hielten ſie einen Beſuch von noch einem jener Herren der 
Wildniß, einem John Colter, der Lewis und Clarke auf 
ihrer großen Expedition begkeitet hatte. Er hatte kuͤrz⸗ 
lich eine jener großen Reiſen nach dem tiefen Innern ge⸗ 
macht, die den Muth dieſer kuͤhnen Abenteurer fo ſehr be⸗ 
urkunden, und war alsdann in einem kleinen Kanot von 
den Quellen des Miſſouri hinab bis nach St. Louis ge⸗ 
fahren. Dieſe Strecke von dreitauſend engliſchen Meilen 
hatte er in dreißig Tagen zuruͤckgelegt. Colter blieb den 
ganzen Morgen hindurch bei den Reiſenden. Er hatte 
ihnen viele Nachrichten uͤber die Blackfeet-Indianer, dieſen 
unruhigen und raͤuberiſchen Stamm, zu geben, die einen 
unverſoͤhnlichen Haß gegen die Weißen gefaßt, da Capitain 
Lewis einen ihrer Krieger, der ihm Pferde ſtehlen wollte, 
getoͤdtet hatte. Durch die von dieſen Wilden bewohnten 
Länder mußte die Expedition ihren Weg nehmen, und Col⸗ 
ter wurde nicht müde, die größten Vorſichtsmaßregeln im 
Verkehr mit ihnen zu empfehlen. Er felbft hatte ihre 
tahfüchtige Grauſamkeit erfahren, und feine Gefchichte iſt 
befonderer Erwähnung werth, da fie die undenkbaren Ge: 
fahren zeigt, worin fich diefe Wanderer der Wildniß bes 
geben. 

Colter hatte ſich mit der Kühnheit eines Jägers in 
dem Herzen der Wildniß von Clarke's und Lewis's Zuge 
losgemacht, und war am oberen Lauf des Miffouri zurüd: 
geblieben, um Biber zu fangen. Hier traf er zufällig 
einen andern Biberfänger, Namens Pott, und fie famen 
überein, zufammen zu bleiben. Sie waren jest fo recht 
im Gebiete der furchtbaren Bladkfeet- Indianer, die zu die: 
fer Zeit darnach dürfteten, ihren getödteten Gefährten zu 
rächen, und fie wußten, daß fie keine Gnade zu erwarten 
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hatten, wenn fie ihnen in die Hände fiden, Sie warm 
daher genoͤthigt, fich den ganzen Zag über in den Wäls 
bern bed Flußufers verftedt zu halten, ihre Ballen nach Eins 
bruch der Nacht zu ftellen, und vor Anbruch des Tages 
wieder aufzunehmen. Sie festen ſich einiger Biberfelle 
halber der größten Lebensgefahr aus; dies charakteriſirt jes 
doch eben die echten Jäger und Fänger. 

Sie befanden fih auf einem Arm des Miſſouri — 
Sefferfon’s Kork genannt — und hatten ihre Fallen ſechs 
Meiten hinauf in einen Heinen Fluß geftellt, der fich hier 
ergießt. Am frühen Morgen fuhren fie den Fluß hinauf, 
um die Fallen zu unterfuchen. Die Ufer waren an beiden 
Seiten fleil und hoch, und warfen einen dunkeln Schatten 
über das Waſſer. Als fie leife hinaufruderten, hörten fie 
am Ufer Zritte. Colter fignalificte ſogleich »Indianer !« 
und war für einen augenblidlihen Rüdzug. Potts ſpot⸗ 
tete, daß er fich durch die Zritte einer Heerde Buͤffeloch⸗ 
fen fo in Sucht jagen ließ. Sie waren noch nicht viel 
weiter gefahren, als ein wildes Geheul und Gefchrei von 
beiden Ufern des Fluffes erfholl, und einige hundert Ins 
dianer zu beiden Seiten fich zeigten. Es wurden den uns 
gluͤcklichen Fingern Zeichen gemacht, ſich ans Ufer zu bes 
geben; fie waren genöthigt zu gehorchen. he, fie noch 
aus dem Kanot fleigen Eonnten, hatte ſchon ein Wilder die 
Buͤchſe ergriffen, welche Potts gehörte. Cofter fprang ans 
Ufer, rang dem Wilden die Büchfe aus den Händen und 
gab fie ihrem Eigenthuͤmer zurück, der unmittelbar vom 
Lande abſtieß. Der fcharfe Klang einer Bogenfehne ließ 
fi) hören, und Potts rief, er fei verwundet. Colter vieth 
ihm, ans Land zu kommen, da Gehorfam vielleicht die 
einzige Meife fei, ihr Leben zu retten; aber Potts wußte 
zu gut,. daß an Gnade nicht zu denken war, und er be— 
ſchloß als Jaͤger zu ſterben. Er fchlug feine Buͤchſe an, 
und ſchoß einen bee Wilden auf der Stelle tobt nieder. 
Im naͤchſten Augenblid fiel er felbft von Pfeiten durchbohrt. 


Jetzt wandte ſich die ganze Rache der Milben auf 
Coltr. Er wınde gänzlich entkleidet, und da er etwas 
von der Sprache ber Blackfeet⸗Indianer verſtand, hörte 
er, ‚wie die Wilden ſich unter einander berathfchlagten, 
welche Weife ihn zu tödten für fie wohl am unterhaltend: 
ften fein möchte? Einige wollten ihn zur Zielfcheibe ihrer 
Pfeile machen und ihre Geſchicklichkeit an ihm verſuchen; 
der Haͤuptling war jedoch fuͤr eine noblere Art von Unter⸗ 
haltung. Er faßte Colter bei der Schulter und fragte ihn, 
ob er ſehr ſchnell laufen koͤnne. Der ungluͤckliche Jaͤger war 
zu wohl mit den Gebraͤuchen der Wilden bekannt, um 
nicht die Abſicht dieſer Frage zu durchſchauen. Er wußte 
ſehr wohl, daß er fuͤr ſein Leben laufen ſollte, um ſeinen 
barbariſchen Verfolgern als Menſchenwild zu dienen. Ob; 
gleich er unter ſeinen Genoſſen wegen der unendlichen 
Schnelligkeit ſeiner Fuͤße beruͤhmt war, ſo verſicherte er 
doch dem Haͤuptling, er ſei ein ſehr ſchlechter Laͤufer. 
Seine Liſt brachte ihm einen groͤßern Vorſprung ein. Man 
fuͤhrte ihn auf eine große Wieſe, wohl vierhundert Schritt 
von dem Haupttrupp der Indianer entfernt, und ließ ihn 
los, um ſi ch durch Laufen zu retten, wenn es ihm moͤg⸗ 
lich wäre. Ein entſetzliches Geſchrei und Gejauchze zeigte 
ihm an, daß er von fämmtlichen Indianern verfolgt 
- wurde. Colter flog mehr als er rannte; er erſtaunte über 
feine eigene Schnelligkeit; aber ex hatte ſechs Meilen Wieſe 
zu durchlaufen, che er den Sefferfon Fort des Miffourl 
erreichen konnte. Wie durfte er hoffen, auf einer fo lan 
gen Strede feinen Verfolgern zu entlommen? Außerdem 
war noch die ganze Wiefe mit Dornen und Difteln bes 
wachen, die feine nadten Füße verwwundeten. Aber et 
lief dennoch, und flcchtete jeden Augenblick den Klang ei⸗ 
nee Sehne zu hören, und den töbtlichen Pfeil in feinem 
Herzen zu fühlen. Er wagte nicht einmal, fich umzufes 
ben, um nur nicht einen Zoll Zwiſchenraum einzubuͤßen, 
der ihn dem Tode näher brachte. Jetzt hatte er beinahe 
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die Haͤlfte der Wieſe durchlaufen, als das Geſchrei ſeiner 
Verfolger ſchwaͤcher zu werden anfing, und er alſo wagte, 
ſich umzuſehen. Die Hauptmaſſe der Verfolger war ſchon 
betraͤchtlich zuruͤckgeblieben, einige der beſſern Laͤufer waren 
vorauf, waͤhrend ein ſchnellfuͤßiger Krieger mit einem Speer 
‚ in der Hand ihn bis auf hundert Schritt erreicht hatte. 

Mit neuer Hoffnung belebt, verdoppelte Colter feine 
Schnelligkeit, doch griff er fih bergefkalt an, daß ihm das 
Blur aus Mund und Nafe flürzte und bie Bruft hinab 
floß. Best war er nur noch eine Meile vom Fluſſe ent 
fernt; da hörte er Fußtritte dicht hinter fih. Ein Blick 
nach hinten zeigte ihm den Krieger, der ihn bis auf zwans 
Ag Schritt erreicht Hatte, und ſich eben anſchickte, feinen 
Speer nad) ihm zu werfen. Colter hielt plöglich an, 
wandte. fih um und ſtreckte feinem Verfolger die Arme 
entgegen. Der Wilde, hierdurch, außer Faffung gebracht, 
verfuchte ebenfalls ſtill zu ſtehen und feinen Speer zu 
ſchleudern, doch er fiel, da er zu fehr im Schuß war, auf 
die Erde. Sein Speer fuhr in den Boden, und de 
Schaft zerbrach in feiner Hand. Golter nahm das Stuͤck 
mit der Spise, durchbohrte den Wilden und feste feine 
Flucht fort. 

Als bie Indianer ihren erſchlagenen Genoſſen erreicht, 
hielten fie an, um feinen Tod zu bejammern. Colter bes 
nutzte diefe Verzögerung, gewann das bewaldete Flußufer, 
drängte ſich hinduch, und ftürzte fi) ind Waffe. Ex 
ſchwamm zu einer nahen Infel, an deren oberem Ende 
das Treibholz fich bergeftalt aufgethuͤrmt hatte, daß e8 aus 
ferhalb einen wahren Damm bildere; er tauchte unter und 
kam jenſeit deſſelben an einer Stelle wieder zum Vorſchein, 
wo die gruͤnen Zweige mehrerer neben einander liegender 
Baͤume ſich dicht verſchlungen hatten und ihm einige Fuß 
über dem Waſſerſpiegel ein uͤberwoͤlbtes Obdach boten. 
Kaum war er nad) allen feinen Anftrengungen vsieder zu 
Athem gekommen, ald er feine Verfolger am andern Ufer 


heulen, pfeifen und ſchreien hörte. Ex fprang wieder ins 
Waſſer und ſchwamm zu dem Damm von Treibhol;. 
Faſt ſank Colters Muth, als er durch die Spalten feines 
Hinterhaltes die Indianer, melde ihn fuchten, hin- und 
bee laufen ſah. Endlich gaben fie die Nachfuhung auf, 
und er fing an, ſich über fein Entwifchen zu freuen, als 
ihm die Idee kam, fie möchten vielleicht den Holzbamm 
in Brand fteden. Dies wurde eine neue Quelle der ent: 
feglichften Qualen, die ihn bis zum Einbruch der Nacht 
ängftigten. Gluͤcklicherweiſe kamen die Indianer nicht auf 
diefen Einfall. Sobald es finfter geworden und er aus 
der Stille ben Abmarfch feiner Verfolger bemerken Eonnte, 
tauchte Colter abermald unter und - kam jenfeits feiner 
Schugrehr wieder zum Vorſchein. Dann ſchwamm er 
- eine große Strede fo geraͤuſchlos als möglich den Strom 
hinab, ftieg ans Land und blieb die ganze Nacht hindurch 
auf den Beinen, um fi fo weit wie möglich von. diefer 
gefährlichen Gegend zu entfernen. 

Mit Tagesanbruch war er fern genug, um gegen 
die Verfolgung feiner Zeinde ficher zu fein; jet aber ftell- 
ten fich neue DVerlegenheiten ein. Er befand ſich nadend 
und bloß in einer endlofen Wildniß, feine einzige Rettung 
war, einen Poften der Miffouri= Compagnie zu erreichen, 
der an einem Arme des Vellowftone= Fluffes Ing. Sollte 
er felbft fo glüdlich fein, feinen Verfolgern zu entkommen, 
fo mußten Zage vergehen, ehe er zu diefem Poften gelan- 
gen Eonnte; in der ganzen Zeit aber mußte er große Prai⸗ 
rien ohne Schatten ducchwandern, feine nadten Glieder 
alfo bei Zage der breimenden Hige, bei Nacht dem Thau 
und der ſtrengen Kälte ausfegen, und dabei waren feing 
Süße von Dornen. bereits zerfleiſcht. Obgleich er Wild in 
Menge um fich her antreffen mochte, fo hatte er Keine 
Mittel, daffelbe zu feinem Unterhalt zu erlegen; er mußte 
alfo vonzden Wurzeln der Erde leben. Trotz aller diefer 
Schwierigkeiten machte er ſich entſchloſſen auf den Weg, 
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indem er ſich nach jenen "Zeichen richtete, die nur India⸗ 
nen und Sägern befannt find; nachdem er Gefahren und 
Entbehrungen genug überftanden, die jeglichen andern Geift 
als den eines meftlichen Waidmannes gebeugt haben wärs 
den, gelangte er ficher nad) jenem einfamen, bereits ers 
wähnten Poften. *) 

- Diefer Art war das Beifpiel rauher Erfahrung, wel⸗ 
des Colter von feinem Leben in der Wildniß zu berichten 
hatte; mit allen diefen Gefahren und Schrediniffen jedoch, 
die noch frifch in feiner Erinnerung waren, konnte er bie 
Meifenden auf ihrem Wege zu jenen abenteuerlichen und 
gefährlichen Gegenden nicht fehen, ohne eine faft unbefieg» 
dare Neigung zu fühlen, fie zu begleiten. Ein weftlicher 
Jaͤger ift wie ein Seemann, den überftandene Gefahren 
nur zu größeren Wagniffen antreiben. Die enblofen Prais 
cin find dem Einen das, mas bem Anbern der Ocean: 
ein unbegrenztes Feld von Unternehmungen und Heldentha⸗ 
tn. So viel er auch bei feinem legten Zuge gelitten 
haben mag, fo ift er flets bereit, fich einem netten. anzu⸗ 
fließen, und je abenteuerlicher bie Natur bdeffelben, deſto 
anziehender 


iſt er für ihn. 

Nichts ſcheint Colter abgehalten zu haben, den Rei⸗ 
ſenden bis zur Kuͤſte des ſtillen Meeres zu folgen, als der 
Umftand, daß er ſich erſt vor kurzer Zeit verheirathet hatte. 
Den ganzen Morgen uͤber blieb er bei ihnen, waͤhrend er 
in ſeinem Herzen die Reize ſeiner jungen Frau mit denen 
der Felſengebirge verglich. Die erſteren trugen jedoch den 
Sieg davon, und nach einem Marſch von mehreren Mei⸗ 
len nahm er einen widerſtrebenden Abſchied und wandte 
ſich der Heimath zu. 

Indem unſere Abenteurer ihre Reiſe den Miſſouri 
hinauf fortſetzten, lagerten ſie am Abend des 21. Maͤrz in 
der Nähe eines Heinen Grenzborfes franzoͤſtſcher Ereolen. 
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Hier traf Pierre Dorion einige feiner alten Kameraden. 
Mit ihnen plauderte er fehr lange und Eehrte endlich mit 
Gerüchten von blutigen Fehden zwifchen den Oſagern und 
den Joways oder Ahaways, den. Potowatomies, Siour 
und Sawkees, zurüd. Blut war bereits gefloffen, und 
mandyer Scalp abgezogen. Eine Abtheilung von dreihuns 
dert Dann ſchwaͤrmte in der Umgegend; andere konnte 
man höher hinauf am Steome treffen; die Reifenden muß⸗ 
sen daher gegen Weberfälle und Mäubereien fehr auf ihrer 
Hut fein, denn Indianer, die auf einem Kriegszuge bei 
griffen ſind, begehen ſtets Gewaltthaͤtigkeiten. 

In Folge diefes Gerüchtes, welches ſich durch fernere 
Nachrichten beftätigte, wurden waͤhrend der Nacht Poſten 
um das Lager geſtellt, und Alle ſchliefen mit den Waffen 
in der Hand. Da ſie ſechzehn an der Zahl und gut mit 
sg verfehen waren, glaubten fie im Stande zu 

jede maraudirende Bande mit einem fehr warmen 

mmen empfangen zu koͤnnen. Nichts ereignete fich 
jedoch, was fie auf ihrer Reife geftört hätte, ‚und am 8. 
April befamen fie Fort Dfage zu Gefiht. Im geringer 
Entfernung vom Fort lag ein Dorf, deſſen Bewohner, 
Maͤnner, Meiber und Kinder, ſich zum Ufer drängten, 
um fie landen zu fehen. Der erfte, den fie am Ufer tra 
fen, war Hr. Crooks, ber mit neun Mam in einem 
Boote ans dem Winterlager von Nodowa herabgefommen 
war, um fie zu empfangen. 

Sie blieben drei Tage in Kort Dfage, während wel» 
her Zeit fie durch den Lieutenant Brownſon, der hier 
das Conmando hatte, gaftlich unterhalten wurden. Man 
gab ihnen auch ein kriegeriſches Feſt im Dorfe, da bie 
Oſager Krieger To eben von einem gluͤcklichen Streifzuge 
gegen die Joways zuruͤckgekehrt waren und ſieben Kopf⸗ 
haͤute davon mitgebracht hatten. Dieſe wurden auf Stan⸗ 
gen im Dorfe umhergetragen, und ihnen folgten alle Krie 





ger in ihrem größten Schmuck und auf das Scheuflichſte 
angemalt wie zur Schlacht. 
. Die Dfager Krieger warnten Hrn. Hunt und feine 

Gefährten ebenfalls, bei ihrer Fahrt den Strom hinauf 
ſehr auf ihrer Hut zu fein, da bie Siour beabſichtigten, 
ihnen einen Verſteck zu legen und fie anzugteifen. 

-Am. 10. Auguft ſchiffte ſich die ganze Geſellſchaft, 
die nun duch Herrn Crooks mit feinen Leuten bis auf 
ſechs undzwanzig Perfonen gefliegen war, wiederum ein. 
Sie sparen jedoch noch nicht weit gefahren, «als auf dem 
einen ber Boͤte ein entfeglihes Geſchrei entſtand. Es 
— als haͤtte das Weib des wuͤrdigen Dolmetſchers an 

der Scalp:Proceffion und an den feſtlichen Taͤnzen ber 
Dfager einen fo großen Geſchmack gefunden, daß ſie nicht 
übel Luft bekommen hatte, zuruͤckzubleiben. Died hatte 
bei ihrem Gebieter den größten Widerſtand gefunden, und 
er hatte fie gezwungen, ſich mit ihm einzufdiffen. Seit 
der Zeit war die gute Frau naͤrriſch geweſen, worauf 
Pierre, da er kein anderes Mittel wußte, den Zeufel ande 
zutreiben und überdies etwas betrunken war, abermals zur 
indianifchen Heilmethode fchritt. Ehe noch feine Nachbarn 
einfchreiten konnten, hatte er fie mit folhem Erfolge abges 
prügelt, daß die Berichte keine Symptome des wiederkeh⸗ 
renden Webeld während ber ganzen Reife mehr ertwähnen. 

Eine ganze Woche hindurch fegten fie ihre Fahrt in 
faft ununterbrochenem Regen fort. rtruntene Büffel 
ſchwammen an ihnen in großer Anzahl vorüber, viele wa⸗ 
ven durch den Strom and Ufer und auf Infeln und Lands 
jungen getrieben worden. Diefe hatten große Heerden von 
Gold =Geiern berbeigelodt ; einige waren eifrig mit dem 
Mahle befhäftige, andere ſchwebten hoch in ben Lüften 
umber, noc andere faßen auf den nahen Bäumen, hats 
tm den Schwanz gegen die Sonne erhoben und die Fluͤ⸗ 
gel ausgebreitet, um ihre Gefieder zu trodinen, fD daß fie 
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" Schiffen im Hafen. glichen, die nach einem Regenfkhauer 
. Ihre Segel ausgefpannt haben. 
| Wenn diefer Goldgeier in ber Luft ſchwebt, fo iſt er 
ein impofanter Vogel. Sein Flug in den höhern Regio⸗ 
“nen ift wahrhaft erhaben, zumal wenn ec feine langen 
Flügel ruhig ausgebreitet hält und fich langfam und ma⸗ 
jeftätifh hin und her wiegt, ohne eine Muskel: oder eine 
Feder zu regen, fondern im weiten Reiche der Luft wie 
ein Schiff auf dem Meere einherfegelt. Indem er bie 
hohen Regionen bed Adlers erftvebt, nimmt er auch auf 
einige Zeit die Haltung und Würde diefes Eöniglichen Wo: 
geld an, und wird oft durch unmiffende Erdenwürmer für 
ihn angefehen. Nur wenn er fi) aus den hohen Wolken 
auf ein Stud Aas herabftürzt, zeigt er feine niebrigen 
"Neigungen und feinen gemeinen Charakter. In der Nähe 
* betrachtet, ift er ein widriger Vogel von rauhem Gefieder, 
. gemeinem Anfehn und üblem Geruch. 
| Am 17. April erreichte Hr. Hımt das Lager von 
ra wo der Haupttheil der Gefellfchaft übertointert 
hatte, 
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Wiedetkehr des Fruͤhlings. — Die Schlangen. — Große Flüge 
wilder Zauben. — Die Reife wird von Neuem begonnen. — 
Nachtlager. — Der flahe Fluß. — Gebraͤuche, wem man 
ihn paffirt. — Anzeichen kriegeriſcher Indianerhorden — Derr: 
liche Ausfiht von der. Schmetterlingsbudht. — Zwei Jäger 
wollen zurüd. — Einfall mehrerer Indianer in das Lager. 
Dorf der Omahas. — Anekdoten von dieſem Stamm. — 
Fauſtrecht der Indianer. — Gefchichte Blackbird's, des bee 
rühmten Däuptlingse von Omaha. 


Das Wetter blieb noch einige Zage nach Herrn Hunts 
Ruͤckkehr in Nodowa regnig und unfreundlich; aber der 
Frühling näherte ſich bereits mit raſchen Schritten, und 
die Degetation entfaltete fi) ſchon in al’ ihrer erften 
Friſche und Schönheit. Die Schlangen erwachten aus, 
ihree dumpfen Erftareung, wanden ſich hervor ans Kicht, 
und fiheinen der Nachbarſchaft des Winterlagers fehr ge: 
fährlich gewefen zu fein. Here Bradbury fand auf eis 
nem feiner botanifchen Spagiergänge eine ungeheure Ans. 
er derfelben noch in halber Exftarrung unter den flachen 
Steinen des Ufers, deffen Klippen über die Winterquars 
tiere hingen; kaum entkam er babei einer Klapperfchlange, 
welche aus einer Felfenfpalte auf ihn losſchoß, glüdlichers 
meife aber vorher ein warnendes Zeichen mit ihrer Klaps 
per gab. 

Auch wilde Tauben erflliten in großen, wandernden 
Flügen die Wälder. Es ift faſt unglaublich, in welcher 
übergroßen Anzahl diefes Geflügel die weftlichen Wildniſſe 
durchfchwärmt. Sie erfchienen wie Wolken am Horizont, 
die mit: bewunderungswuͤrdiger Schnelligkeit ſich bewegen, 
und der Schlag ihrer Fluͤgel erfuͤllte die Luft mit einem 
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wunderbar ſchwirrenden Ton. Die raſchen Evolutionen 
dieſer Taubenfluͤge, wie ſie ſich neigen, wenden und erhe⸗ 
ben, geſchehen mit fo übereinftimmender Genauigkeit, als 
würden fie durch einen Sinn, durch einen einzigen Im⸗ 
puls vegiert, Dabei gewährt der Wechfel ihrer ‚glänzenden 
Farben, wie er im Fluge von Bruft, Rüden und Fluͤ⸗ 
gein ftrahlt, einen wahrhaft reizenden Anblid. Wenn fie 
fi) auf den Boden niederlaffen, fo bededen fie ganze 
Morgen Land, laffen fie fih auf Bäume nieder, fo bres 
hen die Zweige oft von ihrer Laſt. Wenn fie plöglich 
während des Treffens oder Ruhens aufgeſchreckt werden, 
fo machen ihre Schwingen beim Auffliegen ein folches 
Geräufh, daß es ift, als hörte man einen fernen Waffers 
ſturz oder das Rollen des Donners. 

Solch ein Taubenflug verzehrt gleich einer Molke 
aͤgyptiſcher Heuſchrerken Alles, was ihm auf feinem Wege 
zur Nahrung vorkommt. Ihre Anzahl in der Naͤhe des 
Lagers war fo bedeutend, daß Herr Bradbury nur auf ek 
nem Morgenfpabiergange an dreihundert bdiefer Tauben 
mit einer Wogelflinte ſchoß. Er giebt einen merkwuͤrdi⸗ 
gen Bericht von der Disciplin, die unter diefen unermeßs 
lihen Schwärmen herrfcht, damit alle ihr gehoͤriges Theil 
von Futter befommen. Da die Vorderſten natärkid) die 
größte Fülle vorfinden müffen, und den hinten liegenden 
alfo nur ſchmale Koft zu Theil werden kann, fo erhebt 
ſich diefer Nachtrab jedesmal zuerft und fliegt über die 
andern fort, um bei dem naͤchſten Futterplag das Vor⸗ 
recht zu haben. So werden im fteten Wechfel die Les 
“ten immer wieder die Erften, und alle haben ihr Antheil 
an der Fülle und Friſche des Mahles. 

Da die Regenzeit endlich vorüber war, brach Here 
Hunt aus dem Winterlager auf, und begann wiederum 
feine Fahrt den Miffourt hinauf. 

Die Geſellſchaft beftand jest aus beinahe fechzig Per 
fonen: fünf davon waren Compagnons; einer, - 
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Deed, mar Sekretair; vierzig von Ihnen waren Voya- 
grurs ‚oder Angeworbene, und dann nody verſchiedene Jaͤ⸗ 
ger. Sie ſchifften ſich in vier Boͤten ein, von denen 
ans ſehr groß war und eine Drehbaffe *) und zwei Haus 
bigen führte Alle waren mit Maften und Segeln vers 
fehen, um bei günfligem Winde gegen die Kraft des 
Stromes Hülfe zu leiften. Dies war die erſten vier oder 
fünf Tage der Fall, wo fie duch einen ſtarken Suͤdoſt. 
wind weiter hinzufwaͤrts getrieben wurden. 

Ihre Lagerplaͤtze zur Nacht waren oft hoͤchſt maleriſch 
und ſchoͤn: gewoͤhnlich machten ſie an einer lieblichen 
Stelle des Ufers Halt, wo ihnen die weit ausgebreiteten 
Zweige praͤchtiger Baͤume Schutz und Feuerung liehen. 
Die Zelte wurden aufgeſchlagen, die Feuer angezuͤndet 
und das Mahl dereitet, wobei denn Erzaͤhlungen, Scherze 
und Geſaͤnge mit einander abwechſelten. Fruͤhzeitig begab 
man ſich zur Ruhe; die ſchlafenden Gruppen lagen in 
den Zeiten, ober dicht in ihre Deden gewidelt um das 
Zener, unter den Bäumen, oder auch in den Böten und 
Kanots. 

Am 28. fruͤhſtuͤckten ſie auf einer der Inſeln, wel⸗ 
che an der Muͤndung des Nebraska oder des flachen Fluſ⸗ 
ſes liegen; dieſer Strom bringt dem Miſſouri den reich⸗ 
ſten Tribut, und findet ſich ungefaͤhr ſechshundert Mei⸗ 
len aufwärts von deſſen Zuſammenfluſſe mit dem Miſſiſ⸗ 
fippi. Er fließe breit, aber flach, eine ungeheure Strede 
lang durch ein weites, grünes Thal, weldyes er durch 
endlofe Wiefen ausgehöhlt hat. Der größte Theil feines 
Waſſers wird ihm durch verfchiedene Arme. und Kruͤm⸗ 
mungen aus den Felſengebirgen zugeführt. Die Müns 
dung dieſes Fluſſes wird als der Scheidepunkt zwiſchen 
dem oberen und unteren Miſſouri angenommen, und vor 
der Ginführung der Dampofſchiffe glaubten die fruͤhern 
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Ketfenden, die Haͤufte ihres mühfeligen Werkes vollbracht 
zu haben, wenn fie fi bis zu diefer Stelle hinauf geur⸗ 
beitet hatten. 

Die Mündung des Nebraska zu palfiren, war deß⸗ 
halb von derfelben Wichtigkeit für die Schiffer, als das 
Daffiren der Linie für die Mateofen ift, und wird dem⸗— 
nach mit denfelben rohen und muthmilligen Späßen ges 
feiert, der auch dort mit den Uneingeweihten getrieben 
wird; dahin gehört beſonders der althergebrachte Schiffs⸗ 
wis des Rafirend. Die Flußgötter verlangten übrigens 
auch, wie die des Meeres, durch Opfer und Beſtechungen 
günftig geflimmt zu werden, weßhalb man fi) von 
rauhen Ehrenbezeigungen durch ein Opfermahl fuͤr die 
Eingeweihten loszukaufen ſuchte. 

An der Muͤndung des Nebraska fand man neue 
- Spuren von Eriegerifhen Horden, welche kuͤrzlich in der 

Gegend gewefen fein mußten. Das Geftell eines Kanots 
von Büffelhäuten war zurüdgeblicben, in dem die Krieger 
über den Fluß gegangen waren. Nachts fah man an 
dem dunfeln Himmel den rothen Wiederfchein einer ges 
waltigen Seuersbrunft, welche weite Streden in den Ebe⸗ 
nen zu verheeren ſchien. Diefe Feuer konnten nicht von 
den Jaͤgern herrühren, da es nicht ihre Jahreszeit war; 
deßhalb vermuthete man, daß fie das Werk der Wilden: 
feien, welche in #riegerifhen Haufen die Gegend durch⸗ 
ſtreiften. Diefe brauchen oft die Vorſicht, die Wälder 
hinter ſich anzufteden, um ihren Feinden ihre Spur zw 
verbergen. Vorzüglich pflegen fie dies Mittel zu ergrei⸗ 
fen, wenn fi ie auf dem Rüdzug find, und Berfolgung 
fürchten. In folhen Zeiten ift e8 felbft für. ihre Freunde 
nicht gut, ihnen zu begegnen; da fie dann in wilder 
Stimmung und jeder Gemwaltthätigkeit fähig find. Alle 
dieſe Zeichen von der Nähe einer räuberifhen Bande rie⸗ 
ten die aufmerkfame Vorſicht der Reifenden auf. 

Nachdem fie den Nebraska paffiet- hatten, - machten 








fleiauf zwei Tage an dem Uſer bes Fluſſes ein wenig 
abwärts von ber Schmetterling Wucht, Halt, um fidh 
mit einem Vorrath von Buben und Stangen von dem 
harten Holze der Eſche zu verfehen, welche weiter hinauf 
nicht mehr zu finden if. Während die Voyageurs das 
mit befchäftigt waren, durchftzeiften die Naturforſcher die 
nächte Gegend, um Pflanzen zu fammeln. Bon ben 
Höhen auf der anderen Seite des Ufers, welche fich zwei⸗ 
hundert und funfzig Fuß über den Fluß erheben, hatten 
fie eine jener herrlichen und weiten Ausfichten, welche ſich 
zuweilen in diefen unermeßlichen Laͤnderſtrecken mit übers 
vafchender Schönheit aufthun. Unter ihnen behnte fich 
das ungefähr fieben Meilen breite Thal des Miffouri im 
vollen Stanz des jungen Frühlings aus; der fammets 
gruͤne Rafen war mit taufendfarbigen Blumen und praͤch⸗ 
tigen Baumgruppen gefhmüdt, durch die der mächtige 
Strom feine wilden, fchäumenden Wogen rollt. Das: 
Innere der Gegend bot einen eigenthuͤmlichen Anblick 
dar; die ıumermeßliche Ebene war buch zabllofe grüne 
Hügel unterbrochen, weiche zwar nicht höher als achtzig 
Zug, aber außerordentlich ſteil und fpik geformt waren. 
Eine lange Kette von Bergen zog fich über dreißig Mei⸗ 
Ion: parallel mit dem Miffouri dahin, und hatte an ihrem 
Fuße einen langgeftreddten flachen ee, der augenfcheinlich 
fonft das Bette des Fluſſes gebildet hatte Die ganze 
Oberflaͤche des Sees war mit Wafferpflanzen bededt, auf 
deren breiten Blättern unzählige Wafferfchlangen fich 


Am 2. Mai, als man zur gewöhnlichen Stunde 
ſich einfchiffen wollte, entitand einige Störung duch zwel 
von den Sägen, Namens Havrington, welche erklärten, 
die Erpebition verlaffen und nah Haufe zuruͤckkehren zu‘ 
wollen. Einer von ihnen hatte fih im vergangenen 
Herbſt der Geſellſchaft angeſchloſſen, ba ex fon zwei 
Jahte am Miffouri gejagt hatte; der Andere hatte ſich 
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den. darauf folgenden März in St. Louis zum Dienſt 
verdungen, und. war von borther mit Herrn Hunt gekom⸗ 
men, Cr erklärte jest, daß er nur in der Abſicht, feis 
nem. Bruder zu folgen, und ihn zur Ruͤckkehr zu bem⸗⸗ 
gen, ſich zum Dienft verflanden habe; die Bitte feiner 
Mutter habe ihn dazu vermocht, da ihre Angft vor einer 
fo weiten und wilden Reife fehr groß gemefen. 

Der Verluft von zwei fo guten Jaͤgern und Schuͤ⸗ 
gen war in diefem Augenblide um fo bedeutender, als fie 


ſich der feindlihen und gefährlihen Gegend der Siour 


näherten; überhaupt war der Dienft diefer Leute bei der 
ganzen gesahrvollen Reife fehr nethwendig, da auf die 
Zopferkeit der Kanadier, bei einem etiwanigen Weberfall, 
nicht fonderlic zu rechnen war. Herr Hunt verfuchte 
Gründe und Vorftelungen, um den Entſchluß der beiden 
Brüder wankend zu machen: er machte fie aufmerkfam, 
daß fie ſechs- bis fiebenhundert Meilen von der Muͤn— 
dung des Miffouri entfernt feien, daß fie vierhundert 
Meilen wandern müßten, ehe fie die Wohnung eines 
Weißen erreihten, und auf dem ganzen Wege den ver 
fhiedenartigften Gefahren ausgefegt feien; deny er mollte 
auch ſeinerſeits erklären, daB wenn fie ihm ihr Wort 
nicht hielten und ihn verließen, er ihnen Hein einziges 
Schrotkorn Munition geben würde. Alles war verges 
bens; fie beftanden hartnäig auf ihrem Willen; worauf 
Herr Hunt, halb aus Unwillen, balb aus nothmendiger 
Porficht, die Andern von einem ſolchen Beifpiel abzufrhres 
den, feine Drohung erfüllte, und fie — wie er meinte 
— ohne eine Kügel oder einen Schuß Pulver, ihren 
Ruͤckweg antreten ließ. 

. Die Böte fehten nun ihren langſamen und mühe 
vollen Lauf firomaufwärts mehrere Tage: fort. Nachts, 
wenn ſich die Mannfchaft am Ufer lagerte, wurden Was 
chen ausgeftellt, da man noch immer die Streifzüge ber 
Wilden fuͤrchtete! and) zeigte es ſich bald, wie noͤthig biefe 
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Norfiche war, benn in der Nadıt des T. Mai hörte man 
piöglich ein wildes Geheul, ımd elf tour: Krieger, ganz 
nadt, mit ihren Tomahawks bewaffnet, ſtuͤrzten plögtich 
in das Lager. Sie wurden augenblicklich umringt und 
fefigenommen, worauf ihr Führer verficherte, fie hätten 
ganz friebliebende Adfichten, auch feinen Begleitern jede 
gewaltfame Vertheidigung verbot. Es erwies ſich deſſen⸗ 
ungeachtet fehr bald, daß fie ein Theil jener Bande was 
ten, deren Kanotgeftell man gefunden, und von berem 
Feuer man den Wiederſchein gefehen. Sie hatten bei’ eis 
nem Weberfall entweder eine Niederlage ober font ein 
Mißgeſchick erlebt, und in ihrer Wuth und Verzweiflung 
ihre Kleider dem WBerberben geweiht. Dies iſt eine ver: 
zweifelte That indianifcher Krieger, wenn fie im Kampf 
überwunden find, und Gefpött und Verachtung zu fürdys 
ten haben. In ſolchen Faͤllen werfen fie Schmud und 
Kleider von fi, weihen ſich dem großen Geift, und was 
gen irgend eine gewaltfame That, um ihre Schmach bas 
mit zu verbedien. Wehe jeder vertheibigungstofen Gefells 
fhaft von Weißen, der fie in einem folchen Zuflande bes 


geguen! - | 

Diefe Erklärung gab Pierre Dorion, ber halbeivitie . 
firte Dolmetfcher des Lagers, von den elf eingebrungenen 
Wilden; fie erregten in allen Gemuͤthern ein folches Ges 
fühl von Empörung, daß man einftimmig befchloß, fie 
auf der Stelle zu erfchießen. Here Hunt aber befolgte, 
wie er immer zu thım pflegte, die Geſetze der Mäßigung 
mb Menſchlichkeit, und befahl, fie in einem der Boote 
an das andere Ufer zu bringen, indem er fie mit gewifs 
ſem Tode bedrohte, wenn fie jemals wieber bei irgend eis 

ner Feindſeligkeit betroffen wuͤrden. 

| Am 10. Mai kam die Schiffsgeſellſchaft im Dorfe 
Dmaha, ungefaͤhr achthundert und dreißig Meilen auf 
wärts von der Mündung ded Miffouri, an, und ſchlug 
in der Nähe defielben ihr Lager auf. Das Dorf lag am 
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Faße eines Huͤgels am Ufer, und beſtand ausachtzig 
Haͤuschen oder Hütten. Sie waren rund und trichterfoͤr⸗ 
mig, von ſechzehn Fuß im Durchmeſſer, und eigentlich 
nur Zelte aus Buͤffelhaͤuten, die zuſammengenaͤht und 
uͤber Stangen ausgebreitet waren, welche ſich zu einander 
neigten, und ſich auf der Haͤlfte ihrer Laͤnge kreuzten. 
Auf dieſe Weiſe gehen alſo die unbedeckten Theile der 
Stangen dergeſtalt vom Mittelpunkt auseinander, daß, 
wenn man fie, eben fo wie den unteren Theil mit Häus 
ten’ überzöge, dieſe Zelte daB Anfehen einer Sanduhr, 
ober zweier mit den Spitzen auf einander geftellter Kegel 
erhalten würden. 

Die Geſtalt der. inbianifchen Hütten ift der Beach⸗ 
tung weeth, da jeder Stamm’ feine beftimmte Art und 
Weiſe fie aufzuführen hat, fo daB man ſchon aus der 
Entfernung fehen kann, zu mwelhem Stamme die Eins 
wohner gehören. Das Aeußere dee Häufer von Omaha 
hat oft einen heiteren und phantaftifchen Ausdruck; ſie 
find mit fehmebenden Bändern und Guirlanden rotb und 
gelb gemalt, oder mit rohen Zeichnungen von Pferden, 
Buͤffeln, Hirſchen und menſchlichen Geſichtern verziert, 
die in Geſtalt des vollen Mondes, vier und fuͤnf Fuß 
im Umfang haben. 

Die Omahas waren einſt ein zahlreicher und maͤch⸗ 
tiger Stamm der Ebenen, der in kriegeriſcher Gewalt 
und Tapferkeit ſich mit den Siour, den Pawnees, den 
Sauks, den Konzas und den Jatans gleichſtellte. Ihre 
blutigen Fehden mit den Siour aber hatten ihre Reihen 
fehr gelichtet, und die Poden, im Jahre 1802, vafften 
zwei. Drittel ihres Volkes dahin. Als Herr Hunt unter 
ihnen anlangte, waren fie noch ftolz auf zweihundert Krie⸗ 
ger und Säger; aber ihre Zahl ſchmilzt immer mehr und 
mehr zufammen, und bald wird ihr Name mit denen je. 
wer erloſchenen Nationen genannt werden, bie nur- — 


«is: Tradition im Weſten exiſtiren. 
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In ſeinen Briefen an Herrn Aſtor giebt: He. Huut 
von dieſem Theile ſeiner Reiſe einen traurigen Bericht uͤber 
"Ne indianiſchen Stämme, welche dies Ufer bewohnen. 
Sie lagen im beitändigen Krieg mit einander und diefe 
Kriege waren von der zerſtoͤrendſten Art, indem fie nice 
nur aus entfceidenden Kämpfen, in denen fie raubten, 
plünderten und morbdeten, beftanden, fondern aus einzel 
nen Gräuelthaten, die fie mit der Laltherzigften Grauſam⸗ 
keit begingen. Mord und Betrug waren alltägliche 
Dinge, die man aus perfönlicher Rache oder aus Ruhm 
ſucht verbbte, um einen Scalp zur Trophäe zu haben, 
Der einfame Jaͤger, der unbelannte Wanderer, die arme 
‚Frau, welche Holz oder Korn fammelte, Alle wurden er 
:geiffen und gefchladhtet. Auf dieſe Weife wurden ganze 
‚Stämme auf einmal vertilgt, ober nad) und nach aufge 
‚uieben,, und das Leben der Wilden war von ununterbror 
„chenen Gefahren umringt, daß die Klaſſe der Eupferfarbis 
gen Menfchen fi von Jahr. zu Jahr fo fehr verringert, 
und fo wenige nur von den zahllofen Nationen, die e& 
fenbar einft die Länder des. Weiten bevoͤlkerten, übrig ge 
bueben find, iſt nicht zu verwundern; man möchte viel- 
:mehe erſtaunt fein, daß fich noch fo viele erhalten haben, 
:denn daB Leben biefer Wilden war in der That nur ein 
-Serlängerter, immer drohender Tod. Man Eönnte es faſt 
die Caricatur der romantifchen Zeiten des Fauſtrechts new 
nm; ein Rittertbum in feinem. rohſten und uefprüngtich- 
ften Zuſtaude, und fahrende Ritter, die in der Wildniß 


haufen. 

In ihren beſſern Zagen betrachteten fidy die Des 
has als die maͤchtigſten und vollfommenften aller menſch⸗ 
tichen Wein, und hielten alle übrigen Gefchöpfe nur für 
ihren Dienſt und Gebrauch beſtimmt. Es iſt derſeibe 
Gtamm, von deſſen Häuptling, dem berühmten. War 
ſhingguhſahba oder Bladbird *), fo wilde und cos 
mantifche Geſchichten erzählt ‚werben. Er war. zehn Jahr 
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vor Hertn Hunts Ankunft geftorhen, aber Tein Name 
ward noch von feinem Volke mit ſcheuer Ehrfurcht.: ges 
nannt. Er war einer der erſten indianifhen Haͤuptlinge 
des Miffouri, die mit den Weißen Handel trieben, und 
zeigte. große Schlauigkeit bei der Erhebung ber landes⸗ 
herrlichen Abgaben. Wenn ein Handeldmann in fein 
Dorf kam, fo mußten alle Waaren zu ihm gebracht umd 
geöffnet werden. Won diefen wählte ee alles aus, was 
feinem Gefchmade entſprach: Decken, Tabad, Branntwein, 
Pulver, rothe Farbe und Glasperlen. Diefe Sachen legte 
er auf die Seite, ohne die Beſitzer einer Frage zu wuͤrdi⸗ 
gen, und befahl feinem Herold ober. Ausrufer, auf das 
Dach feines Haufes zu fteigen, und fein ganzes Volk ber 
beizurufen, damit fie ihre Pelze und Felle mit ben Waa⸗ 
ren der weißen Männer austaufchten. Das Haus wim⸗ 
melte bald von Indianern, welche Bärenhäute, Biber, 
Otter⸗ und andere Kelle berbeibrachten. Keinem war ers 
laubt, die.von den Weißen feſtgeſetzten Preife zu beflreis 
ten, welche dann Sorge trugen, fi auf fünffache Weiſe 
für die Güter zu entfchädigen, die. bee Häuptling fuͤr ſich 
genommen hatte Auf diefe Weife bereiherte der Black⸗ 
bird fih und die Weißen, und warb aͤußerſt beliebt unter 
ben Handeldleuten des Miſſouri. Sein Volk war indef 
fen nicht fo zufrieden mit einer Einrichtung, die fo augen 
ſcheinlich gegen ihren Vortheil lief, und fing an, Zeichen 
des Mißmuthes zu geben. Um die Folgen davon nicht 
aufkommen zu laffen, ‚entdeckte ein fchlauer. und getwiffen- 
Iofer Verkäufer dem Bladbird ein Geheimniß, durch weis 
ches er die volle Herrfchaft über: ſein unwiſſendes und 
aberglaͤubiſches Volt erhalten Einnte Er unterrichtete 
ihn von den Eigenfcyaften des Arſeniks, und verforgte 
ihn mit einem großen Vortath dieſes verberblichen Giftes. 
Bon diefem Augenblick an etſchien ber Blackbird den Wi⸗ 


*).Bladbich Heißt die Amſel. Anm. b. Neberſ. 
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ben von hbernatürlichen Kräften befetlt; er Se nun ve 
. abe der Weiffagung, und hielt Xeben und Tod in fels 
nn Dand. Unfehlbares Wehe ereilte denjenigen, der es 
wagte, feine Befehle oder feine Autorität nicht anzuerken⸗ 
nen ober zu beftteiten. Der Bladbird prophezeite ihm mit 
finfteret Zuverficht feinen Zod, für den ee die unfehlbarften 
Mittel befaß. In der anberaumten Zeit ward der: Belets 
diger von plöglicher und fürchterlicher Krankheit befallen, 
und flarb ohne Rettung. Jeder fand entfest vor den 
wieberhoiten Beifpielen feiner übermenfchlichen Macht, und 
fürchtete natuͤrlich das leifefte Mißfallen eines fo gewalti⸗ 
gen und raͤchenden Weſens; fo genoß der Blackbird einer 
gienzenlofen und unbeftrittenen Heerfchaft. 

Allein nicht nur durch Schrecken und Entfegen 
lenkte er feinen Stamm, fonbern auch feine große Tap⸗ 
ſerkeit, duch die er fich als unbezwinglicher Krieger aus⸗ 
zeichnete, erwarb ihm die Verehrung Alter, und machte 
ihn zum glänzenden Beifpiel für Alt und Jung. Unter 
feiner Anführung erwarben fi die Omahas den Ruf 
großer Tapferkeit, und keine Beleidigung, die einem Ein» 
geborenen widerfuhr, ließ er ungeahnbdet vorübergehen. 
Das freie Volk der Pawnees hatte einem fehr beliebten 
und ausgezeichneten Krieger der Omahas eine Beſchim⸗ 
pfung angetan. Der Bladbird verfammelte feine 
Schaar, führte fie gegen die Stadt der Pawnees, griff 
fie mit furchtbarer Wuth an, erfchlug dem größten Theil 
dee Einwohner und machte Alles dem Boden: gleich. Er 
führte jahtelang wilden und biutigen Krieg gegen die 
Ottoes, bis ein. endlicher Friede durch die Weißen herbets 
reſthrt ward. Furchtlos in der Schlacht und voller 
Ruhmbegierde, leiſtete er die unglaublichſten Thaten vor 
den erſtaunten Augen feiner Krieger. Als er das Dorf 
Kanza angriff, ritt er ganz allein um daffelbe und ſchoß 
ohne Unterbrechung auf die Einwohner. > im — 
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ſuchte er den Glauben an ſeine. geheime und uͤbernatuͤe⸗ 
liche Macht zu erhalten. Einſt, als ſie des Feindes 
Spur über eine Wieſe verfolgten, ſchoß er in alte Fuß 
flapfen und Pferdefpuren, indem er feinen Leuten verfis 
cherte, er wolle die Slüchtigen lahm machen und balb ein⸗ 
holen. Wirklich erreichte er fie eine Zeit darauf, und 
machte fie faft bis auf einen einzigen Wann nieder; dies 
fer Sieg ward bei Freund und Feind als ein Wunder 
betrachtet. Durch folhe Thaten machte er fich zum 
Stolz und Ruhm feines Volkes, und ward ihm, trog feb 
‚nee furchtbaren Zobesprophezeiungen, lieb und werth. 
ö Bei allen feinen witden und finfieren Eigenfchaften 
mar er vorzüglich für weibliche Schönheit und für die 
Macht der Liebe. Ein Streifzug dee Poncas hatte einen 
Einfall in das Land der Omahas gethban, und mehren 
Frauen und Pferde mweggeführt. Der Bladbird verfans 
melte in größter Wuth alle feine Krieger, und ſchwur: 
»das ganze Volk der Poncas zu verfchlingene — ein 
Schwur, den die Indianer bei einem: Zerflörungskriege 
thun. Die bis aufs Aeußerſte bedrängten Poncas ſuch⸗ 
ten Schuß hinter einer rohen Bruftwehr von Erbe; abe 
der Blackbird unterhielt ein fo lebhaftes Feuer, daß er feſt 
entfchloffen ſchien, feine Drohung zu erfällen. In 
hoͤchſten Roth fandten fie einen Herold mit der Calumet⸗ 
ober Sriebenspfeife hinaus; aber er ward fogleih auf Be 
fehl des Blackbirds niedergefchofien. Ein Zweiter warb 
abgeſchickt, und erfuhr daffelbe Schickſal. Als legte «Hoffe 
nung ſchmuͤckte nun der Ponca®» Häuptling feine ſchoͤne 
Tochter mit ihren koͤſtlichſten Sachen, und gab Ihe bie 
Galumetpfeife, um Frieden zu erflehen. Die Reize bed 
indianifhen Mädchens rührten das wilde Herz des Biack⸗ 
bird; er nahm die Pfeife aus ihrer Hand, that einige 
Züge, und ber Friebe warb gefchloffen. 
Diefes ſchoͤne Mädchen ward ihm bie Lekfte unter 
feinen Frauen; doch macht das Geſchick deffelben eine fehr 
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teagifche Epoche im der Gefhichte des Blackbird. Ihre 
Jugend und Schönheit hatte eine unbebingte Herrfchaft 
über fein Herz gewonnen, und fie vermochte mehr Über ihn, 
als alle feine anderen Fraum. Aber bie Gewohnheit, feis 
nen rachfüchtigen Gefühlen jeden Zügel fchießen zu laffen, 
hatte ihm jede Bemeifterung derfelben genommen, und er 
wor unfähig, feine Leidenfchaften zu bändigen. In einem 
feiner. Ausbrüche von Wuth und Zorn hatte fein fchönes 
Weib das Unglüd, ihn zu beleidigen: er 309 auf ber 
Stelle fein Meffer, und legte fie mit einem Stoß todt zu 
feinen Süßen. oo 
| Den Augenblid mar feine Wuth vorüber. Er ftarrte 
eine Zeit lang mit dumpfer Verzweiflung auf fein Opfer, 
dann 309 er fein Büffelgewand über feinen Kopf, feste ſich 
zu den Süßen der Todten, und brütete Über fein Verbre⸗ 
chen und feinen Verluft. 

Drei Tage verftrihen; der Häuptling blieb ſtumm 
und bewegungslos, nahm feine Speife, und erquidte ſich 
durch keinen Schlaf. Man fürchtete, er möchte auf diefe 
Weiſe fterben wollen; fein Volk nahete fi) ihm mit it: 
teen, und bat, er möchte fein Angefiht enthüllen und et- 
was zu ſich nehmen; er blieb ftill und ohne Bewegung. 
Zuletzt brachte einer ber Krieger ein kleines Kind zu ihm, 
legte es auf den Boden, und ftellte den Fuß bes Bladbird 
auf den zarten Hals. Das düflere Gemüth des Milden 
ward dadurch erſchuͤttert: er marf feine Verhüllung ab, 
hielt eine Rede Über das, mas er gethan, und ſchien von 
dem Augenblide an feinen Gram und feine Gemiffensbiffe 
vergefien zu ‚haben. 

Er’ blieb immer noch im Beſitz feines verhängnißvol: 
Im Geheimniſſes, und durch daffelbe in unerfchütterter 
Gewalt über feinen Stamm; aber obgleich er felbft den 
Tod über Jedermann verhängen Eonnte, fo vermochte er 
doch nicht ſich ſelbſt ober feine Freunde davon zu erretten. 

ö | 12 
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Im Jahre 1802 brachen die Pocken in dieſen Laͤn⸗ 

dern aus, und liefen wie ein verheerendes Feuer umher. 
Auch nad) Omaha kamen fie, und die armen Wilden blick⸗ 
ten mit Entfegen auf die Zerflörungen einer fo widerwaͤr⸗ 
tigen Krankheit, die aller ihrer Mittel und Zauberfprüche 
fpottete.. In Eurzer Zeit wurden zwei Drittel von der 
Bevölkerung hinweggerafft, und für bie übrig gebliebenen 
fhien das Todesurtheil unterfchrieben. Der Gleichmuth 
der Krieger war zu Ende, fie geriethen in wilde Verzweif⸗ 
lung; einige ftedten das Dorf in Brand, um die Peft zu 
hemmen ; andere, halb im Wahnfinne, tödteten ihre Mei- 
ber und Kinder, um fie vor einem qualvollen und unvermeid- 
lichen Tode zu ſchuͤtzen, und fie in ein befferes Land zu 
ſchicken. 
Als Schrecken, Furcht und Elend den hoͤchſten Grad 
erreicht hatten, ergriff den Bladbird felbft die Krankheit. 
Die armen Wilden vergaßen über das Leid ihres Häupt- 
lings das eigene, und umtingten fein Sterbebett. Sein 
herefchfüchtiger Geift und feine Zuneigung für die Weißen 
befundete fid) noch in feinen legten Augenbliden bei ben 
Beſtimmungen feines Begräbnißplages. Er ermählte dazu 
ein Vorgebirge, das ſich vierhundert Zuß über den Mif 
fouri erhebt, und ihn weit überfchaut; von hier aus hatte 
er ſtets die Schiffe der Weißen beobachtet. Der Miſſouri 
befpult den Fuß des Vorgebirges, und nachdem er ſich in 
vielen Schlangenwindungen auf der Ebene umhergekruͤmmt 
bat, kehrt er bis auf neunhundert Ehen zu dem Punkte 
zurüd, von welchem er ausging, fo dag fich der Reifende 
nach dreißig mit Segeln und Rudern zurüdgelegten Meis 
(en beftändig wie verzaubert an bdiefem fonderbaren Vorge⸗ 
birge befindet. 

Es war der legte Befehl des flerbenden Blackbird, 
fein Grab auf diefer Höhe zu errichten, und ihn in dem⸗ 
felben, auf feinem Lieblingspferde figend, zu beftatten, da= 
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mit er fein Reich überfchauen und die Schiffe der Weißen 
ankommen fehen koͤnnte. 

Getreulich erfüllte man feinen legten Wunſch. Seine 
Leiche ward auf fein Schlachtroß geſetzt, und ein Grabhuͤ⸗ 
gel über ihn gethürmt. Auf der Spibe deffelben ward 
eine Stange befeftigt, von welcher das Banner des Häupts 
lings und die Scalps, welche er im Kriege gewonnen, flat» 
terten. Als Herr Hunt dort ankam, waren die Fragmente 
diefes Banners noch fichtbar, und der Gebrauch, von Zeit 
zu Zeit Speife auf dad Grab zu ftellen, ward noch von 
den Dmahas ehrfurchtsvoll beobachtet. Fest hat auch dies 
fer fromme Brauch aufgehört, denn der Stamm diefes 
Volkes ift faft erlofhen. Aber der Hügel des Bladbird 
fährt noch immer fort, ein Gegenſtand der Verehrung für 
den twandernden Wilden, und ein Grenzpunkt fuͤr den Be⸗ 
ſchiffer des Miſſouri zu ſein, und wenn ein Reiſender aus 
eiviliſirten Ländern an dieſen Punkt labyrinthiſcher Gewaͤſ⸗ 
ſer kommt, ſo zeigt man ihm ſchon aus weiter Ferne den 
Grabhuͤgel, der das ſchauerliche Gerippe des wilden Krie⸗ 
gers auf ſeinem Schlachtroſſe umſchließt. 


Siebzehntes Capitel. 





Gerüchte von Gefahren: durd) die Siour » Teton = Indianer. — 

Schonungsloſer Charakter diefer Wilden. — Piraten des Mif- 
fouri. — Ihre Angelegenheiten mit Crooks und M’lellan. — 
Eine aufgegebene Handelsexpedition. — Myellan ſchwoͤrt 
Rache. — Unruben im Lager. — Defertionen. — Abreife vom 
Dorfe der Omahas. — Zufammentreffen mit Iones und Car⸗ 
fon. — Wiſſenſchaftliche Beftrebungen der Herren Bradbury 
und Nuttall. — Eifer des Botanikerd. — Herrn Bradbury’s 
Abenteuer mit einem Ponca=: Indianer. — Kunftgriff mit dem 
Compaß und Mikroſkop. — Ein Bote von Liſa. — Gründe 
zum jchnellen Weiterreifen. 


Wahrend ſich Here Hunt mit feiner Gefellfihaft in dem 
Dorfe der Omahas aufhielt, kamen drei Siours Indianen 
vom Yantton- Ahna= Stamm an, und brachten fehr unan- 
genehme Nachrichten. Sie erzählten, gewiſſe Banden der 
Siour=Tetond, die einen Landftrich mehrere Meilen meiter 
am Miffouri hinauf bewohnten, feien in der Nähe, und 
ertvarteten die Annäherung der Reifenden in der Abficht, 
ihnen das weitere Vorfchreiten zu vermehren. - 

Die Sioux-Tetons maren zu diefer Zeit eine Art 
Piraten des Miffouri, welche die wohlbeladene Barke des 
ameritanifchen Handelsmannes ald gute Prife betrachteten. 

Sie trieben ihren eigenen Handel mit den brittifchen 
Kaufleuten des Nordweſten, die ihnen buch den St. Pes 
ter⸗Fluß alle Beduͤrfniſſe zuführten. Da fie daher von 
den Kaufleuten des Miffouri ganz unabhängig waren, fo 
behandelten fie diefelben ohne Rüdficht, und plünderten fie, 
fo oft fie nur Gelegenheit dazu hatten. Es ift bereits an⸗ 
gedeutet worden, baß fie durch die beittifchen Kaufleute zu: 
diefen Gemwaltthätigkeiten angetrieben wurden, denn dieſe 
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münfchten jeglichen Nebenbuhler im indianiſchen Handel 
abzuhalten; doch werden von Anderen andere Gründe an⸗ 
geführt. Die Stour = Indianer hatten ducch ihren Verkehr 
‘mit den brittifchen Kaufleuten den Gebrauch der Feuerwaf⸗ 
fen gelernt, der ihnen ein großes Webergewicht über die 
Stämme weiter hinauf am Miffouri gegeben hatte. Eben 
fo hatten fie fich zu Faktoren diefer Stämme gemacht, in- 
dem fie diefelben durch die zweite Hand und zu fehr hohen 
Preiſen mit den Waaren verfahen, die fie von den Mei: 
Ben erhielten. Die Siour fahen daher mit Eiferfucht, wie 
die amerikanifchen Kaufleute ihren Weg weiter hinauf 
nahmen, benn fie wußten wohl, daß die oberen Stämme 
alsdann natürlich die Abhängigkeit von ihnen abwerfen, 
nein, was noch fehlimmer war, daß fie durch die Kennmiß 
ſich zu furchtbaren Nebenbuhlern echeben 
würden. 

Mir haben bereits angeführt, wie Herr Crooks und 
Herr MLellan auf einer Handelsreife durch diefe Räuber 
auf dem Miffouri geftört wurden, und da dies Ereigniß 
auf gewiſſe Weife mit Umftänden in Verbindung fteht, 
die fpäter zu berichten find, fo wollen wir den Hergang 
deffelben hier genauer anführen. 

Etwa zwei Jahre vor der Zeit, in welche unfere je 
tzige Erzählung fäht, fuhren Crooks und M’Lellan in wohl 
beladenen Böten mit vierzig Mann den Strom hinauf, 
um mit den oberen Stämmen zu handen. In einer bee 
Biegungen des Fluſſes, mo fich der Rinnfel dem einen 
der überhängenden Ufer fehr nahte, hörten fie ploͤtzlich ein 
teildes Geheul und Gefchrei Über fih, und fahen die Küp⸗ 
pen mit bewaffneten Wilden bedeckt. Es war eine Bande 
von Stour= Kriegen, die über fechshunderr Mann ftark 
fen mochte. Sie ſchwangen ihre Waffen auf drohende 
Meile, und befahlen den Beten umzukehren, und weiter 
unterhalb zu landen. Gegen biefen Befehl konnte man 
bier Beinen Einſpruch thun, denn die Wilden waren im 
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Stande, ihn durch einen Hagel vernichtender Gefchoffe zu 
unterſtuͤtzen, ohne felbft die geringfte Gefahr dabei zu lau⸗ 
fen. Crooks und M'bLellan wandten daher mit verftellter 
Bereitwilligkeit um, und hatten, nachdem fie gelandet wa⸗ 
ten, eine Unterredtung mit den Wilden. Diefe legtern vers 
boten ihnen, wenn fie ihrer Vernichtung entgehen wollten, 
ihre Erpedition den Fluß hinauf fortzufegen, verfprachen 
jedoch, einen friedlichen Handel mit ihnen anzufnüpfen, 
wenn fie an dem Orte verweilen wollten, wo fie jet 


Waren. 

Die Geſellſchaft, welche hauptfächlich aus Voyageurs 
beitand, mar zu ſchwach, es mit einer folchen Uebermacht 
aufzunehmen, die noch außerdem alle Augenblid Verftärs 
fung erhalten konnte; fie thaten daher, ald fügten fie fi 
gern in ihre willkuͤrlichen Befehle, und fällten auf der 
Stelle zum Bau eined Handelshaufes die nöthigen Bäume. 
Die Wilden Eehrten nach ihrem etwa zwanzig Meilen ents 
fernten Dorfe zuruͤck, um Handelsartikel zu holen ; fie lies 
fen jedoch ſechs oder aht Mann aus ihrer Mitte als 
Wache bei den Meißen, und fortwährend kamen und gins 
gen Kundfchafter, die Nachricht brachten und mitnahmen. 

Herr Crooks fah ein, daß es unmöglich fein würde, 
die Reiſe fortzufegen, ohne feine Boͤte geplündert und einen 
Theil feinee Mannfchaft niedergemebelt zu ſehen; er be 
ſchloß jedoch, den Zweck feiner Reife nicht ganz zu ver 
fehlen. Während er daher mit großem Ernft und Eifer 
im Bau des Handelshaufes fortfuhr, ſchickte er feine 
ſaͤmmtlichen Jaͤger und Hänger in einem Kanot den 
Strom hinauf nad) dem Drte feiner eigentlichen Beftims 
mung, um bort Pelze zu fammeln, bis er fpäter einmal 
ſelbſt hinkommen würde. 

Sobald dem Detachement die gehoͤrige Zeit gelaſſen 
worden mar, die feindliche Gegend zu paſſiren, brach Here 
Crooks piößlich fein Lager ab, ging mit feinen Leuten und 
Sadıen an Bord, und nachdem er den erſtaunten Wilden 
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eine hoͤhniſche Beſtellung an ihre Kameraden aufgetragen, 
ſchiffte er mit der größten Eile den Strom hinunter, we⸗ 
der Tag noch Nacht Stangen und Ruder fparend, bie er 
den Krallen dieſer Habichte der Ufer entgangen war. 

Was die Wuth der Herren Crooks und M’Lellan 

über diefe verunglüdte Erpedition noch vermehrte, war die 
Nachricht, welche fie erhielten, daß ein nebenbublerifcher 
Handelsmann eigentlih den erften Anftoß dazu gegeben 
hatte; denn die Siour follen — wie erzählt wird — zu 
dieſer Gewaltthat duch Herrn Manuel Liſa, den bereits 
ermähnten Hauptagenten bee Miffouri «Compagnie, aufge 
reizt worden fein. Diefe Nachricht — ob wahr oder 
falſch — brachte M’kellan fo in Wuth, daß er ſchwor, 
wenn Lila ihm auf indianiſchem Grund und Boden jemals 
zu Gefiht käme, ihn auf der Stelle zu erfchießen, eine 
Art von, Rache, die mit dem Charakter des Mannes, und 
mit der Art und Weife, wie man jenfeit6 der Grenzen 
bachte und handelte, wohl übereinftimmte. 
Menn Crooks und M’Lellan über das unverfchämte 
Betragen der Siour=Teton= Indianer und Über die Ver: 
luſte, welche dafjelbe mit fich geführt hatte, aufgebracht 
waren, fo fhienen e8 die Freibeuter nicht weniger über den 
Verluft des Gewirmes und über die Schmah, von den 
Meißen überliftet worden zu fen. Es mar daher zu 
fürchten, daß fie gegen bie jegige Erpedition um fo feind⸗ 
feliger verfahren würden, zumal wenn fie erfuhren, daß 
Diefelben beiden Herren wieder dabei interefjirt waren. 

Alte diefe Veranlaſſungen zu Beforgniffen murden 
den Eanadifchen Voyageurs fo fehr wie möglich verheim⸗ 
Gicht, um fie nicht einzufchächtern; es war jedoch unmög- 
dich, die Nachrichten der Indianer abzuhalten, die ftets in die 
Umgegend zum Spähen geſchickt wurden, und fie natürlich zu 
Segenftänden der Unterhaltung und Uebertreibung machten. 
Selbft. der Häuptling der Omahas, der von einer Jagd 
partie zuruͤckkam, berichtete, daß zwei Männer in einiger - 
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Entfernung von bier durch eine Bande von Sioux getoͤd⸗ 
tet worden fein. Dies vermehrte die Befticchtumgen, die 
ſich fchon regten. Die Voyageurs malten fid wilde Krie 
ger vor, die an den Ufern der Fluͤſſe ſtehn, und fie in 
ihren Böten erfchießen follten; oder fie fabelten von lau⸗ 
ernden Horden, von denen fie des Nachts im Lager Uber 
fallen und ermordet werden würden. Einige verloren den 
Muth, und fchlugen vor, »lieber zuruͤckzukehren, als fich 
hier umherzubalgen und zwifchen diefen Spigbuben Spieß: 
ruthen zu laufen.« In der That befertirten auch drei 
der Leute noch während des Aufenthaltes in diefem Dorfe. 
Gluͤcklicherweiſe wurden ihre Pläse durch drei andere aus⸗ 
gefült, die im Dorfe waren, und welche durch Verſpre⸗ 
dung eines hohen Gehaltes und volllommener Ausrüftung 
für die Erpedition gewonnen wurden. 

Die Unentfchloffenheit und das fichtbare Mißvergnös 
gen unter den Leuten, welches fich zu Zeiten bis zu Meus 
tereien erhob, fo wie die gelegentlichen Defertionen, welche 
vorfielen, als man ſich noch unter freundlich gefinnten 
Stämmen und im Bereich der Grenzen befand, vermehr⸗ 
ten Heren Hunts Beforgniffe auf bedeutende Weife, und 
machten ihn begierig, weiter vorzudeingen, um eine feinds 
liche Strede hinter fi) zu befommen, fo daß ed eben fo 
gefährlich wäre, umzufehren, als weiter zu gehen, und 
daß Niemand wagen möchte, zu defertiren. 

Demgemäß verließ er am 15ten Mai dad Dorf de 
Omahas, und machte fi) auf den Weg zu bem "Lande 
der furchtbaren Siour = Teton = Indianer. In den erften 
fünf Tagen hatten fie einen friſchen günftigen Wind, ımb 
machten bedeutende Fortfihritte; dann fprang der Wind 
jedvoh um, und das Wachſen und Schwellen des Stro⸗ 
mes beurkundete den Beginn der jährlichen Fluth, welche 
durch dad Schneefchmelzen im Belfengebirge und durch die 
Fruͤhlingsregenguͤſſe auf den oberen Prärien entſteht. 
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Da fie jetzt eine Gegend betraten, wo hinter jedem 
Felſen Zeinde lauern konnten, fo wurde beftimmt, daß die 
Jagdunternehmungen ſich jegt nur auf die Infeln des Fluſſes 
erſtrecken follten, die fich oft in beträchtlicher Länge aus⸗ 
dehnten und mit fchönem Laubholz beftanden waren, fo 
daß fie Schatten und Weidepläge gewaͤhrten. Auf einer 
derfelben erlegten fie einen Büffel und zwei Elennthiere, 
and indem fie an der Spige einer ſchoͤnen Wieſe anlegten, 
bielten fie ein uͤppiges Sägermahl. Sie waren noch nicht 
lange wieder in den Böten und ruberten fill weiter, als 
fie plöslich ein Kanot bemerkten, welches ſich ihnen nahte. 
Es wurde von zwei Männern geführt; — wie groß mar 
jeboch ihr Erſtaunen, ald es fich zeigte, daß es Meiße mas 
ven. Sie wiefen fich als zwei jener fonderbaren, uner⸗ 
fhrodenen Wanderer der Wildniß, als zwei Jaͤger, aus. 
Sie hießen Benjamin Jones und Alerander Carfon. Faſt 
zwei Jahre lang hatten fie an dem oberen Laufe des Mit: 
fouri geiagt, und wollten jest Zaufende von Meilen in 
einer Nußfchale einen reißenden, angefchwollenen Strom 
durch Gegenden hinabfchwimmen, die von feindlichen Stäms 

immelten, und babei waren fie doch fo ruhig und 
unbeforgt, als fhifften fie bucch civilificte Länder. 

Die Anwerbung zweier fo unerfchrodener, erfahrener 
und kuͤhner Säger war in dieſem Augenblide befonders 
wünfchenswerth ; und wirklich ließen fie fih nur wenig zus 
reden. Die Wildniß ift die Heimath der Jäger; gleich 
dem Seemann kümmert er fi wenig um den Punkt, dem 
es zugeht, und Jones und Carfon gaben willig ihre Reife 
nad) St. Louis auf, und wandten ſich abermals den Fels 
fengebirgen zu. 

Die beiden Naturforfher, Here Bradbury und Herr 
Nuttall, welche in St. Louis zur Erpedition geftoßen was 
sen, befanden fich noch bei derfelben. Herr Nuttall fcheint 
ſich nur ausſchließlich feinen wiſſenſchaftlichen Forſchungen 
gewidmet zu haben. Er war ein eifriger Botaniker; ſein 


ganzer Enthufiasmus wurde erregt, wenn In eine grenzen: 
loſe Wiefe — eine neue Welt für ipn — in dem bunten 
Fruͤhlingsſchmuck unbekannter Blumen feinem Auge öffnete. 
Wenn die Böte aus irgend einem Grunde anhielten, fo 
fprang er ans Land, und jagte neuen Blumengeſchlechtern 
nah. Jede feltene oder ihm nicht bekannte Pflanze oder 
Blume fümmelte er begierig ein. Entzuͤckt über die 
Schäge, die fi vor ihm entfalteten, ging er, pfluͤckend 
und ftolpernd durch eine Wildniß voller Reiz, und vergaß 
Altes um ſich her, was nicht auf die Wiffenfchaft Bezug 
hatte, fo daB man ihn oft mit Mühe auffuchen mußte, 
wenn die Böte ihren Lauf fortfegen wollten. Bei ſolchen 
Selegenheiten fand man ihn dann mit Pflanzen aller Art 
beladen, weit hinein in endlofen Prärien, ober an den Ufern 
Eleiner Bäche. 

Die Eanavifchen Voyageurs, eine Klaffe von Men- 
fhen, die nichts Eennen, was nicht in Ihrem Horizont 
liegt, und die über Alles, was fie nicht verftehen, ihren 
Scherz mahen, waren fehr vertwundert über feine Leidens 
fhaft, Altes zu fammeln, was fie nur für Unkraut hids 
ten. Wenn fie den würdigen Botaniker mit feinen Pflans 
zen beladen zurückkehren fahen, die er alddann fo forgfältig 
aufbewahrte, wie der Geizhals feine Schäße, fo beluftigten 
fie fi) auf feine Koften unter einander, und betrachteten 
“ihn wie einen Verruͤckten. 
| Herr Bradbury mar weniger abgefchlofien in feinen 
Meigungen und Gewohnheiten, und vereinigte den Jaͤger 
mit dem Naturforfcher. Er führte bei feinen geologifchen 
Unterfuchungen feine Buͤchſe oder feine Vogelflinte mit ſich 
paßte fich den harten und rauhen Manieren der Leute an, 
die ihn umgaben, und gewann natürlich ihre Gunſt. Er 
hatte einen großen Hang zu Abenteuern, war -im Beob⸗ 
achten des Lebens und.der Sitten der Wilden unermuͤdlich 
und fchloß fich jeder Jagdpartie ober andern Excurſion 
an. Selbſt jest, da man fi in einem ſehr gefährlichen 
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Lande befand, konnte er ſeinen Hang zu Streifzuͤgen nicht 
baͤndigen. Als er am Abend des 22. Mai bemerkt hatte, 
daß der Strom eine große Biegung machte, welche zu 
bucchfchiffen den ganzen folgenden Tag erfordern würde, fo 
befchloß er, von diefem Umftande zu profitiren. Anſtatt 
fi) daher am folgenden Morgen mit einzufchiffen, füllte 
er feine Zafhen mit Schrot und machte fi) auf, die 
Sehne der Strombiegung zu Fuß zu durchwandern und 
die Boͤte Nachmittags auf der andern Seite zu erwarten. 
Hr. Hunt war beforgt, ihn fo allein ziehen zu fehen, und 
ec erinnerte ihn, daß er fih in einem feindlichen Lande 
befinde; Doch Eümmerte fi) Hr. Bradbury nicht um die 
Gefahr und trat fröhlich feine Wanderung an. Der Tag 
verging ihm auf die. angenehmfte Weife beim Durchſtrei⸗ 
hen eines herrlichen Landes, unter botanifchen und geolos 
gifehen Forſchungen und bei der Beodachtung einer großen 
Anfiedlung von Wiefenhunden, auf welche er mehrmals 
vergebens ſchoß, ohne zu fürchten, dadurch vielleicht die 
Aufmerkſamkeit dee Wilden auf ſich zu lenken, die in der 
Nähe fein Eonnten. Er hatte in der That die Siour: 
Zeron » Indianer und die Gefahren der Umgegend durchaus 
vergefien, ald ee — während er etwa um bie Mitte des 
Nachmittags am Stromufer fand und nad den Böten 
ſah — plöslicy eine Hand auf feinee Schulter fühlte. Als 
er fi voller Erſtaunen ummwandte, fah er einen nadten 
Wilden, der feinen Bogen emporgehoben hatte und mit 
dem Pfeile nach feinem Herzen zielte. In einer Sekunde 
hatte ex feine Flinte auf den Indianer angelegt und den 
Finger am. Abzug. Der Indianer fpannte feinen Bogen 
noch ftärker an, ſchoß jedoch den Pfeil nicht ab. Herr 
Bradbury uͤberlegte fi mit bewunderungswuͤrdiger Gegen: 
wart ded Geiftes, daß der Wilde, wenn er feindliche Ab⸗ 
fichten hätte, ihm laͤngſt erlegt haben würde, ohne ihm 
vorher erft Zeit zur Vertheidigung zu gönnen; er zögerte 
daher, loszudruͤcken, und veichte ihm feine Hand. Der 
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Wilde nahm ſie zum Zeichen der Freundſchaft und fragte 
ihn, ob er zu »den langen Meſſern« oder den Amerika⸗ 
nern gehöre. Er bekannte fich zu den letzteren und fragte 
den Wilden in der Sprache der Dfager, ob er ein Sionr- 
Sndiane fe. Zu feine großen Beruhigung erfuhe 
er, daß der Wilde ein Ponca- Indianer war. Unterdeffen 
kamen noch zwei andere Indianer herbeigelaufen, und alle 
drei faßten Hrn. Bradbury an, und fehienen geneigt, ihn 
mit fich in die Berge zu nehmen. Er miderftand ihnen 
jedoch, feste fih auf einen Sanbhügel nieder, und vers 
fuchte, fie durch einen Zafchencompaß zu unterhalten. Als 
die Neuigkeit diefer Erſcheinung erfchöpft war, erfaßten 
fie ihn abermals, aber jegt holte er ein Eleines Mikroſkop 
hervor. Dies neue Wunder feffelte noch einmal die Auf 
merkfamkeit der Wilden, die weit mehr Neugierde befigen, 
als man ihnen bisher beigelegt hat. Als fie auf diefe 


Weiſe befchäftigt waren, fprang einer von ihnen ploͤtlich 


auf und erhob ein lautes Kriegsgefchrei. Die Hand des 
kuͤhnen Naturforfchers griff abermals zur Flinte, und e 
machte fi zum MWiderftande fertig, als der Indianer nad) 


dem Strom deutete und die eigentliche Urfach feines * 


ſchreies zeigte. Es war der Maſt eines der Boͤte, 

ſich uͤber den niedrigen Weiden zeigte, die am Ufer * 
Stromes ſtanden. Hr. Bradbury fuͤhlte ſich durch dieſen 
Anblick ſehr erleichtet. Die Indianer gaben jetzt Zeichen 
von Furcht und waren im Begriff, davon zu laufen; aber 


er verſprach ihnen eine gute Behandlung, wenn fie ihn an 


Bord der Boͤte begleiten wollten. Sie zoͤgerten noch eis 
nen Augenblick, verſchwanden jeboch, ehe die Boͤte gelam 
det hatten. 

Am folgenden Morgen erfchienen fie mit mehreren 
ihres Stammes im Lager. Mit ihnen kam auch em 


*) „Lange Meffer” nennen bie Indianer die ameritanifchen 
Anfledier, Anm, d. Ueberf. 
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Weißer, der ſich als ein Bote mit Nachrichten fin Herrn 
Hunt ankuͤndigte. Er brachte in der That einen Brief 
von Hen. Lifa, dem Gompagnon und Agenten dr Mifs 
fowi» Compagnie. Wie bereits erwähnt, war dieſer außs 
gezogen, um Hrn. Henry und feine Leute aufzufuchen, 
welche durch die Bladfeet: Indianer aus ihrem Poſten an 
dem Arme des Miffouri vertrieben worden waren und fich 
jenſeits der Zelfengebirge angefiedelt hatten. Hr. Liſa hatte 
St. Louis drei Wochen nah) Hrn. Hunt verlaffen, und 
da er von den feindlichen Gefinnungen der Siour : Indias 
wer gehört, hatte er die größten Anftrengungen nicht ges 
art, ihn einzuholen, um die gefährlichen Laͤnderſtrecken 
mit ihm gemeinfchaftlich zu ducchreifen. Er hatte zwan⸗ 
zig ſtaͤmmige Ruderer in feinem Dienft, und fie hatten 
ſich dermaßen thätig bemiefen, daß fie dad Dorf der Omas 
ha's vier Tage nad) Hrn. Hunt’d Abreife von dort er: 
reichten. Bon hier aus entfendete er den erwähnten Bo: 
ten in der Hoffnung, derfelbe werde leicht im Stande fein, 
die Böte zu Lande einzuholen, waͤhrend fie duch die 
Strömung und die Windungen des Fluſſes aufgehalten 
wurden. Der Zweck des Briefes war, Hrn. Hunt zu be 
wegen, auf Hrn. Lifa zu warten, bis er zu ihm ſtieße, 
damit fie mit vereinten Kräften und zum - gegenfeitigen 
Schug die gefährliche Reife durch das Land der Siour- 
Indianer machen Einnten. Wie es fic) jedoch fpäter aus⸗ 
gewiefen hat, fo war Hr. Kifa nur beforgt, Gr. Hunt 
möchte ihm bei den Siour ſchaden, indem er feine Reife 
duch ihr Land dadurch ficherte, daß er vorgab, derjenige, 
mit welchem fie gemohnt feien zu handeln, befinde fih mit 
einer großen Menge von Waaren auf dem Wege zu ih: 
nen. Er fuͤrchtete auch, Crooks und M’Lellan möchten 
die Gelegenheit benugen, die Zreulofigkeit an ihm zu raͤ⸗ 
hen, deren fie ihn anklagten. Im dieſer Beziehung that 
ee ihnen gänzlich Unrecht; fie hatten Keinen Plan heimli⸗ 
lichen Verraths im Sinn; als M’Lellan jedoch hörte, daß 
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Lifa auf dem Wege den Steom hinauf begriffen fei, er 
neuerte er feine laute Drohung, ihn auf der Stelle zu ers 
fhießen, menn er ihn auf indianifhem Grund und Dos 
den treffen follte. 

Die Aufzählung der Verräthereien, die Crooks und 
MLellan duch Hrn. Lifa erfahren hatten, oder erfahren 
haben wollten, machten auf Hrn. Hunt großen Eindrud, 
zumal als er ſich der vielen Hinderniffe erinnerte, die ihm 
diefer Agent in St. Louis in den Weg gelegt hatte. Er 
mißtraute daher den Abfichten Hrn. Liſa's fehr und fuͤrch⸗ 
tete, Dderfelbe möchte — wenn fie das Land der Siour: 
Indianer betreten hätten — von feinem Einfluß unter dies 
fem Stamme einen foldhen Gebrauch machen, mie er in 
dem Fall mit Crooks und M’Lellan gethan, und die In⸗ 
dianer vielleicht gar aufreizen, fich der Fortfegung feiner 
Reife den Strom hinauf zu widerſetzen. 

Er ſchickte daher eine Antwort zuruͤck, die Hrn. Liſa 
hintergehen follte, indem er ihm verfprach, am Dorfe der 
Poncas auf ihn zu warten, welches nicht weit mehr ent⸗ 
fernt war; kaum hatte der Bote fich jedoch auf den Weg 
gemacht, als er mit aller möglichen Eilfertigkeit aufbrach, 
an dem erwähnten Dorfe kaum fo lange 'anhielt, um ſich 
einen Vorrath von getrocknetem Büffelfleifche zu verfchafs 
fen‘ und ſich alsdann bemühte, die nachfolgende Expedition 
fo weit wie möglich hinter. fich zu laffen; denn er glaubte, 
es fei weniger von den offenen Feindfeligkeiten der Indie 
ner zu fürchten, als von den, geheimen Ne eines 
indianifchen Peizhänblere. 
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Es mar etwa Mittag, als die Neifenden das Dorf der 
Poncas verließen, hinter welchem fie nad) einer Meile 
Entfernung bei der Mündung ded Quicourt oder des 
Schnellen Fluffes vorüber kamen, den die Franzoſen eis . 
gentlich »l’eau qui court« nennen. Nachdem fie noch 
eine Strede weiter gefahren waren, landeten fie, um ihr 
Nachtlager aufzufchlagen. Hier unterhielten fid) die Voya- 
geurs wie gewöhnlicy über die Ereigniffe des Tages, und 
beſonders über die Nachrichten, die fie unter den Poncas 
aufgefammelt. _ Diefe Indianer hatten die früheren Gerüchte 
von den feindlichen Abſichten der Siour beftätigt und ver: 
- fihert, fünf Banden diefes barbarifchen Stammes fein 
weiter hinauf am Strome verfammelt, um ben Lauf ber 
Erpebition zu hemmen. Died Abendgefhwäg und bie 
entfeglihen Geſchichten indianifcher Kriegsführung, zu de 
nen baffelbe Veranlaffung gegeben, machten einen bedeuten- 
den Eindrud auf die Einbildungskraft der Unentfchloffenen. 
Am andern Morgen entdedite man, daß die beiden Jaͤger, 
welche beim Dorfe der Mahas zur Erpedition übergetreten, 
und die hierauf vollkommen ausgerüftet worden waren, das: 
Lager im Laufe dev Nacht verlafien und ihre ganze Ausruͤ⸗ 
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ſtung mit genommen hatten. Da man wußte, daß Einer der⸗ 
ſelben nicht ſchwimmen konnte, hoffte man, der Quicourt 
wuͤrde ſie genoͤthigt haben, an ſeinen Ufern zu halten; eine 
allgemeine Verfolgung wurde daher vorgenommen, doch 
blieb ſie fruchtlos. | 

As fie am folgenden Morgen — den 26, Mat — 
alle am Lande waren und an einer fchönm Stelle des 
Ufers fruͤhſtuͤckten, fahen fie am jenfeitigen Ufer zwei Ka 
note den Strom binabfahren. Durch, die Ferngläfer er⸗ 
Eannten fie in dem einen Kanot zwei meiße Männer und 
in dem andern einen. in Gewehr ward abgefeuert, we: 
ches die Aufmerkfamkeit der Reifenden erregte, fo daß fie 
quer über den Strom kamen. Es waren drei Eentudifche 
Jaͤger von jener echten, unerfchrodenen Art. Ihre Na 
men waren Edward Robinfon, John Hoback und Jacob 
Rizner. Robinſon war ein Veteran von fechsundfechzig 
Jahren. Er war einer der erften Anfiedlee von Kentucky 
getvefen und hatte manchen Kampf gegen die Indianer 
auf dem »blutigen Boden« mitgefochtn. In einem die 
fer Kämpfe hatten ihm die Wilden die Kopfhaut abgezo 
gen, und er trug daher noch ein Schnupftuh um ber 
Kopf, um diefe Theile zu ſchuͤtzen. Diefe Leute hatten 
mehrere Sahre in der oberen Wildniß zugebracht. Sie 
waren im Dienft der Miffouri= Compagnie mit Hrn. Hemp 
gervefen und hatten mit ihm im vergangenen Jahre das 
Felfengebirge Überfchritten, als fie durch die Feindfeligkeiten 
dev Blackfeet⸗ Indianer vom Miffourt vertrieben worden 
waren. Nachdem Hr. Henry über die Gebirge gekommen, 
hatte er ſich an einem der Hauptarme des Columbia nies 
dergelaffen. Dort waren fie jagend und fangend einige 
Monate mit ihm geblieben, bis fie ſich nach der Befriedi⸗ 
gung ihrer Neifeluft geneigt fühlten, zu ihrer Heimath 
und ihren Familien zuruͤckzukehren, die fie in Kentucky ges 
Iaffen. Sie hatten daher abermals die Felfengebirge durch⸗ 
kreuzt und waren im vollften Lauf hinab nach St. Louis, 
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„ als fie hier plöglich unterbrochen wurden. Der Anbii ber 
mächtigen Gefellfchaft von Kaufleuten, Jaͤgern, $ängern 
und Voyageurs, bie, alle gut bewaffnet und ausgerüftet, 
bei guter Gefundheit und Laune an dem grünen Ufer des Stro⸗ 
mes frühftückten, veizte die drei Jaͤger eben fo, wie der Anblick 
einer Armee einen alten Krieger; als fie aber die große Aus⸗ 
dbehnung des Unternehmens erfuhren, war es für fie unwider⸗ 
ftehlich ; Heimath, Familie und alle Reize des grünen Kentucky 
verfchwanden aus ihren Herzen; fie löften die Stride ihs 
ter Kanots, daß fie herrenlos den Strom hinunter ſchwim⸗ 
men konnten, und fhloffen fi) der Expedition an. Sie 
traten unter denfelben Bedingungen ein, wie mehrere der 
andern Jäger. Die Compagnie mußte fie ausrüften und 
fie mit Lebensmitteln und Munition verfehen, wofür fie 
die Hälfte ihres Jagdertrages ablieferten. 

Die Anwerbung diefer drei braven Säger in einem fo 
gefährlichen Lande war Außerft angenehm. Die Terrain: 
kenntniß, welche fie fich auf ihren Reifen durch die Felſen⸗ 
gebiege und auf ihren vielen Jagdzuͤgen ertvorben hatten, war 
von der größten Wichtigkeit; die Nachrichten, welche Hear 
Hunt von ihnen erhielt, bewogen ihn, feinen Tünftigen 
Lauf danach zu ändern. Er war biöher entfchloffen gewe⸗ 
fen, dem Wege zu folgen, den Lewis und Clarke genoms 
men hatten, naͤmlich den Miffouri bis zu feinem Arm 
hinaufzufchiffen, und von hier zu Lande über die Felſenge⸗ 
bivge zu gehn. Diefe Leute fagten ihm jedoch, wenn e 
biefen Weg einfchllige, wuͤrde er die Gegenden zu durch» 
fhreiten haben, in denen bie Blackfeet» Indianer hauften, 
bie ihn gewiß nicht ungehindert ziehen laffen würden, ba 
fie über den Tod eines ihrer Krieger durch Hrn. Lewis 
noch fehr in Wuth gegen die Weißen fein. Sie riethen 
ihm, einen mehr füblichen Weg einzufchlagen, nämlich den, 
auf welchen fie zurückgekehrt waren. Died würde fie bei 
den Quellen des flachen Fluſſes und des Gelbfrein » Ftuffes 
an einer viel wegfamern und bequemen als die vor 
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. Lewis und Clarke, über die Fetfengebirge führen. Indem 
man biefem Wege folgte, würde man duch ein mit Wild 
reichlich verforgtes Land kommen, wo es nicht ſchwer hal 
ten Eönnte, die Gefellfhaft zu ernähren, und wo man 
von den VBerfolgungen der Bladfeet: Indianer nichts zu 
fürchten haben würde. Wenn er ihrem Rathe folgte, fo 
war e8 am gerathenften, den Strom bei der Stadt Ari⸗ 
ara zu verlaffen, die man in wenigen Zagen erreichen 
mußte. Da die Indianer diefer Stadt Pferde befaßen, 
war es möglich, eine hinreichende Anzahl berfelben für die 
Landreiſe zu kaufen, die hier ihren Anfang nehmen mußte. 
| Nachdem Hr. Hunt fi diefe Nachrichten überlegt 
‚und ſich mit, den Compagnons berathen hatte, kam er zu 
‚dem Entfhluß, dem neuen Wege zu folgen, und die drei 
Jaͤger erboten ſich, als Megweifer zu dienen. 

Die Gefellfhaft feste nun ihre Reife im berrlichften 
Maimetter fort. Die Wieſen zu beiden Seiten der Ufer 
‚waren mit unzähligen Blumen freundlich geſchmuͤckt und 
‚zeigten das bunte. Farbengewirr eines türkifchen Teppiche. 
.Die ſchoͤnen Inſeln, auf denen fie zuweilen landeten, bo: 
ten einen Wechfel von Park und Garten. Oft waren bie 
‚Bäume von Weinreben umfchlungen, deren Blüte die Luft 
mit Wohlgeruͤchen füllte. Zwiſchen den ftattlichen Grup: 
pen von Laubholz Sagen grüne MWiefenflächen, unterbrochen 
von Blumenftöcden und Rofenbüfchen in voller Bluͤthe. 
Defters waren diefe Inſeln die Sammelpläge von Büffeln, 
‚Eiennthieren und Antilopen, die eine unzählbare Menge von 
Pfaden durch Gebuͤſch und Dickicht gemacht hatten, wel⸗ 
che das Anſehn von Wegen in einem Park hatten. Mo 
der Strom zwifhen hohen Baͤnken durchfloß, fahen die 
Pfade, welche feit vielen Jahren dee Oberfläche der Hoͤ⸗ 
hen durch die Büffel eingeprägt waren, wie lebhaft befahs 
rene Chauffeen aus. An andern Stellen zogen fich große 
Adern von Eifenerz an den Ufern entlang, die durch die 
Wafferfpülung des Stromes bloß gelegt worden waren. 
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Dann fanden fie den Fluß über funfzehn Meilen in einer 
geraden Linie fortlaufen. Die Ufer zogen bier flach bis zu 
den Thalraͤndern des Fluffes; fie hatten keinen einzigen 
Baum, waren aber mit dem fehönften Gras und mit der 
beiten Weide von einem fehr lebhaften Grün bedeckt. Wähs 
end dieſer ganzen funfzehn Meilen war ber Strom zu 
beiden: Seiten von einem hundert Ellen breiten ſchwarzbrau⸗ 
nen Streifen eingefaßt, der das unermeßliche Eifenlager 
bezeichnete, durch welches ſich der Miffouri feinen Weg ges 
bahnt hatte. Aus diefen mineralifchen Vorräthen, zu des 
nen die Natur in biefem weiten Reiche der Fruchtbarkeit 
ein Kohlenlager von unermeßlicher Ausdehnung gefügt hat, 
wird einft der Reihthum und die Macht des Werften her⸗ 
vorgehen. = 

Der Anblick diefer mineralifhen Schäge erregte bie 
Neugierde Hrn. Bradbury's aufs Höchfte, und es war 
ihm fehr unangenehm, in feinen Streifzugen auf den Ufern 
durch die Umftände gehemmt zu fein; fie hatten jedoch jegt 
das verhängnißvolle Kand der Stour: Indianer betreten, in 
welchem es ÄAußerft gefährlich war, den großen Haufen zu 
verlaſſen. 

Dieſes Land zieht ſich einige Tagereiſen lang am 
Strome hin und beſteht aus weiten Wieſenebenen, hier 
und dort durch ſchwellende Huͤgel und tiefe Schluchten — 
die Betten reißender Stroͤme in der Regenzeit — unter⸗ 
brochen. Hier und dort an den Seiten der Huͤgel oder 
laͤngs den Schluchten und in denſelben finden ſich Grup⸗ 
pen von Laubholz; groͤßtentheils bietet das Land jedoch 
dem Auge eine unermeßliche Grasflaͤche ohne Bäume bar. 

Ä Der Boden biefer unabfehbaren Wiefenebenen ift ſtark 

mit Schwefel, Vitriol, Alaun und Glauberſalz geſchwaͤn⸗ 
gert; dieſe verfchiedenen Beſtandtheile geben den Fluͤſſen, 
von denen fie bucchfloffen werden, eine tiefe Farbe, und 
diefe theilen fie wieder dem Miffouri mit, in welchen fie 
fi) ergießen. 
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Diefe weiten Länberftredden werden von den wanbern- 
den Banden der Siour- Indianer beherefcht, die fich von 
Büffeln, Elennthieren, Hiefhen und Antilopen nähren, und 
mit den Nachbarſtaͤmmen einen graufamen Krieg führen. 

Als die Boͤte ihren Weg auf dem von einem fo ge 
fährlichen Lande eingefaßten Strom fortfegten, betrachteten 
viele der Voyageurs, beren Befürchtungen aufgeregt was 
ven, dieſe grenzenlofen Länderflähen mit mißtrauifchem 
Auge. Alles war jedoch lautlos, und Feine Spur von eis 
nem menfchlihen Wefen zeigte fih. Dann und wann far 
ben fie eine Heerde von Hirfchen ruhig auf ber blumigen 
Weide grafen, oder eine lange Weihe von Büffeln gleich 
einer Caravane vorüberziehen. Die Voyageurs fingen je 
doch an, hinter jedem Dickicht einen Verſteck zu fürchten, 
und die weiten, unabfehbaren Wiefenflächen mit denfelben 
Augen wie die Seeleute ein feichtes Meer zu betrachten, 
weiches — menn gleich ruhig und eben für das Auge — 
doc lauernde Felfen und Klippen in fi) birgt. _ Schon 

der Name der Siour reichte hin, fie zu erfchredden. Kein 
Eiennthier, kein Wolf, noch irgend ein anderes Thier durfte 
fi) auf den Hügeln zeigen, ohne daß e8 auf den Böten 
vom Border: zum Sintertheil »voilä les Sioux! voilä 
les Sioux!« wiederhallte. Wenn es ſich nur irgend thun 
ließ, fo wurde das Nachtlager in der Mitte des Stromes 
auf einer Inſel genommen. 

Am Morgen des 31. Mai, als die Reifenden eben 
am rechten Ufer des Stromes fruͤhſtuͤckten, erhob ſich das 
gewoͤhnliche Geſchrei, diesmal jedoch mit mehr Grund, da 
zwirklich zwei Fibianer auf einem Huͤgel am entgegenge: 
festen Ufer erfchienen und fie mit lauter Stimme anrede 
ten. Da man auf einer fo großen Entfernung unmoͤglich 
verftehen fonnte, mas fie meinten, fuhr Hr. Hunt nad 
dem Fruͤhſtuͤck mit dem Dolmetfcher Pierre Dorion über 
den Fluß und ging ihnen kuͤhn entgegen, um mit ihnen 
zu reden, während der Neft der Gefelifchaft in ftummer 
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Erwartung vom jenſeitigen Ufer aus die Bewegungen bei⸗ 
der Parteien beobachtete. Sobald Hr. Hunt gelandet 
hatte, verſchwand einer der Indianer hinter den Huͤgeln, 
afhien aber ſogleich zu Pferde wieder, und ritt dann quer 
duch die Bergreihe davon. Hr. Hunt hielt eine Unterre: 
dung mit dem zucldgebliebenen Wilden und kehrte dann 
nad) feinem Ufer zuruͤck. 

Diefe beiden Indianer waren Späher oder Spione 
ner großen Abtheilung von Indianern, die eine Meile 
weiter hinauf am Fluffe eine Stellung genommen hatte, 
aus verfchiedenen Stämmen dee Siour zufammengefebt 
war, und die Über fechshundert: Krieger zählte. Es maren 
die Yangtons Ahna, die Tetons Bois: Bruld und bie 
Tetons Min⸗na⸗kine⸗azzo. Sie erwarteten täglich, durch 
noch zwei andere Stämme verftärft zu werden, und hat: 
ten bereits elf Tage auf die Ankunft Hrn. Hunt's und ſei⸗ 
ner Erpedition gelauert; denn fie waren entfchloffen, allen 
Verkehr der Weißen mit ihren Feinden, den Aricaras, 
Mandans und Minatarees zu verwehren. Der Indianer, 
welcher zu Pferde. davon gefprengt war, hatte Nachricht 
von der Annäherung der Weißen gebracht, fo daß fich 
diefe jegt auf einige blutige Scenen mit diefen graufamen 
Wilden gefape machen Eonnten, von benen fie bereits fo 
viele beunruhigende Gefchichten gehört hatten. 

Die Reifenden bereiteten ihre Gemüther auf dies Zus 
fammentreffen vor, fehifften fi ein und ruberten muthig 
weiter den Strom hinauf. ine Zeitlang benahm ihnen 
eine Inſel die Ausficht nad) dem jenfeitigen Ufer; als fie 
jedoch das Ende derfelben erreicht hatten, bekamen fie den 
Feind zu Geficht. Die Wilden ftrömten zu Fuß und zu 
Roß an einer Huͤgelreihe in großer Anzahl zum Fluffe hin 
ab. Als man fie mit Ferngläfern betrachtete, bemerkte 
man, daß fie alle im Eriegerifchen Aufzuge und mie zur 
Schlaht angemalt waren. Ihre Waffen beftanden aus 
Bogen und Pfeilen, die meiften trugen runde Schilde, 
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und einige führten Karabiner. Sie hatten ſaͤmmtlich ein 
wildes und Eriegerifches Anfehen. Nachdem fie von einem 
Punkt Befig genommen hatten, der den Fluß beherrfchte, 
fteliten fie fi) am Ufer auf, als wenn fie bereit waͤren, 
die Paſſage ſtreitig zu machen. 
Beim Anblick dieſer anſehnlichen Schlachtlinie hielt 
Hr. Hunt mit den Compagnons einen Kriegsrath. Es 
war erwieſen, daß die Geruͤchte, welche ſie vernommen 
hatten, gegruͤndet waren: die Siour ſtanden bereit, ihnen 


die Durchfahrt durch die Gewalt der Waffen zu verweh⸗ 


ren. Ihnen auszumeichen war unmöglich; die Ufer des 
Stromes waren oft hoch und fleil, fie boten oft Punkte, 
von denen die Wilden in aller Sicherheit und häufig fogar 
ungefehen ihre Gefchoffe auf die Boͤte ſchleudern und ſich 
ungeftraft zuruͤckziehen konnten. Es fchien alfo ‚nichts 
übrig zu bleiben, als zu fechten, oder umzukehren. 

Siour waren ihnen an Zahl weit überlegen — das ftand 
feft; — doch die Reifenden waren ihrer achtzig, gut be 
waffnet und mit Munition verfehen; außer ihren Flinten 
und Bücfen hatten fie auf den Boͤten nody eine Dreh 
baffe und zwei Haubigen. Wenn es ihnen gelang, dieſe 
indianifche Macht zu brechen, fo war es höchft wahrſchein⸗ 
lih, daß die Wilden von jeglichem fernern Verſuch eines 
Angriffs abftehen würden. Man entfchloß ſich daher auf 
der Stelle zum Gefeht, und die Böte legten am entge 
gengefegten Ufer den Feinden ziemlich) gerade gegenüber an. 
Hier wurden alle Waffen unterfuht und in Bereitſchaft 
gefebt. Die Drehbaffe und die Haubitzen wurden hierauf 
mit Pulver geladen und abgefeuert, um ben Wilden durch 
den Knall zu zeigen, wie gut fie verfehen fein. Der 
Donner der Geſchuͤtze ſchlug gegen die Küfte des Stromes 
und hallte an feinen Ufern in taufendfahem Echo bin; 
er mußte die Wilden erfchreden, die bis jetzt nur ben 
Schalt des Büchfenfhuffes gehört hattm. Die Geſchuͤtze 
wurden alddann mit fo vielen Kugeln geladen, als fie aur 
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aufnehmen konnten; hierauf fehiffte fich Alles wieder ein, 
und man fuhr quer über den Strom. Die Indianer bes 
obachteten ihre Feinde in tiefem Schweigen; ihre gemtalten 
Glieder und Gefichter glänzten in der Sonne, ihre Federn 
flatterten im Winde. Die armen canadifhen Voyageurs 
betrachteten fie mit fcheuen Blicken und dann und mann 
entfuhr ihnen ein Ausruf der Furcht. »Parbleu! Bru⸗ 
deei« brummte der eine feinem Nachbar zu, »hier find 
wie in einer fchönen Klemme.ce — »Ja, ja,« verſetzte ber 
andere, »roic gehen. hier nicht zum Hochzeit, mein Freund.« 

As ſich die Boͤte den Wilden bis auf einen Buͤch⸗ 
ſenſchuß genaht hatten, ‘ergriffen die Jaͤger und alle Waf⸗ 
fenfähige an Bord die Gewehre, und fchidten fi) zum 
Gefecht an. Als fie ſich erhoben, um zu feuern, zeigte 
fi) unter den Wilden eine große Verwirrung. - Sie ent 
falteten ihre Kleider von Büffelleder, erhoben fie mit beis 
den Händen Über ihre Köpfe und breiteten fie dann vor 
fih auf der Erde aus. As Pierre Dorion bies fah, rief 
er laut, nicht zu ſchießen, da died ein Friedenszeichen fet, 
welches zu einer Unterredung einlade. Unmittelbar hierauf 
trennten ſich zwölf indianifche Krieger vom großen Haufen, 
fliegen bis zur aͤußerſten Spitze des Ufers hinab, zimdeten 
hier ein Feuer an und festen fi) in einem Halbkreife um 
daffelbe; hierauf zogen fie die Calumet= Pfeife hervor u 
Inden ihre Gegner ein, zu landen. 

Hr. Hunt rief jeßt die Compagnons an Bord feines 
Books, um ſich mit ihnen zu berathen, ob man den 
friedlichen Eröffnungen dieſes graufamen Volkes trauen 
dürfe. Man entfchloß ſich daflr, es zu thun, denn fonft 
wäre nichts übrig geblieben, als fie anzugreifen. Dem 
Saupttheil der Mannfchaft twurde daher befohlen, am Bord 
der Böte und innerhalb der Schußweite zu bleiben, und 
bei dem geringften Zeichen von Verrath fogleid) Feuer zu 
geben, während Hr. Hunt mit den übrigen Compagnons 
(MKonzie, Crooks und M’Lellan) in Begkitung des Dol⸗ 
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metfcherd und Hrn. Bradbury's dem Lande zuführen. Die 
Häuptlinge, voelche ihrer am Ufer warteten, blieben in ih: 
vem Halbkreife wie unberwegliche Statuen figen, ohne ein 
Glied oder eine Muskel zu rühren. Hr. Hunt und. feine 
Begleiter fchritten ohne die geringfte Zögerung vor unb 
nahmen den Wilden gegenüber ihre Pläge auf dem Sande 
ein, fo daß fie den Kreis fchloffen. Die Banden der 
Krieger, welche den Rand des hohen Ufers befegt hatten, 
fahen in fchtweigenden Gruppen auf die Scene zu ihren 
Füßen hinab, einige pomphaft ausgerüfter und geſchmuͤckt, 
andere ganz nadt, aber phantaſtiſch angemalt, alle jedoch 
bewaffnet. Ä 

Bet wurde die Sriedenspfeife mit den gehörigen Forms 
lichkeiten berumgereicht. Der Kopf derfelben war aus eis 
nem rothen, porphyeähnlichen Stein, das Rohre ſechs Fuß 
lang und mit Buͤſcheln von roch gefärbtem Pferdehaar 
geſchmuͤckt. Der Pfeifenträger trat in den Kreis, ſteckte 
die Pfeife an, hielt fie zue Sonne empor, dann nad) den 
vier MWeltgegenden, worauf er fie dem erſten Häuptling 
überreichte. Diefer rauchte einige Züge, behielt den Kopf 
in der Hand, reichte die Spise Hrn. Hunt und fo nad) 
und nad Allen im Kreiſe. Als Alle geraucht hatten, 
nahm man dies als eine Verficherung gegenfeitiger Freund⸗ 
fhaft an, Hr. Hunt hielt jest eine franzöfifche Rebe, 
die von Pierre Dorion Überfegt wurde. Er feste die Si» 
oux von dem eigentlichen Zweck feiner Erpedition in Kennt 
niß, welcher der fei, die Gebirge nad) dem großen falzigen 
Meere bin zu überfchreiten, um einige ihrer Brüder aufs 
zufuchen, die fie feit ef Monaten nicht gefehen; fie ge 
dächten aber nicht, mit irgend einem Stamm weiter am 
Strom hinauf Handel zu treiben. Er fagte ihnen, er 
habe von ihrer Abficht, ihm den Weg zu verfperren, ges 
hört; er fei jedoch vorbereitet, wie fie gefehen, fich denfels 
ben mit Gewalt zu bahnen; nichts befto weniger feien feine 
Abfichten gegen die Siour feindlih, zu deſſen Beweiſe er 
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ihnen ein Geſchenk an Taback und Korn mitgebracht habe. 
Indem er dies fagte, ließ ex Über funfzehn Rollen Tabad 
und eben fo viel Säle Korn aus den Böten ans Land 
fhaffen und neben dem Feuer aufhäufen. 

. Der Anblick dieſer Geſchenke erweichte die Haͤupt⸗ 
linge, die vielleicht fehon durch die Entfchloffenheit der 
Weißen, durch die richtige Aufftellung ihrer Heinen Flotte, 
die Vollſtaͤndigkeit ihrer Ausruͤſtung und die Reihe von 
Buͤchſen, welche zum Abfeuern bereit auf dem Bord der 
Boͤte ruhten, zur Beſinnung gekommen waren. Der erſte 
Haͤuptling hielt eine Entgegnungsrede, in welcher er den 
Zweck ihrer Verſammlung an dieſem Punkt hier auseinan⸗ 
der ſetzte. Es ſei nur der geweſen, ſagte er, eine Zufuhr 
von Lebensmitteln, Waffen und Munition aufzuhalten, 
die, mie fie erfahren hätten, zu ihren Feinden, den Aricaras, 
Mandans und Minataries, mit denen fie Krieg führten, 
ducchgehen ſollte. Da fie jegt aber Überzeugt fein, daß - 
die Geſellſchaft Feine Vorraͤthe diefer Art mit ſich führe, 
fondeen nur ihre Brüder jenſeits der Berge auffuchen wolle, 
fo ſeien fie weit entfernt, fie auf ihrem Wege zu hindern. 
Er schloß damit, fich für die Gefchente zu bedanken, und 
ihnen den Rath zu geben, am gegenüberliegenden Ufer zu 
lagern, da ſich einige junge Männer unter feinen Kriegern 
befänden, für die er ſich nicht verbuͤrgen £önne und bie 
vieleicht Eampfluftig fein möchten. Ä 

Hier endete die Unterredung. Alle ftanden auf, ga⸗ 
ben ſich die Haͤnde und trennten ſich. Hr. Hunt ſchiffte 
ſich mit ſeinen Gefaͤhrten wieder ein, und die Boͤte ſetzten 
ihren Weg ungehindert fort. 


Neunzehntes Gapitel. 


Die große Biegung des Miffouri. — Crool® und M’kcllan 
treffen zwei ihrer indianifchen Gegner. — Unbefonnenheit ei- 
ned Weißen. — Die Urſach indianifcher Feindſeligkeiten. — 
Gefahren und Vorſichtsmaßregeln. — Eine indianifhe Kriege: 
partei, — Gefährliche Lage Deren Hunt’. — Ein freundli: 
ches Lager. — Feft und Tanz. — Annäherung Manuel Liſa's 
und feiner Leute. — Boͤſes Zufammentreffen alter Rebenbuh⸗ 
ler. — Pierre Dorion in Wuth. — Ein Ausbruch von Rit⸗ 
terlichkeit. 


Am Nachmittage des folgenden Tages — am 1. Juni 
— kamen fie zu jener großen Biegung des Stromes, 
wo fich derfeibe über dreißig Meilen weit um eine Freis- 
förmige Halbinfel windet, deren Sehne nicht tiber 2000 
Elten beträgt. - Am naͤchſten Morgen, noch fehr früh am 
Tage, entdedten fie zwei Indianer auf dem hohen Ufer, 
die ihre Buͤffelkleider ſchwenkten und fie zum Zeichen der 
Freundſchaft ausbreiteten. Sie fleuerten fogleiy dem 
Ufer zu, und landeten. Als fie ſich den Wilden jedoch 
nahten, gaben diefe offenbare Zeichen der Furcht, indem 
fie ihre Waffen horizontal ausftrediten, wie fie es nur 
thbun, wenn fie um Mitleid und Gnade bitten. Der 
Grund davon erklärte fich bald. Es waren zwei Häupts 
linge derfelben Partei, welche vor zwei Jahren bie 
Herren Crooks und M’Lellan angehalten und zur Flucht 
den Strom hinab geztwungen hatten. Sie beeilten fi, 
diefe beiden Herren zu umarmen, als wenn fie entzüdt 
wären, fie wieder zu fehen; doch fürchteten fie ſichtbarlich 
einige Wiedervergeltung ihrer Feindfeligkeiten, und waren 





nicht eher beruhigt, - als bis die Friebenspfeife geraucht 
war, 

Da Herr Hunt erfahren hatte, daß drei Weiße von 
dem Stamme, zu welchem biefe Indianer gehörten, iums 
gebracht worden, machte er ihnen Vorwürfe über ihr 
Berbrechen, und fragte fie nach dem Grunde dieſer Feind⸗ 
feligkeiten. 

Mir tödten die weißen Maͤnner,« fagte der eine 
dee Häuptlinge, »weil die weißen Männer uns tödten.« 
»Derfelde Mann bort,< fuhr er fort, indem er auf Gars 
fon, einen der Neuangeworbenen, deutete, »erfchoß im 
vergangenen Sommer einen unferer Brüder. Die drei 
weißen Männer wurden erfchlagen, um feinen Tod zu 
raͤchen. 

Der Haͤuptling hatte die Wahrheit geredet. Carſon 
erzaͤhlte, als er ſich mit einer Partei Aricaras an den 
Ufern des Miſſouri befunden, und eine feindliche Partei 
der Siour am entgegengeſetzten Ufer erblickt, habe er mit 
feinee Buͤchſe hinüber gefchoffen. Es war ein Schuß 
ins Blaue, ohne Hoffnung auf befondern Erfolg, da die 
Breite des Fluffes eine. volle J Meile betrug. Unglüdlis 
cherweiſe firedte er einen Krieger der Siours Indianer 
nieber, für welchem — mie man bereit6 gehört, — eine 
dreifache Rache genommen wurde. In diefer Art werden‘ 
den Wilden oft Gewaltthaten durch die fahrläffigen Weis 
fen zugefügt; die Indianer nehmen dann Rache nad) 
ihrem Geſetz, welches Blut für Blut verlangt; ihre Hand: 
lungen, die für fie nichts ald fromme Rachethaten find, 
werden alsdann durch's ganze Land ald Gräuelthaten vers 
fhrieen, die duch keine Veranlaffung hervorgerufen wur: 
den; die Umgegend ergreift die Waffen, und ein Krie 
entſteht, ber mit der Vernichtung der einen Hälfte d 
Stammes, mit dem Ruin der andern und ihrer Vertreis 
bung aus ihren angeflammten Wohnfigen endet, 
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Dies ift zu oft die Gefchichte indianiſcher Kriege, 
die man ſtets irgend einer NRachethat eines Wilden zu: 
ſchreibt, während die Schandthat eines Weißen, der biefe 
Rachethat verurfachte, vergeffen wird. 

Nachdem die beiden Häuptlinge bie. Friedenspfeife 
geraucht und einige Geſchenke erhalten hatten, zogen ſie 
ſich befriedigt zuruͤck. Im kurzer Zeit erſchienen zwei 
andere zu Pferde, und ritten gerade auf die Boͤte zu. 
Sie hatten die Geſchenke ihrer Kameraden geſehen, wa⸗ 
ren jedoch damit nicht zufrieden, und kamen, um mehr 
zu verlangen. Da ſie ſehr beſtimmt und unbeſcheiden in 
ihren Forderungen waren, ſchlug Herr Hunt ihnen alles 
ab, und drohte, ſie und alle, die ihnen mit aͤhnlichen 
Forderungen rochfolgen würden, feindlih zu behandeln. 
Sie wandten fih um, und ritten mit entfeßliher Wuth 
davon. Da Herr Hunt die Streitkräfte, nicht kannte, die 
fie hinter den Bergen haben mochten, und da es mög: 
lih war, daß fie irgend einen gefährlichen Punkt am 
Strom benugen möchten, feine Böte in ihrem Laufe ans 
zugreifen, fo 309 er alle Nachzügler an fich, und bereitete 
fi) auf einen ſolchen Sal vor Das große Boot — 
wurde feftgefest — follte, befehligt durch Hrn. Hunt, an 
dem nordöftlichen Wfer des Fluſſes hinauffahren, und die 
drei Eleinern Böte an dem entgegengefegten. Durch diefe 
Einrihtung konnte jede Abtheilung das ihr gegenüber 
liegende Wfer. überfehen, welches bei der Höhe beffelben 
den andern nicht möglich war, und man konnte jeden 
lauernden Indianertrupp gut bemerken. Das verahredete 
Signal beftand aus zwei raſch hinter einander gefeuerten 
Schüffen. 

Die Böte fleuerten den größten Theil des Tages 
fort, ohne etwas von einem Feinde zu fehen. Um 4 Uhr 
Nachmittags kam das Boot Herm Hunts an eine Stelle, 
wo der Fluß in der Mitte duch eine Sandbanf getheilt 
war, bie jedoch dem Anfchein nach eine hinreichende 
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Waſſerſtraße zwifchen fidh und dem Ufer ließ, das vom 
Herrn Hunt befahren wurde. Er blieb daher an feinem 
Ufer, und fuhr in den Kanal hinein, bis nad) einer zus 
rudgelegten Strecke das Waffer in demfelben zu flach 
für da6 große Boot wurde. Es war daher nöthig, um: 
zudrehen, und um das untere Ende der Sandbank herum 
in den Hauptfttom zuruͤckzukehren. Als er feinen Leuten 
fo eben den Befehl zu dieſer Bewegung gegeben hatte, 
fielen von der andern Seite zwei Signalſchuͤſſe. In dems 
felben Augenblick bemerkte man eine Menge Krieger, wel: 
che das Ufer hinabftürzten, und fih am Fuß beffelben 
in der Nähe des untern Endes dee Sandbank fammelten. 
Sie waren mit Bogen und Pfeilen, Karabinern und 
Schlachtkeulen und mit runden Schilden von Büffel: 
haut bewaffnet, ihre nadten Leiber mit ſchwarzen und wei⸗ 
Ben Streifen bemalt, und es war auf jeden Fall eine Abs 
theilung irgend eines Kriegsheeres. Die natürlichfte Ver: 
muthung war, fie für die beiden Siourflämme zu nehmen, 
die noch durch jene bereit verfammelten Wilden erwar⸗ 
tet wurden, und die, daß fie durch jene beiden Haͤupt⸗ 
linge zu Feindfeligkeiten aufgereizt worden, die Herr 
Hunt erzuͤrnt hatte. 

Man befand ſich hier in ſehr ſchwierigen Umftän- 
den und Herr Hunt ſchien mit feinen Leuten wie in eis 
ner alle gefangen zu fein. Die Indianer — etwa 100 
an der Zahl — hatten fih ſchon in den Beſitz non einem 
Punkt gefebt, an welhem das Boot vorüber mußte; 
andere kamen immer noch vom Ufer herab, und es war 
hoͤchſt wahrſcheinlich, daß ſich noc andere auf ber Höhe 
des Ufer aufgeftellt befanden. — 

Die mißliche Lage Herrn Hunts wurde von denen 
in den andern Boͤten bemerkt, und ſie eilten zu ſeinem 
Beiſtande herbei. Sie waren jedoch ſchon an der Sand⸗ 
bank voruͤber geweſen, und befanden ſich am andern 
Ufer; mit um ſo groͤßerer Angſt bemerkten ſie, wie ſich 
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die Anzahl der Wilden am untern Ende dee Sanbbank 
ſtets mehrte, fo daß dem großen Boote ein heftiger Ans 
griff bevorftand, ehe fie daffelbe erreichen Eonnten. Ihre 
Beforgniffe mehrten fih, als fie fahen, wie Herr Hunt 
unerfchroden — nachdem er umgewandt — mit feinen 
Leuten den Kanal hinabfuhr, und fich dem gefährliden 
Punkte näherte; boch verwandelten biefelben ſich nun plößs 
lich in Erſtaunen, als fie das Boot unberührt bei .den 
Wilden vorüberfahren und in den breiten Fluß binein- 
fteuern fahen. 

Im naͤchſten Augenblick war die ganze Bande ber 

Milden in Bewegung; fie liefen am Ufer entlang, bie 
fie den Böten gegenüber waren, warfen alsdann ihre 
Maffen und Kleider von Büffelleder fort, flürzten fich 
in den Strom, fhwammen in großer Menge zu den 
Böten, und fuchten allen am Bord die Hände zu reis 
chen; denn die Wilden haben bemerkt, daß dies bei dem 
Meißen ein Zeichen von Freundſchaft ift, und fie übers 
treiben es nun. - 
-  Sest hatte alle Furcht ein Ende. E6 zeigte fich, 
daß die Indianer eine Abtheilung vn Aricaras, Mans 
dans und Minatarees — 300 an dee Zahl — waren, 
die ſich auf einem Zuge gegen die Siour befanden. Ihr 
Plan war jedoh für jest aufgegeben und fie befchloffen, 
nach dem Dorf Aricara zuruͤckzukehren, wo fie von ben 
Meigen Waffen und Munition zu erhalten hofften, wel⸗ 
‚che ihnen dad Webergewicht im Felde über ihre Zeinde vers 
ſchaffen follten. 

Die Böte fuchten jetzt den erften geeigneten Plag, 
um zu lagern. Die Zeite wurden aufgefchlagen; bie 
Indianer fehlugen ihre Lager etwa hundert Schritte davon 
auf; von den Böten wurden Vorraͤthe geliefert, die fuͤr 
Alle hinreihten; man war vergnügt, und ſchmauſte in 
beiden Lagern, und am Abend unterhielten die Eupferfars 
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benen Krieger ihre Freunde durch Tanz und Gefang, wels 
ches bis nach Mitternacht dauerte. 

Am folgenden Morgen — den Iten Juli — ſchiff⸗ 
ten fi) die Reifenden wieder ein, und nahmen einftweilen 
Abſchied -von ihren indianifchen Freunden, welche beabſich⸗ 
tigten, fi) unmittelbar auf den Mes nach Aricara zu 
machen, welches Dorf fie in drei Tagen zu erreichen ges 
dachten, das heißt alfo viel früher, als die Boͤte daran 
denken konnten. Here Hunt war noch nicht meit gefes 
gelt, als der Häuptling an der Küfte entlang galopirt 
fam, und durch Zeichen um eine Unterredung bat. Er 
fagte, fein Volk könne nicht zufrieden nach Haufe gehen, 
wenn es nicht etwas mitbräcdhte, modurd es im Stande 
fei, wirklich zu beweifen, daß es die weißen Männer ges 
troffen habe. 

Here Hunt verftand die Meinung ber Rebe des Häupts 
lings fehr wohl, und machte ihm ein Geſchent an Pulver 
und Blei, nebſt 3 Dutzend Meſſern, woruͤber er hoͤchlichſt 
erfreut war. Waͤhrend der Haͤuptling dieſe Sachen in Em⸗ 
pfang nahm, kam ein Indianer gelaufen, um zu verkuͤnden, 
ein Boot mit weißen Maͤnnern komme den Strom herauf. 
Dies war durchaus keine angenehme Nachricht fuͤr Herrn 
Hunt, denn er ſchloß ganz richtig, es koͤnne nur das Boot 
Hm. Manuel Liſa's fein, und es war ihm unangenehm, 
diefen kuͤhnen Handelsmann dicht auf feinen Zerfen zu 
haben, den er überliftet und weit hinter fich gelaffen zu 
haben glaubte. Liſa war jedoch zu bemwandert in ben 
Schlichen des indianifhen Handels, um ſich durch Deren . 
Buntes Verfprechungen, ihn im Dorfe der Poncas zu ers 
warten, täufchen zu laffen; ee hatte ſich im Gegentheil 
feine Ruhe vergönnt, und alle Kräfte angeftrengt, feinen 

ebenbuhler einzuholen; ja er hatte fogar den Monbs 
fhein benutzt, und war .einen Theil der Nacht hindurch 
geſegelt. Zu diefer Eile war er auch zum Theil durch 
die Furcht vor ben Sioux getrieben worden, indem er 





ein Boot getroffen hatte, welches wahrſcheinlich in ber 
Naht an Heren Hunt vorlbergefegelt, und worauf biefe 
Wilden gefhoffen hatten. 

As Here Hunt hörte, Herr Lifa fei ihm fo nahe, 
begriff er wohl, daß es nutzlos ſein würde, ihm länger 
auszumweihen; nachdem er daher noch einige Meilen weis 
ter gefahren war, hielt er an, und erwartete ihn. In 
kurzer Zeit erſchien Liſa's Barke. Sie kam mit 20 
ſtaͤmmigen Ruderern bemannt, und mit einer Drehbaffe 
bewaffnet, die am Bug fland, den Fluß herauf, Die 
ganze Anzahl derer, die fi am Bord befanden, belief 
fi) auf 26. Unter ihnen war Hr. Henry Bradenbridge, 
damals ein junger, unternehmender Mann, ben eigent 
ih nur die Neugierde bewogen hatte, Heren Lifa zu 
begleiten. Er hat ſich fpäter durch verfchiedene Schriften 
befannt gemacht, unter denen wir die Erzählung diefer 
nämlichen Reife anführen Eönnen. 

Miührend die Annäherung Herrn Liſa's vom Herm 
Hunt mit Unruhe betrachtet wurde, regte fich die Wuth 
Herrn M'kellan's. Indem er fich der alten Beleidigun⸗ 
gen erinnerte, ſah er fich nach feiner Büchfe um, al 
beabfichtigre er, feine Drohung wahr zu maden, und 
ihn zu erfchiefen. Nur mit vielee Schwierigkeit gelang 
es Herrn Hunt, feine Wuth zu befänftigen, und eine 
Scene der Gemaltthätigkeit und Verwirrung abzuwenden. 

Das Zufammentreffen der beiden Anführer, bie fih 
gegenfeitig mißtrauten, konnte wohl nicht eben herzlich 
fein; mas die Herren Crooks und M’Lellan dabei betraf, 
fo hielten fie zwar ihre Ausbrüche zuruͤck, doch betrachte: 
ten fie ihren alten Nebenbuhler mit verächtlichem Arg⸗ 
wohn. Sie hielten ihn für glattzüngig und raͤnkevoll, 
und glaubten, er wünfche- heimlich das Mißlingen ihrer 
Expedition. Da jegt nichts mehr von den Siour zu 
fürchten war, ‘fo muthmaßten fie, Liſa werde feine zwan⸗ 
zigruderige Barke benugen, fie zu verlaffen, um frühe 
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is fie daS Land der Aricaras zu erreichen, Da er mit 
dieſem Volke gehandelt und großen Einfluß auf baffelbe 
hatte, fo beforgten fie, er möchte diefen anwenden, die 
Geihäfte Herrn Hunts zu hindern.” Es wurde daher 
befehloffen, feine Bewegungen fcharf zu beobachten, und 
Herr M’Leltan ſchwor, wenn er die geringfte Verrä; 
hen bemerkte, auf der Stelle feine Drohung auszus 
hren. 
: Ungeachtet diefer geheimen Eiferfüchtelei und feinds 
lihen Gefinnungen beobachteten beide Parteien doch den 
Außern Schein von Höflichkeit, und fuhren einige Tage 
gemeinfhaftlih den Strom hinauf in ziemlicher Einig⸗ 
keit. Am vierten Zage fand jeboch ein Ausbruch flatt, 
und er wurde durch Seine geringere Perfon als Pierre 
Dotion, den Dolmetfcher, veranlaßt. - 

Man wird fih erinnern, daß biefer wuͤrdige Halbs 
wilde genöthigt war, fih um St. Charles berumzufteb: 
m, um nicht wegen einer Vranntweinſchuld areefint zu 
werden, wodurch Hr. Lifa ihn abzuhalten hoffte, In Dem. 
Hunts Dienfte zu treten. Dorion hatte fidy fele Lifa’s 
Ankunft fen gehalten, und ihn mit einem imlerifchen, 
tadifhen Auge betrachte. Am Sten Juli wurben beide 
Sefelifhafien durch einen ſtarken Regen genöthigt, anzu 
halten, und fie Iagerten fih etwa 100 ®@Eillen weit von 
einander. Im Laufe des Tages verfuchte Liſa, Pierre 
Dorion für fih zu gewinnen; er lud ihn daher an Bord 
feines Schiffed, und bewirthete ihn mit feinem Lieblinge: 
getraͤnk. Als er ihn hinlänglich erweicht zu haben meinte, 
ſchlug er ihm vor, die Dienfte feines neuen Herren zu 
verlaſſen, und in bie des alten zurüdjutreten. Da er 
buch Güte nicht zu bewegen war, erinnerte er ihn an 
feine alte Schuld, und drohte, ihn an Bezahlungs Statt 
felöft feftzunehmen, Die Erwähnung diefer Schuld regte 
allemal. Dorions Galle auf das entfeglichfte auf. Kim 
heftiger Streit entfpann- fich zwifchen ihm en und 
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er verließ die Barke im hoͤchſten Groll. Sein erfir 
Schritt war zum Zelte von Herrn Hunt, dem er ben 
Verſuch mittheilte, welchen Liſa gewagt hätte, um ihn 
zur Untreue zu bewegen. Während er noch ſprach, be 
trat Life unter dem Vorwand das Zelt, fich eine Ziehs 
feine zu borgen. Auf der Stelle fielen zwifchen ihm und 
Dorion wieder Schimpfwörter, bie damit, endeten, daß 
ber Halbwilde ihm einen berben Schlag verfegte.... Mit 
Fauftfchlägen wird jedoch kein Zank in der Wildniß ab- 
gemacht; Liſa flürzte auf dee Stelle nad) feinem Schiff, 
um fih eine Waffe zu holen. Dorion ergriff ein paar 
Piftolen, die Heren Hunt gehörten, und nahm eine 
tampfbereite Stellung an. Das Gefchrei hatte das Las 
ger aufgeregt, und Alle drängten fich herbei, um bie Ur 
ſach davon zu erfahren. Jetzt erfchien Lifa auf bem 
Kampfplage mit einem Meſſer im Gürtel; Herr Brecken⸗ 
ridge, ber fich vergebens bemüht hatte, feine Wuth zu 
befänftigen, war ihm daher gefolgt. Pierre Dorion, dem 
feine Piftolen ein offenbares Webergewicht gaben, hatte 
eine Stellung ängenommen, die feine ernftlichften Abſichten 
fund gab, Während bdiefer Zeit hatten Crooks und 
MLellan die Urſach diefes Auflaufed erfahren; fie was 
ten fogleich bei dee Hand, um den Streit zu dem ihrigen 
ju machen. & entſtand ein Gefchrei und ein Getuͤm⸗ 
inel, das fich nicht befcjreiben laͤft. M’Lellan würde 


feine Büchfe losgedruͤckt und alled Unrecht, das neite wie 


das alte, auf einmal vergolten haben, hätte ihn Hr. Hunt 


. nicht mit Gewalt zuruͤckgehalten. Dieſer letztere benahm 


fih überhaupt als Friedensftifter, und verfuchte, ein all⸗ 


gemeines Gefecht abzuwenden; da gebrauchte jedoch Life 


in feinem Schwal von Worten einen Ausdruck, der Hm. 
Hunts Ehre beleidigt. Auf der Stelle war dieſer ru⸗ 
hige Manri Feuer und Flamme, Er jeigte fidy jest fo 
begierig nad; Kampf, wie irgend Einer duf bem Pläge, 
und forderte von Lifa auf bes Stelle Genugthuung mit 
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Piſtolen. Liſa ging nach feinen Boote, um ſich zu biefer 
Fehde auf Leben und Tod zu bewaffnen. Ihm folgten 
Herr Bradbury und Breckenribdge, die — mit indianis 
fhem Leben und Ritterthum nicht vertraut — keinen Ges 
fhmad an blutigen Scenen fanden. Durch ihre ernften 
Bemühungen gelang es ihnen endlich nach vielen Schwie⸗ 
tigkeiten, den Zwiſt ohne Blutvergießen beizulegen; doch 
die Führer der beiden Expeditionen trennten fich in Aerger, 
und aller perfönliche Verkehr hörte jwifchen ihnen auf. 
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Zwanzigſtes Capitel. 


Die Wildniß. — Buͤffelheerden. — Antilopen. — Ihre Verſchie⸗ 
denheiten und Gewohnheiten. — John Day. — Seine Jagd: 
liſt. — Unterredung mit drei Aricaras. — Unterhandlungen 
zwiſchen den beiden feindlichen Parteien. — Der Linkhaͤndige 
und der Dicke, zwei Aricara-Haͤuptlinge. — Dorf Aricara. 
— Seine Bewohner. — Ceremonien beim Landen. — Das 
Rathhaus. — Große Conferenz. — Liſa's Rede. — Pferde⸗ 
handel, — Schlaue Eingebung des Grauaͤugigen, eines Ari: 
cara= Häuptlinged, — Lager der Handelöparteien. 


Die entzweiten Nebenbuhler fuhren jest an ben fich ge: 
genüberliegenden Ufern den Strom hinauf, fo daß fie 
fid) einander beobachteten; die Boͤte Heren Hunts hielten 
fi) immer etwas vorauf, bamit Herr Lifa nicht etwa 
vorbeifahren und zuerft nach dem Dorfe Aricara gelangen 
möchte. Die Landfchaft und die Gegenftände darin kuͤn⸗ 
digten ihnen jest an, daß fie tiefer und tiefer in bie Res 
gionen wilder Natur eindrangen. Endloſe Wüfteneien 
dehnten fi) vor ihren Augen, und immer .belebter zeigten 
fie ſich mit Büffelherden. Zumeilen fah man biefe plum⸗ 
pen Thiere in langen Zügen über die fchweigende Fläche 
dahinfchreiten; ein andermal waren fie auf den weiten, 
emaillieten Wiefen und grünen Abhängen, einzeln ober in 
Gruppen umber zerftteut, einige das fette Gras weidend, 
andere unter den blühenden Kräutern ruhend. Die ganze 


Scene fohien gemwiffermaßen die alte Schilderung in der 


heiligen Schrift von den großen Weideſtrecken zu verwirk 
lichen, mit »Vieh auf taufend Huͤgeln.« 

An einer Stelle fchienen die Ufer völlig mit Büfs 
feln eingefaßt; viele wateten fchnaubend, brüllend und tos 
bend buch den Strom. Eine Anzahl derfelben wurde 
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trotz aber ihrer Anfteengungen von dem reißenden Wafs 
fer bi8 auf Schußweite zu den Boͤten hingetrieben, und 
man erlegte mehrere davon. Ein anderes Mal fah man 
einen Trupp am Strande einer kleinen Infel unter dem 
Schatten ber Bäume oder im Waffer fiehen, um, nad 
Art unferes zahmen Viehes, den Fliegen zu entgehen, 
und fich vor der Hitze des Tages zu ſchuͤtzen. inige der 
beften Schuͤtzen ftellten fid auf den Bug einer Barke, die 
ſtill und langfam vorrüdte, und mit Hülfe eines breiten 
Segeld und eines frifhen Windes firoman fuhr. Die 
Büffel blieben ruhig ftehen, und gafften das Fahrzeug an 
wie es ſich näherte, ohne etwas von ihrer Gefahr zu ah⸗ 
nen. Die Jaͤger nahmen das fettefte Thier der Heerde 
aufs Korn, feuerten alle zugleich auf daffelbe, und ſtreck⸗ 
ten ihr Opfer nieder. | 

Außer den Büffen fahen fie auch viel Rothwild 
‚und oft ganze Rudel ftattficher Elennthiere, fo wie leicht: 
füßige Heerden munterer Antilopen, bie ſchnellſten und 
fchönften der Bewohner der Prairien. 
Es giebt zwei Arten von Antilopen in biefen Res 
gionen, die eine nicht größer als das gewöhnliche Reh, 
die andere etwas größer als eine Biege. Ihre Farbe 
ift ein helles Grau oder mehr ein Braungelb mit Beinen 
weißen Flecken, und fie haben Fleine Hörner, gleich denen 
der Rehe, die fie jedoch nie wechſeln. Nichts kann die 
zarte und elegante Form ihrer Glieder übertreffen, in bes 
nen fich Leichtigkeit, Gefchmeidigkeit und Stärke fo wun⸗ 
derbar vereinigen. Alle Stellungen und Bewegungen bies 
ſes fchönen Thieres find anmuthig und malerifh, und ed 
ift ein eben fo geeigneter Gegenſtand für die Einpildungss 
Eraft des Dichter, als die vielbefungene Gazelle de& 
Drients. 

Ihr Weſen iſt fcheu und eigenfinnig; fie halten ſich 
in den offenen Ebenen auf, erſchrecken fehr leicht, und eis 
len mit einer Schnelligkeit davon,” die jeglicher Verfolgung, 


ſpottet. Wenn fie im Herbſte auf diefe Weiſe durch 
eine Wieſe fliegen, fo mifcht ſich ihre hellgraue ober 
braungelbe Farbe mit der Farbe ber welkenden Blätter, 
fo taͤuſcht die Schnelligkeit ihrer Bewegungen das Auge, 
und fie fcheinen faft formloſe Weſen, wie Herbſtflocken 
vom Winde getrieben. 

Waͤhrend fie fih in den Ebenen aufhalten und ſich 
auf ihre Schnelfigfeit yerlaffen, find fie fihers aber fie 
baben eine unüberwindliche Neugierde, die ihnen zuweilen 
verberblih wird. Wenn fie eine Strede geflohen find 
und ihren Verfolger hinter fich gelaffen, fo ſtehen fie häufig 
plöglich ſtill, und fehen fih nad dem Gegenftande ihrer 
Sucht um. Wird die Verfolgung alddann nicht fortges 
fotzt, fo geben fie nach “einer Eleinen Zeit ihrer treibenden 
Neugierde nach, und kehren fogar zu dem Platze zuruͤck 
von welchem fie verjagt wurden. 

John Day, der bereits erwähnte Veteran der Näger, 
zeigte feine Erfahrung und fein Geſchick dadurch, daß er 
eins biefer ſchoͤnen Thiere erlegte. Der wohlhbekannten 
Neugierde deſſelben eingedenk, legte er ſich lang im Graſe 
nieder, band fein Schnupfluch an feinen Ladeſtock, und 
bewegte ihn in ber Luft fanft hin und ber. Dies hatte 
die Wirkung von ber fabelhaften Bezauberung ber Klapı 
perfchlange, Die Antilope betrachtste ben unerklaͤrlichen 
Gegenſtand eine Zeit lang von fern, nahte fi dann 

ſchuͤchtern, und fah mit vermehrter Neugierde zu; dann 
umging fie den Anziehungspuntt in einem Kreiſe, kam 
jeboch immer näher und näher, Bis in den BVereich ber 
moͤrderifchen Buͤchſe, von der getroffen fie als Opfer ihrer 
Neugierde fiel, ER: 

Am 10. Juni, als die NReifenden, buch einen feis 
(hen Wind getrieben, ſchnelle Fortfchritte machten, begeg⸗ 
nete ihnen ein Kanot mit drei Indianern, bie ſtromab⸗ 
waͤrts fuhren, Sie kamen zu einer Unterrebung heran, 
und brachten Nachrichten von Aricara. Die Indianer, 
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weiche fo viel Unruhe auf der Sandbank verurſachten, 
hatten wor einigen Zagen das Dorf erreicht, die Annähes 
rung der Handelsleute berichtet, und mit großer Oſtenta⸗ 
tion die Geſchenke vorgezeigt, die fie erhalten hatten. 
Im Berlauf der Unterhaltung erfuhr Hr. Hunt erft die 
wirkliche Gefahr, in ber er bei der Sandbank gefchmweht. 
As die Mandand, welche mit bei ber Kriegesabtheilung 
waren, dad Boot gänzlich abgefchnitten und in ihrer Ges 
walt fahen, wollten fie e8 fogleih angreifen, und fich in 
Beſitz der reichen Ladung ſetzen. Die Minatarees fchienen 
ebenfalls nit abgeneigt, denn fie waren eigentlich feindlich 
gegen die Weißen gefinnt, und hatten noch Fürzlich zwei 
derfelben bei dem Fort der Miffouri» Compagnie getödtet. 
Gluͤcklicherweiſe hielten die Aricaras, welde die Mehrzahl 
bildeten, in der Freundfchaft für die Weißen feſt, und 
beugten jeder Feindfeligkeit vor, fonft würde gewiß ein 
blutiges Zuſammentreffen und vielleicht eine entſetzliche 
Niedermetzelung ftattgefiinden haben. 

Am 11. Juni lagerte ſich Here Hunt mit feinen 
Gefährten nahe einer Infel, ſechs Meilen unterhalb bes 
Dorfes Arisara. Herr Lifa lagerte fih wie gewöhnlich In 
geringer Entfernung davon; doch dieſelbe eiferfüchtige 
Zuruͤckhaltung und Abfonderung dauerte noch fort. Kurz 
nachdem die Zelte aufgefchlagen, erſchien Derr Brecken⸗ 
vidge al Gefandter der feindlichen Partei. Er fam, um 
die Art und Weiſe des Einzugs in das Dorf und des 
Empfangs der Hänptlinge mit Herrn Hunt zu verabre: 
den; denn alle. Dinge biefer Art find bei ben Indianern 
Gegenftände der größten Wichtigkeit. 

Die Compagnons fpracen jegt offen ihr Miptrauen 
gegen Herm Liſa's Abfichten und ihre Befürchtungen 
aus, er möchte aus Handelseiferfucht und Groll die Aris 
carad gegen fie aufzureizen ſuchen. Herr Breckenridge 
werficherte, diefe Weforgniffe feien durchaus grundlos, und 
os verbürgte ſich ferhft dafür, daß ſich nichts dieſer Art 
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zutragen follte. Er fand «6 jedoch ſehr ſchwierig, ihr 
Mißtrauen zu beſeitigen; die Unterredung endete daher, 
ohne ein Verſtaͤndniß bewirkt zu haben, und M'Lellan 
wiederholte feine alte Drohung, Liſa auf der Stelle beim 
geringften Zeichen von Verrath zu erfchießen. 

In der Naht fiel dee Regen in Strömen herab, 
von Donner und Blig begleitet. Das Lager wurde Über 
ſchwemmt, und die fämmtlihe Waare durchnaͤßt. Mau 
fhiffte fih fehr früh am Tage em, und fuhr dem Dorfe 
zu. Etwa um neun Uhr, als fie den halben Weg zus 
ruͤckgelegt hatten, trafen fie ein Kanot, in welchem fich 
zwei indianifhe Würdenträger aus Aricara befanden. 
Der eine, ein fhöner Mann, deffen Geftalt die gewöhns 
liche Größe überftieg, war der erbliche Häuptling des 
Dorfes; er wurde wegen einer perfönlichen Cigenthüms 
lichkeit der Linkhändige genannt. Der andere, ein bau 
barifch ausfehender Wilder, war ber Kriegshäuptling oder 
Generaliffimus, und unter der Benennung des dicken 
Mannes befannt, bie er feines Umfanges und feiner 
gigantifhen Glieder wegen wohl verdiente. Beide hatten 
eine fchönere Gefichtöfarbe, als man fie bei den Wilden 
fonft antrifft. ’ 

- Sie waren von einem Dolmetfcher, einem franzöfls 
fihen Creolen, begleitet, der zur großen Klaffe jener 
Mifhlinge gehörte, die man auf unfern Grenzen trifft, 
und welche unter den Indianern wie die Eingeborenen ler 
ben. Er befand ſich bereits zwanzig Jahre unter den 
Aricaras, hatte ein Weib und eine Heerde Kinder, und 
machte den Dolmetſcher der Haͤuptlinge. 

Durch dies würdige Organ eröffneten die beiden 
Häuptlinge Hrn. Hunt ihre Eönigliche Abſicht, fich feiner 
ferneren Expedition ſtromanwaͤrts zu miderfegen, wenn er 


nicht ein Boot zuruͤckließe, um mit ihnen zu handeln. 


Herr Hunt erklärte ihm, als Erwiederung, den Zweck feis 


ner Reife und feine Abſicht, an ihrem Dorfe zu landen, _ 








und von dort aus feine Reife zu Lande fortzufegen; er 
fi daher Willens, von ihnen Pferde zu feiner Reife zu 
Taufen. Mit diefer Erklärung waren fie volllommen zus 
wieben, unb indem fie umwendeten, fleuerten fie nach ih« 
rem Dorfe zuruͤck, um Vorbereitungen zum Empfange 
der Fremden zu treffen. 

Das Dorf der Ricaras, Aricaras oder Ricarees — 
denn ber Name wird verfchieben gefchrieben — liegt zwi⸗ 
fihen dem 46. und 47. Grade nördlicher Breite, und 
1430 Meilen oberhalb der Mündung des Miffouri. Die 
Reifenden erreichten daffelbe um 10 Uhr des Morgens, 
doch landeten fie am emtgegengefegten Ufer des Stromes, 
wo fie ihre Waaren und Sachen zum Trocknen ausbreites 
ten. Don hieraus hatten fie eine hercliche Ausficht über 
bas Dorf. Es war in zwei Theile getheilt, die etwa 
achtzig Ellen weit von einander lagen, und von zwei vers 
fhiedenen Banden bewohnt wurden. Das Ganze ers 
ſtreckte ſich etwa drei Viertel einer Meile am Ufer bes 
Stromes hin, und beftand aus teichterförmigen Wohnuns 
gen, die wie Eleine Hügel ausfahen, denn es find hölzerne 
Geftelle, die mit Weibenruthen ducchflochten und mit 
Erde bededt find. Die Fläche jenfeitd des Dorfes erhob 


ſich zu einer beträchtlihen Höhe, doc fand man im der | 


ganzen Umgegend Eeinen Baum. Während fie das Dorf 
noch betrachteten, ſahen fie eine fonderbare Flotte dem 
Strom herablommen. Sie beftand aus einer Menge 
Kanots von Büffelhäuten, die duch Stöde auseinander 
gefpannt waren, fo daß fie einen runden Trog bildeten. 
Jedes berfelben wurde durch eine einzige Indianerin ges 
führt, die darin Enieete, und ein großes Bündel Reishelz 


zum Zeuern hinter dem Kanot herzog. Diefe Art der _ 


Kanots findet man bei den Indianern häufig im Ge: 
brauch, da man die Büffelhaut leicht zufammen legen 
und auf ein Pferd paden kann; fie find fehr brauchbar, 
um Gepaͤck über einen Fluß zu ſchaffen. 


— 
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Die große Anzahl der um das Dorf ber grafenden 
und über alle Thaͤler und Hügel der Umgegend verboeites 
ten Pferde zeigte die Neigung der Aricaras zu. diefen 
Thieren. In der Anzahl der Pferde befteht in der That 
der Reihthum der Indianer auf den Wiefenebenen, bie 
ben Arabern in ihrer Liebe für dies edle Geſchoͤpf und in 
ihrer Geſchicklichkeit gleichen, es zu reiten. 

: Rad einer.Zeit vernahm man die Stimme des en 
fin Haͤuptlings, des Linkhändigen, vom jenfeitigen Ufer, 


welcher ankündigte, das Berathungshaus fei eingerichtet, _ 


und ber die Weißen einlud, hinüber zu kommen. Des 
Strom war eine halbe Meile breit, doch verfiand man 
jedes Wort, das der Häuptling ſprach. Dies koͤnnte zum 
Theil der beflimmten Weife zugefchrieben werden, mit dev 
man in der indianifehen Sprache jebe Silbe betont, body 
kann ſich wirklich auch mancher indianiſche Krieger im 
der Stärke der Lunge mit Achilles meſſen *). 
Jetzt Fam es darauf an, wie die beiden eiferflchtigen 
Parteien ihren Beſuch im Dorfe mit der gehörigen Vor⸗ 
ficht, und ohne ihrer gegenfeitigen Würde etwas zu verge> 
ben, abftatten ſollten. Keiner der Anführer hatte feit dem 
letzten Streit ein Wort mit dem andern geredet, jeglicher 
Verkehr hatte nur durch Zwifchenträger flattgefunden, 
Here Breckenridge hatte daher verabredet, von jeder Partei 
folfte eine Deputation mit über den Strom fahren, fo 
daß Niemand bei ben Aricaras den erflen Zutritt hätte, 

Dos Mißtrauen gegen Lifa war jedoch gewachſen, 
je näher fie dem andern Ufer kamen, und M’kellan gang 
befonders bewachte jebe feiner Bemegungen, und ſchwor, 
ihn zu erfchießen, wenn er verfuchen follte, ben Fluß fruͤ⸗ 
ber zu Überfchiffen, als fie, 

Um zwei Uhe wurde das große Boot Heren Hunts 


bemannt, und er ging an Bord, begleitet von M’Kenzie 


*) Bradbury, p- 110, 
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und M'kLellan; Liſa Tchiffte fich jetzt ebenfals ein. Die 
‚beiden Deputationen beliefen fi im Ganzen auf vierzehn 
Derfonen, und nie wurden bie Bewegungen zweier feinds 
* Potentaten mit mehr vorſichtiger Genauigkeit aus⸗ 
gefuͤhrt. 

Sie landeten unter dem Zuſammenlauf einer unend⸗ 
lichen Menge, und wurden am Ufer vom linkhaͤndigen 
Haͤuptling empfangen, der ſie mit ernſter Feierlichkeit in 
das Dorf fuͤhrte, waͤhrend er den Schwarm alter Wei⸗ 
ber, alraunenaͤhnlicher Kinder und herrenloſer Hunde, des 
ren es unzählige im Orte gab, auseinander tried. Sie 
bahnten fi) durch die Hütten den Weg, die wie Schmutz⸗ 
haufen ausfahen, ohne den geringiien Plan durch einander 
gewwürfelt lagen, und mit alten Pallifaden umgeben, alle 
ſchmutzig und mit peftilenzialifchen Dünften angefuͤllt 
waren. | 

Enblih gelangten fie zum Berathungshaufe. es 
war etwas geräumig, und beftand aus vier gegabelten 
Baumſtaͤmmen, die Querbalten trugen, welche mit Stans 
gen überdedt, mit Weidenruthen durchflochten und mit 
Erde uͤberſchuͤttt waren. Ein Loch im Fußboden bildete 
die Feuerſtelle, ein Loch in der Dede unmittelbar darüber ' 
diente dazu, den Rauch abzuführen und das Innere zu 
erhellen. Ringsherum befanden ſich Abtheilungen zum 
Echlafen, die mit Vorhaͤngen von Vuͤffelfellen verhangen 
waren. Am oberen Ende des Gemaches war eine Art 
von Jagd⸗ und Kriegstrophäe errichtet, beftehend aus 
zwei gemalten Büffellöpfen, umgeben mit Schilden, 
Speeren, Bogen, Köchern, Pfeilen und andern Waffen. 

As fie die Halle betraten, deutete ber Häuptling 
auf Polfter, die fiir die Fremden ausgebreitet lagen, wor⸗ 
ouf fie ſich feuten, während er felbft auf einer Aıt 
Schaͤmel Piag nahm. Ein alter Mann trat hierauf mit 
der Sriedenspfeife hervor, ſteckte fie an, und reichte fie 
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bem Häuptling; dann zog er ſich zuruͤck, und hockte fich 
an dem Kingange nieder. Die Pfeife wanderte jebt von 


Mund zu Mund und Jeder that einige Züge, welches 


dem Nehmen von Brot und Salz unter ben alten Brits 
ten gleih gilt. Der Häuptling machte hierauf dem als 
ten Pfeifenträger ein Zeichen, der mit feinem Amte auch 
das eines Heroldes, Senefhals und Ausrufers zu verbins 
den ſchien; benn er flieg auf die Dede des Gebäudes, 
und nahm. zur Seite ber Deffnung in berfelben Pas, 
um eine Bekanntmachung auszurufen. Dee Häuptling 
dictirte ihm feine Rede von innen, und er gab die Worte 
mit einer Anftrengung feiner Zunge wieder, daß man fie 
im ganzen Dorfe hörte. Auf dieſe Weife berief er die 
— und wichtigen Maͤnner des Stammes in den 
ath. | 

| In Furzer Zeit kamen die Braven und Weifen, fo 
wie ihre Namen gerufen wurden, hinter dem VBüffelkleide 
hervor, welches flatt der Zhüre vor dem Eingange hing, 
und nahmen ſchweigend ringsherum dicht an den Büffel: 
vorhängen auf der Erde Pag. So traten zwanzig ein, 
festen fi, und bildeten eine Berfammlung, die des Pins 
feld werth war; denn bie Aricaras find ein edler, wohl⸗ 
geformter und großer Menfchenfchlag, und beobachten eine 
ernfte und feierliche Haltung bei ihren öffentlichen Cere⸗ 
monien. 

As Alte faßen, ſteckte der alte Senefchal die Raths⸗ 
oder Geremonien- Pfeife an, und reichte fie dem Haͤupt⸗ 
ling. Er fog den heiligen Rauch ein, blies ihn zur 
Sonne empor, zur Erde nieder und nad dem Oſten; 
dann ging fie von Mund zu Mund, wobei fie Seder 
feinem Nachbar fo lange ehrfurchtsvon hielt, bis er einige 
Züge daraus getban, und nun hielt man endlich baflır, 
a großen Rath mit aller gehörigen Form eröffnet zu 
aben. 


| 


- Der Häuptling hielt eine Rede, worin er Die Wels 
fen willkommen in ffinem Dorfe hieß, und fein Gluͤck 
ausbrückte, fie ald Sreunde bei der Hand faffen zu dürfen; 
zugleich beklagte er fich jedoch über feine und feines 
Volkes Armuth, das gewöhnliche Vorwort der Indianer 
beim Betteln oder genauen Handeln. 

Liſa erhob fidy zur Antwort. Die Blicke von Hm. 
Hunt und feinen Genoffen befteten ſich ale auf ihn, und 
M'Lellan's Augen funkelten wie die eines Baſilisken. 

Er begann mit dem gemöhnlidhen Ausdrude ber 
Sreundfchaft, und fuhr dann fort, ben Reiſezweck feiner 
Erpedition zu erklären. »Diefe Leute jedoch,« fagte er, 
auf Hrn. Hunt und feine Begleiter deutend, »find von 
einer andern Partei, unb haben ganz andere Zwecke; 
aber,« fuhr er fort, »obgleich wir zwei verfchiedene Par⸗ 
teien find, fo machen wir doch gemeinfchaftlihe Sache, 
fobald Einer von uns mit Gefahr bedroht wird.  SIebe: 
Beleidigung oder Ungerechtigkeit, die man ihnen zufügt, 
werde ich fo betrachten, als waͤre fie mir gefchehen, und 
demgemäß rächen. Ich hoffe daher, daß Ihr fie mit 
berfeiben Sreundfchaft behandeln werdet, die Ihr mir 
bisher ertwiefen, und daß Ihr Alles thun werdet, was in 
Eurer Gewalt fteht, fie auf ihrem Wege zu förbern und 
zu unterflügen.« — _ 

Die Rede Kifa’s, die er mit Offenheit und Aufrich- 
tigkeit hielt, uͤberraſchte ſeine Gegenpartei auf bad Anger 

nehmſte. 
| Hr. Hunt ſprach hierauf, und erklärte die Adficht 
feiner Reife zum großen Salzmeere hinter den Bergen, 
und fügte hinzu, : daß er Pferde gebraudye, die zu erhans 
dein er einen- großen Vorrath von Waaren mitgebracht ' 
habe. Er und Lifa fchloffen damit, Geſchenke an Zabad 
zu überreichen, 

Der linkhaͤndige Häuptling gab den Ankoͤmmlingen 
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Zuficherungen von Sreundfchaft und Hälfe, und hieß fie 
im Dorfe willkommen. Er fügte hinzu, er befige die 
Anzahl der Pferde nicht, welche Hr. Hunt verlange, und 
zwoeifle ſehr, ob man überhaupt einige werde ablaffen 
Eönnen. 

Hierauf erhob fih ein anderer Häuptling, be 
Grauäugige genarmt, und erklärte, fie fein im Stande, 
Hrn. Hunt mit ben nöthigen Pferden zu verfehen, da 
man — wenn fih im Dorfe nicht genug fänden — fehr. 
feicht die übrigen nod) dazu ftehlen könne. 

Diefer rechtlihe Ausweg bob fogleih die Haupt: 
ſchwierigkeiten; doch ſchob der erſte Häuptling jeglichen 
Handel noch zwei Rage hinaus, dis er Zeit gehabt hätte, 

fi mit feinen untern Befehlshabern Uber die Marktpreife 
zu berathen; denn geneöhnlich ſtellt der erſte Häuptling 
mit feinem Rath die Preife feft, für welche Artikel ges 
tauft und verkauft werden follen, und nach diefen muß 
fi) das ganze Dorf tichten. | 

Die Berathung wurde jegt aufgehoben. Hr. Hunt 
verlegte fein Lager nach dem andern Ufer auf einen Platz 
in geringer Entfernung vom Dorfe, und bes linkhaͤndige 
Häuptling gab ihm einige Krieger zur Wahe, um das 
Eindringen feines Volkes zu verbinden. Das Lager 
wurde dicht am Strom über ben Böten aufgefchlagen. 
Die Zelte und die Leute, in ihren Deden bivoualirend, 
umgaben während ber Nacht die Waaren; vier Schild: 
wachen, die ſich gegenfeitig fehen Eonnten, hielten bie 
- Mitternaht an ber Außenfeite Wache; dann wurben fie 
durch vier andere abgelöft, die bis zu Tagesanbruch biies 
ben. Hr. Lifa lagerte nahe dem Dorfe, zwifchen diefem 
und Hrn. Hunt, 

Die Rebe Hrn. Lifa’s in der Verfammlung hatte 
eine beruhigende Wirkung auf die Gemüthee im Lager 
geäußert, Obgleich die Aufrichtigkeit feiner Freundſchaft 
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und feines Wohlwollens für die neue Geſellſchaft noch 
immer ein Gegenftand des Zweifel blieb, fo argwoͤhnte 
man doch keine Verrätherei mehr von ihm. Der Verkehr 
zwifchen den beiden Anführern wurde daher wieder aufs 
genommen, und die Gefchäfte beider Parteien gingen ı uns 
geftört fort. 


Cinundzwanzigftes- Kapitel. 


Eine indianifche Pferdemeſſe. — Liebe der Indianer für die 
Pferde. — Scenen im Dorfe Aricara. — Inbianifche Gaft- 
- freundfehaft. — Pflichten der indianifchen Srauen. — Gewohn⸗ 
heiten der Männer. — Ihre Trägheit. — Neigung zum Ge: 
ſchwaͤtz — Nachricht von lauernden Feinden. — Feldwachen. 
— Alarm. — Hinausrüden. — Indianifhe Hunde. — Ruͤck⸗ 
kehr der Pferdediebe. — Eine indianifhe Deputation. — 
Neuer Lärm. — Rüdkehr einer ftegenden Partei. — Kleidung 
der Aricara’s. — Indianiſche Toilettenkuͤnſte. — Triumphis 
render Einzug der Krieger. — Begegnung der Verwandten 
und Freunde. — Gefühle der Indianer, — Der vermundete 
Krieger und feine Mutter. — Feftlichleiten und Rlagegeſchrei. 


Jetzt begann ein Handel mit den Aricara's unter der 
Leitung und den Beſtimmungen ihrer beiden Haͤuptlinge. 
Liſa ſchickte einen Theil ſeiner Waaren in die Wohnung 
des linkhaͤndigen Oberhauptes, und Herr Hunt etablirte 
die ſeinigen im Hauſe des dicken Mannes. Das Dorf 
bot bald den Anblick einer geſchaͤftigen Meſſe dar, und 
der ganze Umkreis deſſelben machte durch die Menge der 
Pferde den Eindruck eines tartariſchen Lagers; die Pferde 
wurden in allen Gangarten vorgeritten, und die Reiter 
jagten mit jener Geſchicklichkeit und Grazie umher, durch 
welche die Aricara's beruͤhmt ſind. Sobald ein Pferd 
gekauft war, wurde es coupirt; eine ſichere Art, um es 
von denen der Wilden zu unterſcheiden; denn die India⸗ 
ner verabſcheuen dieſe barbariſche, unſchickliche und abge⸗ 
ſchmackte Sitte, welche nur durch ein niedriges, fuͤr die 
echte Schoͤnheit des Thieres unempfaͤngliches, Gemuͤth er⸗ 
funden werden konnte. Die indianiſchen Pferde werden 


⸗ 








— 9 — 


in jeder Beziehung fo urfprünglich edel und prächtig erhal⸗ 
ten, al3 die Natur fie bildet. 

Der Reichthum eines Indianer vom Äußerfien We⸗ 
fin befteht hauptſaͤchlich in Pferden, von denen jeder 
Häuptling und jeder Krieger eine fo große Anzahl befigt, 
daß das Dorf und der Umkreis deffelben ganz damit bedeckt 
find. Sie geben Gegenftände des Handels oder bed Raus 
bes ab, und gehen auf bdiefe Weife von Stamm zu 
Stamm, weit in das Land hinein. Die Pferde der Aris 
cara’8 find meift von der wilden Race ber Prairien; einige 
jedoch hat man von den Ponca's, den Pawnees und ans 
deren fübweftlihen Stämmen befommen, welche fie ben 
Spaniern zur Zeit ihrer pferderaubenden Erpeditionen in 
die merifanifchen Gebiete, geftohlen hatten. Diefe unters 
fhied man daran, daß fie gebrannt waren: eine fpanifche 
Sitte, die Pferde zu zeichnen, welches bei den Indianern 

nicht üblich iſt. 
| Da bie Aricarad jetzt einen neuen Streifzug gegen 
ihre Feinde, die Siour, im Sinne hatten, fo waren die 
hauptfächlichften Handelögegenftände Gewehre, Tomahawks, 
Scalpiemeffer, Pulver, Kugeln und anderer Kriegsbedarf. 
Der Preis eined Pferdes war durch die Beftimmung bes 
Häuptlingd geroöhnlih zum Werth von zehn Dollars in 
Waaren -feftgefest. Um allen Anforderungen zu genügen, 
waren kleine Steeifpartien von jungen Kriegern fortgefchickt 
worden, um Pferde zu ſtehlen; dieſe Gefchidlichkeit wird 
unter den Indianern noch höher angefchlagen, als bie auf 
der Jagd; fie gehört gewiffermaßen zu einem Theile ihrer 
Kriegsführung. | 

Waͤhrend die Führer dee Erpedition folcher Art für 
die bevorftehende Reife befchäftigt waren, fanden aud) dies 
jenigen, welche fie aus Neugierde und zum Vergnügen mits 
machten, reichlichen Stoff in dem Dorfe und feinen Bes 
wohnen. Wohin fie auch kamen, murben fie reichlich 
bewirthet. Sobald fie in eine ber Hütten ir ‚ breitete 
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man die Buͤffeldecke am Feuer fuͤr ſie aus, die Pfeife 
ward gebracht, und waͤhrend der Herr des Hauſes ſich mit 
feinen Gäften unterhielt, ftellte die Frau irdene Gefäße 
über das Feuer, welche jederzeit mit getrocknetem Büffel: 
fleifch und gequetfchtem Korn reichlich gefüllt find; denn 
der Indianer ift von Natur, und ehe er mit den Weißen 
und ihren färglichen Sitten bekannt warb, eben fo gaft- 
frei ald der Araber; Bein Fremder tritt in feine Thin, 
ohne daß ihm Speife vorgefegt wuͤrde, und niemals darf 
biefe einen Gegenſtand des Handel ausmachen. 

Das Leben eines Indianers in feinem Haufe ift das 
ber Zrägheit und des Vergnügens. Die Frau beforgt jede 
Haus: und Feldarbeit; fie hält die Hütte in Ordnung, 
trägt Holz, kocht, macht das Wildpret und Buͤffelfleiſch 
zurecht; bereitet die Felle der Thiere zum Gebrauch, und 
baut ihe Kleines Feld mit Mais, Kuͤrbiß und Huͤlſenfruͤch⸗ 
ten, aus welchen größtentheils ihre Vorraͤthe beftehen. 
Mit. Sonnenmtergang kommt bie Zeit ihrer Erholung 
und Ruhe; dann ift die Arbeit des Tages vollbracht, und 
fie verfammeln ſich zu Eleinen Spielen, oder zum Plau⸗ 
dern auf den Dächern ihrer Häufer. 

Mas den Indianer betrifft, fo fühlt er ſich nur zur 
Jagd berufen, und darf fich nicht zu mühfamen Hausver: 
richtungen oder Handarbeiten herablaffen. Es ift genug, 
daß er fi den Gefahren der Jagd und bes Krieges preis⸗ 
giebt, Nahrung für feine Familie aus den Wäldern bringt, 
und für ihre Sicherheit wacht und Eimpft. Alles andere 
iſt unter feiner Würde. Wenn er zu Haufe ift, beforgt er 
nur feine Waffen und feine Pferde, die er immer für Krieg und 
Kampf bereit hält. Oft üben fie auch ihre Stärke und Ge 
fchicklichkeit in gpmnaftifchen Spielen, oder in Schießuͤbungen, 
die fie mit einer Nachläffigkeit treiben, daß jeder Zufall ein 
Leben gefährden Eann. 

Den größten Theil ihrer müßigen Zeit beingen fie, 
in Gruppen gelagert, : am Ufer des Stromes, auf einer 
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Berghoͤhe, ober auf dem Dache ihres Haufes zu, indem 
fie fid) von den Neuigkeiten des Tages, von den Angeles 
genheiten ihres Volkes und den Begebenheiten und Thaten 
ihrer Jagd⸗ und Kriegszüge unterhalten; — ober fie hd» 
ven auf die Gefchichten alter Zeit, die einer ihrer Vetera⸗ 
nen erzählt. Sie gleichen dann unfern Dorfgruppen, wie 
fie fchweigend und horchend ſich um ein Zeitungsorakel 
oder einen alten Dorfpolititer drängen. 

Die indianifhen Zrauen find weit bavon entfernt, 
ihe 8008 bedauerndwerth zu finden. Sie würden im Ge 
gentheil ihre Männer verachten, wenn fie ſich zu irgend 
einem niedrigen Hausdienft herabließen, und mürden es 
für eine eigene Belchimpfung halten. Die gröbfte Belei⸗ 
digung, bie fie beim Streit einander fagen, ift: »Uns 
würdiges Gefchöpf, ic habe gefehen, daß Dein Mann 
Dolz zur Seuerung ind Haus getragen hat. Mo war 
denn feine Stau, daß er ein Weib aus fich felbft machen 
mußte?« 

Herr Hunt und feine Gefellfhaft hatten erft einige 
Tage im Dorfe von Aricara zugebracht, als das Gerücht 
ſich verbreitete, daß die Siour ihnen gefolgt, und in ber 
Anzahl von vier= bis fünfhundert Mann in der Nachbars 
haft ihnen auflauerten. Diefe Nachrichten verurfachten 
manche Störung in dem Lager. Die Weißen wurden von 
der Jagd abgehalten, da die Führer der Expedition es für 
gefährlich erachteten, ihre Leute einem UWeberfall auszufegen. 
Auch die Aricara's, welche in ihren Kriegen mit diefem 
wilden und graufamen Feinde fehr gelitten hatten, gebrauch- 
ten bie allergrößte Wachfamkeit und Vorficht gegen benfels 
ben; vor allen Dingen flellten fie berittene Wachen auf 
allen benachbarten Hügeln aus. Dies ift jedoch eine ganz 
allgemeine Vorfichtsmaßregel unter den Stämmen der Prai 
rin. Die unermeflihen Flächen bieten einen Horizont 
wie der Dcean dar, fo daß jeder Gegenftand von Wichtige 
keit fchon-von Weitem entdedit, und eine Nachricht davon 
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ſchon aus ſehr weiter Ferne gegeben werden kann. Die 
Wachen werden daher auf die Huͤgel geſtellt, um ſowohl 
das Wild, als die Feinde zu beobachten, und ſind gewiſſer⸗ 
maßen lebende Telegraphen, da ſie ſich ihre Nachrichten 
durch beſtimmte Zeichen zukommen laſſen. Wenn fich eine 
Buͤffelheerde zeigt, ſo reiten ſie vor⸗ und ruͤckwaͤrts auf 
dem Gipfel des Berges hin und her. Bemerken ſie einen 
Feind, ſo reiten ſie in ſich kreuzenden Richtungen; auf 
dieſes Zeichen ſtuͤrzt dann das ganze Dorf zu den Waffen. 

Ein ſolches Laͤrmzeichen bemerkte man am Nachmit⸗ 
tage des 15ten. Auf der Höhe eines zwei Meilen weiter 
am Fluß hinabliegenden Hügel fah man vier jener Wa⸗ 
hen im vollen Galop hin und her reiten und fich kreu⸗ 
zen. Ein Geſchrei entftand, die Siour feien im Anmarfc) 5 
in einem Augenblid war das ganze Dorf in Aufruhr. 
Männer, Frauen, Kinder, Alles ſchrie und laͤrmte durch 
einander; dazwiſchen bellten, klaͤfften und heulten die Hunde. 
Hier liefen die Krieger, um bie Pferde von den Wieſen 
zu holen, dort bereiteten fie ihre Waffen vor. So fchnell 
als möglich waffneten fie fi) "und eilten fort, einige zw 
Fuß, andere zu Pferde. Viele fügten ihrem Kriegsſchmuck 
noch Federbüfhe hinzu, und beftrichen ihren Körper mit 
grellen Farben; andere liefen, nadt wie fie waren, davon, 
ohne irgend eine Schutzwehr, als die ihrer haſtig ergriffenen 
Waffen. Die Frauen und Kinder verfammeltn fih anf 
‘den Dächern ihrer Wohnungen, und erhöhten den milden 
Zumult durch Gefchrei und Heulen. Die Greife, welche 
feine Waffen mehr tragen Eonnten, erftiegen auch muͤhſam 
ihre Häufer, und ermahnten die vorüberziehenden Krieger 
zu tapfern Thaten. Einige der Veteranen nahmen feibft 
Maffen, und madıten fi mit wankenden Schritten auf 
den Weg. Auf biefe Weife feste fich die ganze kampf⸗ 
fähige Mannfchaft des Dorfes, fünfhundert an der Zahl, 
in Bewegung, und verurfachte dabei eine felche Verwir⸗ 
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rung, einen folchen tobenden Luͤrm, als wenn die Tollhaͤu⸗ 
fer der Erde plößlich geöffnet worden wären. 

Bald darauf kam jedoch der ganze Schwarm zurüd. 
Entweder war es ein falfcher Lärm gewefen, ober der 
Feind hatte ſich zuruͤckgezogen, da er fich entdeckt ſah; ges 
ang, die Ruhe war wieder hergeftellt. Aber die Jäger 
unter den Meißen magten fich doch nicht in die gefahrbeins 
gende Nachbarfchaft, und fo begann ber Mangel an ftis 
fhen Vorräthen in ihrem Lager fühlbar zu werden. An 
der Stelle des Wildprets und des Büffelfleifches „mußten 
fie fi) daher Hunde kaufen, melche todt gefchoffen, und 
im Lager zur Aushälfe vertheilt wurden. Gluͤcklicherweiſe 
waren die Indianer eben fo freigebig mit ihren Hunden, 
als fie ſich karg und genau mit den Pferden ‚zeigten. 
Diefe Thiere umfchwärmen freilich auch die indianifchen 
Doͤctfer in folcher Menge, wie man «8 in den türkifchen 
Städten finde. Jede Familie hat wenigſtens zwei bis 
drei Dutzend von allen Farben und Größen; einige, von 
befferer Zucht, werden zur Jagd gebraucht; andere, um 
de Schlitten zu ziehen, während die von unechter Race 
zum Gebrauch der Küche gemäftet werden. Man nimmt 
an, daß fie vom Gefchlecht der Wölfe abflammen; auch 
haben fie etwas von deren wilder und feiger Natur bekom⸗ 
men, und heulen mehr als fie bellen; bei ber Heinflen 
Veranlaſſung Enurren fie und zeigen die Zähne, kriechen 
aber mit eingeflemmtem Schwanz auf die Seite, ſobald 
man ihnen eine Gegenwehr geigt. | 
Die Bewegung, welche jene Nachricht in allen Ge: 
müthern hervorgebracht, vermehrte fich jedoch von einem 
Rage zum andern. Am folgenden Morgen Eamen mehrere 
. Übtheilungen aus ‚verfchiedenen Richtungen, und murben 
fogleich, in das Berathungshaus geführt, wo fie die Ers 
folge und Begebenheiten ihrer Kriegs oder Jagderpeditio⸗ 
nen verfündeten; diefe wurden dann durch das ganze Dorf 
von den Greifen, welche als Herolde oder Ausrufer dienten, 
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bekannt gemacht. Unter den Angekommenen war eine 
Anzahl junger Leute, welche zum Pferde⸗Raub in das 
Gebiet der. Snakes: oder Schlangen: Indianer ge 
drungen waren, und mit Sieg und Erfolg gekrönt zuruͤck⸗ 
komm. As fie im Triumph duch das Dorf zogen, 
wurden fie von der auf den Dächern verfammelten Menge 
gepriefen und begrüßt, und von den Xelteften des Stam⸗ 
mes ermahnt, beim Handel mit den Weißen fich großmuͤ⸗ 
thig zu zeigen. 

Der Abend warb von den Verwandten diefer ſiegrei⸗ 
hen Krieger in Jubel und Feftlichkeit. hingebracht; aber 
von den nahen Hügeln vernahm man das Klagegefchrei der 
Frauen, die bei dem Kampfe irgend einen theuern Anver⸗ 
wandten verloren hatten. 

Ein indianiſches Dorf iſt ununterbrochenee Sorge 
und Aufregung ausgefest. Am naͤchſten Tage kam eine 
Deputation vom Volk der Cheyennes oder Schiennes; 
dies mar ein Stamm, der, gleich den Aricaras, durch die 
Kriege mit den Siour aufgerieben und in die Blackhills 
oder ſchwarzen Berge vertrieben worden war, wo fit 
von den Quellen des Cheyenne⸗Fluſſes ihren Namm 
erhielten. Einer dieſer Abgefandten war fehr ftattlich mit 
einem Buͤffelkleide geſchmuͤckt, das mit gefpaltenen, roth 
and gelb gefärbten Federn phantaftifch verziert war; als 
Beſatz hingen ringsumher die feinen Läufe junger Rebe, 
welche jeba feiner Bewegungen mit einem wunderlich klap⸗ 
pernden Geräufch begleiteten. 

Die Ankunft diefee Abgefandten rief von Neuem alle 
Empfangsfeierlichkeiten hervor, welche das Leben eines Ins 
dianers fo vielfach befchäftigen; denn Niemand iſt in der 
Ausübung der Etiquette und Foͤrmlichkeiten pünktlicher, alb 
ein ameritanifcher Wilder. 

Der Gegenſtand dieſer Sendung war der anzukuͤndi⸗ 
gende Beſuch der Schiennes ober Cheyennes im Dorfe 
von Aricara. Im Laufe von vierzehn Tagen wollten fie 
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ankommen, und Hr. Hunt fah diefem Erſcheinen begierig 
entgegen, da es ihm durchaus nicht gelang, von ben Ari— 
caras fo viel Pferde zu befommen, als ihm zur Kortfegung 
feiner Reife nöthig waren. Nichts Eonnte fie bewegen, 
fi von ihren beſſern Pferden, die zur Wüffeljagd abge 
richtet waren, zu trennen. 

Da Hr, Hunt hier feine Boͤte verlaffen wollte, erbot 
ſich Hr. Liſa, ſowohl dieſe, als die ihm überflüffigen Waa⸗ 
ren zu kaufen und fie ihm mit Pferden zu bezahlen, wel: 
che in einem Fort zu haben waren, welches der Miffouri- 
Pelz: Compagnie gehörte und etwa hundert und funfzig 
Meilen fttomaufwärts an den Mandan= Dörfern lag. Der 
Handel ward raſch gefchloffen, und Hr. Lifa und Hr. 
Crooks machten ſich mit mehreren Begleitern auf den Weg 
nah dem Fort, um die Pferde zu holen, 

Nach Verlauf von vierzehn Tagen Eehrten fie zuruͤck 
und brachten die beſtimmte Anzahl von Pferden mit. Den⸗ 
noch war fie noch nicht hinreichend, um Leute, Bagage 
und Waaren zu transportiren, und man mußte wiederum 
einige Tage warten, um die nothiwendigen Erforberniffe 
zur Weiterreiſe zu verſchaffen. 

m 9. Juli, gerade vor dem Anbruch des Tages, 
hoͤrte an im rn Dorfe ein großes Geſchrei und Lärmen. Da 
dies bei den Indianern die Stunde des Angriffs ift, und 
die Sioux fortwährend gefürchtet wurden, fo war' das 
ganze Lager fogleich auf den Füßen. Als e& heller gewor⸗ 
den, entdeckte man, zwei bis drei Meilen ſtromabwaͤrts, 
eine große Anzahl von Indianern. Dies vermehrte die 
Unruhe. Die Dächer wimmelten wieder von den Einwoh⸗ 
nen, die mit Angft und unaufhoͤrlichem Sprechen und 
Schreien nach jener Gegend ſchauten. In dieſem Augen: 
blick ſprengte ein indianifcher Krieger vor dem Lager vorbei 
nad) dem Dorfe zu, und bald darauf feste fi) der Haufen 
in Bewegung. 

Jetzt man das Wahre der Sache. Die an⸗ 
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ruͤckenden Indianer waren dreihundert AricarasKrieger, welche 
von einem Kampfe heimkehrten. Sie hatten ſich mit der 
Kriegspartei der Sioux, welche die Nachbarſchaft beunru⸗ 
higte, begegnet, und ihnen am Tage vorher ein Treffen 
geliefert; viele von ihnen waren getoͤdtet und der Reſt in 
die Flucht geſchlagen; ſie ſelbſt hatten nur zwei bis drei von 
den Ihrigen verloren, und etwa zwoͤlf Verwundete. Sie 
hielten jetzt auf den benachbarten Huͤgeln, bis ihre Kame⸗ 
raden aus dem Dorfe ſie erreicht hatten, um ihren Tri⸗ 
umphzug zu verherrlichen. Der Krieger, welcher im vollen 
Galop vor dem Lager vorbeigekommen, war der Fuͤhrer 
der ſiegreichen Schaar, die er jetzt verlaſſen, um die er⸗ 
freulichen Nachrichten in der Heimath zu verkuͤnden. 

Alle moͤglichen Vorbereitungen wurden jetzt fuͤr den 
feſtlichen Einzug getroffen. Den Kriegern ſchickte man 
ihren Schmuck und ihre Kleider, damit ſie in allem Pomp 
erſcheinen koͤnnten. Auch die Zuruͤckgebliebenen machten 
ſich eilig an ihre Toilette und erwaͤhlteͤn das Schoͤnſte 
und Koͤſtlichſte zu dieſer großen Begebenheit. 

Die Aricaras gehen gewoͤhnlich völlig nackt, aber fie 
haben, wie alle Wilden, ihre Gallakleider, auf die fie nicht 
wenig flolz find. Diefe beftehen aus einem hellfarbigen 
Oberkleide und anliegenden Beinkleide von dem forgfältig 
bereiteten Sell der Antilopen, das dem Gemfenleber gleicht; 
diefe find mit prächtig gefärbten Stacheln von Stachel⸗ 
ſchweinen beſetzt. Ueber die rechte Schulter haͤngt ein 
Buͤffelfell, und uͤber die linke ein Koͤcher mit Pfeilen. 
Sie tragen buntfarbige Federbuͤſche und lieben beſonders 
ſolche von Schwanenfedern; am hoͤchſten aber werden die 
Federn des ſchwarzen Adlers geachtet, der von den India⸗ 
nern heilig gehalten wird. Wer einen Feind in ſeinem ei⸗ 
genen Lande getoͤdtet hat, darf einen Fuchspelz hinter 
ſich ſchleppen, der an den Halbſtiefeln befeſtigt iſt, und 
derjenige, der einen Baͤren erlegt, iſt berechtigt, ein Hals⸗ 








— 283 — 


band von feinen Klauen zu tragen, was für das groͤßt⸗ 
Giegeszeichen gilt, das ein Jäger erreichen kann. 

Die Toilette eined Indianer iſt eine ziemlich bebeus 
tende und mühfame Arbeit; der Krieger muß ſich oft vom 
Fuß bis zum Kopf bemalen, und bat viel Noth mit ber 
Vertheilung der Farben, die nicht fürchterlich genug gegen 
einander abftechen Eönnen. 

Ein großer Theil des Morgens verftric deshalb, ohne 
daß man irgend eine Bewegung wahrnahm; eine vollloms 
mene Stille herrfchte im ganzen Dorfe. Viele der Eins 
toohner waren hinausgemwandert, andere verhareten in ſtum⸗ 
mer Erwartung. Keine Spur, weder von Arbeit, noch 
von Vergnügen, war zu bemerken; nur die Frauen bereis 
teten, ſtill befchäftigt, das. Mahl im den Häufern. 

Es war faft Mittag, als ein wildes Gemifch von 
Stimmen und Tönen ſich hören ließ und die "Annäherung 
des Zuges verkündete. Die alten Männer und die Frauen, 
welche ihre Arbeit verlaffen Eonnten, liefen ihm entgegen; 
Es dauerte nicht lange, fo uͤberſchritt er einen Hügel, und 
‚8 bot einen wild malerifchen Anblick dar, wie die Schaa⸗ 
ven im gemeffenen Schritt auf dee Höhe erfchienen, und 
fi) von ihr herabfenkten, während die Fahnen und Tro⸗ 
phden über ihnen in ber heitern Luft flatterten, umd bie 
Federn, Farben und filbernen Ausfhmüdungen der Krieger 
in dem Sonnenfchein blisten und leuchteten. 

Der Aufzug hatte in der That etwas Ritterliches in 
feiner Anordnung. Die Aricaras find in verfchiedene Hau: 
fen getheilt, von denen jeder den Namen eines Thieres 
führt, al 3. B. der Büffel, der Bär, der Hund, der Fa⸗ 
ſah. Die jest anruͤckenden Krieger beftanden aus vier fols 
hen Abtheilungen, wovon eine der Hund hieß und bie 
ausgezeichnetfte von allen war, ba fie nur aus jungen, 
ahnen Männern unter dreißig Sahren beftand; fie warb 
flets zu den verwegenften Unternehmungen gebraudit. Die 
ganze Kriegsbande z0g in getheilten Haufen, jeber feinen 
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Fuͤhrer an dee Spige, voruͤber. Die Krieger zu Fuß man 

fhirten, zehn bis zwölf Mann in Front, voran; dann ka⸗ 
men bie Reiter. Jeder Haufen hatte als Banner einen 
Speer oder Bogen, der mit Perlen, gefärbten Stachel⸗ 
ſchweinborſten und gemalten Federn praͤchtig aufgeſchmuͤckt 
war; Jeder trug auf hohen Stangen ſeine Trophaͤen von 
Scalps, deren lange ſchwarze Locken ſchauerlich vom Winde 
bewegt wurden, und jegliche Abtheilung ward von rauher 
Muſik und wilden Geſaͤngen begleitet. In dieſer Ordnung 
nahm der Zug beinahe eine Viertelmeile ein. Die Krie 
ger waren auf verfchiedene Weife bewaffnet; einige mit 
Flinten, andere mit Bogen, Pfeilen und Keulen; Ale 
trugen Schilde von Büffelledver, die überhaupt bei allen 
Indianern der Prairien in Gebrauch find, da fie Fans 
Wälder und Bäume zue Schugmwehr haben. Sie waren 
anf wunderliche und furchtbare Art bemalt. Viele hatten 
eine vothe Hand quer über den Mund gemalt, als Zeichen, 
daß fie das Lebensblut eines Feindes getrunken. 

As fie fi) dem Dorfe näherten, trafen fie auf die 
Meiber und reife, und nun erfolgte eine Scene, die dr 
alten Zabel von der Apathie und dem Stoiciemus der Im 
dianer völlig widerfprah. Eltern und Kinder, Maͤnner 
und Frauen, Brüder und Schweftern fahen ſich mit des 
Ausbruͤchen der höchflen Freude und des Entzüdens wie 
der, während man die Töne der Klage und Verzweiflung 
von ben Verwandten der Todten und Verwundeten hoͤrte. 
Der Zug bewegte ſich indeß in langfamen und gemeffe 
nen Schritten nad) dem Takt der feierlichen Gefänge fort, 
und die Krieger beobachteten unausgefegt ihre ſtrenge * 
ernſte Haltung. 

Zwiſchen den beiden erſten Hauptlingen ritt ein jun 
ger Krieger, dee fi) im Kampf ungemein hervorgethan 
batte. Er war fo ſchwer verwundet, daß er fich kaum im 
Sattel zu halten vermochte, aber er zeigte eine ganz hei⸗ 
tere und feite Miene, als fei ihm nichts gefchehen. Seine 


u OR. 


Mutter hatte feinen hoffnungsloſen Zuftand erfahren; fie 
brach durch die Reihen, frebte zu ihm hinauf und fchloß 
ihn laut weinend in die Arme. Er bielt fih bis zum 
kesten Athemzug aufrecht, gab aber feinen Geift auf, fo: 
bald er feine Hütte erreicht hatte. 

Das Dorf war jest der Schauplag ber ausgelafien- 
ſten Fröhlichkeit und des Triumphes. Die Banner, Tro⸗ 
phaͤen, Kopfhäute und gemalten Schilde wurden auf Pfäh: 
Ion neben den Häufern aufgeftelt. Um diefe vollführte 
man Kriegsfpiele und Scalp» Tänze umb begleitete fie mit 
Mufit und Gefang; alle Einwohner trugen ihre Keftklei- 
der und die alten Veteranen gingen ald Herolde von Haus 
zu Haus, um die Ereigniffe des Kampfes und die Thaten 
der Krieger zu verkünden. 

Dies mar die glänzende und vaufchende Seite bes 
Feſtes; aber von den umgebenden Hügeln wurden Töne 
anderer Art vernommen: dorthin hatten ſich die trauernden 
Frauen zuruͤckgezogen, um in Dunkel und Einfamteit die 
in der Schlacht Öefallenen zu beweinen. Hier firömte bie 
Mutter des jungen Krieger ihren vollen Schmerz aus. — 
Wie fehr erinnert dieſe Sitte der Traum, Nachts auf 
den Bergen zu erfcheinen und den Jammer ihres Herzens 
in lauten Klagen auszuhauchen, an die fehöne und ergreis 
fende Stelle der Schrift: »In Rama hörte man bie 
Stimme der Klage des Jammers und Trauerne, denn 
Rahel weinte um ihre Kinder, und mollte nicht getröftet 
fein, weil fie dahin gegangen waren.« 
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Wildniß des fernften Weften. — Große amerikaniſche Wuͤſte. — 
Trockene Zahreszeit. — Die Black⸗-hills oder ſchwarzen Verge. 
Das Kelfengebirge. — Wanbernde und raubende Horden. — 
Vermuthungen über die künftige Bevoͤlkerung. — Furcht vor 
Gefahren. — Complot zum Defertiren. — Rofe, der Dob 
metfcher. — Sein finfterer Charakter, — Aufbruch von Ari: 
cara. 


Waͤhrend Hr. Hunt mit dem größten Eifer feine kuͤhn⸗ 
Reiſe vorbereitete, fingen viele feiner Leute an, vor den 
Gefahren der Unternehmung zu zagen. Che wir fie je 
doch des Mangeld an Muth befchuldigen, muͤſſen wir bit 
Natur der Wildniß, die fie zu durchwandern hatten, nähe 
betrachten. Es war faft eine fo unbegrenzte und fpurlofe 
Region, ald die des Oceans, und damals faft ganz unde 
kannt; nur durch die unbeftimmten Erzählungen indian 
ſcher Säger hatte man hin und wieder etwas erfahren. 
Ein Theil ihres Weges mußte fie durch eine endlofe Wüfte 
führen, welche fi) Hunderte von Meilen nach Süden und 
Norden am Fuß der Felfengebirge hinzieht und von den 
Mebenflüffen des Miffouri und Miffiffippi bewäffert wird. 
Diefe Region, welche den unermeßlichen Steppen Aſiem 
gleicht, iſt nicht mit Unrecht »die amerikaniſche Wüfle« 
genannt worden. Sie läuft in mellenförmigen, baumlofen, 
oͤden und fandigen Flächen fort, die dem Auge durch ihre 
Meite und Einförmigkeit höchft ermüdend find. Dieſe 
wuͤſten Strecken werden von den Geologen für das alte 
Bette des Drean gehalten, als er vor undenklichen Zeiten 
mit feinen Wrfluthen noch den Sranitfuß des Felſengebir⸗ 
ges beſpuͤlte. Es ift eine Landftrede, in der der Menſch 
nicht fortgefegt leben kann, denn zu gewiffen Zeiten des 
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Jahres findet ſich weder fir den Jaͤger noch für fen Ref 
irgend eine Nahrung. Das Gras ift dann völlig verfengt, 
die Ströme vertrocknet; der Büffel, dad Elennthier und der 
Hirſch find alsdann weit fortgewandert; fie laffen nur eine 
Iautfofe, unendliche Einſamkeit hinter fi), die von tiefen 
Schluchten durchzogen iſt, welche jebt, als das Bett frühes 
tee Ströme, dem durftigen Wanderer nur eine Tantalus⸗ 
qual bereiten. i 

Zuweilen wird die Einförmigkeit dieſer Wildniß durch 
felfige Hoͤhenzuͤge unterbrochen, bie in wilden und zerriffe 
nen Maffen daliegn; jaͤhe Spalten und Abftürze laffen 
gleihfam in die Ruinen einer Welt fehen; dann läuft 
wieder ein hoher, unerfteiglicher Felsruͤcken weit fort, tie 
3. B. derjenige, melcher das ſchwarze Gebirge heißt. Hins 
tee diefem erheben fich die flarren Wände der Felfengebirge, 
die Grenzen — role e8 feheint — der atlantifhen Welt. 
Die fchroffen Hohlwege und tiefen Dhaͤler dieſer langen 
Felskette gemähren den wilden Horden zerftörter und fluͤch⸗ 
tigee Stämme Schutz, welche, durch Krieg und Gewalt 
vertrieben, ihre Leidenfchaften und ihren blutigen Raches 
durft mit in diefe Schlupfwinkel nehmen. 

Solcher Natur find die unermeßlichen Wildniſſe des 
Welten, welche anfcheinend jeder Cultur fpotten. Mans 
her Theil derfelben mag zwar an den Flüffen für Acker⸗ 
bau und Viehzucht urbar gemacht werden, wie es im 
Oſten geſchah; allein: es iſt immer zu fürchten, daß bie 
großen Strecken zwifchen den Wohnplägen civiliſirter Men⸗ 
ſchen, wie jene des wuͤſten Arabiens, der Schauplab geſetz⸗ 
ofen Lebens fein werden, mo Raub und Gewaltthätigkeit 
immer wieder die Sortfchritte dee Culture hemmen. Neue 
Sefchlechter von vermifchten Gattungen werden bier, gleich 
den neuen geologifchen Bildungen, entfliehen. Die Webers 
bleibfel erlofchener Stämme, die Abkoͤmmlinge wandernber 
Jaͤger, Flüchtlinge von den amerikanifchen und fpanifchen 
Grenzen, alle jene Gluͤcksritter und Wagehälfe, wie -fie 


—ͤhtlich jede Glaffe der Gefellfchaft und jede Gegend aut 
wirft, werden ſich in dieſer Wilbniß zu einem Volks 
verſchmelzen. Wir tragen fortwährend dazu bei, dieſt 
wunderlihe und fremdartige Bevölkerung, die wie eine 
Wolke über unfern Grenzen hängt, durch die Verpflanzung 
ganzer Stämme vom Oſten des Miffiffippi nad) den Wuͤ⸗ 
ften des Weften zu vermehren. Viele von ihnen tragen 
den Schmerz eingebildeten oder wirklich erlittenen Unrechts 
in ſich; Viele betrachten fich als Verbannte, die man un 
vechtmäfig von ihrem Erbe und den Gräbern ihrer Väter 
vertrieben; fie nähren deshalb einen tiefen Daß gegen dad 
Gecſchlecht, das fie heimathlos gemacht. Manche barunta 
werden fi) nach und nad zu einem Hirtenvolk bilden, 
gleich den rohen, wandernden Völkern, welche, halb Hirten, 
halb Krieger, die weiten Ebenen Oberafiens bedediten; an 
dere aber werden ſich zu räuberifchen Banden zufammen 
totten, auf dem flüchtigen Roß der Prairien die Ebenen 
durchſtuͤmmen und nach Raub und Mord einen ſichern 
Schug in den Gebirgen finden. Hier werden fie jenen 
großen Horden des Nordens, dem 2Gog und Magog 
mit ihren Banden« gleichen, welche der finftern. Einbil⸗ 
dungskraft der Propheten vorſchwebten. »Ein großes Volt 
und ein maͤchtig Heer, alle auf Streiteoffen figend, und 
diejenigen Nationen bekriegend, welche ruhig waren und 
friedlich lebten, und Heerden und Güter erworben hatten.« 

Die Spanier brachten eine vollftändige Veränderung 


in bem Charakter und den Gewohnheiten der Indianer her’ 


vor, als fie ihnen das Pferd zuführten. In Chili, Zw 
kuman und andern Xheilen bes Landes, hat es fie, mis 
man fagt, in förmlich tartarenartige Stämme verwandelt, 
die jest die Spanier von ihren Grenzen abhalten, und « 
ſelbſt gefährlich für diefe machen, fich von ihren Wohn 
plägen und Niederlaffungen zu entfernen. Sehen wir und 
nicht der Gefahr aus, einen folhen Zuftand der Dinge in 
den ungeheuren Weiten des fernen Weiten besworzubsingen 








Daß dies nicht nur die Bilder einer muͤßigen Einbildung 
find, dafür haben wir hinlängliche Beweiſe in den bereits 
erlebten Gefahren der fpanifchen Bandelsleute von Santa 
TE und der entfernteren Handelspoſten der Peljcompagnie. 
Diefe Eörmen nicht anders als mit beiwaffneten Caravanen 
reifen, und find den mörderifchen Weberfällen ber Pawnees, 
Camanches und Blackfeet ausgefegt, welche in den Bergen 
und Ebenen auf Raub lauern. 

Unfere Phantafie fchmeift jedoch melter, als es unfer 
Vorſatz war, da wir nur einen Begriff von der Wildniß 
zu geben beabfichtigten, die Hr. Hunt jebt zu pafficen 
hatte, und welche damals noch viel weniger befannt war, 
als jest, obgleich fie noch immer ein unerforfchtes Land 
bleibt. - Wir Eönnen uns daher nicht wundern, daß die wes 
niger Muthigen ber Gefelfchaft voll großer .Beforgnig auf 
diefe Reiſe fahen, welche man unter der Leitung von drei 
Sägen, bie felbft erft einmal dort gewefen, und bie Lands 
marken vergeffen haben mochten, in eine fo wilde Einoͤde 
unternahm. Ihre Bucht warb durch einige von Liſa's 
Leuten vermehrt, die eben darum, daß fie die Erpebdition 
nicht theilten , fich ein maliziöfes Vergnügen daraus mach⸗ 
ten, die Gefahren derfelben zu vergrößen. Mit den ſtaͤrk⸗ 
ſten Farben malten fie den armen canadifhen Voyageurs 
das Elend, welches ihrer duch Hunger und Durfl wars, 
tete; fie erzählten ihnen von ben flreifenden Kriegszügen 
der Sioup, von den Upfarocas oder Crows, welche in den 
Felſenbergen niften und Pferderaub treiben, am ſchlimmſten 
aber von den Bladfeet» Indianern, die aus ihren Berg: 
fhluchten die Neifenden überfielen und mordetn. Kurz, 
8 bedurfte keines Zweifel, daß mit dem Leben nicht da» 
von zu fommen war, und wenn fie es felbft aus diefen 
Gefahren retteten, fo müßten fie dermoch in der Wildniß 
umkommen, in der ihre drei Führer: nicht Befcheid müßten. 
Diefe Einflüfterungen und die dadurch erweckte Furcht war 
nahe daran, der Erpedition äußert nachtheilig zu werden; 
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denn Viele befchloffen zu deſertiren und ihren Weg nach 
St. Louis zuruͤckzunehmen. Sie brachten deshalb mehrere 
Waffen und ein Faͤßchen Pulver auf die Seite, um für 
ihr Unternehmen ausgerüftet zu fein; in der Nacht woll⸗ 
ten fie eins der Böte nehmen und fi) davon machen. 
Gtüclicherroeife ward ihe Plan durch Sohn Day, den 
Kentudianer, entdeckt, der ihn den Compagnons mittheilte, 
welche fogleich Gegenmittel trafen. 

Die Gefahren, welche man von den Crows⸗India⸗ 
neen zu fürchten hatte, waren durch das Gefchwäg im La⸗ 
ger nicht übertrieben worden. : Diefe Wilden, deren Berg 
verftede man zu pafficen hatte, waren bekannt durch ihre 
Geſchicklichkeit, Pferde zu fehlen, und die Eühnen und 
gewaltfamen Mittel, die fie dazu anwendeten. Hr. Hunt 
bielt es deshalb für einen aͤußerſt gluͤcklichen Zufall, einen 
Menfhen gefunden zu haben, der ihm bei irgend einem 
. Bufammentteffen mit biefem wilden Stamme vom größten 

Nugen fein konnte. Dies war ein Herumftreifer Namens 
Eduard Rofe, den er in irgend einer Gegend des Miſſouri 
getroffen und mitgenommen hatte: eines jener heimathlofen 
Weſen, die weder Freund noch Vaterland zu Eennen fheinen. 
Er hatte einige Zeit unter den Crows gelebt, fo daß ihm 
Sprache und Sitten bderfelben bekannt waren. Er war 
übrigens ein verſtockter, muͤrriſcher und verfchloffene 
Menfh, von finfterem Charakter, und feine Erfcheinung 
batte mehr von einem Wilden, als von einem Givilifirten. 
Er mar eigentlich als Jäger angeworben, doch follte er ald 
Führer und Dolmetfcher in dem Lande der Crows dienen. 

Am 18. Juli brach Hr. Hunt vom Dorfe Aricara 
auf, um feinen Weg zu Lande anzutreten. Hr. Liſa und 
Hr. Nuttelf blieben dort, um bie Ankunft Hrn. Henry's 
von den Selfenbergen abzuwarten. Was die Herren Brad 
bury und Breckenbridge betrifft, fo waren diefe einige Tage 
vorher mit einer Abtheilung von Hrn. Lifa’s Gefellſchaft 
den Fluß hinab nah St. Louis gegangen. Trotz alles 
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Bemühungen war es Hrn. Hunt nicht gelungen, eine 
hinlängliche Anzahl von Pferden für feine Leute zu bekom⸗ 
men. Die zmweiundachtzig Pferde, welche er aufgetrieben 
‚ hatte, „voaren faft alle mit Waaren, Biberfellen, Munis 
tion, Korn und andern Nothivendigkeiten beladen. Jeder 
der Compagnons war zu Pferde, und auch dem Dolmet: 
fher Pierre Dorion war ein Pferd für fein Gepäd und 
feine beiden Kinder ertheilt worden. Seine Frau ging, 
wie alle Uebrigen der Gefellfchaft, zu Fuß, und Feiner der 
Männer hat überhaupt mehr Geduld und Stärke im Er: 
tragen der Mühen umd Gefahren gezeigt, als biefe ent- 
ſchloſſene Frau. 

Die alten Jäger und Voyageurs von Liſa's Partei 
fhüttelten die Köpfe, als ihre Kameraden von ihnen Ab- 
ſchied nahmen, und betrachteten fie als gelieferte Menfchen; 
und Lifa felbft war nady ihrer Abreife der Meinung, daß 
fie niemals die Geſtade des ftillen Meeres erreichen, ſon⸗ 
deen durch Hunger oder duch die Indianer in de Mitd- 
niß umkommen würden. 
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Dreiundzwanzigftes Capitel.. 


Sommerwetter auf den Prairien. — Reinheit der Luft. — Ka⸗ 
nadier auf dem Marſch. — Krankheit im Lager, — Der 
große Fluß. — Schlechte Namen. — Ueber indianijche Bes 
nennungen. — Lager der Cheyennes: Indianer, — Pferdes 
handel. — Charakter der Cheyennes. — Ihr Reiten. — 
Gefhhichtliche Anekdoten des Stammes. 


Die Richtung, welche Here Hunt einfchlug, ging zuerft 
nach Nordweften, bald aͤnderte er fie aber, und wandte 
fih nun für die Folge nad) Suͤdweſten, um das Land 
der Bladfeet- Indianer zu vermeiden.- Sein Meg führte 
ihn uͤher einige der Nebenflüffe des Miffouri, fo wie 
über unabfehbare Wieſenflaͤchen, die nur durch den Hori⸗ 
zont begrenzt, aber gänzlid) ohne Bäume waren. Gie 
befanden fich jegt in der Mitte des Sommers, und diefe 
nadten Wiefen würden für den Reifenden der Hige we: 
gen unerträglich geweſen fein, wären fie nicht durch einen 
Hauch gefächelt worden, ber die fühleren Lüfte aus bem 
fernen Gebirge herbeiführte. Dem Wehen biefer Winde 
und dem gänzlihen Mangel an fhügendem Laub mag 
man es wohl zuzufcpreiben haben, daß diefe Prairien 
durchaus von jenen liegen und Inſekten frei find, bie 
auf Wieſen mit Laubholz während des Sommers bie 
Plage von Menfh und Thier ausmachen. 

Die Einförmigkeit diefer unermeßlichen Grasflächen 
müßte auch fo ermüdend fein, wie die des Meeres, wuͤrde 
fie nicht etwas durch die Reinheit und Elaſticitaͤt der Ats 
mofphäre und durch die Schönheit de Himmels gemin⸗ 
dert. Der Himmel hat jenes Eöftliche Blav, wodurch 
der italienifche Himmel berühmt iſt; die Sonne fcheint 








mit einem Glanz, der durch kein Woͤlkchen getrübt wird, 
und eine Nacht mit geftienten Himmel ift auf den Prais 
rien etwas Entzuͤckendes. Diefe Reinheit und Spanns 
traft der Atmofphäre nahm zu, je mehr ſich die Reiſen⸗ 
den den Gebirgen nahten. 

Am zweiten Tage ber Reiſe theilte Hr. Hunt feine 
Leute in kleine Zifchgefelifchaften, und gab ihnen die 
Feldkeſſel. Die Nachtlager waren wie früher: einige 
fhliefen unter Zelten, andere unter freiem Himmel. Die 
Kanadier bemwiefen ſich bei den Strapazen und Arbeiten 
iu Lande eben fo willig und brauchbar als zu Waſſer; 
nichts Eonnte in der That die gute Laune und die Ges 
duld diefer Leute auf dem Marfche übertreffen. Sie was 
ten die unverdroffenen Padefel der Gefelfhaft, luden 
auf und ab, fhlugen die Zelte auf, machten Feuer an, 
Eochten, — kurz, fie verrichteten alle jene Bleinen — 
dienſte, die der Indianer den Weibern uͤberlaͤße; fü aber 
uͤberließen — gleich den indianiſchen Weibern — dafuͤr 
auch das Jagen und Kaͤmpfen den Andern. Ein Kana⸗ 
dier fühlt wenig Beruf zur Fuͤhrung der Buͤchſe. 

Der Fortſchritt der Reifenden war in den erften Tagen 
jedoh nur ſehr gering; einige ber Leute waren unwohl; 
— Here Crooks namentlich) war fo Frank, daß er ſich nicht 
auf dem Pferde erhalten konnte. Mean bereitete daher 
eine Art Sänfte für ihn, die aus zwei Stangen und 
einer Matte dazwiſchen beftand, welche mit den Stangen 
an zwei Pferden befeftigt wurde. Auf diefer lag er lang 
ausgeftrecdt, und mar durch einen Schirm von Zweigen 
gegen die Sonne gefchüßt, 

Am Abend des 23. Juli lagerten fi fie an den Ufern 
eines Fluſſes, welcher der große Fluß genannt wird; 
und hier innen wir nicht umhin, anzuhalten, um bie 
einfältigen, gewöhnlichen und oft gemeinen Namen zu bes 
Eagen, die von Handelsleuten und Anfiedlern den Flüffen 
und andern Vorkommenheiten des großen Welten gege⸗ 
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ben werben. Da die urthuͤmlichen Stämme dieſer herrlis 
chen Länder noch beftehen, fo wuͤrden fich die indianifchen 
Namen dafür leicht auftreiben Iaffen, welche — außerdem, 
daß fie mohlklingender und harmonifcher find — ald 
Denkmäler der erften Herren jenes Bodens bfeiben mir: 
den, von denen in Eurzer Zeit Eeine Spur mehr übrig 
fein wird. Es ift in der That zu wünfchen, daß unfer 
ganzes Vaterland fo viel wie möglicd von den elenden 
Namen befreit werden möchte, die einfältige und gemeine 
Naturen ihm aufprägten, und dies wäre leicht gemacht, 
wenn man überall die indianifchen Namen wieder ein: 
führte, wo fie nur immer bedeutungsvoll und mohltönend 
find. Da im Auslande ein Geift der Forſchung nad 
den erſten Alterthuͤmern unfers Landes zu bereichen 
fheint, fo würde es ein rühmliches Unternehmen fein, 
von jeglichem Theile unfers Landes Charten mit fo viel 
indianigghen Namen anzufertigen, als ſich diefelben noch 
mit Beftimmtheit angeben laffen. Wer foldy ein Werl 
ruͤhmlich vollendet, wird feinem Namen ein ehrenvolled 
Andenken ftiften. 

Wir kehren von diefer Abfchweifung zuruͤck. Da 
ſich die Reifenden jegt in einer Gegend befanden, in der 
es viele Büffel gab, fo blieben fie einige Tage an den 
Ufern des großen Fluffes gelagert, um Vordaͤthe dieſer 
Art zu fammeln, und den Kranken Zeit zur Erholung 
zu gönnen. 

Am zweiten Tage ihres Aufenthalts trafen Ben 
Jones, John Day und andere bei einem Jagdzuge auf 
ein indianifches Lager’ auf offener Wiefe, nahe einem klei⸗ 
nen Bache, der in einer Schlucht lief. Die Zelte ober 
Wohnungen beftanden aus zufammengenähten Buͤffelhaͤu⸗ 
ten, Die über zugefpigte Stangen gezogen waren; bie 
vereinigten fi) oben in einem Punkt, und liefen nad) 
unten fo auseinander, daß fie eine trichterförmige , Hütte 
bildeten, die im Stande war, funfzig Perfonen aufzuneh⸗ 
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men. Eine Menge von Pferden graſ'ten in der Naͤhe, 
oder liefen auf den Wieſen umher — ein hoͤchſt verfuͤh⸗ 
reriſcher Anblick für die Jaͤger. Nachdem fie das Lager 
eine Zeit lang recognoscirt hatten, uͤberzeugten ſie ſich, daß 
es einer Bande von Cheyennes-Indianern gehörte, derſel⸗ 
ben, die eine Deputation nad) Aricara gefandt hatte. 
Sie empfingen die Jaͤger auf die freundlichfie Weife, 
Inden fie in ihre Wohnungen, die reinlicher waren, als 
die indianifhen Behaufungen ed fonft zu fein pflegen, 
und feßten ihnen mit echt uncivilifirtee Gaſtfreundlich⸗ 
keit Lebensmittel vor. Mehrere von ihnen begleiteten die 
Jäger nad) dem Lager zurüd, wo ſogleich ein Handel bes 
gonnen wurde, Die Cheyennes waren erflaunt und ent⸗ 
zuͤckt, mitten im Herzen ihrer Prairien einen Vorrath 
von Gütern und Sachen aller Art zu finden, während 
Herr Hunt erfreut war, bei diefen veitenden Wilden eine 
Gelegenheit zum Eintaufh von Pferden zu haben. 
Während den vierzehn Tagen, melche die Reiſenden 
bier zubrachten, war ihr Lager beftändig mit Cheyennes 
angefüllt. Sie waren ein freundliches, gutmüthiges Volk, 
reinlih und von fhidlihem Betragen. Die Männer 
waren groß, ſchlank, Eräftig, und hatten Adlernafen und 
hohe Backenknochen. Einige gingen fo nadt wie antike 
Statuen, und hätten als Modelle zu ihnen dienen koͤn⸗ 
nen; anbere hatten Kamafchenftiefein von Rehleder und 
Kleider von Buͤffelfellen, die fie anmuthig über den 
Schultern hängen hatten. In kurzer Zeit erfchienen fie 
jdoh in einem andern Aufzuge, und gefchmüdt mit 
allem, mas fie von ben Weißen erhalten hatten und in 
hellen Stoffen, Ringen von Bronze, Perlen von verfchie: 
dener Farbe, und gluͤcklich war derjenige, welcher fich 
hochroth anftreihen und entſtellen Eonnte. 
Die Neifenden hatten oft Gelegenheit, das Geſchick 
und die Anmuth zu bewundern, womit fie ihre Pferde 
titten. Einige diefee Indianer boten einen fhönen An: 
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blick zu Roß, zumal wenn Reiter und Pferd geſchmuͤckt 
waren; denn fie liebten e8 mehr, ihre Pferde als ſich 
fetoft zu fchmüden. Einige hingen um den Hals oder 
auf die Bruft ihrer Pferde die ſchoͤnſten Sachen, welche 
fie von den Weißen erftanden hatten; Andere flochten ih⸗ 
nen Federn in Mähne und Schweif. Die indianifchen 
Pferde fcheinen aber auch eine große Zuneigung für ihre 
Reiter zu haben; man erzählt, die Pferde der Prairien 
follen im Stande fein, duch den Geruch einen Indianer 
von einem Weißen zu unterfcheiden, und fie follen den 
erftern den Vorzug geben. Im Allgemeinen find die India⸗ 
nee jedoch ſcharfe Reiter, und fo lieb fie ihre Pferde auch 
haben mögen, fo behandeln fie diefelben doch mit großer 
Härte und Sorglofigkeit. Gelegentlich vereinigten fich die 
Cheyennes mit den Weißen zur Verfolgung von Büffeln 
und Elennthieren, und im Eifer der Jagd fchonten fie wer 
der fich noch ihre Pferde, jagten in den Wiefenebenen 
. auf und nieder, und fprangen in Schluchten und entſetz⸗ 
liche Abgrimde hinab, die das Genic bes Reiters und 
Pferdes bedrohten. Das zur Jagd volllommen zuges 
rittene indianiſche Pferd fcheint fo rvafend zu fein, wie 
fein Reiter, und verfolgt das Wild fo hisig, als wäre 
h fein natürlicher Raub, an deſſen Fleiſch es fich laben 
koͤnnte. 

Die Geſchichte der Cheyennes-Indianer iſt die vie⸗ 
lee jener wandernden Stämme der Prairien. Sie wa 
ren die Ueberreſte eines ſonſt maͤchtigen Volkes, die Sha⸗ 
ways genannt, welche einen Arm des rothen Fluſſes be⸗ 
wohnten, der ſich in den Winipei-See ergießt. Jeder 
indianiſche Stamm hat ſeinen Erbfeind, einen andern 
Stamm, mit welchem er einen unverſoͤhnlichen Krieg 
führt, Die Todfeinde der Shaways waren die Siour, 
die nad) einer langen Reihe von Kriegen das Ueberges 
wicht behielten, und fie über den Miffouri drängten. In 
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der Warricanne⸗-Bai ſiedelten fie ſich wieder an, und 
wohnten daſelbſt in einem befeſtigten Dorfe. 

Die Sioux folgten ihnen jedoch mit toͤdtlichem dp, 
verjagten fie aus ihrem Dorfe, und nöthigten fie, 
den ſchwarzen Bergen, nahe dem obern Lauf bes She: 
vennes oder Cheyenne=Fluffes eine Zuflucht zu fuchen. 
Hier verloren fie felbft ihren Namen, und wurden unter 
den franzöfifchen Coloniften duch den des Fluſſes be: 
kannt, den fie befuchten. 

Der Kern diefes Stammes war jegt gebrochen, feine 
Anzahl war durch die vielen Kriege zuſammengeſchmol⸗ 
zen. Sie verfuchten nicht länger, ſich an irgend einem 
Ort für befländig niederzulaffen, der ein Gegenftand bes 
Angriffes für ihre erbarmungslofen Zeinde hätte werden 
können, Sie gaben den Anbau der Srüchte der Erbe 
auf, und wurden ein wandernder Stamm, der fich von 
der Jagd nährte, und den Büffeln auf ihren Wanderuns 
gen folgte, 

Ihr einziger Beſitz waren Pferde, bie fie auf den 
Prairien fingen, oder aufzogen, oder — mie bereitö ers 
wähnt wurde — auf räuberifchen Zügen im merikanifchen 
Gebiete ftahlen. Mit einigen derfelben zogen fie einmal 
im Jahre nach dem Dorfe der Aricaras, vertaufchten fie 
gegen Kon, Bohnen, Kürbiffe, und gegen europäifche 
a und Eehrten dann zu ihren Wiefenebenen 
zuruͤck. 

Bon dieſer Art find die wechſelnden Gchie: 
fale diefer wilden Nationen. Krieg, Hungersnoth, Seus 
hen, einzeln oder zufammen, ſchwaͤchen ihre Kräfte und 
verringern ihre Anzahl. Ganze Stämme werden aus 
ihren Urfigen vertrieben, wandern eine Zeit lang in die: 
fen unermeglichen Laͤnderſtrecken umher, vermifchen ſich 
mit andern Stämmen, und verfchwinden von der Erde. 
Unter allen wilden Völkern fcheint ein Hang zur Vers 
nichtung zu wohnen, und bdiefem Hange fcheinen fie 
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fhon, ehe die Weißen ins Land kamen, gefolgt zu fein, 
wenn man nad) den Spuren und Zraditionen von alter 
Bevölkerung in Gegenden, die zur Zeit der Entdedung 
wüft und leer waren, und nad) den geheimen und über 
tafchenden Zeichen vom Dafein unbelannter Stämme ur: 
theilen darf, welche den jegigen vorangingen, und die 
fhon vor langer Zeit audgerottet oder zerflreut wurden. 
Ä Die ganze Gefchichte der Urbevoͤlkerung diefer Län: 
ber ift jedoch ein Raͤthſel, und zwar ein fehr großes; — 
wird es jemals gelöft werben? 





Vierundzwanzigſtes Capitel, 





Reue Vertheilung von Pferden. — Heimliche Anzeige von Ber 
zath im Lager, — Rofe, der Dolmetſcher. — Sein treulofer 
Charakter. — Bein Complot. — Anekdoten von ben Crow⸗ 
Indianern, — Berichtigte Pferbebiebe, — Ein Defperabo der 
Grenze. 


Am 6. Auguſt ſagten die Reiſenden der freundlichen 
Bande der Cheyennes Lebewohl, und ſetzten ihre Reiſe 
fort. Da ſie im Handel mit ihnen noch ſechsunddreißig 
Pferde dazu bekommen hatten, machte Hr. Hunt eine 
neue Einrichtung. Jeder der ſechs erſten Jaͤger bekam 
ein Pferd, und die uͤbrigen wurden ſo vertheilt, daß im⸗ 
mer zwei und zwei Voyageurs eins erhielten, damit ſie 
abwechſelnd reiten und gehen konnten. Da Hr. Crooks 
noch zu ſchwach war, ſich im Sattel zu erhalten, ſo 
wurde er auch ferner in einer Saͤnfte getragen. 

Ihr Weg fuͤhrte ſie an dieſem Tage durch ſonder⸗ 
bare Huͤgel und Truͤmmer von verhaͤrteter, rother Erde, 
Backſteinen aͤhnlich, an deren Fuße man Bimsſtein und 
Aſche fand, ſo daß man am Ganzen die Spuren und 
Wirkungen des Feuers bemerkte. Auf den Abend lager⸗ 
ten ſie an einem Arm des großen Fluſſes. 

Sie hatten jetzt die Laͤnder verlaſſen, welche durch 
die Sioux unſicher gemacht wurden, und waren fo weit 
vorgeruͤckkt, daß Hr. Hunt die Deſertionen feiner Leute 
nicht mehr fuͤrchtete. Er follte jedoch neue. Gründe zu 
‚ Veforgniffen bekommen. Als er nad) Einbruch der Nacht 
in feinem Zelte faß, trat ein Mann heimlidy zu ihm ein, 
und zeigte ihm an, man finne im Lager auf Berrath, 
Edward Roſe, deſſen finfteres Ausfehen wir bereits ers 
waͤhnt haben‘, wurde durch den VBerichterftatter als ein 
unternehmender, verrätherifcher Schurke dargeftelit, der 
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die Treue gewiſſer Leute zu untergraben und fie zu Auf: 
ruhr und Mord zu verleiten fuhe. Nach Verlauf menis 
ger Tage würden fie zu dem bergigen Lande der Upfaro: 
kas oder der Crows *) kommen, unter denen Rofe den 
Dolmetfcher machen follte. Sein Plan war, Mehrere der 
Reiſenden follten fi mit ihm vereinigen, wenn fie die 
fem Stamme nahe gefommen fein würden, eine Anzahl 
der Pferde mit dem Gepäd davon führen, und zu diefen 
Milden entweichen. Er verfprach ihnen eine gute Bes 
handlung unter den Crows, deren Häuptlinge und Krieger 
er Eannte: fie follten große Männer unter ihnen werden, 
die fchönften Weiber haben, und bie Töchter der Häupt: 
linge zu Frauen nehmen; die Pferde und Güter, welche 
fie mitbrächten, würden fie reich machen für den Reſt 
ihres Lebens. 

Die Nachricht von biefem durch Roſe beabfichtigten 
Verrath beunruhigte Hrn. Hunt auf das lebhaftefte, denn 
ee wußte nicht, welchen Einfluß dies Unternehmen auf 
feine Leute haben moͤchte. Es fehlte ihm nicht an Be: 
weifen, daß Mehrere unter ihnen der Erpebition abgeneigt 
waren, und nicht Luft hatten, bie Gebirge zu uͤberſteigen. 
Er wußte auch, welche Meize das Leben unter den Mil: 
den — namentlich für die Kanadier — hatte, die ftets 
aufgelegt waren, ISndianerinnen zu heirathen, und ſich un 
ter ihnen anzufiedeln. 

Und hier mögen einige Worte über die Crows den 
Lefern nüglid fein, da fie in der Folge gelegentlich eine 
Rolle in diefen Erzählungen fpielen werden. 

Der Stamm derfelben befteht aus vier Banden, die 
ihre Schlupfwintet in fruchtbaren, bewaldeten Thälern der 
Selfengebirge haben, melche duch den großen Pferde Fuß 
und feine Nebenflüjfe beräffert werden; obgleich nun diefe 
Thäler ihre eigentliche Heimath find, wo fie Greife, Weis 


*) Crows, bie Kraͤhen. 


ber und Kinder zurlichlaffen, fo befinden fi) die Männer 
de8 Stammes doch ſtets auf Kriegs» und Raubzügen. 
Sie find in der That. berüchtigte Räuber und Pferdes 
diebe; fie befinden ſich bald auf der einen, bald auf der 
andern Seite des Gebirges, ftehlen hier, und verzehren 
ihre Beute dort. Bon ihrem ‚unfteten, raͤuberiſchen Les 
ben follen fie. — wie man erzählt — den Namen der 
Crows oder Krähen erhalten haben; denn fie fliegen gleich 
den Krähen von einer Seite des Gebirged zur andern, 
und plündern und nehmen Alles, was ihnen in ben Weg 
kommt. Pferde jedoch find die befondern Gegenftände ih» 
ver Begierden, und ihre Kühnbeit, fo wie ihr Geſchick 
beim Stehlen derfelben fol zum Erflaunen fein. Sie 
fegen ihren ganzen Ruhm und ihre Ehre darin; ein ges 
gefchickter Pferdedieb ift in ihren Augen ein Held. 

Viele Pferde erhalten fie jedoch auch duch Tauſch⸗ 
handel von den Stämmen innerhalb und jenfeitd des Ges 
birges, Außerdem, daß dies edle Thier unter ihnen ein 
wichtiger Handelsartikel ift, haben fie auch eine unbes 
grenzte Leidenfchaft für daffelbe. Einmal im Jahre mas 
hen fie den Mandans, Meinatareed und andern Staͤm⸗ 
men am Miffouri einen Beſuch; fie nehmen alsdann 
viele Pferde mit, die fie gegen Gewehre, Munition, Kleis 
nigkeiten, vothe Farbe, bunte Tücher und andere europaͤi⸗ 
fhe Manufaktur: Waaren vertaufken. Mit diefen be: 
ftiedigen fie ihre eigenen Launen und Wimfche, und treis 
ben damit den bereitd erwähnten Pferdehandel mit den 
jenfeitigen Stämmen. Ä 

Die Abficht Roſe's, feine Landsleute in der Wild- 
niß zu berauben und zu verlaffen, und ſich in die Arme 
diefer Wilden zu werfen, mag denjenigen fonderbar und 
unwahrſcheinlich vorkommen, die mit den eigenthümlichen 
und abweichenden Charakteren der Grenzländer nicht be- 
kannt find. Diefer Menfch fchien einer jener Defperados 
der Grenze zu fein, welche die Verbrechen des civilifirten 
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Lebens mit denen des wilden verbinden, und bie zehnmal 
barbarifcher find, als die Indianer, zu denen fie fich ge⸗ 
fellen. Roſe hatte früher zu einer Bande von Piraten 
gehört, welche die Infeln des Miffouri unficher machten, 
die Böte auf diefem Strome plünderten, und zumeilen 
die Scenen ihrer Näubereien an die Ufer verlegten, Kauf 
leuten auflauerten, die von Neu: Orleans kamen, fie ihres 
Geldes und ihrer Waaren beraubten, und oft die fehau= 
dervollſten Mordthaten begingen. 

Da diefe Räuberbanden aufgehoben und zerſtreut 
wurden, hatte ſich Rofe in die Wildniß begeben, und fidy 
zu den Crows gefellt, deren räuberifche Gewohnheiten mit 
den feinigen übereinflimmten. Er hatte unter dieſem 
Stamme geheirathet, und war felbft zu einem biefer her⸗ 
umftreifenden Wilden geworden, 

Dies mar der mürdige Führer und Dolmetfcher 
Roſe. Wir geben jedoch feine Gefchichte hier nicht fo, 
wie fie Hrn. Hunt und feinen damaligen Kameraden be⸗ 
kannt war, fondern wie fie ſich in fpäterer Zeit feſtſtellte. 
Genug war jedoch von bdiefem VBöfewicht und feinem 
fhmwarzen und treulofen Charakter befannt, um Hrn. 
Hunts Beforgniffe zu erregen; da man jedoch nicht 
wußte, wie meit feine Pläne bereit gediehen, und da jede 
tafche Handlung die Funken des Verrathed zu einer hei: 
len Flamme anfachen konnte, fo bielten es diejenigen, 
welche Hr. Hunt um ihre Meinung befragte, für gerathes 
ner, alle Kenntniß diefes Anfchlags zu verbergen, auf 
Roſe's Bewegungen jedoch ein ſtrenges Auge zu haben, 
und die Pferde während des Nachts fcharf zu bewachen. 


Fuͤnfundzwanzigſtes Capitel. 


Brennmaterial in den Prairien. — Verſteinerte Baͤume. — 
Wuth der Büffel in der Brunſt. — Drei Jäger kommen ab. — 
Signale. — Unruhe uͤber die Abgekommenen. — Plan, einem 
Boͤſewicht vorzugreifen. — Neues Uebereinkommen mit Roſe. 
— Ruͤckkehr der Vorlorenen. 


Die Ebenen, welche unſere Reiſenden durchkreuzten, fuh> 
ren fort, von Baͤumen und Straͤuchen durchaus entbloͤßt 
zu ſein, ſo daß ſie genoͤthigt waren, ſich des Buͤffelduͤn⸗ 
gers zur Feuerung zu bedienen, wie die Araber den des 
Kameels benutzen. Dieſer Stellvertreter des Brennmate⸗ 
rials iſt unter den Indianern der oberen Wieſenebenen ſehr 
gewoͤhnlich und er ſoll ein Feuer geben, welches dem von 
Torf aͤhnlich iſt. Legt man einige Spaͤne hinzu, ſo 
ſchlaͤgt er in einer hellen Flamme auf. 

Diefe Ebenen waren jedoch nicht ſtets von Holz ent: 
biößt gewefen, wie aus ben Baumflämmen deutlich hers 
vorging, die von ben Reifenden häufig angetroffen wurs 
den; einige flanden noch, andere lagen in Stüden umher, 
alle jedoch in einem Zuſtande von Werfteinerung, fo daß 
fie wohl vor undenklihen Zeiten gegrünt haben möchten. 
In diefen fonderbaren Ueberreften Eonnte man bie ehema: 
ligen Fibern noc fo deutlich unterfcheiden, daß fich dies 
felben genau als Truͤmmer von Eichen erkennen ließen. 
Einige Stüde diefer Foffilien nahmen die Leute mit, 
um fie ald Schleiffleine zu gebrauchen, 

In diefer Gegend fehlte es nicht an Lebensmitteln, 
denn die Prairien waren mit Büffelheerden bededt. Im 
Allgemeinen find diefe Thiere friedlicher Natur, und gra- 
fen ruhig neben einander wie zahmes Hausvieh; doch be: 
fanden fie ſich jegt in der Brunſtzeit, in welcher die Buls 


Im mild und Eampfluftig find. Es herrſchte daher eine 
Unruhe und ein reges Treiben auf den Wiefen, und die 
verliebten Heerden machten ihren Gefühlen durch lautes 
Gebruͤll Luft, daß es in der Ferne wie Donner Elang. 
Hier und dort wurden zwifchen den Nebenbuhlern higige 
Zweitämpfe ausgefohhten: fie rannten mit ihren harten, 
rauhen Stimmen an einander, fließen ſich mit den kurzen, 
ſchwarzen Hömern, und wühlten in größter Wuth mit 
ihren Hufen die Erde auf, 

In einem der Nachtlager wurden Pierre Dorion, ber 
Dolmetfcher, Carfon und Gardpie, zwei Jäger, vermift, 
auch hatten fie fi) am näcften Morgen noch nicht wie: 
der eingefunden. Da man glaubte, fie feien auf die Büfs 
feljagd ausgegangen, und würden die Spur der Geſell⸗ 
(haft fehr leicht wiederfinden, fo hegte man weiter Eeine 
Beforgniß in Bezug auf fi. Man ließ ein Feuer brens 
nen, um ihnen dur, die Rauchfäule ein Zeichen zu ges 
ben, und feste den Weg fort. Am nächften Abend 
wurde ein Signalfeuer auf einem Berge neben dem Las 
ger angezündet, und am Morgen wurde Brennmaterial 
genug hinzugerworfen, um ed ben ganzen Tag zu unter: 
halten. Diefe Signale find unter den Indianern ges 
bräuchlich, um fich zu warnen, oder um Nachzuͤgler einzus 
rufen; denn die Reinheit und Durchſichtigkeit der Atmo⸗ 
fphäre ift auf diefen hohen Wiefmebenen fo groß, daß 
man eine geringe Rauchfäule in weiter Entfernung — 
befonder6 des Abende — unterfcheiden kann. Zwei bis 
drei Tage verftrichen jeboch ohne dad Miedererfcheinen ber 
drei Abwefenden; Hr. Hunt mäßigte daher die Schnellig⸗ 
£eit feines Marfches, um ihnen Zeit zu geben, fie einzus 
holen, 

Man fuhr fort, den böswilligen Roſe und biejenis 
gen der Leute fcharf zu beobachten, denen man nicht ganz 
traute, doc) ereignete fi) nichts, was unmittelbare Be: 
forgniffe hätte erregen koͤnnen. Roſe war unter feinem 
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Genoſſen durchaus nicht beliebt, und man hoffte, er 
würde nicht im Stande gemwefen fein, ſich Mitfchuldige 
zu machen, | 

Am 10, Auguft Ingerten fie zwifchen Bergen, und 
Hr. Hunt ließ auf der Spige des hoͤchſten derfelden einen 
hohen Scheiterhaufen von Fichtenholz errichten, der bald 
eine große Feuerfäule in die Luft fandte, die man weit 
and breit in den Prairien fehen mußte. Dies Feuer 
brannte die ganze Nacht hindurch, und wurde mit Tages: 
anbruch abermals erneuert, fo daß der auffteigende Rauch 
von allen Wanderern bemerkt werden mußte, bie fih im 
Bereich einer Tagereiſe von demfelben befanden. 

Es ereignet fih Häufig in diefen Gegenden, mo 
eine Landfchaft ber andern fo fehr gleicht, daß Säger 
fih verlaufen, und mehrere Zage umberirren, bevor fie 
den Weg zu ihrer Gefellfchaft wieder auffinden können, 
In diefem Falle empfand man jedoch mehr als die ges 
wöhnliche Beſorgniß, da man alles mit Roſe's Abfichten 
zufammen brachte. 

Der Meg wurde jest durch eine Reihe von fteilen 
Felſenbergen, die mit vielem Gerölle bedeckt waren, dus 
ßerſt befchwerlih. Sie wurden von tiefen Thaͤlern durch⸗ 
fhnitten, welche durch zwei Arme bes großen Fluſſes, die 
von Suͤdweſten Eommen, gebildet wurden; beide Thaͤler 
mußten fie paffiren. Die Ufer beider Ströme waren 
mit MWiefen eingefaßt, auf denen viele Büffel graf’ten. 
ganze Ladungen von Fleifh führten die Jäger herbei; 
doch die Reifenden wurden durch den Ueberfluß mwählig, 
und Eochten nur die beften Stüde davon. 

Sie waren jest fehon mehrere Tage in fehr kurzen 

gemärfchen vorgeruͤckt, hatten Überall Feuer angezündet, 
und Spuren ihres Weges hinterlaffen, dennoch ließ fich 
nichts von den Verlorenen fehen oder hören. Man fing 
an zu fürchten, fie möchten in die Hände irgend einer 
Auflauernden Indianerhorde gefallen fein. Eine Gefells 


(haft, wie die Hrn. Hunts, mit einem langen Zug von 
Padpferden quer durch Ebenen und nadte Berge ziehend, 
kann leicht durch indianifhe Späher entdeckt werden, die 
im Stande find, Nachrichten davon ſchnell zu verbreiten, 
ihre Freunde zu verfammeln, um ihr zu folgen, und 
Pferde zu fehlen, oder Nachzuͤgler aufzuheben. 

Hr. Hunt und.die Compagnons fahen immer mehr 
ein, wie leicht es dem unternehmenden und tüdifhen 
Roſe fein würde, ihnen ein Unglüd zu bereiten, wenn fie 
erft die Bergſchluchten erreicht hatten, deren Ausgänge 
und Wege ihnen durchaus unbekannt, und die dur) feine 
freibeuterifchen Freunde, bie Crows, unficher waren. Es 
Eonnte ihm gelingen, einige feiner Kameraden für ſich zu 
gewinnen, fie Eonnten die beften Pferde und Waaren das 
von führen, fick) in die Arme der Wilden werfen, und ak 
len Verfolgungen Hohn fprechen. Hr. Hunt beſchloß da⸗ 
ber, ben Böfewicht durch Güte zu entwaffnen, und ihn 
duch Schonung und zugewandte Vortheile von feinen 
Plänen abzulenken. 

Er benugte demnach die nächfie Gelegenheit, ihm in 
einer Unterhaltung mitzutheilen, er habe ihn hauptfächli 
ald Dolmetfcher und Führer durch das Land der Crom 
angenommen, fpäter bebürfe er feiner Dienfte jedoch 
nicht mehr. Da Hrn. Hunt nun aber feine Verheim 
thung unter dieſem Stamme und feine Vorliebe für de 
felben bekannt fei, fo wolle er feiner Niederlaffung in 
dem Lande berfelben nicht entgegenwirken, ſondern ihM 
die Breiheit geben — wenn fie je eine Abtheilung biefeb 
Stammes antraͤfen — mit ihnen zu ziehen. dem 
wolle er ihm beim Scheiben in Betracht feiner geleiſteten 
Dienfte das Gehalt eines halben Jahres auszahlen, u 
ihm ein Pferd, drei Biberfelle und alle anderen Artikel 
verabreichen, die ihm feinen ferneren Unterhalt ſichern 
wuͤrden. 

Dieſe unerwartete Freigebigkeit, die es beinahe eb 
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fo vorthellhaft und viel weniger geroagt machte, ehrlich 
zu bleiben, als ſeine Plaͤne auszufuͤhren, en 

Roſe gaͤnzlich. Bon dieſem Augenblick an ging mit ſei⸗ 
nem ganzen Weſen eine Aenderung vor: ſeine Stirn ent⸗ 
runzelte ſich und er erſchien heiterer; er legte ſeine 
ſcheuen, tuͤckiſchen Manieren ab, und machte keinen fer⸗ 
neren Verſuch, feine Kameraden zu verführen. 

Am 13. Auguft dnderte Hr. Hunt feine Richtung, 
und wandte fid) mehr weſtlich, im der Hoffnung, bie drei 
Jäger anzutreffen, die vieleicht — wie man glaubte — 
auf dem rechten Ufer des großen Fluſſes vorgedrungen 
fein mochten. Diefe Richtung brachte ihn bald zu einem 
Arm des Beinen Miffouri, der dem großen Strom beffels 


ben Namens in der Heftigkeit des Laufe, dem wirbeln⸗ 


den Waſſer und dem vielen Xreibbolz mit verſunkenen 
Baumſtaͤmmen gleicht. 

Rauhe Gebirge zeigten ſich quer vor ihnen, und fie⸗ 
len ſchroff zum Fluſſe hinab, ſo daß ſie den Fortſchritten 
der Reiſenden ein unmuͤberſteigliches Hinderniß an dieſer 
Seite in den Weg ſtellten. Sie uͤberſchritten daher den 
Fluß, an deſſen anderm Ufer fie gute Weide und Büffel 
in Menge trafen. Das Wetter war trübe und regnig, 
eine allgemeine Niedergefchlagenheit herrfchte im Lager; 
die Voyageurs faßen in Gruppen umher, hatten ihre 
Köpfe gebuͤckt und ihre Schultern in die Höhe gezogen, 
und fprachen von uͤblen Vorbebeutungen, als gegen Abenb 
plöglich ein lautes Gefchrei die Ankunft der Vermißten 
verkündete. Sie kamen langfam, mit matten Blicken 
und verhungerten Pferden in's Lager gefchlihen. Sie 
waren mehrere Tage hinter einander in fortwährender 
Bewegung gemefen, um ihre Gefährten aufzufinden. Auf 
ihtem Sagdzuge durch die Miefenebenen hatten fie einen 
Suffel fo weit verfolgt, daB es ihnen unmöglich war, 
Ihren Weg durch eine von fo vielen Spuren bededite Wiefe 
wieder zuruͤckzufinden; auch wurden fie de die Eins 
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foͤrmigkeit in den Landmarken getäufcht, bie fie fi 
als Orientirungspunkte genommen hatten. Sie waren 
hin⸗ und bergeritten, bis fie bie Himmelsgegenden nicht 
mehr unterfcheiden konnten, und ganz verwirrt wurden; 
auch hatten fie Beine der Signalfeuer und keine Rauch⸗ 
fäulen ihrer Kameraden bemerkt. Endlid kamen fie vor 
zwei Tagen — durch Angſt und ſcharfes Reiten ganz er 
ſchoͤpft — zu ihrer großen Freude: der Geſellſchaft uf 
die Spur, die fie alddann nicht wieder verließen. 

Nur diejenigen allein, welche die warme Herzlichkeit 
empfunden haben, bie in toilden und abenteuerlichen Un- 
‚ternehmungen biefer Art unter Kameraden entſteht, koͤnnen 
ſich die herzlichen Begrüßungen vorftellen, mit denen man 
‚die Nachzügler im Lager willkommen hie. Alle dräng- 
‚ten fi zu ihnen, um fie auszufragen und die Geſchichte 
ihres Unglüds von ihnen zu vernehmen; felbft bie Frau 
des unfreundlichen, halbwilden Pierre Dorion vergaß die 
Strenge ſeines Hausregiments und ſein Zwangmittel des 
Pruͤgels in der Freude über feine gluͤckliche Ruͤckkehr. 





Schöundzwanzigftes Gapitel. 





Die ſchwarzen Berg. — Schlupfwinkel ränberifäger Indianer. 
— Wildes und zerriffenes Anfehen ber Berge — Aberglaus 
ben in Bezug auf biefelben. — Donnergeifll. — Sonderbares 
Geraͤuſch im Gebirge. — Geheime Minen, — Berborgene 
Schaͤtze. — Berge in Geburtswehen. — Wiffenfchaftlidye Er⸗ 
Härung. — Unwegfame Schluchten. — Der Ahſahta. — Auss 
fit von einer bebeutenden Höhe. — Ebene mit Büffelbeerben- 
— Ferne Spitzen des Felfengebirges. — Furcht im Lager. — 
Spuren von grauen Bären. — Gefaͤhrliche Natur biefer 
Thiere. — Abenteuer William Sannon’s und John Day’s 
mit grauen Bären. 


err Hunt hatte jegt mit finen Begleiteen bie ſchwarzen 
ge ober ſchwarzen Hügel — wie fie zuweilen genannt 
werden — erreiht, — eine ausgebehnte Kette, die huns 
dert Meilen oͤſtlich vom Felfengebirge liegt, und ſich in 
nordoͤſtlicher Richtung von dem fühlihen Arm ber Ne 
braska, oder des flachen Fluffes, bis zur großen nöcblichen 
Biegung des Miſſouri erſtreckt. Die Sierra oder ber Ges 
birgsruͤcken dieſer fchwarzen Berge macht die Waſſerſcheide 
zwiſchen den Nebenfluͤſſen des Miſſouri auf der einen 
Seite, und denen des Arkanſas und Miſſiſſippi auf der 
andern, und auf ihm entſpringen der Cheyenne⸗Fluß, der 
* Miſſouri und mehrere Nebenfluͤſſe des Gelbſtein⸗ 
luſſes. 

Die wilden Schluchten dieſer Berge ſind, gleich de⸗ 
nen bes Felſengebirges, die Schlupfwinkel jener faſt aufs 
geriebenen und räuberifhen Stämme; in ihnen fucte 
der Meft der Cheyennes: Indianer eine Zuflucht vor ihren 
Senden, den Siour, wie bereits erwähnt. 
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Die ſchwarzen Berge beſtehen hauptſaͤchlich aus Sand⸗ 
ſtein; fie find an vielen Stellen ſo auseinander geriſſen 
und zerkluͤftet, daß fie ein ſenderbares und phantaſtiſches 
Anfehn haben; öfters gleichen fie Städten und felten 
Schloͤſſen. Die untwiffenden Bewohner der Ebene find 
geneigt, die Berge, welche ihren Korizont- begrenzen, mit 
den Gefchöpfen ihres Aberglaubens. zu bevoͤlkern. So be 
trachten die wandernden Stämme der Prairien, bie oft ſe 
ben, wie ſich dunkele Wolken um ihre Spigen fammelt, 
wie der Blig in ihnen zudt und der Donner vollt, toi 
‚rend Alles umber heiter und fonnig ift, fie als, den Sit 
der Domnergeiſter, die Regen, Sturm und Gewitter 
bereiten. Wenn fie alfo die Schluchten, diefer Berge be 
treten, fo hängen fie nicht felten Opfer an die Bäume, 
ober legen Gaben auf die Zelfen, die » unfichtbaren Herren 
ber Bergex zu verföhnen, oder um von ihnen gute . 
ter und glüdliche Sagd zu erhalten; auch legen fie eine 
ungewöhnliche Bedeutung auf das Echo, welches in den 
Schluchten wohnt.  Diefer Aberglaube mag zum 
von einem Naturphänomen ganz befonderer Art berühren. 
Beim ruhigſten und heiterften Wetter und zu allen Stun 
den des Tages oder der Nacht hört man in den Bergen 
einen regelmäßig wiederkehrenden Knall, der der Entladung 
mehrerer Geſchuͤte gleicht.” Derfelbe Schall wurde ven 
Lewis und Clarke in den Felfengebirgen gehört; und ni 
diefe erzählen, fo fehreiben ihn die Indianer dem Zerfprit 
gen der reichen Siberminen zu; die im Schooße der IF 
fen verborgen lieen. 
Dieſe fonderbaren Erplofionen haben in det aha 
höchft phantaftifche Auslegungen von den Gelehrten erfch⸗ 
ven, und find felbſt durch die Philoſophen noch nicht ge 
nuͤgend aufgeklaͤrt. Sie ſollen ſich auch in Brafilien dir 
fig zufcagen. Vasconcelles, ein Jefuit, beſchreibt eine der 
felben, die er in der Sierra oder Bergregion von irati⸗ 
ninga hörte, und bie ‘er dem Losfenern eines ganzen ar 
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lie» Past vergleicht... Die Indianer: ſagten ihm, es 
ſei eine Erplofion von Stein. De ehrwuͤrdige Pater 
hatte bald einen hingeichenden Beweis für die Wahrheit 
ihrer Ausfage, denn man fand den Dt, wo ein Zelfen 
geborſten war, -und aus feinem Schooße eine fleinige Maffe 
gleich einer Bombe geworfen hatte, Diefe Maffe war, 
ducch das Hinausſchleudern, ober duch den Fall, Bee 
gen, und zeigte ihre wunderbare, innere. Bildung. | 

hatte .eine Schale, die härter als Eifen war; in ihr Tab 
man. — fo fehön geordnet wie die Samenkörner eined Gras, 
natapfels — die berrlichften Edelfteine von verfchiedenen ars, 
benz „einige waren bucchfichtig wie Kryſtall, andere vom, 
hellften Roth, noch andere hatten gemiſchte Farben. 

Daſſelbe Phaͤnomen ſoll ſich in der angrenzenden 
Provinz Guayra zutragen, wo aus dem: Schooße ber Erde 
Steine von -ber Größe einer Mannshand mit lautem Ge— 
raͤuſch ausgeworfen werden, die glänzende und ſchoͤne Stuͤ⸗ 
de umherſtreuen, welche wie Edelſteine ausfehen, jedoch 
werthlos find. 

Auch die Indianer der Orellana erzaͤhlen von dem 
entſetzlichen Geraͤuſch welches fie gelegentlich im Paragu⸗ 
axo⸗Gebirge hoͤrten; ſie halten es für die Wehen und das 
Geaͤchze der Berge, weiche verſuchen, die fa ihrem Schooße 
verborgenen Edelſteine an's Licht zu fördern. 

Andere: haben verfucht, die Salven biefer. > Gebirge: 
Ketillerie« aus gervöhnlichern Urfachen herzuleiten, indem 
fie diefelben dem Loslöfen und Niederfallen Be Felſen⸗ 
maſſen zuſchrieben, deren Geräufch ſich durch Echo 
wiederhole und vermehre, — oder auch dem Freiwerden 
von Waſſerdaͤmpfen, welche durch die Entzuͤndung von 
Kohlenlaͤgern entſtehen ſollen. 

Wie man ſich den Grund dieſer Naturerſcheinung 
nun aber auch. erklären mag, ſo iſt das Daſein derfelben, 
wenigſtens erwieſen. Es bleibt. eines jener unerforfchlichen, 
Geheimniſſe ber, Natut, welches einen uͤherngtuͤrlichen ei, 





auf die wilden Bergoͤden wirft; und mir wifſſen nicht, cb 
ber poetifche Leſer es nicht lieber mit den armen Indianern 
den Donnergeiftern, oder den Wächtern unfichtbarer Schäge, 
als phyſiſchen Urfachen, zuſchreiben wird. | 

Unter welchem uͤbernatuͤrlichen Einfluß biefe Berge 
auch fehen mögen, fo fanden unfere Reifenden doch vice 
Schwierigkeiten in denfelben, die nicht leicht zu uͤberwiw 
ben waren. Sie machten verfchiebene Verſuche, einen 
Weg durch oder über diefelben ausfindig zu machen, 
doch waren alle vergebens und fie fehienen ein uuͤberſteig⸗ 
liches Hinderniß. Zuweilen glaubte man in einem Thale 
einen gangbarn Weg zu entdecken, aber er endete bald 
mit einem Gewirre von Felſen und Klippen, bie fic nicht 
erfteigen ließen. Ä 

Die Thiere diefer einfamen Regionen waren ganz at 
derer Art, als fie bisher gefehen hatten. Das ſchwarz⸗ 
ſchwaͤnzige Reh forang die fleiln Wände hinauf, wenn fir 
fich nahten, und dee Ahfahta blickte von hohen Abſtuͤrzen 
furchtlos auf fie nieder, oder fprang von Felſen zu Felſen. 
Diefe Thiere trifft man nur in bergigen Gegenden. Dit 
erftere ift größer als das gewöhnliche Reh, doch wird fein 

leiſch von den Jaͤgern demfelben nicht gleich geachtet. 
s hat fehr lange Ohren, und bie Spige feines Schwan 
308 ift fchwarz, wonach es benannt wird. 

Der Ahfahta wird von den choflificten Amerika 
Bighorn oder Dickhorn, nach feinen großen Hörnern, ge 
nannt, die wie die Hömer eines Schafbockes gewunden 
find ; doch ift die Indianifche Benennung Ahfahta weit bf 
fee, als der ungefchickte Name, den bas Thier von den 
Weißen erhalten hat. Es ift von der Geſtalt eine kleinen 

Elennthieres ober eines ſtarken Reh's, und von einer braun 
gelben Farbe, ausgenommen am Bauch und Schwanz 10 
es weiß if. In feinen Gewohnheiten gleicht es der Ziege, 
indem es die hoͤchſten Selfenfpigen erklimmt, vum bort Fl 
graſen; wie bie Gemſe macht es die kuͤhnſten Spring 
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denen ein Yäger zu folgen vermag. Daher IR es aͤußerſt 
ſchwierig, dieſes Thier ſchußrecht zu bekommen. Ben Jo⸗ 
nes, dem Jaͤger, gelang es jedoch, waͤhrend eines ſeiner 
Zuͤge einen Ahſahta von dem Rande einer Felſenwand her⸗ 
abzuſchießen, deſſen Fleiſch nach dem Ausſpruche der Fein⸗ 
ſchmecker des Lagers dem vortrefflichſten Hammelfleiſch 
gleich kam. 

Da jeder Verſuch fehlſchlug, die Bergkette zu fiber: 
fehreiten, 309 Herr Hunt am Fuße derfelben in ſuͤdweſtli⸗ 
her Richtung hin; er ließ fie zur Rechten, und hatte 
flets die Hoffnung, eine Oeffnung zu finden. Einſt la 
gerte er ſich ſchon früh am Abend in einem engen Thale 
an den Ufern eines fchönen, Elaren aber binfichten Xeiches, 
der mit Geſtraͤuch umgeben war, woran wilde Kirfchen, 
en gelbe und rothe Stachelbeeren die Menge 

en. 
| Während man das Abenbeffen bereitete, beftieg Herr 
Humt mit Hertn M'Kenzie die naͤchſte Höhe, von der aus 
fit — wmterftügt durch die helle und durchſichtige Atmo⸗ 
ſphaͤre — eine weite Ausfiht nach alln Seiten hatten. 
Unter ihnen breitete fi eine Ebene aus, die mit unzaͤhl⸗ 
baren Heerden von Buͤffeln punktirt war. Einige lagen 
An den hohen Kräutern, andere liefen auf ber grenzenlofen 

Weide umher, während viele im heftigen Kampf begriffen 
Maren, und mit ihrem dumpfen Gebruͤll das Ohr der Reis 
fenden wie. eine ferne Brandung ber Meeresküfte erreichten. 
Weit im Welten entbediten fie eine Reihe hoher ’ 
Berge, die ſich in bauen Linien am hellen Dee te: data 
ſtellte; wiele der höchfien Spigen waren mit Schnee bedeckt 
— hielten fie fuͤr die Bighorn⸗Berge, fo genannt von 
dem bereit® erwähnten Ahſahta, deren es dort in Menge 
giebt. Sie find ein Zweig ber großen Kette des Felfenge- 
birges. Der Berg, von melden aus Here Hunt biefe 
Ausſicht hatte, war nach feiner Rechnung — und 
funfzig Meilen vom Dorfe Arlcata entfernt. 
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Als Here Hunt nach dem Lager zuruͤckkam, fand er 
unter feinen kanadiſchen Voyageurs große Unruhe. As 
fie fih im Geſtraͤuch des Teiches ergangen, hatten fie 
Spuren vom grauen Bär nad) allen Richtungen bemerkt; 
dieſer war ohne Zweifel durch die reifen Früchte hergelockt 
worden. Zu ihrem großen Entſetzen entdeckten fie jest, 
daß fie fi) an einem Lieblingsplage dieſes gefürchteten 
Thieres gelagert hatten. Diefe Idee verbarb alle Annehm⸗ 
lichkeiten des Lagers. Als die-Nacht einbrach, bewölkerte 
ihre Einbidungskraft das Geſtruͤpp an den Ufern des Teis 
ches mit Schreckniſſen; ; jeder kleine Hauch, der über bie 
Geſtraͤuche fuhr, jagte ihnen — nad) Herin Hunts Be 
richt — Furcht ein. 

. Dee graue Bär ift daß einzige wirklich furchtbare 
Thier unfers Continents. Er iſt der Lieblingsgegenſtand 
dee Gefpräche der Jaͤger des Welten, bie ihn einer Kuh 
an Größe gleih, und von unerhörter Stärke darſtellen. 
Er vertheidige fih, wenn er angegriffen wird; vom Huns 
ger gedrängt, greift ex zuweilen felbit an. Seine Schnel⸗ 
ligkeit überteifft die des Menſchen, fteht jedoch der bes 
Pferdes nah. Wenn er angreift, flellt er fich auf die 
Dinterfüße, und ſpringt fo weit, ald er lang ift. 
dem Pferde oder dem Meiter, ber in feine entfeßlichen 
Tagen geräth, die zuweilen neun Zoll lang find, fie jew 
räßen alles, was fich ihnen naht. 

ber Zeit, von ber wir reden, war bee graue Bär 

am Miſſouri und in den niederen Gegenden noch häufig, 
aber gleich einigen halb an. Stämmen. ift er alb 
maͤhlich feinen Feinden gewichen, Und findet fich jest 
hauptfächlich in den höheren Regionen, in den rauhen Se 
ften der fchwarzen Berge und bes Felſengebirges. Hier 
lauert er in Selfenhöhlen oder in Löchern, die er fich graͤbt. 
Gleich dem gewöhnlichen Bär. liebt er Früchte, Eicheln 
und Wurzeln, die er ſich mit feinen: Vordertatzen aus⸗ 
wuͤhlt. Er frißt auch Fleiſch, und ee greift ſelbſt den 
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Buͤffel an, überwindet. ihn, und fchleppt ihn in die Nähe, 
ſeiner Höhle, um ihn mit Muße zu verzehren. 

Die Jäger, die weißen ſowohl als die kupferfarbenen, 
halten die Bärenjagd - für das kuͤhnſte Vergnuͤgen. Sie 
ziehen es vor, ihn zu Pferde zu jagen, und wagen ſich 
im fo nahe auf den Leib, daß fie ihm: zuweilen das Haar 
durch das aufblißgende Pulver der Pfanne verfengen. Des, 
Jaͤger des grauen Bären muß jedoch eine fichere Hand has 
ben, und die gefährlichen Stellen defjelben Eennen, benn 
von allen jagdbaren Thieren ift er am ſchwerſten zu toͤd⸗ 
tn. Er empfängt oft mehrere Wunden, ohne: zu zucken, 
und felten iſt ein Schuß toͤdtlich, der ihm nicht durch. 
Kopf oder Herz geht. 

Daß die Befuͤrchtungen im diefem Nachtlager nicht 
ungegrünbet waren, zeigte fi) am folgenden Morgen, 
Unter den zur Expedition angeworbenen Männern befand 
fih einee Namens William Gannen, der Soldat auf 
einem dee Grenzpöften geweſen war, und den Hr. Hunt. 
in Mackinaw getroffen hatte. Seine Kameraden kannten 
ihn als fchlechten Schügen, weßhalb ihn die Geſchickteren 
der Expedition häufig neckten. Empfindlich über ihre 
Scherze hatte er auf der Reiſe ſtets die Jagd geuͤbt, — 
jedoch ſtets ohne Erfolg. Im Laufe des gegenwaͤrti 
Nachmittags ging er ebenfalls allein hinaus, um eine * 
tion im. Waidwerk zu nehmen, und. zu feinem groͤßten 
Entzüden hatte er diesmal das Gluͤck, einen Baͤffel zw 
erlegen. Da er fich fehr weit vom Enger entfernt hatte, 
fhnitt ee ihm die Zunge unb bie beften Leckerbiſſen aus, 
machte ein Windel davon, hing «8 über die Schulter, und; 
tat im Vorgefuͤhl eines Triumphes über feine Kamera⸗ 
ben den Ruͤeweg an. Als er eben eine enge Schlucht 
paſſirte, hört er ein Geräufch hinter fih; — ex blickt ſich 
a fieht zu feinem aͤußerſten Entfegen einen Baͤren — 

dem Anſcheine wach durch den Geruch des Fleiſches ange⸗ 
gen. — in vollem Lauf auf ihn zuſtuͤrzen. ‚Senne 
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hatte bereit fo viel von der Unverwundbarkeit biefes furcht- 
baren Thieres gehört, daß er nicht erft zu Schießen ver 
ſuchte, ſondern das Bündel mit dem Büffelfleifch fallen 
ließ und den Verſuch machte, fein Leben durch bie Flucht 


zu vetten. 

Dee Bär hielt ſich jedoch nicht mit dem Buͤffelfleiſch 
af; — er verfolgte den Jäger, — war ihm body das 
Buͤndel nachher fiher genug. Er hatte benfelben beinahe 
eingeholt, als Cannon einen Baum erreichte, und — ins 
dem er feine Flinte fortwarf — eiligft hinnufkietterte. Im 
nächften Augenblick war auch Braun unten angelangt; da 
aber diefe Gattung von Bären nicht Elettert, fo begnuͤgte 
er fi) damit, die Jagd in eine Blodade zu verwandeln. 
est kam die Naht. Im der Finſterniß war Cannon 
nicht im Stande, zu fehen, ob ber Feind feine Stelung 
noch inne habe, oder nicht; feine Furcht malte ihm jebech 
denfelben vor, wie: ee pünktlich, Poften ſtand. Er brachte 
daher die Nacht auf feinem Baume — ein Raub der 
ſchwaͤrzeſten Phantafin — zu. Am Morgen war ber 
Bär verſchwunden. Cannon ftieg mit aͤngſtlichem Umher⸗ 
Hidlen vom Baume, nahm feine Büchfe und lief in der 
größten Eile nad) dem Lager, ohne es zu wagen, einen 
einzigen Blick nach dem Büffelfleifch zu thun. 

Da wir eimmal von diefen Dingen reden, wollen wir 
noch ein Abenteuer mit einem graum Bären — ven 
Zohn Day, dem kentuckyſchen Jaͤger, erzähle — hinzu 
fügen, welches fich jedoch zu einer andern Zeit ereignete. 
Day jagte eines Tages in Gefeltfchaft eines Handlungs 
dieners, eines lebhaften, jungen Mannes, der ein großer 
Liebling des Veteranen war und beffen Lebhaftigkeit er ſtets 
zu mäßigen hatte. Sie fuchten eben ein Reh, als ploͤt⸗ 
lich ein großer, grauer Bär etwa dreißig Schritt von ih⸗ 
nen aus einem Dickicht trat, ſich mit einem entfeglichen 
Gebruͤll auf die Hinterfliße emporeichtete und eine furcht⸗ 
bare Reihe von Bähnen zu einem Paar ſcharfer Tagen 
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zeigte. Die Buͤchſe des jungen Manns war augenblick⸗ 
lich angeſchla un, aber John Day's eiferne Hand faßte ihn 
ſchnell beim 2Sei ruhig, brummte ber Jäger 
zwifchen den Zähnen, ohne ein Auge vom Bären zu vers 
' wenden; fie. flanden bewegungslos. Das Ungethuͤm flarrte 
fie einige Zeit an, ließ fih dann auf die Worbertagen und 
ging langfam for. Kaum hatte er einige Schritte ges 
macht, als ec fi) ummandte, fich abermals auf die Hins 
terfüße emporhob und feine Drohung wiederholte. Aber 
mals legte Day’6 Hand Beſchlag auf den Arm des jungen 
Mannes, druͤckte ihn ſtark und brummte zwifchen den 
Zähnen: »Rubig, Burſche! — halt fill! — halt ſtill le 
obgleich dieſer eit feiner legten Bewegung mit der Büchfe 
kein Glied gerührt hatte. Dee Bär Meß fich wieder nies 
der, lief zwanzig Schritt weiter, wandte ſich nochmals um, 
richtete fich empor, zeigte die Zähne und bruͤllte. Diefe deitte 
Drohung war fuͤr John Day's Jaͤgerherz jedoch zu viel. »Bei 
Jupiter!c rief er, >bn6 darf ich mir nicht Länger bieten 
lafſſene, — und in demſelben Augenblide fchlug eine Rus 
gel in den Leib feines Feinde. Die Wunde war nicht 
töbtlich; gluͤcklicherweiſe jedoch erſchreckte fie das hier, 
ſtatt es zu reizen, umb der Bär. verfehmand im Dickicht. 

| Day's junger Jagdgenoß warf ihm vor, daß er bie 
Vorficht, welche er Anderen empfehle, felbft nicht anwende. 
Nun, Burfche verfeßte der Veteran, »Vorſicht iſt Vor⸗ 
ſicht; aber man darf fich ſelbſt von einem Bären nicht zu 
viel gefallen laſſen; — ober willſt — ich ſollte mich 
den ganzen Tag von ſolchem Etdenwurm anbrummen 
laſſen?« 





Siebenundzwanzigftes Capitel. 





Indianiſche Spur, — Beſchwerliche Gebirgsreiſe. — Hunger 
und Durſt. — Powder-Fluß. — Wild in Menge, — Jaͤgers 
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Ein Berg ber Bighorn: Kette, — Das Felfengebirge. — Aue 
dehnung. — Anfehn. — Höhe. — Die große amerikaniſche 

Wuͤſte. — Charakteriftit der Berge. — Indianiſcher Aber 
glause in Bezug auf fie. — Das Land der Seelen. — Städte 
der freien und edlen Geiſter. — Gluͤckliche Jagdreviere. 


Fuͤr die nächften beiden Tage folgten die Reifenden vier 
unddreifig Meilen weit einem Landruͤcken in weftliher Rid- 
tung, , der die MWafferfcheide zwiſchen dem Miffouri und 
Getbfteinfluffe bildete. Sie richteten ſich bei ihrem Laufe 
nach den. Spigen ferner Berge, die fie als zur Kette bei 
Bighorn⸗Gebirges gehörig glaubten. Sie Eamen jest all 
maͤhlich in eine fehärfere Luftfchicht, denn das Wetter war 
kalt für die noch nicht vorgeruͤckte Jahreszeit; fcharfe Froͤſte 
traten in den Nächten ein, und es fror Eis non adıt 
Stärke. | 
Am 22. Auguft kamen fie fehr fruͤh am Tage auf die 


Syur sinse zahlreichen Bande. Roſe unterfuchte mit ben 


andern Sägen die Fußſtapfen mit ber größten. Aufmerk⸗ 
famkeit, und er kam zu der feſten Ueberzeugung, es fein. 
die Spuren einer Bande von Crows, die von ihrem jaͤhr⸗ 
lichen Handelszuge zu den Mandans zuruͤckkehren. 

Da diefe Spur einen bequemen Weg bot, fo folgte 
man ihr auf der Stelle zwei Tage hinter einander. Diele 
führte fie über rauhe Berge und loſes Geroͤlle, während 
welcher Zeit fie durch die Unwegbarkeit der Gegend fe 
viel litten. Auch wurde das Wetter, welches noch fo eben 
fehr kalt geweſen, jest ploͤtzlich wieder druͤckend warn, und 
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dabek gab es ſo wenig Waſſer, daß ein ſehr ſchoͤner Hund 
Hrn. M'Kenzie's vor Durſt umkam. 
Einſt mußten ſie funfundzwanzig Meilen mit der 
größten Anſtrengung zuruͤcklegen, bis ſie an einen Heinen, 
rinnenden Bach kamen. Hier loͤſchten ſie begierig ihren 
Durſt; als dieſer jedoch geſtillt war, meldete ſich der Hun⸗ 
ger. In der ganzen Zeit, waͤhrend welcher ſie in dieſen 
wuͤſten, unfruchtbaren Bergen umherwanderten, auf denen 
kein Grashalm wuchs, hatten fie keinen Büffel angetrof . 
fen,. denn diefe Xhiere lieben die grasbebediten Weideplaͤtze 
an den Fluͤſſen. Sie waren baher genöthigt, ihre Zu: 
fluche zu dem Korn ju nehmen, das ſie für folhe Noth⸗ 
faͤlle mit fich führten. Einige waren jedoch fo gluͤcklich, 
einen Wolf zu erlegen; biefen kochten fie zum Abendeffen, 
und fanden diefe Nahrumg 'vortrefflich. | 

Am naͤchſten Morgen festen fie Ihren Weg hungrig 
und erfchöpft fort,. und hatten achtzehn böfe Meilen zwi⸗ 
fhen denfelben oͤden Bergen zuruͤckzulegen. Endlich kamen 
fie zu einem’ Strom fließenden Waſſers — einem Neben: 
fluß des Powder⸗Fluſſes — und erbiidten zu ihrer gro 
fen Freude abermals eine mit Büffeln reichlich ausgeſtat⸗ 
tete geline Wieſe. Mehrere Tage hinter einander blieben 
fie an diefem Fluß und zogen wohl achtzehn Meilen an 
demfelben hinauf. Sie befanden ſich hier m einem wah⸗ 
ven Paradiefe der Jaͤger; die Büffel fanden fich in fo gro: 
fer Menge, daß fie fo viel davon fihießen Eonnten, ats fie 
nur Luſt hatten, und daf fie im Stande waren, einen 
Fleifchvorrath auf mehrere Zage zu ſammeln. Hier ſchmau⸗ 
ften fie denn nach) ihrer mühfeligen Reife und ruhten, auf 
ihren Ellenbogen im Graſe zuruͤckgelehnt, die muͤden Glie⸗ 
der aus. Ihre Ruhe wurde jedoch etwas geſtoͤrt, als ſie 
auf Spuren ſtießen, die nur von Erows herruͤhren konn⸗ 
ten; fie waren daher genoͤthigt, ihre Pferde genauer zu be⸗ 
auufſichtigen, wie fie dies bisher gethan hatten. 
Woaͤhrend mehrerer Tage hatten ſie ihren Marſch auf 
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auf. eine hohe GBebixgöfpige gerichtet, die He. Hunt und 
- He. M'Kenzie am 17. Auguft entbedten; durch erg Höhe 
war fie eine Landmarke für bie weit umher. 
Zuerſt hatte fie ihnen ifoliet dazuſtehen geſchienen; als fie 
ſich derfelben jedoch mehr näherten, zeigte fie —— 
Spitze einer bedeutenden Gebirgskette. Mit jedem Ta 
aͤnderte ſie ihre Form, oder vielmehr, die niedrigeren Bar 
fpiem thaten dies; andere Höhen der Kette zeigten fih 
allmaͤhlich am Horizont, bis fich endlich der große 
welcher alle mit einander verband, deutlich fehen ließ. So 
weit find jedoch die Gegenftände in der hellen Atmofphäre 
dieſer Hochebenen fichtbar, daß fie von dem Orte, wo fi 
die Hauptfpige zuerft entdeckten, noc hundert und funfiig 
Meilen zu reifen hatten, ehe fie den Fuß berfelben erreich⸗ 
ten. Hier — fie am 30. Auguſt, nachdem fie faſt 
vierhundert Meilen feit ihrer Abreiſe von Aricara zuruͤd⸗ 
gelegt. 

Der Berg, welcher ſich jege Uber ihnen erhob, ge 
börte zur Bighorn= Kette, bie durch den Fluß gleichen * 
mens beſpuͤlt wird, und ſich in großer Ausdehnung von 
Nordoſt nach Shöweft erfiredt. Es war ein. Theil jones 
großen Spftems von Granitgebirgen, welches den über 
fchendften und fchlagendften Anblid von Nord⸗ Amerika 
darbietet, fih an der Küfte des ftillen Meeres von de 
Landenge von Panama beinahe bis sum nördlichen Eik 
meer hinzieht, und bie entfprechende "Kette zu ben Cordil⸗ 
leras be los Andes von Sub Amerika bildet. Diefe Gra⸗ 
nitmauer bat von ihrem wilden und zertruͤmmerten Aw 
fehn und von den nadten Granitkegeln den Namen de 
Felſengebirges erhalten, einen Namen, der durchaus nicht 
bezeichnend genug ift, da alle hohe Gebirge fen = 
Unter den frühen Entbedern war baffelbe unter be 
nennung der Chippewyan — — und — in⸗ 
dianiſchen Namen wird es wohl in der Sprache der Por 
beibehalten. Da es ſich aus der Mitte weiter Ebenen 
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und Prairien erhebt, mehrere Vreitengrade durchzicht, bie 

— des atlantiſchen und ſtillen Meeres trennt, und 
weite Laͤnderſtrecke zu beiden Seiten mit Gebirgsrip⸗ 

zu umklammern ſcheint, ſo hat man es bildlich den 
Ruͤckgrath von Nordamerika genannt. 
Diee Felſengebirge bilden nicht eine fortlaufende Kette 
von Erhebungen, fordern E beftehen mehr aus Gruppen 
und einzelnen, loßgelöften Spitzen. Obgleich ſich einige 
von diefen bis in die Region ewigen Schnees erheben, 
und eine abfelute Höhe von 11,000 Fuß baben, u. iſt 
doch ihre relative Hoͤhe, das heißt die fenkrechte Linie 
von ihrem Fuß bis zu ihrem Gipfel, nicht fo bedeutend, 
als man ſich denken möchte, da fie auf Dochebenen fichen, 
die fchon mehrere taufend Fuß über dem Meeresfpiegel 
lagen. - Diefe Hochebenen find oft von einer sven Un- 
fruchtbarkeit, und nur weite Sandwuͤſten ohne Bäume 
und Gras, die im Sommer von den Sonnenftrahlen vers 
fengt, im Winter vom kalten Eishauch des ſchneebedeck⸗ 
ten Gebirges durchſauſt werben. 
WVon dieſer Art find die unermeßlidden Länder, weils 
de ſich zu beiden Geiten im Norden und Süden des 
Gebirges einige hundert Meilen weit ausdehnen, unb bie 
man nicht mit Unrecht die große amerikaniſche Wüfte ges 
nannt bat. Es iſt eine Region, die faſt jegliche So 
nung auf Anbau entmuthigt, und die man nur dadurch 


kemmenheit des amerikanifchen Continents zu fein Es 
finden fich einige in ben Cordilleras de los Andes, auf 
benen man Gtädte unb bebauets Felder 18,000 Fuß 
über der Meeresflaͤche antrifft. 

Wie wir ſchon omführten, zeigt ſich das Jelſenge— 
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virge in einzelnen Gruppen oder hohen Bergen, zuwellen 

‘aber auch in verſchiedenen Parallel» Ketten. Zwiſchen die 
fen find tiefe Thaͤler für Eleine Ströme eingefchnitten, 
die fih ihren Weg zu ben niedern Ebenen ſuchen, m 
ihrem gekruͤmmten Lauf ſich von den Gebirgsbäcen ni 
ern’, und endlich ihre gefammelten Waffermaffen den gre 
fen Strömen zuführen, welche die Prairien wie große 
Adern durchziehen, und den Gontinent bemäffern. 

Waͤhrend die hoͤchſten Spisen des Feſengebirgeb 
nadt und Eahl find, findet man die niedrigen Ketten mit 
ſchlechten Fichten, Eichen und Gedern dürftig bekleidet. 
Diele Theile des Gebirges tragen Spuren vulkanifchen 
Feuers. Diele der inner Thaͤler find mit zerbrochenen 
Steinen und Schlacken bedeckt, die ganz erwieſen vulka⸗ 
nifchen Urfprungs find; die umherliegenden Zelfen tragen 
denfelben Charakter, und Spuren von manchem aufge 
brannten Crater finden fih Auf vielen Höhen. 

Mir haben bereits der abergläubifehen Gefühle ge 
dacht, mit denen die Indianer auf die fehmarzen Gi 
blicken; dieſe unendliche Felfenkerte jedoch, die Alles ab 
ſchließt, was fie von der Welt kennen, und die fo maͤch⸗ 
tigen Strömen ihr Entftehen giebt, iſt noch mehr der 
Gegenftand ihrer Sucht und Verehrung. Ste nennen 
fie »die Spige der Welt,« und glauben, Waconbah, det 
Here ded Lebens, wie fie das hoͤchſte Weſen nennen, habe 
feinen Sitz auf diefen luftigen Höhen. Die Stämme 
der oͤſtlichen Prairien nennen fie »die Berge der unter 
gehenden Sonne.< Einige von ihnen ‚verfeßen ihr ibrafts 
[ches Paradies, »die gluͤcklichen Bagdreviere,« im die Daͤler 
diefer Berge, doc fagen fie, diefeiden feien für bie uber 
den unfichtbar. Hier befindet fich and) »das Land der 
Seelene mit »den Städten der frdten und edlen Geb 
fler,« wo diejenigen, welche dem Herrn des Lebens gefie⸗ 
len, nad) ihrem Zode alle Arten von Wonne genießen. 
Wunder werden von biefem Gebirge durch die ent 
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feenten Stämme erzählt, deren Jaͤger oder Krieger jemals 
in die Nähe deffelben kamen. inige glauben, nad) ih: 
rem Tode werden fie diefe Gebirge zu bereifen haben, und 
eine der höchften Spitzen deffelben mit vieler Mühe durch 
Selfenklippen, braufende Ströme und Schneefelder erklets 
tern müffen. Nach vielen Monaten angeftrengter Wan⸗ 
derarbeit werden fie den Gipfel erreichen, und eine Aus: 
fiht über das Land der Seelen haben. Hier werden fie 
die glücklichen Sagdreviere mit den Seelen der Braven und 
Guten in "Zelten auf grünen Wiefen an hellen, fließen: 
den Strömen, oder mit der Jagd auf Heerden von Büf: 
fein, Elennthieren und Hirfchen befhäftigt fehen, die auf 
Erden erlegt wurden. Dort werden fie auch die Dörfer 
und Städte der freien und edien Geifter auf herrlichen 
Prairien ſtrahlen ſehen. Wenn fie auf: Erden redht ges 
handelt haben, wird ihnen erlaubt fein, hernieder zu ſtei⸗ 
gen, um bie Freuden biefes gluͤcklichen Landes zu thei⸗ 
ln; war dies nicht ber Fall, fo werden fie nur 
durch diefen Anblick gequält, dann aber von dem hohen 
Selfen nach der andern Seite hinabgeftürzt werden, um 
auf den unermeßlichen Sandflähen umberzumandeln, eine 
Beute ewiger Gerwiffensbiffe, und unbefriedigten Hungers 
und Durſtes. 


18 





Ahtundzwanzigftes Capitel. 


Land der Grow: Indianer. — Späher, — Beſuch von mehrern 
Reitern. — Das Lager der Crows. — Geſchenke an ben 
Häuptling der Crows. — Handel. — Rofe unter feinen I 
dianifchen Freunden. — Trennung von den Crows. — Verle⸗ 
genheiten im Gebirge, — Mehr Crows. — Reitende Kir 
der. — Aufſuchung von Nachzüglern, 


Die Reifenden hatten jegt die Nähe der durch die Crow⸗ 
Indianer unficher gemachten Gegenden erreicht. Wir be 
ben ſchon erwähnt, daß diefe unermüdlichen Räuber ſtetb 
auf den Gebirgstämmen auf der Lauer flehen, und ſelbſt, 
wenn fie in tiefen, abgelegenen Thaͤlern lagern, haben fe 
auf den hohen Klippen und hervorragenden Punkten ihre 
Späher, die — felbft ungefehen — Alles bemerken, was 
fi in Bergen und Ebenen unter ihnen regt. Man konnte 
nicht erwarten, daß unfere Reifenden unbemerkt durch 
diefe wachſamen Schildwachten gelangen follten; ed e% 
fhienen daher gegen Abend, nicht lange nachdem fie iht 
Lager am Fuß des Bighorn- Gebirges aufyefchlagen, zwei 
wild ausfehende Wefen, fpärlih mit Fellen bekleidet, abet 
gut bewaffnet, auf Pferden reitend, die eben fo wild aufs 
ſahen, als fie felber, und man bemerkte, wie fie fi mi 
vieler Vorficht von dem Selfen her dem Lager nahten. 
Man hätte fie für zwei jener böfen Geifter halten Ein 
nen, mit denen die Indianer das Gebirge bevölfern. 
Mofe ward auf der Stelle hinausgefandt, um mit 
ihnen zu reden, und fie zum Lager zu führen. Es ergab 
fih, daß es zwei Späher von bderfelben Bande matt, 
deren Spur fie feit zwei Tagen folgten, und die jet in 
geringer Entfernung von ihnen in einer Gebirgsfalte la⸗ 
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gerten. Sie wurden ſehr leicht beredet, ins Lager zu 
kommen, wo man ſie gut aufnahm, und nachdem ſie 
bis ſpaͤt in die Nacht hinein geblieben waren, kehrten ſie 
zu ihren Gefaͤhrten zuruͤck, um ihnen einen Bericht von 
Allem abzuftatten, was fie erlebt und erfahren. 

Der folgende Zag graute kaum, als ein Trupp bie- 
fee zügellofen Räuber des Gebirges mit wilden Gefchrei 
und Gepfeife in das Lager gefprengt kam, und eine Ein: 
ladung von ihrem Häuptling an die Weißen nach feinem 
Lager uͤberbrachte. Die Zelte wurden daher abgebrochen, 
die Pferde beladen, und die ganze Gefellfchaft war bald 
auf dem Marſch. Während die Wilden fie begleiteten, 
fhienen fie ihren Stolz darin zu fegen, ihre Kühnbeit 
und Gefchidlichkeit im Reiten zu zeigen; fie jagten ihre 
halbwilden Pferde im tollften Lauf über Felfen und Klip⸗ 
pen und fleile Abhaͤnge mit dem größten Gefchi und der 
betounderungsmwürbdigften Ruhe auf und nieder: 

Ein Ritt von 16 Meilen brachte fie nad) Mittag 
in Angeficht des Lagers der Crows. Es beftand aus 
ledernen Zelten, die auf einer Wiefe dicht bei einem Elaren 
Bach am Fuße des Gebirges aufgefchlagen waren. ine 
große Menge von Pferden weidete in der Nähe, von denen 
fiher viele auf den räuberifchen Zügen geftohlen waren. 

Der Häuptling der Crows Fam heraus, um fie mit 
vielen Freundfchaftsbezeigungen zu empfangen und fie in 
fein Zeft zu führen, wodei er ihnen auf dem Wege eine 
ſchickliche Lagerftelfe andeutete. Kaum hatten fie ſich auf 
derfelben angefiedelt, als Herr Hunt einige der Ballen 
öffnete, und dem Häuptiing ein Geſchenk mit einer ſchar⸗ 
lachrothen Dede und einer Quantität Pulver und Blei 
machte, auch gab er ihm Taback, einige Meffer und. an: 
dere Kleinigkeiten, um fie feinen Kriegern mitzunehmen, 
womit der grimmige Potentat für jest fehr zufrieden 
hin. Da die Crows jedoh als aͤußerſt treulos und 

als die aͤrgſten Freibeuter befannt waren, da man auch 
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wußte, daß ſie eben nicht die freundlichſten Geſinnungen 
fuͤr die Weißen hegten, ſo verkehrte man mit ihnen nur 
mit der groͤßten Vorſicht. 

Der folgende Tag wurde damit hingebracht, den 
Crows Kleider von Buͤffelfellen abzukaufen, und ſteife 
und abgetriebene Pferde gegen brauchbare zu vertauſchen. 
Einige von Herrn Hunts Leuten kauften ſich Pferde auf 
ihre eigene Rechnung, ſo daß ſich die Anzahl derſelben 
jetzt auf 120 belief, von denen die meiſten geſund und 
tuͤchtig, und zum Gebirgsdienſt geeignet waren. 

Nachdem fie hatten, was ſie brauchten, ſtellten fie 
den Handel ſehr zur Unzufriedenheit der Crows ein, 
welche die Außerfte Luft hatten, ihn fortzufegen, und einen 
frehen und drohenden: Zon annahmen, als fie fahen, 
daß ihre Zubringlichkeit nichts halfe Dies murde alle 
von Herrn Hunt und feinen Genoffen dem bösmilligen 
Roſe zugefchrieben, dem fie die Abficht beimaßen, Zwie 
tracht zroifchen ihnen und den Wilden auszuftreuen, um 
feine verrätherifchen Pläne durchzuführen. M’Lelan er 
klaͤrte, nad) feiner gewöhnlichen Weiſe den Streit zu ſchlich⸗ 
ten, den Defperado im Fall des Ausbruchs von Zeind 
feliöfeiten auf der Stelle zu erfchiefen. Nichts der rt 
trug ſich jedoh zu. Die Crows wurden wahrſcheinlich 
durch die entſchloſſene, obgleich ruhige Haltung der Wer 
fen und durch die beftändige Wachfamkeit und Waffen 
bereitfchaft derfeiben in Zaum gehalten, und Rofe — 
wenn er wirklich verrätherifche Abfihten hatte — mußt 
bemerken, daß man ihm nicht traute und daß ein Ver 
ſuch, fie auszuführen, vielleicht Verderben auf fein eig 
ned Haupt leiten möchte. 

Am naͤchſten Morgen — das Wetter war ſchoͤn — 
befchloß Here Hunt, abzureifen. Er nahm einen ſeht 
foͤrmlichen Abſchied von dem Häuptling der Crows 
feinen landſtreicheriſchen Kriegern, und überlieferte ihnen 
— feinem früheren Verſprechen gemäß — ihren wuͤrde 
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gen Kameraden Roſe, der gewiß im Stande war, unter 
ihnen zu Ehren und Würden zu gelangen, ba er ſich früher 
fhon unter den Piraten des Miffiffippi auszeichnete. 

Mir müffen hierbei erwähnen, daß der Verworfene 
von dem Stamm fehr gut aufgenommen wurde, und 
mit dem Tauſch fehr zufrieden fhien, den er fo eben ger 
macht, da er ſich unter den Wilden heimifcher als unter 
den Weißen fühlte. Es find diefe von der bürgerlichen Ge: 
ſellſchaft ausgeftoßenen, der Gerechtigkeit entflohenen herz⸗ 
loſen Defperados, die ben Samen ber Feindſchaft und 
Bitterkeit unter den unglüdlihen Stämmen der Grenze 
ausfireuen. Es giebt Eeinen fo unverföhnlihen Feind eines 
Landes oder einer Gemeinfchaft, als denjenigen, der fich 
durch feine Verbrechen daraus verbannte. 

Sehr froh, biefen verrätherifchen Gefellen 108 zu 
fein, feste Here Hunt feinen Weg am Höhenzuge ent: 
lang in ſuͤdlicher Richtung fort, ein Thal ſuchend, wels 
ches ihn hinüber führen möchte; doch fand fih in einer 
Streede von 15 Meilen Eein ſolches, und er lagerte ſich 
daher an einem Kleinen Bah, immer noch am Fuß des 
Gebirges. Die grünen Wiefen, mit denen die Ufer die 
fer Bäche eingefaßt find, leiden faft nie Mangel an Wild, 
und die Jäger erlegten bald einige flarfe Elennthiere, wel⸗ 
he da8 Lager mit frifchem Fleiſch verforgten. Gegen 
Abend wurden: die Heifenden durch einen unwillfomme- 
nen Befuh von einigen Crows überrafht, die zu einer 
andern Bande al& derjenigen gehörten, welche fie fo eben 
verla ſen hatten, und deren Lager ſich — wie ſie ſagten 

— im Gebirge befand. Das Bewußtſein, ſo gefaͤhrliche 
Nachbaren zu haben, und die Ueberzeugung, daß man 
immer noch in der Gewalt Roſe's und ſeiner raͤuberi⸗ 
ſchen Gefaͤhrten ſtand, noͤthigten die Reiſenden, beſtaͤn⸗ 
dig auf ihrer Hut zu ſein, und beſchwerliche Nachtwachen 


zu halten, wenn ſie ſich nicht ihre Pferde ſtehlen laſſen 
wollten. 
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Als ſie am Zten September bemerkten, daß ſich die 
Gebirgskette immer noch weiter erſtreckte und ihnen ein 
fortgeſetztes Hinderniß entgegen ſtellte, verſuchten ſie, nach 
Weſten hindurch zu dringen, doch ſahen ſie ſich bald von 
Felſenklippen und Abgruͤnden umgeben, die alle ihre Be 
mühungen vereitelten. Die Kette fchien zum größten Theil 
zerriffen, nadt und unfruchtbar; hier und dort war fie je 
doch mit Fichten, mit Geſtruͤpp und Kräutern bededt, von 
denen einige blühten. Während fie fich in diefen wilden 
Regionen abmiüdeten, litten fie viel Durft, denn man traf 
nirgend Waffer an. ine. große Anzahl der Leute war: 
derte umber, in der Hoffnung, in irgend einem Selfenthal 
einen Bad) anzutreffen; einige von ihnen verloren den 
Weg, und fanden ſich nicht wieder zum Haupttrupp. 

Nac einem halben Tage nuglofen Umherkletterns gab 
Here Hunt den Verfuch auf, in diefer Richtüng vorzudrin 
gen, Eehrte zu dem Heinen Bache am Fuß der Gebirg® 
fette zuruͤck, und fehlug feine Zelte ſechs Meilen von dem 
Drte auf, wo er in der vergangenen Nacht gelagert hatte. 
Hier befahl er, Signalfeuer für die Abgefommenen anzu 
zunden; doch die Nacht verging, und Niemand fand 
fih ein. 

Am naͤchſten Morgen erfchien zu ihrer größten Weber: 
rafhung Roſe in Begleitung einiger Erows im Lager. 
Sein unwilllommener Befuch belebte den Verdacht aber: 
mals, doch Eündigte er fi) als den Weberbringer guter 
Nachrichten vom Häuptling an, welcher — da er gefun: 
den, daß fie eine falfche Straße eingefchlagen — ihnen 
Nofe und feine Genoffen fandte, fie auf einem näheren 
und bequemeren Wege über das Gebirge zu führen. 

Da ihnen in ihrer dußerften DVerlegenheit keine an: 
dere Wahl blieb, machten fie fi unter Anführung dieſer 
fraglichen Begleiter auf den Weg. Sie waren noch nicht 
weit gefommen, als fie die ganze Gefellfchaft der Crows 
antrafen, die, wie fie jegt fanden, diefelbe Straße mit 
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ihnen zogen. Die beiden Reitertrupps von Meißen und 
Kupferfarbenen rüdten daher gemeinfchaftlich weiter vor, 
und boten ein wildes, maleriſches Schaufpiel mit ihren 
verfchiedenen Waffen und Zrachten und langen Zügen von 
Packpferden, wie fie fi) in ausgedehnten Linien durch die 
MWindungen der rauhen Schluchten über Gerölle und Klips 
pen wanden. 

Unfere Reifenden hatten abermals Gelegenheit, die 
MeitergefchicklichEeit diefes Stammes zu bewundern. Sie 
waren alle berittn, Männer, Weiber und Kinder, denn 
die Crows haben Pferde in Menge, fo daß einer von 
ihnen nöthig hat, zu gehen. Die Kinder find wahre Kos 
bolde zu Pferde; unter ihnen war ein Eleiner Knabe, ber 
noch nicht fprehen Eonnte. Er war auf ein zmweijähriges 
Füllen gebunden, führte jedoch die Zügel wie aus Inftinkt, 
und gebrauchte die Peitfche wie ein echter Indianer. Hr. 
Hunt fragte nad) dem Alter diefes Weiters, und man gab 
ihm zur Antwort, »er hat zwei Winter gefehen. « 

Dies verwirklicht faft die Fabel vom Gentaur; auch 
kann man fich nicht über die Reiterkuͤnſte diefee Wilden 
wundern, deren Wiege gleichfam der Sattel ift, und bie 


in ihrer Kindheit faſt eins mit dem Pferde werden, das 


fie reiten. 

Die Gebirgsfhluchten waren aͤußerſt rauh und zer 
Elüftet, und das Fortkommen für die Packpferde aͤußerſt 
befchwerlich. Unfere Reifenden ruͤckten daher nur fehr lang⸗ 
fam vor, und blieben allmählich) hinter den Crows zuruͤck, 
die den Zug anführten. Es ift mehr als wahrfcheinlich, 
daß Here Hunt mit Vorſatz zögerte, um feine Begleiter 
loszuwerden. Gewiß ift, daß er eine große Erleichterung 


fühlte, als er die ganze Gefellfhaft der Crows nebft Rofe 


und Allem in den Bergkruͤmmungen verfchmwinden fah, und 
ihre legten wilden Töne an den Felfen verhallten. 

As er fie nicht mehr hören und nicht mehr fehen 
Eonnte, lagerte er ſich an dem oberen Lauf des Kleinen 
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Baches vom vorigen Tage, dem ſie ſechzehn Meilen hinauf 
gefolgt waren. Hier blieb er den ganzen Reſt des Tages, 
eben ſowohl, um den Crows Zeit zu geben, ſich zu entfer⸗ 
nen, als ſeinen Nachzuͤglern, heranzukommen. Man fuͤhlte 
in der That jetzt bedeutende Unruhe über diefe Leute, die 
nad) Waſſer ausgezogen waren, und beforgte, fie möchten 
ſich in den Bergfchluchten veriret haben, oder irgend einer 
räuberifchen Bunde wilder Indianer in die Hände gefallen 
fein. Einige der erfahrenften Jaͤger wurden abgeſchickt, 
um fie aufzufuchen, während andere auf die Jagd gingen. 
Da das enge Thal, im welchem fie lagerten, von einem 
fließenden Waſſer durchſtroͤmt war und friſche Weide bot, 
ſo fand man in demſelben — obgleich in dem Herzen der 
Bighorn-Kette — ſtarke Buͤffelheerden. Einige = Buͤf⸗ 
fel wurden erlegt, ein grauer Baͤr ebenfalls. 

Am Abend erſchienen — zur Zufriedenheit Aller — 
die Abgekommenen; und da man Fleiſch im 
hatte, fo war im Lager Alles froher Dinge. 


Ende des erſten Bandes. 
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Erſtes Capitel. 


Gebirgsthaͤler. — Wapdernde Bande von Wilden. — Die 
Shoſhonies und Flatheads. — Wurzelgraͤber. — Zuruͤckge⸗ 
zogene Lebensweiſe derſelben. — Gnomen bed Gebirges. — 
Der Wind-Fluß. — Mangel an Nahrung. — Acnderung 
des Weges. — Die Tetons ober Piloten: Berge, — Arm des 
Colorado. — Jagdlager. 


Am folgenden Motgen ſetzte Herr Hunt mit ſeinen Ge⸗ 
faͤhrten den Weg in weſtlicher Richtung durch eine rauhe 
Gebirgsgegend von Felſen und hohen Kegeln fort, doch war 
dieſelbe an manchen Stellen durch kleine, gruͤne Thaͤler 
mit Quellen und Baͤchen fließenden Waffers, Gruppen von 
Fichten und einer Menge von Pflanzen verfchönt, die in der 
Bluͤthe ſtanden, obgleich das Wetter kalt war. Diefe ſchoͤ⸗ 
nen und gruͤnen Einſchnitte, welche die rauhe Gegend mil⸗ 
derten, waren angenehm und erquickend fuͤr bie müden Rei: 
ſenden. 

Im Lauf des Morgens, als ſie rings von Schluchten 
umgeben waren, ſahen fie einen kleinen Trupp von India: 
nern, die eben fo wild ausfahen sie bie Gegend umher, und 
die Gefeufchaft erft mit aller Borficht von den Felfen aus beob- 
achteten, ebe fie e8 wagten, fi) zu nahen. Einige ritten ſchlecht 
aufgezäumte Pferde mit Zügeln von Buͤffelleder, von denen 
der eine lang nachfchleppte. Es war eine Abtheilung, Die 
aus Flatheads oder SPlattköpfen, und aus Shofhonies, 
Snakes oder Schlangen : Sindianern zufammengefeßt war. 
Da diefe Stämme nody häufig im Verlaufe diefes Werkes 
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auftreten werden , fo wollen wir einige einleitende Einzeln: 
heiten von ihnen anführen. 

Die Flatheads, Flach- oder Plattköpfe, find nicht mit 
denen defjelben Namens zu verwechfeln, die am unten Lauf 
‚des Columbia wohnen, aud) platten fie ihre Köpfe nicht fo 
ab, wie jene ed thun. Sie bewohnen die Ufer eines Fluffes 
an der Weſtſeite des Gebirges, und werden als einfach, ehr: 
lih und gaſtfreundlich befchrieben. Gleich allen Völkern 
ähnlichen Charakters — fie feien gebildet oder ungebildet — 
kann man ihnen fehr leicht etwas weiß machen, und fie wer: 
den ganz befonders durch die Blacfeet - Indianer mißhandelt, 
die fie in ihren Dörfern angreifen, ihre Pferde bei der Nacht 
fehlen, oder fie ganz offen am Tage vor ihren Augen fort: 
führen, ohne fie zur Verfolgung oder Wiedervergeltung auf: 
zureizen. 

Die Shoſhonies find ein Zweig des einſt fo ‚mächtigen 
‚ und blühenden Stammes der Snakes oder Schlangen : In 

dianer, melche fchöne Jagdreviere an dem obern Arme dei 
Miffouri befaßen, wo es an Bibern und VBüffeln nicht 
mangelte. Ihre Jagdreviere wurden gelegentlich durch die 
Blackfeed heimgefucht, doch die Snakes vertheidigten ihr 
Land tapfer, und eine blutige Fehde mit wechfelndem Gluͤck 
entſpann fi. Endlich kam die Hudfons » Bai : Colonie, als 
fie ihren Handel mehr nad) dem Innern ausdehnte, mit ben 
Bladfeet in Verkehr, und verforgte fie mit Feuerwaffen. 
Die Snafes, welche zumeilen mit den Spaniern handelten, 
fuchten ebenfalld von ihnen dergleichen zu erhalten; doc) ver: 
gebens; die fpanifchen Handelsleute verweigerten ihnen wohl: 
weislich fo gefährliche Waffen. Jetzt hatten die Blackfeet 
ein entfchiebenes Uebergewicht; fie verjagten die Snakes bald 
aus ihren Lieblingsrevieren, aus ihrem Lande des Ueherfluſ⸗ 
ſes, und trieben fie von Ort zu Ort, bis fie gezwungen ma 
ren, in den wildeften und oͤdeſten Schluchten des Felfenge 
birges eine Zuflucht zu nehmen. Selbſt hier find fie gele 
gentlihen Beſuchen ihrer unverföhnlichen' Feinde unterwor⸗ 
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fen, fo lange fie noch Pferde, oder andere Befigthümer ha: 
ben, welche die Pluͤnderer reizen Eigenen. 

So find die Snakes nad) und nach ein zerftreutes, ent⸗ 
mutbigtes, armes Volk geworden, das fi an einfamen 
Fluͤſſen und Gebirgebächen aufhätt, und hauptſaͤchlich von 
Fiſchen lebt. Diejenigen unter ihnen, welche noch Pferde 
befisen, und noch zumeilen auf die Jagd gehen, heißen 
Shoſhonies; aber e8 giebt noch eine andere Glaffe, die elen- 
defte un® ungluͤcklichſte von alten; fie heißen Shuders, oder 
gewoͤhnlich Wurzelgräber. Dies ift eine feheue, heim⸗ 
liche einfame Race, die fid) in den entlegenften Theilen des 
Gebirges, wie Gnomen in ben Höhlen und Spalten der Fels 
fen aufhalten, und größtentheil® von den Wurzeln der Erde 
leben. Indem ber Reifende durch diefe einfamen Felſenthaͤ⸗ 
ler zieht, kommt er zuweilen an ein biutendes Reh ober einen 
Büffel, bie fo eben erlegt wurden. Er fieht vergebens nach 
dem Jaͤger umher, — altes ift ftil und verlaffen. Endlich 
bemerkt er einen feinen Rauch, der ſich aus einer Selfenfpalte 
unter wilden Klippen emporfräufelt, und indem er fi) dem 
Orte naht, findet er eine armfelige, verzagte Familie von 
MWurzelgräbern, die über ihre Entdedung erfchredt find. 

Die Shofhonies jedoch, die,nody-Pferde zu reiten und 
Waffen zu tragen haben, find etmas kühner von Muth, 
und dreifter in ihren Wanderungen. Im Herbft, wenn der 
Lachs aus den Flüffen verfchwindet, und der Hunger 
droht, wagen fie fich felbft zu ihren früheren Jagdrevieren 

| hinab, um den Büffeln einen verheerenden Beſuch ju mas 
hen. Zu diefen gefährlichen Unternehmungen vereinigen 
fi) die Flatheads oft mitihnen, da die Verfolgung ber Black⸗ 
feet ein enges Buͤndniß zwifchen diefen unglüdlichen und ges 
mißhandelten Stämmen erzeugt hat. Trog der Vereini⸗ 
gung der. Kräfte beider Stämme wird doch auf dem feinblis 
hen Gebiete jeder Schritt mit Zittern und Jagen und mit 
der größten Vorſicht gethan. in indianifcher Handels: 
mann verfichert und, er habe mindeftens fünfhundert von 
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ihnen bewaffnet und ſchlagfertig auf den naͤchſten Vergen 
Wache halten ſehen, während etwa funfzig in den Prai 
rien jagten. Ihre Excurſionen find kurz und ſchnell; ſo⸗ 
bald fie die nöthigen Buͤffelfleiſchvorraͤthe für den Winter 
jufammen haben, bepaden fie ihre Pferde damit, verlaſſen 
den gefährlichen Grund und Boden, und eilen in ihre Berge 
zuruͤck, gluͤcklich, wenn die Blackfeet ihnen nicht nachfelgen. 

Solch eine Bande von Shofhonies und Flatheads wat 
diejenige, welche unfere Reifenden trafen. Sie waren im 
Begriff, den Arapahoes, einem Stamme an den Ufern det 
Nebrasea, einen Beſuch zu machen. Sie ſchienen nad 
ihren beften Kräften bewaffnet; einige der Shoſhonies tru— 
ven Schilde von Buͤffelhaͤuten mit Federn und ledernen 
Frangen geſchmuͤckt, die in ihren Augen Zauberfraft haben, 
da fie von ihren Beſchwoͤrern mit myflifchen Geremonien zu⸗ 
bereitet wurden. 

In Gefellfchaft diefer wandernden Bande zogen UM 
fere Reifenden den ganzen Tag weiter. Des Abends lager: 
ten fie nahe beifammen in einer Gebirgsfchlucht an den 
Ufern eines Fluſſes, der nördlich lief, und in den Bighorn⸗ 
Strom fällt. Im der Nähe des Lagers fanden fie Stachel⸗ 
beeren und Erdbeeren in großer Menge. Viele Spuren in 
der Gebirgsſchlucht zeigten, daß unzählbare Heerden der 
Büffeln dieſelbe paſſirt hatten, obgleich man Beinen einzige 
fah. Es gelang den Jaͤgern jedoch, ein Elennthier und mehr 
vere ſchwarzſchwaͤnzige Rehe zu erlegen. 

Sie befanden ſich jet im Innern der zweiten Kette 
des Bighorn. Gebirges, und hatten den vollen Anblid eines 
hohen, fchneebedediten Berges im Welten. Yunfzehn Ri 
en weftlichen Laufes brachten fie am folgenden Rage in einer 
reichlich mit Büffeln verfehenen Zwifchenebene zu. Dier ver 
einigten fich die Snakes und Flatheads mit den Weißen zu 
nn glädlihen Jagd, die bald das Lager mit Vorraͤthen 
te. 
Am Morgen des 9. Sept. brachen die Reiſenden mM 
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ihren. indianiſchen Freunden zuſammen auf, und fetten ihren 
Weg nad Welten fort... Ein Marfd) von dreifig Meilen 
führte fie gegen Abend zu den Ufern eines reißenden, ſchoͤnen, 
hellen Steomes von etwa hundert Ellen Breite. Es iſt der 
nördliche Arm des Bighom: Stromes, doch heißt er befons 
ders der Windfluß, da er während des Winters von im: 
merwährenden Winden heimgeſucht ift, die feine Ufer fegen, 
und feinen Schnee auf denfelben liegen laflen. Diefe Winde 
fellen von einer langen Höhle, oder einem Durchbruch im 
Selfen herruͤhren, durch welchen fich der Fluß feinen Weg 
jwifchen ſteilen, wie behauenen Wänden hindurch bahnte. 

Ditieſer Fluß giebt einer ganzen Gebirgskette ihren Na⸗ 
men, Die aus drei Parallelzuͤgen von achtzig Meilen Lünge 
und zwanzig bis fünf und zwanzig Meilen Breite befteht. 
Einer ihrer Kegel ift wahrſcheinlich 15,000 Fuß über dem 
Meere erhaben, da er einer der hoͤchſten des Felfengebirges 
ft. In dieſer Gebirgskette entfpringt nicht allein der Wind» 
oder Bighorn⸗Fluß, fondern piele Arme des Gelbſtein⸗Fluſſes 
und des Miffouri im Oſten, mie des Columbia und Cole: 
rado im Weſten, fo daß fie die Wafferfcheide zwifchen diefen 
Strömen bildet. RE: 

In den nächfien fünf Zagen folgte Herr Hunt dem 
kaufe des Windfluffes ſtromaufwaͤrts in einer Länge von 
achtzig Meilen, wobei fie oft duch die Windungen deffel- 
ben und die Natur feiner Ufer genöthigt wurden, von. 
einer Seite nach der andern überzufegen. Zumeilen zogen 
fie durch Thaͤler, zumeilen Eletterten fie über Felſen und 
Berge. Sim Allgemeinen war die Gegend baumlos, zuwei⸗ 
ien £amen fie jedoch durch Wälder von MWermuthholz von 
acht biß zehn Fuß Höhe, die fie ald Brennmaterial benutzten; 
auch trafen fie viel wilden Flache. 

Das Gebirge war ohne Wild; fie befamen zwei graue 
Bären zu Geficht, doch Eonnten fie ſich ihmen nicht auf 
Schußweite nahen; die Lebensmittel fehlten daher batd. Sie 
ſahen ganze Züge von Rothkehlchen und andern Wander 


vögeln, doch waren die Berge im Allgemeinen ſehr einfam 
und ohne animalifche® Leben. Am Abend des 14. Sept. 
lagerten fie an den Armen des Wind : oder Bighorn⸗Fluſſes; 
der ſtaͤrkſte derſelben kam aus dem Windfluß- Gebirge. 

Die Jaͤger, welche die Fuͤhrer auf diefem Theil bed 
Weges machten, verficherten Herrn Hunt, wenn er dem Fluſſe 
aufwärts folgte, und daun nur einen einzigen Höhenzug ned 
überftiege, fo würbe er zu den Gewaͤſſern des Columbia ges 
langen. Der Mangel an Wild jedoch, den man fchon fehe 
bitter empfunden, und der fie mit Hungersnoth zwiſchen 
den unfruchtbaren Höhen bedrohte, die vor ihnen lagen, 
trieb fie an, ihren Lauf zu Anden. Es wurde daher ber 
fhloffen, fi) nad) dem Strome aufzumachen, bee — wie fit 
gehört hatten — in ſuͤdweſtlicher Richtung durchs Gebirge flof, 
und an deffen grünen Ufern fie wahrfcheinlich Büffel finden 
würden. Als fie daher am andern Morgen um drei Uhr 
einen betretenen, indianifhen Weg fanden, der nach jenem 
Dimmelsgegend führte, fehlugen fie ihn ein, und wandten 
dem Windflug den Rüden. 

Im Laufe des Tages erreichten fie eine Höhe, bie faſt 
eine endlofe Ausſicht beherrfchte. Hier hielt einer der Fuͤh⸗ 
ter an, und nachdem er die Landfchaft einige Zeit aufmerks 
fam betrachtet hatte, zeigte er nach drei mit Schnee beded’ 
ten, bligenden Bergſpitzen, welche ſich nad) feiner Ausfage 
an einem Arm des Columbia erheben follten. Sie wurten 
durch die Reifenden mit einem Freudengefchrei begrüßt, wis 
die Seeleute nad) langer, beſchwerlicher Meeresfahrt einen 
Leuchtthurm an der Küfte begrüßen. Es ift wahr, fie hatten 
noch manche Meile zuruͤckzulegen, ehe fie dieſe Landmarken er 
teichten, benn nad) ihrer Höhe urd der Reinheit der Luft zu 
urtheilen, mußten fie minbeftens noch hundert Meilen entfernt 
fein. Selbft wenn fie diefelben erreicht hatten, blieben ihnen 
nody viele hundert Meilen einer befchwerlichen Reife uͤdrig. 
Alte diefe Betrachtungen vergaß man jedoch bei dem Anblid 
ber erſten Landmarken des Columbin, dieſes Stromes, der bat 
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Ziel ihter Erpebition bildete. Diefe meckwuͤrdigen Spigen find 


einigen Reifenden unter dem Namen der Tetons befannt ; da 
fie jedoch Deren Hunt viele Tage hindurch als leitende Punkte 
gedient hatten, fo nannte er fie die Piloten: Berge. 
Die Reifenden folgten wohl vierzig Meilen weit ihrem 
fübmeftlichen Lauf durch eine fo hoch gelegene Region, daß 


auf den hoͤchſten Gipfeln und auf den nördlichen Apfälten 


dee Berge überall Schnee lag. Endlich gelangten fie zu 


dem erſehnten Strom, der nach Weſten floß. Er war in 


der That ein Arm des Colorado, der ſich in den Golf von 
Californien ergießt, und von den Jaͤgern den Namen des 
ſpaniſchen Fluſſes erhalten hatte, da fie von den Indianern 
erfahren, daß an feinem untern Lauf Spanier wohnten. 

Der Anblick diefes Fluſſes und feiner Umgebungen 
war für die ermuͤdeten und hungrigen Jäger eine Erquickung. 
Seine Ufer waren grün, und von ihnen aus liefen nach vers 
fhiedenen Richtungen grüne Wiefenthäler in das innere 
der rauhen Gebirge, worin Bäffelheerden friedlich weideten. 
Die Jaͤger machten ſich mit Emfigfeit ans Waidwerk und 
kehtten bald mit Lebensmitteln beladen zurüd. 

Sn dieſer Gegend des Gebirges traf Herr Hunt brei 
verfchiedene Arten von Stachelbeeren: die gewöhnliche rothe, 
an einem fehr niedrigen, ftachelichen Strauch; eine gelbe, 
von einem audgezeichneten Gefchmad, an einem Stamm 
ohne Dorn, und die dunkelrothe, faft von dee Farbe unferer 
sothen Weintrauben, an einem dornigen Stamm. Es wa: 
ten auch drei Arten von Johannisbeeren hier, eine fehr große, 
wohlfchmedende, rothe, bie an einem acht bis neun Fuß 
hoben Strauh wuchs, — eine andere Art von gelber 
Farbe und von der Größe der vorigen, an einem vier bis 
fünf Fuß hohen Straub, — und eine britte, eine fchöne, 
purpurrothe Art, die, an füßem Geſchmack den Stachelbee: 


"ren gli, an einem niedrigen Strauch wuchs. 


Am 17. folgten fie dem Lauf des Fluffes, und mad: - 
ten funfzehn Meilen ftromabwärts in ſuͤdweſtlicher Richtung. 
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Auf dem Fluſſe fanden ſie Gaͤnſe und Enten die Menge, 
ſo wie auch viele Anzeichen, daß er von Bibern und Fiſch⸗ 
ottern bewohnt war; ſie nahten ſich in der That jetzt den 
Regionen, wo dieſe Thiere — der Zweck ihrer Reiſe und die 
großen Gegenſtaͤnde des Pelzbandel® -— im Ueberfluß fein 
follten. Sie braten die Nacht einem Berge gegenüber 
zu, der wahrfcheinlich der legte des Felfengebirges war. Am 
folgenden Morgen verließen fie den Harntfluß des fpanifchen 
Stromes, um auf aht Meilen eine nordweftliche Richtung‘ 
zu nehmen, wodurch fie zu einem feiner Eleinen Nebenflüfle 
gelangten, der aus dem Herzen des Gebirges kam, und durch 
grüne Wieſen lief, wo e8 an Büffeln nicht fehlte, Da dies 
wahrfcheinlich die legten Thiere diefer Art fein Eonnten, die 
fie noch antreffen würden, fo fehlugen fie ihr Lager an den 
gruͤnen Ufern, auf, entfchloffen, einige Tage der Jagd zu wid⸗ 
men, um einen gehörigen Vorrath von Buͤffelfleiſch aufzu⸗ 
haufen, mit welchem fie bis zum Columbia reichen möchten, 
wo fie Fifhe genug zu ihrem Unterhalte anzutreffen hofften. 
Eine kurze Ruhe war Überdies Menfchen und Pferden nad 
einem befchwer.ichen, ununterbrochenen Marſch nöthig, da 
fie im Laufe der legten fiebzehn Tage eine Strecke von huns 
dert und fechziq Meilen zum Theil durch rauhe Gebirgsläns 
der zurückgelegt hatten. 
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‚ weites Gapitel. 


Reichliche Jagd. — Shofhonie:Ziger. — Hobacks-Fluß. — 
Der tolle Fluß. — Lager, nahe den Piloten: Beram. — Ein 
Rath. — Vorbereitungen zu einer gefährlichen Reife 


Fuͤnf Tage brachte Herr Hunt mit feinen Gefährten auf den 
grünen MWiefen des Eleinen Gebirgsfluffes zu. Die Jäger 
tichteten große Verwuͤſtungen unter din Büffeln an, und 
brachten große Quantitäten Fleifch herbei; die Voyageurs 
waren am euer befchiftige, es für den aunenblidlichen Bes 
darf zu ſchmoren und zu braten, oder ed für die Reife zu 
ttodnen; bie Packpferde watfen ihre Faft ab, und wälzten 
ſich im Grafe, oder weideten gemächlich auf den großen Wies 
fen; diejenigen, welche Feine Dienftverrihtungen hatten, 
uͤberließen fich einer gänzlichen Ruhe, und das Kager bot 
ein Gemälde rohen und vergnügten Schmaufens, eines Ges 
mifches von Leben und Ruhe, wodurch fich ein Lager in 
einer wildreichen Gegend charakterifirt.. Im Verlauf eines 
ihrer Streifzüge bekamen einige der Leute eine Eleine Abtheis 
lung von Indianern zu Geficht, die auf der Stelle in der 
größten Beſtuͤrzung entflohen. Sie kehrten ſogleich mit der 
Nachricht davon ins Lager zurüd, worauf Hr. Hunt ſich 
mit einigen Andern zu Pferde feste und forteilte, um zu tes 
tognosciren. Nachdem fie acht Meilen geritten waren, ge: 
langten fie in eine milde Gebirgsgegend. in einfames, 
grünes, von fchroffen Höhen umgebenes That erſtreckte fich 
vor ihnen. ine Deerde Büffel mit einem Trupp wilder 
Reiter hinter fich, die mit Pfeilen munter auf fie ſchoſſen, 

tzte wie rafend durch daffe'be. Die Erfcheiniing Herrn 
Hunts und feiner Genoffen machte der Zagd. plöblich ein 
Ende; die Büffel liefen in einer Richtung davon, während 


die Indianer ihren Pferden die Peitfche gaben, und in einer 
andern fortjagten, fo fehnell die Pferde laufen Eonnten. Her 
Hunt feste ihnen nah; es gab einen fcharfen Ritt, wenn 
‘auch nur von furzer Dauer, Zwei junge Indianer, die nicht 
befonders beritten waren, hatte man bald eingeholt ; fie wa 
ven Außerft beftürzt, und bielten ſich für verloren. Nach 
und nach wich zwar ihre Furcht der gütigen Behandlung; fie 
fuhren jedoch fort, die Fremden mit einem Gemifd von Be 
fuͤrchtung und Wunder zu betrachten, denn es war bas erfle 
Malin ihrem Leben, daß fie einen Weißen fahen. 

Sie gehörten zu einer Abtheilung von Schlangen Im | 
dianern, die auf ihrem herbftlichen Jagdzuge Über dad Ge | 
birge gefommen, um ſich mit Buͤffelfleiſch für den Winter 
zu verforgen. Da fie endlich von den friedlichen Abfichten 
Herrn Hunts und feiner Gefährten überzeugt waren, fuͤhr⸗ 
ten fie biefelben willig nach ihrem Lager. Es war in einm 
engen Thale an den Ufern eines Fiuffes aufgefchlagen. Die 
Zelte beftanden aus Fellen, von denen einige phantaftifch be⸗ 
“malt waren; in der Nähe graften Pferde. Die Annäherung 
der Reiter verurfachte im Lager die größte Unruhe, denn dieft 
armen Indianer fürchteten ſtets, von einem graufamen Feinde 
überfallen zu werden. Kaum erkannten fie jedoch die Kleider 
und die Farbe der Weißen, als ihre Furcht fich in Freude 
ummanbelte, denn Einige von ihnen hatten früher ſchon mit 
weißen Männern zu thun gehabt, und fie kannten fie als 
freundlich, und wußten fie im Befig vieler Artikel von um 
ſchaͤtzbarem Werth. Sie hießen fie daher in ihren Zelten 
willlommen, festen ihnen Speife vor, und bewirtheten fit 
nach beften Kräften. 

Sie waren gluͤcklich in ihrer Jagd gemefen, und da 
Lager war voller Vorräthe von Buͤffelfleiſch; Tauter feitt 
und ausgefuchte Stuͤcke. Hr. Hunt kaufte ihnen viel dw 
von ab, fd daß er mit dem, was feine eignen Jäger zuſam⸗ 
mengebracht, und mit bem Dazugelauften alle Pferde belud, 
die für die Compagnons und für Pierre Dorions edie Gattin 
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ausgenommen. Er fand auch einige Biberfelle in ihrem Lager, 
die er ihnen reichlid bezahlte, um fie aufzumuntern, mehr ba: 
von zu verfchaffen, wobei er fie zu gleicher Zeit benachrichtigte, 
daß Einige feiner Partei beabfichtigten, in den Bergen bier zu 
wohnen, und mit den eingebornen Jaͤgern um Pelze zu hans 
dein. Die armen Snakes begriffen den Vortheil fehe wohl, 
der fich ihnen hier bot, und fie verfprachen, Tich zu bemühen, 
eine große Menge Biberfelle zum Handel aufzutreiben, 

Da Herr Hunt jegt mit allen Borräthen hinreichend ver: 
fehen war, brach er fein Lager am 24. Sept. auf, und feßte 
feinen Weg nah Werften fort. Ein Marſch von funfzehn 
Meilen über eine Gebirgskette brathte fie an einen funfäig 
Fuß breiten Strom, welchen Hoback einer der Führer, ber 
in diefer Gegend Biber gefangen hatte, als er noch in Herrn 
Heney’8 Dienften war, für einen der oberen Zuftröme des 
Columbia erkannte. Die Reifenden begrüßten ihn mit Ents 
zuͤcken, als den erften Fluß, der dem Orte ihrer Beſtim⸗ 
mung zuftrömte. Sie folgten ihm zwei Tage hinter einan» 
der, in welcher Zeit er durch den Zufluß vieler Gebirgsbäche 
zu einem Eleinen Strom anwuchs. Da er ſich duch Felfen 
und Abgründe wand, fo waren fie häufig genöthigt , ihn zu 
durchwaten, fo reißend zeigte fich jedoch feine Strömung, daß 
die Reifenden oft in Gefahr waren, durch ihn mit fortgerifs 
fen zu werden. Defter traten feine Selfenufer fo dicht zu: 
fommen, daß fie an den Vorfprüngen auf» und abElettern, 
oder ſich am Fuße derfelben hindrängen mußten, wo faum 
Pag war, die Füße zu fegen. Ihre Pferde ftürzten häufig 
auf diefen gefährlichen Wegen; eins berfelben rollte mit ſei⸗ 
ner Ladung eine Wand von beinahe zweihundert Fuß in den 
Strom hinab, ohne jedoch Schaden zu nehmen. 

Endlich gelangten fie aus biefen gefährlichen Defilden, 
und festen ihren Weg mehrere Meilen weit in einem ber 
rauhen Gebirgsthäler an den Ufern des Hobad : Stromes 
fort. Hier vereinigte fi ein Strom von mehr Größe und 
bedeutenderer Strömung mit ihm, und ihre vereinten Ge: 
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waͤſſer ſtuͤrzten fich je&t in einem lauten Gebraufe durch dat 
Thal, fo daß man ihnen nach ihrer reißenden Strömung den 
Namen des tollen Fluſſes gegeben. An diefem Zu 
fammenfluß lagerten fich die Reifenden. 

Eie hatten jest einen wichtigen Punkt in ihrer kuͤhnen 
Keife erlangt; wenige Meilen von ihrem Lager erhoben die 
drei großen Landmarken des Columbia, die Tetons⸗ ode 
Piloten: Berge, ihre ſchneebedecktes Haupt, nach denen fi 
ihren Lauf durch diefe wilden Gebirgsmaffen. geregelt hatten, 
— an ihren Füfen flürzte die reißende Strömung des til 
ten Fluffes vorüber, ein Fluß, der groß genug war, ihn mit 
Kanots zu beſchiffen, und welchen hinab fie vielleicht fähig 
fein würden, den Columbia zu erreichen. 

Die Canadiihen Voyageurs jubelten bei der Idee, 
abermals auf ihr Lieblings:Element zu kommen, ihre Pferde 
mit Canots vertaujchen, und einen ſchoͤnen Strom hinab: 
gleiten zu Eönnen, flatt Felsruͤcken zu erklettern. Andere 
von der Geſellſchaft — eben fo unerfahren in diefer Art zu 
reifen — glaubten, alle Mühe und Arbeit fei nun zu Ente, 
Sie dadıten, die Hauptichwierigkeiten diefer großen Gebirge 
fette überwunden zu haben, und fchmeichelten fidy mit der 
Hoffnung einer leichten Reife bergab. Sie ließen fid dir 
Gefahren zu Waffer und zu Lande wenig träumen, die ihr 
in der entſetzlichen Wildniß warteten, welche ſich noch job 
fchen ihnen und der Küfte des ftillen Meeres ausbreitete. 











Drittes Gapitel. 


Berathung Über die Art der Kortfegung der Reife. — Vorbe: 
reitungen zum Bau von Böten. — Eine Recognoscirung. — 
Eine Ahtheilung von Biberfängern wird abgefhidt. — Be: 
fuch zweier Schlangen: Indianer. — Ihr Bericht über den 
Strom. — Beftätigung durch die Recognoscirung. — Bertaf: 
fen des tollen Fluſſes. — Ankunft beim Fort Henry. — Ents 
fendung von Robinfon, Hobad und Rezner zum Biberfangen. 
— Herr Miller folgt ihnen. — Ihre Abreife. 


An den Ufern des tollen Sluffes hielt Herr Hunt mit den 
Compagnons eine Berathung über ihre fernern Bewegun⸗ 
gen. Die wilde und reißende Strömung machte ihn zwei: 
felhaft, ob fich weiter hinab auf denfelben nicht Hinderniffe 
finden möchten, die entweder die Befchiffung deffeiben lang: 
ſam und gefährlich, oder wohl gar unmöglich machen koͤnn⸗ 
ten. Die Jaͤger, welche bisher die Führer gemacht hat: 
ten, wußten ‚nichts von dem Charakter des Fluſſes auf fei- 
nem mittlern und untern Lauf, — nichts von den Fel- 
fen und Klippen und Stufen, die ihn vielleicht hemmten, 
nichts von den Wüften und Wildniffen, durch welche er 
vielleicht. firömte. Sollten fie daher ihre Pferde verlaffen 
und fich in .gebrechlichen, leichten Fahrzeugen einem ftür: 
menden, wilden, unbetannten Strom anvertrauen? — oder 
follten fie ihren mühfameren und aufhaltenderen, aber viel: 
leicht ficherern Weg zu Lande fortfegen? — — 

Man war — wie man erwarten fonnte — faft ein: 
‚fimmig für die Einfchiffung; denn wenn Menfchen ſich 
- in einer fchwierigen Lage befinden, fo fcheint ihnen jede 
Veränderung eine Verbeſſerung. Die Schwierigkeit war 
jetzt, Holz von der gehörigen Größe zum Bau von Böten 
aufzufinden, da man in den Bergregionen hauptſaͤchlich 


nur verfrüppelte Fichten und Cedern, Espen, Hagebutten- 
gefträuh, Sperberbäume und eine eine Art von Baum: 
wollenftaude mit einem Blatte findet, welches dem ber 
Weide gleiht. Es gab eine Art großer Tannen bier, 
bod) waren fie dermaßen vol von Aeften, daß man be 
fürchten mußte, die Beile daran zu zerbrechen. Nachdem 
man einige Zeit gefucht hatte, fand man etwas weiter 
hinab am Fluſſe Bauholz von der erforderlichen Größe, 
worauf man das Lager in der Nähe defielben verlegte. 
Die Leute fingen jest an Bäume zu fällen und bie 
Berge hallten von dem ungerwohnten Klange der Art wie 
der. Während man fo mit den Vorbereitungen zur Reife 
befchäftigt war, entfandte Herr Hunt, - der ſtets noch an 
dee Sciffbarkeit des Fluffes zweifelte, eine Recognoſsci⸗ 
rungsgefellfchaft, beftehend aus Sohn Need, dem Handlungs⸗ 
diene, John Day, dem Jaͤger und Pierre Dorion, dem 
Dofmetfiher, mit dem Befehle aus, mehrere Tage lang dem 
- Kaufe des Stroms zu folgen und auf die Belchaffenheit 
feines Bettes wohl zu achten. 

Nach ihrer Abreife wandte Su Hunt feine Gedan⸗ 
ten auf einen andern Gegenftand von großer Wichtigkeit. 
Er hatte jest die obern Gewaͤſſer des Columbia erreiche, 
die zu den Hauptpunkten gehörten, welche Herrn Aſtors 
Unternehmen umfaßte. Dieſe Gemäffer flanden in dem 
Mufe, rei an Bibern zu fein und waren noch nicht durch 
weiße Biberfaͤnger befucht worden. Die zahlreihen Spu⸗ 
ren von Bibern, die fie beim Auffuchen des Bauholzes an⸗ 
getroffen hatten, bewiefen, daß die Umgegend ein gutes 
Revier zum Fangen war. Hier war es alfo Zeit, jene 
kuͤhnen Jaͤger loszulaffen, die man von den Handelspoſten 
aus in die Mitte der Wildniß findet. Diejenigen Leute, 
welche jetzt detachirt wurden, waren Aleranber Garfon, 
Louis St. Michel, Pierre Detayd und Pierre Delaumay. 
In der Regel machen ſich die Sänger paarweis auf den 
Meg, damit fie einander in der einfamen, gefährlichen Be: 
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fchäftigung helfen, unterftägen und foͤrdern. &o bildeten 
Carſon und Michel ein Paar, und Detayd und Delaumay 
ein andere. Ste wurden mit Fallen, Waffen, Muni⸗ 
tion, Pferden und jeglichem Erforderniß ausgeftattet, und 
follten am obern Lauf des tollen Fluſſes und an den be 
nachbarten Gebirgeflüffen jagen. Dies mußte fie natürlich 
einige Monat befchäftigen; und wenn fie eine gehörige 
Menge Pelzwerk gefammelt hatten, follten fie daffelbe auf 
die Pferde packen und ihren Weg nah der Mündung des 
Columbia, oder nad) irgend einem der Zwifchenpoften len⸗ 
ten, deren man bis dahin vielleicht etabliert haben würde. 
Sie nahmen von ihren Kameraden Abfchied und fehlugen 
mit flarken Herzen und heitern Gefichtern ihre verſchiede⸗ 
nen Wege ein, obgleich biefe einfamen Erpeditionen in eine 
öde, feindliche Wildniß dem Uneingeweihten fo vorfommen 
mögen, als wuͤrde Jemand in dem Schiffsboot auf bie 
ſtuͤrmiſche See hinausgeftoßen. 

Von den Gefahren, welche des einfamen Jaͤgers in 


der Wildniß warten, wird ber Lefer einen hinteichenden Bes 


geiff erhalten, wenn er in einem fpätern Theile diefer Er⸗ 
zählung das harte Geſchick diefer Leute im Verlauf ihrer 
segellofen Wanderungen erfahren wird. 

Die Jaͤger waren noch nicht lange abgezogen, als 
zwei Schlangen: Indianer im Lager erfchimen. As fie fa- 
ben, daß die Sremdlinge Kanots bauten, fehlittelten fie die 
Köpfe und gaben ihnen zu verftehen, ber Fluß fei nicht 
ſchiffbar. Ihre Nachrichten wurden jedoch von einigen der 
Gefelifchaft verfpottet, die hartnädig auf die Einſchiffung 
beftanden, obgleich fie fpäter durch die der Ne 
cognoscirungs⸗ Abtheilung beſtaͤtigt wurden. Diefe war dem 
Fluſſe in den beiden erſten Tagen ihrer Abweſenheit mit 
großen Schwierigkeiten gefolgt, und hatten ihn eng, ges 
kruͤmmt, zwifchen hohen Felſen eingeklemmt, mit vielen 
Waſſerfaͤllen und Stromfehnellen und oft faſt von Felfen 
überdeckt gefunden. Von einem berfelben, e fie mit 
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Mühe erklimmt, hatten fie eine Anficht in der Vogelper⸗ 
fpective von einer langen Strecke feines. Laufes durch dad 
Herz ded Gebirges über Felſen und Klippen getvormen. 
Durch diefen Blick belehrt, daß jeder Verſuch fruchtlos ſei, 
ihm zu Waffer oder zu Lande zu folgen, hatten fie jegliche 
fernere Unterfuchung aufgegeben, und waren nad) dem kr 
ger zuruͤckgekehrt. 

Diefe Übereinftimmenden Berichte veranlaßten Hertn 
Hunt, den tollen Fluß zu verlaffen und ſich einen andern, 
mehr fhiffbarern Strom zu ſuchen. Diefem Beſchluſſe 
fimmten alle Cempagnons außer Herrn Miller bei, de 
über die Beſchwerden der Landreife die Geduld verloren 
hatte und für augenblickliche Einfchiffung um jeden Preis 
war. Dieſer Mann hatte ſich feit einiger Zeit in einem 
finfteen, gereisten Gemuͤthszuſtande befunden, der von Er 
yerlichen Leiden herrührte, die ihm das Reiſen zu Pferde 
Außerft beſchwerlich machten; auch mar er unzuftieden, an 
dem Unternehmen Eeineren Antheil zu haben, als die uͤbri⸗ 
gen Compagnons. Seine unverftändigen Einwände gegen 
eine fernere Reife zu Lande wurden uͤberſtimmt, und die 
Geſellſchaft machte fih zum Aufbruch fertige 

Kobinfon, Hoback und Rezner, die drei Jäger, welche 
bisher als Führer im Gebirge gedient hatten, traten ie 
hervor und viethen Herrn Hunt, ſich nach dem Poften zu 
begeben, der im vergangenen Jahre duch Herrn Henr⸗ 
von der Miffouri: Pelz» Compagnie Angelegt worden. 
waren mit Deren Henry geweſen, und — ſo viel ſie aus 
den Landmarken umher entnahmen — konnten ſie nicht 
ſehr weit von demſelben entfernt ſein. Sie glaubten, es 
liege hoͤchſtens noch ein Hoͤhenzug zwiſchen ihnen und dem 
Poſten, der ſich ohne Schwierigkeit uͤberſteigen laſſen wuͤrde. 
Henry's Poſten, oder das ſogenannte Fort Henry, lag an 
einem oben Arme des Columbia, den fie ohne Zweifel in 
Kanots hinabfchiffen Eönnen würden. 

Als man die beiden Schlangen: Iudianer nach dem 
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Doften befragte, bewielen fie eine volllommene Kenntniß 
ber Lage deffelben, und fie erboten ſich mit größter Bereit: 
willigfeit, fie dorthin zu geleiten. Ihr Anerbieten wurde 
zu Herren Millers großem Mißvergnügen angenommen, ber 
durchaus geneigt ſchien, den Gefahren des tollen Fluſſes zu 
trotzen. 

Das Wetter war in den letzten Tagen ſehr ſtuͤrmiſch 
geweſen, Regen und Schloſſen waren gefallen. In dem 
Felſengebirge wehen oft Stuͤrme von Weſten her. Dieſe 
kommen zuweilen in Stoͤßen oder Stroͤmen, bahnen ſich 
Wege von mehreren Ellen Breite durch die Waͤlder, und 
wirbeln Baumſtaͤmme und Zweige auf große Strecken mit 
ſich fort. Das gegenwaͤrtige Unwetter legte ſich am 3. 
Oetober, und hinterließ alle umliegenden Hoͤhen mit Schnee 
bedeckt; denn waͤhrend es in den Thaͤlern geregnet hatte, 
war in den hohen Regionen Schnee gefallen. 

Am 4. brachen fie ihe Lager ab und aͤberſchritten den 
Fluß, wobei ihnen das Waſſer bis an den Gurt der Pferde 
reichte. Nachdem ſie vier Meilen zuruͤckgelegt hatten, la⸗ 
gerten ſie ſich am Fuße eines Berges, des legten, den fie 
— wie fie hofften — zu überfchreiten haben würden. 
Vier Tage mehr brachten fie hinüber und über mehrere 
‚Ebenen, die von Kleinen, ſchoͤnen Steömen, Zuflüffen des 
tollen Fluſſes, bemwäffert wurden. Nahe dem einen ihrer 
Lagerpläge trafen fie eine heiße Quelle an, die beftändig 
eine Wolke. von Dampf aushaudte. Diefe Hochebenen, 
welche dieſem Gebirge einen eigenthümlichen Charakter ge- 
Ar find von großen Heerden der pfeilfchnellen Antilopen 

ſucht. 

Am Abend des 8. Octbr. langten fie nad) einem kal⸗ 
ten, winteraͤhnlichen Tage mit tweftlihen Windftößen und 
Schneegeftöber bei dem erfehnten Sort Heny at. Hier 
hatte ſich Here Henry niedergelaffen, nachdem er durch die 
Blackfeet⸗Indianer gezwungen worden war, ben obern Lauf 
des Miſſouri zu verlaffen, Der Poſten war jedoch oͤde 
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und leer; Here Henry hatte ihn im Laufe des vorigen 
Frühlings aufgegeben und war, wie fich fpäter ergab, Eurz 
nachdem Herr Humt das. Dorf Aricara am Miffouri ver 
laffen hatte, mit Herrn Liſa dort zufammengetvoffen. 

Die erfchöpften Neifenden nahmen vergnügt Befik 
von den verlaffenen Blodhäufern, welche den Poften ge 
bildet hatten, und die hundert Schritt von dem Ufer des 
Fluſſes entfernt fanden, auf welchem fie fich einfchiffen 
wollten. Da fih in der Nähe tauglihes Bauholz die 
Menge fand, fehritt Herr Hunt unmittelbar zum Bau der 
Kanots. Die Pferde und das Zaumzeug bderfelben mußte 
er hier laſſen; er befchloß daher, Fort Henn zu einem 
Handelspoften zu machen, wohin ſich die in der Umgegend 
zerftreuten Jäger zurüdziehen, und wo die Handelsleute 
auf ihrem Wege nach und von der MNiederlaffung an de 
Mündung des Columbia einfprechen Eonnten. 

Er feste die beiden Schlangen » Indianer von feinem 
Entſchluß in Kenntniß und forderte fie auf, bier in de 
Begend zu bleiben und die Pferde bis zur Ruͤckkehr de 
weißen Männer zu bewachen, wofür er ihnen eine reichliske 
Belohnung, verfprah. Es mag fehr fonderbar fcheinen, 
daß Herr Hunt ber Treue und Ehrlichkeit zweier folhe 
Landftreichee vertrautes da jedoch die Pferde auf jeden Fall 
aufgegeben und das Eigenthum der erften Horde, die ihnen 
begegnete, werden mußte, fo hatte man auf diefe Weil 
doch einen Schimmer von Wahrfcheinlichkeie für ihre Wie 
dererlangung. 

Hier bereitete fich eine neue Abtheilung von Fügen 
vor, die Gefellfehaft zu verlaffen, um in der Umgegend Bi 
ber zu fangen. Drei von ihnen maren früher fchon in die 
fee Gegend gemwefen, naͤmlich der Veteran Robinfon mit 
feinen Kameraden Hobad und Rezner, die Herr Hm 
Über die Berge begleitet hatte, und von Heren Hunt auf 
dem Miffouri angehalten wurden, als fie eben nad Ken: 
tucky, ihrer Heimath, zuruͤckkehren wollten. Dem Ueberein⸗ 





kommen gemäß wurden fie jebt mit Pferden, Fallen, Mus 
nition und allen nothiwendigen Artikeln ausgeruͤſte, um 
Biber zu fangen und die Felle entweder nad) Fort Henry, 
oder nach der Niederlaffung an der Mindung des Colum⸗ 
bia zu bringen. 

Ein anderer Jaͤger, Namens Caß, wurde ihnen nod) 
zugefellt. Auf dieſe Weife wurden Eeine Abtheilungen von 
Jaͤgern und Fängern durch die Pelz: Compagnien Über die 
weiten Strecken der Wildniß bin verbreitet, die alsdann 
wie Reiher und Kraniche die einfamen Ströme befuchen. 
Nobinfon, der Veteran »vom blutigen Boden«, der — 
wie bereits angeführt — in feinen jüngern Jahren durd) 
die Indianer ſcalpirt worden war, führte dieſen Kleinen 
Trupp an. Us fie eben im Begriff waren, abzugeben, 
tief Herr Miller die Compagnons zufammen und gab fei- 
nen Antheil an dem Unternehmen auf, indem er feine Ab⸗ 
fiht Fund that, Mobinfon ald Jaͤger und Sänger zu bes 
gleiten. 

Diefer Entſchluß überrafchte Alte höchlichft, da Herr 
Miller als Mann von Erziehung und mit feinen Ges 
wohnheiten und Bebürfniffen eines Civilifirten wenig für 
das rohe Leben eined Jägers geeignet war. Außerdem 
konnten die mißlichen und geringen Vortheile, welche durch 
eine fo untergeordnete Stellung erlangt wurden, ſich mit de= 
nen eines Compagnons durchaus nicht mefjen. Herr Hunt 
war ganz befonders dabei intereffirt und faft beleidigt, da 
er Here Miller durch feinen Nath zur Theilnahme an dem 
Unternehmen vermocht hatte. Er verfuchte daher, ihn von 
diefem übereilten Entfchluffe abzubringen, ‚indem er ihm Die 
Anitrengungen und Gefahren -vorftellte, denen er ausgefegt 
fin würde. Er rieth ihm ernſtlich, wie unzufrieden er 
auch mit der Erpedition fein möchte, doch wenigftens noch 
Compagnon zu bleiben, bis fie die Mündung des Colums 
bin erreicht hätten. Dort würden fie die See-Erpedition 
treffen; follte er alsdann noch gewillt fein, die Geſellſchaft 
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zu verlaffen, fo verpfändete Herr Hunt feine Ehre, ihm 
einen Plag auf einem der Schiffe der Compagnie für die 
Reife in fein Vaterland zu bewirken. _ 

Auf alle diefe Vorftellungen antwortete Herr Miller 
ganz Eurz, es fei unnüs, ihn ferner mit Gründen zu be 
flürmen, da er feinen Entſchluß einmal gefaßt habe. Dan 
möchte ihn num als Jaͤger ausruͤſten oder nicht, fo fei er 
doch feft entfchloffen, fich hier von der Gefellfchaft zu tren: 
nen und mit den Faͤngern abzugehen. Indem er die 
fagte, ging er fort, ohne Herrn Hunt eines fernen Wor: 
tes zu würdigen. 

So unangenehm dies Betragen den Compagnons 
war und fo beforgt e8 fie machte, fo fahen fie doch ein, 
daß hier alle Gegenvorftellungen vergeblich waren. Man 
verfäumte nicht, ihn mit allem zu verfehn, was er nur 
wuͤnſchte. Er befam vier Pferde und alle nöthigen Aus 
rüftungsgegenftände. Die beiden Indianer Übernahmen es, 
ihn und feine Gefährten in ein Lager feines Stammes wei: 
ter hinab in den Bergen zu führen, wo fie Nachrichten 
über die beften Fangreviere erhalten würden. Nachdem fie 
dies Kührergefchäft abgethan, follten” die Indianer nad) 
Fort Henry zurückkehren, und die Beauffichtigung der Pferde 
Übernehmen, von denen — als alle Jäger damit verfehen 
waren — noch) fiebenundfiehzig übrig blieben. 

Nachdem alle diefe Dinge verabredet, machte fic Here 
Miller am 10, Octbr. mit den beiden Indianern und feinen 
Genoſſen auf den Weg, und fehr leid that e8 den Com: 
pagnong, zu fehen, wie diefer Mann ſich ohne alle Noth 
in die Gefahren eined wilden, rohen Lebens flürzte. 

Wie es ihm und feinen Genoffen in der Wildniß 
ging, und wie die beiden Indianer das Vertrauen recht: 
fertigten, welches man in Beziehung der Pferde auf fi 
geſetzt hatte, wird die Folge lehren. | 
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Waͤhrend die Kanots gebaut wurden, ſchwaͤrmten die Jaͤ⸗ 
ger in der Umgegend umber, doch mit geringem Erfolg. 
Man fah zwar in allen Richtungen Spuren von Büffeln, 
doch waren fie nicht frifh. Es gab zwar einige Eiennthiere 
in den Bergen, aber fie waren dußerft ſcheu, und nur we: 
nige wurden erlegt. Einige Lachsforellen von geringer 
Größe, fo wie einige Biber wurden des Nachts gefangen, 
fo daß man im Lager hauptſaͤchlich von getrodnetem Büf: 
felfleifch leben mußte. 

Am 14. erfchien ein armer, halb nadter Schlangen: 
Indianer, einer jenes unglädlihen Stammes der Shu⸗ 
ders oder Wurzelgräber, im Lager. Er kam aus einem 
Verſteck unter den Selfen hervor, und bot ein Bild jenes 
verhungernden Elendes, welchem diefe einfamen Flüchtlinge 
in den Bergen häufig ausgefest find. Nachdem er etwas 
empfangen hatte, womit er feinen verzehrenden Hunger ſtil⸗ 
len konnte, verfhwand er, doch nach Verlauf von zweien 
Tagen Eehrte er zum Lager zuruͤck und brachte feinen Sohn 
mit, einen elenden, verhungerten Knaben, der noch). nadter 
und hinfälliger war, alg fein Vater. Nahrung ward ihnen 
gereicht; Sie fchlichen im Lager umber wie verhungerte 
Hunde, ſuchend mas fie verfchlingen möchten, — und nach⸗ 
dem fie die Eingemeide und Füße von. einigen Bibern auf: 


geeafft hatten, bie umher lagen, fchleppten fie fich damit 
nach ihrer Höhle zuruͤck. 

Am 18. Octbr. waren funfzehn Kanots vollendet, 
und am folgenden Tage fchiffte ſich die Geſellſchaft mit 
ihrem Gepäd ein. Die zuruͤckbleibenden Pferde graften an 
den Ufern umher, und man verließ ſich auf die Ehrlichkeit 
der Indianer, oder fein gutes Gluͤck bei ihrer kuͤnftigen 
Miedererlangung. 

Der Strom führte fie mit Schnelligkeit dahin; ber 
feöhliche Muth der Ennadifchen Voyageurs, der auf dem 
Lande zuweilen geſunken war, erhob fich jegt in feiner ab 
ten Lebhaftigkeit, als fie fich wieder auf dem Waſſer be 
fanden. Sie führten ihre Ruder mit gewohnten Geſchick, 
und ließen die Berge umher zum erftn Mat von ihr 

Lieblingsgefängen wiederhallen. 

Sm Laufe des Tages gelangte ‚die Heine Flotte zum 
Bufammenfluß des Henry⸗ und tollen Fluſſes, deren Bere 
nigung einen breiten, für Boͤte von jeder Größe ſchiffba⸗ 
ven, ſchoͤnen Strom von hellgrüner Farbe gab, und ber 
von jest an dee Schlangenfluß genannt wurde, ein 
Strom, der beſtimmt war, ber Schauplag vieler Unglück 
fälle der Reifenden zu werden. Die Ufer waren hier und 
dort mit Didicht von Weiden und Baumwollenſtauden 
bekraͤnzt. Das Wetter war den ganzen Tag hindurch kalt 
und fehneeig; große Heerden von Enten und Gänfen, die 
ſich entweder im Waſſer vergnügten, oder in langen L⸗ 
nien ducch die Luft zogen, deuteten den herannahenden 
Winter an; doch die Herzen der Reifenden waren leicht, 
und als fie den Fluß hinabgleiteten, fihmeichelten fie ſich 
mit der Hoffnung, bald den Columbia zu erreichen. Rad» 
dem fie dreißig Meilen in einer füdlichen Richtung zurüds 
gelegt hatten, lagerten fie an einer Stelle, wo man fer 
vorfichtig fein mußte, da ſich Spuren von grauen Bären 
dort fanden, 

Am folgenden Tage nahm der Fluß an Broite und 
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Schoͤnheit zu, waͤhrend ihn zur Linken ein Hoͤhenzug be⸗ 
gleitete, deſſen Berge ſich in dem hellen, gruͤnen Waſſer 
lieblich ſpiegelten. Die drei ſchneeigen Spitzen der Tetons 
oder Piloten-Berge Tagen noch in blauer Ferne. Nachdem 
fie noch zwanzig Meilen in einer ruhigen, gleichmäßigen 
Stömung zurüdgelegt hatten, begann ber Fluß zu brau- 
fen umd zu ſchaͤumen, und ben will und zerriffenen Cha: . 
rakter der weſtlichen Ströme des Felfengebirged anzuneh⸗ 
men. In der That find die Ströme, welche von biefem 
Gebirge zum ſtillen Meere fließen, ganz verfchieben von 
denjenigen, bie vom oͤſtlichen Abhange hinab die großen 
Prairien durchmandeln. Obgleich die leßteren zumeilen et⸗ 
was ungeſtuͤm find, fo finden fie fich doc) im Allgemeinen 
frei von Hemmniffen; aber die Stüffe des Meften haben 
ein ftärkeres Gefälle, fie ftrömen daher heftiger und find 
häufig von Mafferfällen und Stromſchnellen unterbrochen. 
Es gab deren in dem obern Lauf bes Fluffes, auf welchem 
anfere Reifenden jest einherfchifften, die Menge. Zwei 
dee Kanots wurden in ben Klippen led und füllten fich 
mit Waſſer; die Mannfchaft wurde gerettet, viel vom Ge: 
pa ging jedoch verloren ober wurde befchädigt, und eins 
de Kanots wurde vom Strome fortgeriffen und zerfchell» 
te an den Klippen. 

Am folgenden Tage, am 21. Octbr., hatten fie nur 
eine Furze Strecke zurückgelegt, als fie an eine gefährliche 
Stromenge kamen, mo ber Fluß eine halbe Meile lang 
zwifchen hohen, fenkrechten Selfen zu einer Breite von 
zwanzig Schritt zufammengepreßt war, und mit ungebän= . 
digter Heftigkeit ſtroͤmte. Hier waren fie genöthigt, die 
‚Kanots, von den hohen Felfenufern aus, vorfichtig an Sei: 
Ien binabgleiten zu laffen. Died nahm einen großen heil 
des Tages ein; kaum hatten fie fich jedoch wieder einges 
ſchifft, als Fie gleich wieder durch Stromfchnellen und Fälle 
genoͤthigt wurden, die Kanots auszuladen und fie und das 
Gepaͤck eine große Strecke zu Lande fortzufchaffen. An 
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dieſen Stellen, die man Trageplaͤtze oder »Portages« nennt, 
entfalten die canadiſchen Voyageurs ihre größte Geſchid—⸗ 
lich£eit und Brauchbarkeit, indem fie große Laſten zu Rande 
und zu Waſſer, über Felſen und Abgründe, durch Klippen 
und Geſtraͤuch nicht nur ohne Murten, fondern fogar mit 
der größten Sröhlichkeit hin und her tragen, und dazu ihre 
alten, franzöfifdien Lieder fingen. 

Die gute Laune der Gefellfchaft, welche durch die 
Umwandlung der Landreiſe in eine Wafferreife erzeugt wor: 
den war, hatte jegt ſchon ein wenig nachgelaffen; alles vor 
ihnen war in Dunkel gehült, — fie Eannten nichts von 
dem Fluffe, den fie befchifften. Er mar weder jemals von 
Meißen befahren worden, noch Eonnten fie einen Indianer 
antreffen, der ihnen Nachrichten über denfelben geben möchte. 
Er nahm feinen fernern Lauf duch eine weite Wildniß 
und durch — dem Anfchein nach — unbewohnte Berge, 
ohne ein Wigwam *). an feinen Ufern, oder eine Bark 
auf feinen Wellen. Die Schwierigkeiten und Gefahren, 
welche fie bereits überftanden hatten, ließen fie ander 
fürchten, die vielleicht ihren Weg ganz aufhalten möchten, 
As fie jedoch weiter fuhren, bekamen fie wieder Muth. 
Der Strom war zwar ſtark, doc) gleichmäßig, und ob 
gleich fie Häufig auf Stromfchnellen fließen, fo waren fie 
doch nicht gefährlih. Beſtaͤndig fah man nach allen Rich⸗ 
tungen bin hohe Berge; zumeilen ſtroͤmte der Fluß jedoch 
durch Wiefen, und feine Ufer waren mit niedrigen Weis 
den und Baummollenftauden eingefaßt. Diefe Wiefen 
find zu Zeiten durch Heerden weit wandernder Büffel be 
fucht, deren Spuren man noch antraf, Hier fanden fie 
auch die ftachlige indianifche Feige, eine Pflanze, dis fonk 
ein. füdlicheres Klima liebt. Am Lande zeigten fich große 
Flüge von Eifteen und amerifanifchen Rothkehlchen; gang 
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”) Wigwam beißen die Hütten der Indianer. 
Aum. d, Ueberſ. 





Schaaren von Enten und Gaͤnſen ſchwammen auf dem 
Strome, oder zogen in langen Meihen davon, wenn bie 
Kanots ſich nahten, während häufige Golonien der Ruhe 
liebenden, bauverftändigen Biber bemiefen, daß die Eins 
famkeit diefer Ufer nie geftört wurde, felbft nicht durch die 
überall hindringenden Wilden. 

. Sie hatten nun vom Fort Henry aus zmeihundert 
und achtzig Meilen zurückgelegt, ohne ein menfchliches Wes 
fen oder eine menſchliche Wohnung anzutreffen; eine weite, 
wilde Einöde behnte ſich zu beiden Seiten des Ufers, 
dem Anfcheine nah, obne animalifches Leben. Endlich 
wurden ihre Herzen am 24. Detbr. durch den Anblick einis 
ger indianifcher Zelte erfreut, und fie eilten ans Land, dies 
felben zu befuhen, denn fie waren begierig, Nachrichten 
einzuziehen, nach denen fie ihren fernen Weg richten Eönn- 
tn. Bei ihrer Annäherung flohen die Wilden, jeboch 
in größter Beftürzung. Es mar eine mwandernde Bande 
von Shofhoniee. In ihren Zelten fand ſich eine große 
Menge von Heinen, etwa zwei Zoll langen Fifthen, nebit 
Wurzeln und Sämereien, welche fie für den Winter trods 
neten. Sie ſchienen durchaus Feine Werkzeuge irgend einer 
Art zu befigen, doch fanden ſich Bogen und Pfeile von 
recht guter Arbeit. Die erfteren waren aus Fichten oder 
Gedernholz, oder aus Knochen mit Sehnen ummwidelt, die 
lestern aus dem Holze von Mofenbüfchen oder andern krum⸗ 
me Steauchhölzern gemacht, die man forgfältig gerade ge 
zogen und mit einer Spige von gladgrünem Stein verſe⸗ 
ben hatte. 

Es fanden fid) auch Gefäße aus Meiden und Gras 
fo dicht geflochten, daß fie Maffer hielten, und ein feinges 
flochtenes Netz mit Mafchen, wio gewöhnlich, aus den 
Safern von wildem Flach und von Neffen. Diefe eins 
fahen Geraͤthſchaften der armen Wilden blieben natürlich 
durch die Beſucher unbeſchaͤdigt, fie hinterließen vielmehr 
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einige Kleinigkeiten, von denen zwei Meſſer fire ſi ſie gewiß 
von unſchaͤtzbarem Werthe waren. 

Kurz nachdem ſie ſich aus dieſem verlaſſenen Lager 
entfernt, und ſich wieder eingeſchifft hatten, begegneten die 
Meifenden dreien Indianern auf einem dreieckigen Floß von 
Binfen oder Rohe gemacht; auf diefe Weife befchifften fie 
den Fluß. Sie waren bis auf Eleine Mäntel von Hafen 
fellen, die fie um die Schultern teugen, ganz nadt. 
Kanots Eamen ihnen nahe genug, um fie vollkommen zu 
fehn, doch Eonnte man nicht mit ihnen reden. 

Seder fernere Fortfchritt an diefem Tage wurde durch 
‚einen fenkvechten, dreißig Fuß hohen Fall des Fluſſes un 
möglich) gemacht, die Gefellfchaft Iagerte demnach oberhalb 
defjelben. 
Der nächfte Tag war ein Tag vieler mühfamen Ar 
beit bei geringem Meiterfommen; der Fluß wand ſich durch 
eine wilde, felfige Gegend, und mar durch viele Stroms 
ſchnellen unterbrochen, in denen die Kanots alle Augenblid 
von Gefahr bedroht wurden. Am folgenden Tage befuk: 
ten fie abermals ein Lager mandernder Schlangen = Indie 
ner, aber auch aus diefem flohen die Bewohner beim An 
blick der Kanots, die, mit weißen Männern angefuͤllt, den 
einfamen Strom herunter Eamen. 

Da Here Hunt Außerft begierig war, Nachrichten über 
‘ feinen fernen Weg einzuziehen, fo verfuchte er durch ae 
mögliche Zeichen von Freundlichkeit, fie zuriick zu loden. 
Endlih wagte fi Einer, der fich zu Pferde befand, mit 
Furcht und Zittern zuruͤck. Er war beffer gekleidet umd 
in einem beffern Zuftende, als Alle feines Stammes, die 
Here Hunt biöher gefehen. Die Haupturfach, welche ihn 
umzukehren bewog, war eine Quantität gedörrten Fleiſches 
und Lachsforellen, die er zurückgelaffen hatte, und wovon 
vielleicht feine Eriftenz waͤhrend des Winters abhing. Det 
arme Schelm nahte ſich mit: Zögern, während ihn die 
Sorge vor dem Hungertode antrieb und die Furcht ver 
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den Weißen abhielt. Er bat Herrn Hunt durch die abge⸗ 
ſchmackteſten Zeichen, ſeine Nahrung nicht mit fortzuneh⸗ 
men. Dieſer verſuchte alle nur moͤglichen Mittel, ihn zu 
beruhigen, und bot ihm einige Meſſer fuͤr dieſe Vorraͤthe; 
ſo groß jedoch die Verſuchung war, ſo konnte der arme 
Indianer doch nichts thun, als nur einen Theil der Nah⸗ 
rung abtreten, waͤhrend er den Reſt mit Argusaugen be⸗ 
wachte. Vergebens richtete Herr Hunt Fragen uͤber ſeinen 
fernern Weg und uͤber den Lauf des Fluſſes an ihn; der 
Indianer war zu ſehr erſchreckt und verwirrt, um zu be 
greifen oder zu antworten; er that nichts, als ſich dem 
Schutze des guten Geiſtes zu empfehlen und Herrn Hunt 
zu bitten, ihm ſeine Fiſche und ſein Buͤffelfleiſch zu laſſen. 
In dieſem Zuſtande — für feine Schäge zitternd — vers 
ließen ſie ihn. 

Im Laufe dieſes und des folgenden Tages machten 
ſie faſt achtzig Meilen; der Fluß wandte ſich nach Suͤd⸗ 
weſt, war klar und ſchoͤn, beinahe eine halbe Meile breit, 
und hatte manchen Biberbau an ſeinem Ufer. Der 28. 
October war jedoch ein Tag des Ungluͤcks. Der Fluß 
wurde abermals rauſchend und ungeſtuͤm, und machte meh⸗ 
rere Faͤlle und Stromſchnellen. Dieſe wurden immer ge⸗ 
faͤhrlicher, fo daß ihre Beſchiffung die größte Aufmerkſam⸗ 
keit und das größte Geſchick erforderte. Herr Crooks faß 
im zweiten Boote; er hatte einen alten, erfahrenen Cana⸗ 
dier, Namens Antoine Clappine, zum Steuermann, einen 
der beften Voyageurs.. Das erfte Boot war glüdtich 
durch die fchäumenden Wirbel der Klippen gelangt, doch 
bemerkte Herr Crooks, als er demfelben folgte, daß fein 
Boot gerade auf einen Felfen zufuhr. Er machte den 
Steuermann aufmerkfam, doc hörte dieſer es entweder 
nicht, oder er achtete nicht darauf. In demielben Augen: 
blid rannte das Boot gegen den Felſen, — e8 zerfchellte 
und warf um. Fünf Menfchen befanden fich in demſel⸗ 
ben. Here Crooks wurde mit einem feiner Gefährten 


in die ſchaͤumende und wirbelnde Strömung geworfen, doch 
gelang es ihnen durch große Leibesanftvengungen das Ufer 
zu erreichen. Clappine hängte ſich mit zweien feiner Ka⸗ 
meraben an die zerfchellte Barke, und fie trieben mit dem⸗ 
felben auf einen Felſen u. Das Wrack ſtieß mit dem 
einen Ende hart dagegen, und indem es fich beftig um⸗ 
drehte, ſchleuderte es den armen Glappine in die Stroͤ⸗ 
mung, bie ihn mit forteiß und ihn ertraͤnkte. Seinem 
Kameraden gelang e8 jedoch, den Selfen zu erklettern, von 
welchem man fie fpäter abholte. 

Dies unglüdliche Ereigniß hielt die ganze Gefellfchaft 
an, und erfüllte aller Herzen mit Grauen. Sie warn in 
der That zu einer Stelle gelangt, die jeglichen Fortfchritt 
unmöglich machte, und die erfahrenften Voyageurs ent: 
muthigte. Der ganze Strom war durdy fteile, zweihun⸗ 
bert Fuß hohe Felfenwände bis auf eine Breite von vier 
zig Fuß zufammengepreßt, und bildete einen fo braufenden, 
wirbeinden und entfeglic) bewegten Strudel, daß man die 
ſer Stelle den Namen des »Keffelfalles« gab. Hin 
tee diefem betäubenden Fall blieb der Strom immer noch 
fhäumend und ungethuͤmlich, bi8 man ihn zwifchen übers 
hängenden Abftürzen aus dem Geficht verlor. 
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Her Hunt und feine Gefährten Iagerten am Ufer des 
Keffelfalles und hielten einen trüben Rath, mas nun fer- 
ner zu beginnen ſei. Der legte Unfall hatte felbft die 
Voyageurs entmuthigt, und das Scidfal ihres alten, 
treuen Genoffen Glappine, eines der Gefchidteften und Er: 
fahrenften der ganzen Kameradfchaft, hatte alle Gemüther 
mit Trauer erfüllt; denn bei al’ ihrem Leichtfinn haben 
diefe gedankenloſen Wefen doch eine große Anhänglichkeit 
an einander. 

Die ganze Strecke des Weges, die fie zuruͤckgelegt, 
feit fie das: Fort Henry verlaffen hatten, ward auf unge: 
faͤhr dreihundert und vierzig Meilen geſchaͤtzt; man fuͤrch⸗ 
tete jet fehr, daß die unüberfteiglich fcheinenden Hinder⸗ 
niffe, welche der Fluß ihnen entgegenftellte, fie zwingen 
würden, ihre Kanots zu verlaffen. Es ward deßhalb be: 
fhloffen, auf beiden Ufern des Ftuffes Kundfchafter auszu- 
fenden, um fich über die Möglichkeit oder Unmöglichkeit, 
ihn ferner zu befahren, Gewißheit zu verfchaffen. - Demzu: 
folge wurden am andern Morgen drei Leute am füdlichen 
Ufer des Fluffes hinabgeſchickt, während Herr Hunt mit 
drei Begleitern das nördliche recognoscitte. Beide Truppe 
kehrten nach einem duferft mühfeligen Weg dur Suͤmpfe, 
Felſen und Abgelinde, mit fehr niederfchlagenden Nachrich- 
ten zuruͤck. Vierzig Meilen weit hatten fie das Ufer und 
den Fluß unterfucht, und ihn ununterbrochen fchäumend 
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und donnernd in einem tiefen und engen Felſenweg von 
zwanzig bis dreißig Ellen Breite, zufammengepreßt gefun- 
den, den er fich mit der Zeit durch dieſe Steinmaffen ge 
bahnt. Die Felswände an beiden Seiten bes Stromes 
waren oft zweis bis dreihundert Fuß hoch, zumeilen gang 
ſenkrecht, oft aber fo weit uͤberhaͤngend, daß es unmöglich 
war, an das Ufer zu gelangen. Diefe fchauerlihe Straße 
ward durch häufige Stromfchnellen und hin und her duch 
Fälle von zehn bis zu vierzig Fuß Höhe noch gefahrvoller, 
fo daß es faft ganz unmöglich fajien, die Kanots hier zu J 
gebrauchen. Die Abtheilung jedoch, welche das füdliche 
Ufer. des Fluffes unterfucht, hatte ſechs Meilen vom La 
ger eine, Stelle gefunden, wo es ihnen möglich ſchien, da Wi 
Strom wieder zu befchiffen, wenn fie die Kanots bie dark 
hin zu Lande transportiet hätten. Bier der beften Kanots 
wurden zu diefem Zwecke ausgefucht und von fechzehn Lew 
ten auf den Schultern nad) dem bezeichneten Plage getra⸗ 
gen. Zur felben Zeit ward der Secretair Here Need mit 
drei Leuten abgefchicdt, um den Fluß noch weiter, ale die 
‚Kundfchafter gekommen waren, zu unterfuchen, und zugleich 
nach Einwohnern oder herumziehenden Indianern zu for 
fhen, von denen man Proviant und vielleicht auch Pferde 
eintaufchen Eönnte, im Fall man durchaus zu Lande wer 
ter müßte. 

Diejenigen, welche man mit den Kanots abgefchidt 
hatte, kamen aber ſchon andern Tages höchft ermüdet und 
niedergefchlagen wieder. ins der Kanots war mit der 
Waffen und Effekten von vier Voyageurs in die Tiefe 
geriffen worden, als man verfucht hatte, e8 an einer Leint 
durch eine Strömung zu leitn. Die andern drei waren 
fo feft zwifchen die Felſen geklemmt worden, daß es me 
möglich gewefen, fie nur im mindeften zu bewegen; bie 
Leute kehrten deßhalb ganz in Verzweiflung zuruͤck, und er 
Elärten den Fluß für durchaus unfchiffbar. 

Die Lage der armen Reiſenden war jest in ber That 
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ungenwin traurig. on: waren — Herzen einer unbekann⸗ 
ten Wildniß, in die noch kein Weißer gedrungen war. 
Vergebens uͤberlegten fie, wucher Weg einzuſchlagen fel, 
oder wie weit ſie ſich wohl von dem Punkte ihrer en 
mung befinden ten; auch konnten fie nicht hoffen, in 
dieſer unbewohnten Wildniß irgend einem menfchlichen We⸗ 
fen zu begegnen, das ihnen Beſcheid zu geben vermoͤchte. 
Durch die wiederholten Unfälle der Kanots waren ihre Vor⸗ 
täthe fo — daß ſie nur noch auf fuͤnf Tage aus⸗ 
reichten, und jede Wahrſcheinlichkeit war vorhanden, daß 
noch Hungersnoth u ihren andern Leiden ſich geſellen wuͤrde. 
Diuhſer letzte Umſtand machte es jetzt gefährlicher, zus 
ſammen zu bleiben, als ſich zu trennen. Nach einer Fan 
genvollen und fehr niebergefehlagenen Berathung warb end⸗ 
lich feſtgeſtellt, daß verfchiebene Heine Abtheilungen, jede 
duch einen ber Compagsons gefühet, nach verfchiebenen 
Richtungen gehen ſollten. Wenn es Einem von ihnen 
gelänge, im nicht allzu weiter Entfenung, mit friebliebens 
den Indianern zufammen zu treffen und Lebensmittel und 
Pferde von ihnen zu bekommen, fo möchte er zur Unters 
ſtuͤtzung des Haupttrupps zuruͤckkommen; wäre bies nicht, 
ſo müßten fie ſich ſelbſt au helfen fuchen, ihren Weg den 
Umftänden gemäß nehmen, und immer die Mündung bes 
Columbia⸗Fluſſes als Zielpuntt feſthalten. Demgemäß 
brachen drei verſchiedene Gefellfhaften vom Lager des Kefs 
ſelfalls auf, und ſchlugen entgegengeſetzte Richtungen ein. 
Her M'kLellan ging mit drei Mann das Flußufer hinab. 
Herr Crooks legte, mit fünf andern, . benfelben Weg zu 
Bande zuruͤck, ben fie bereits zu Waffe mit den Kanote 
gemacht, in der Abficht, wenn fie nicht früher Hülfe fäns 
ben, bis zum Zort Heury zu marfihiren, wo fie bie Pferde 
> vorzufinden hofften, und mit ihnen zur Hauptabthei⸗ 
lung zuchglehren wollten. 

Der dritte Trupp beftand aus fünf Dann, und ward 

m * M⸗Kenzie nordwaͤrts durch die ur Ebenen 
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geführt, in der Hoffnung, an den Hauptſtrom bed Gelum> 
bia zu kommen. - 

Nachdem Herr Hunt dieſe drei Geſellſchaften ihre ges 
fahrvolle Meife hatte antreten fehen, befchäftigte ihn haupt- 
fächlic) der Gedanke, wie er mm für feine Mannfchaften 
amd ihren fernen Marſch forgen ſollte. inundbreifig 
Leute waren bei ihm geblieben, außer der Frau und den 
beiden Kindern des Pierre Darion. Für die Jagd gab 
ed in der ganzen umliegenden Gegend nichts; gelegentlich 
fing man aber Biber an dem Ufer, welche eine duͤrftige 
Unterſtuͤtzung des Proviants abgaben. Wan tröftete ſich 
indeß mit der Hoffnung, eine oder die andere Gefelifchaft 
werde beſſeres Glüd haben und zur Erleichterung Aller zus 
ruͤckkehren. 

Herr Hunt begann jetzt mit großem Eifer Caches 
einzurichten, um Gepaͤck und Waaren darin aufzuheben, 
von denen fie fi) auf ihren mühevollen Wegen befceien 
mußten. Wir müffen hier eine Eurze Beſchreibung dieſer 
Erfindung beifügen. 

Eine Cache ift ein unter den Hundelsleuten unb 
Jaͤgern üblicher Ausdrud, um damit einen Verſteck für 
Waaren und Lebensmittel zu bezeichnen. Es kommt von 
dem franzöfifchen Worte eacher, verbergen, her, und ſtammt 
aus den früheften Zeiten der Colonifiem von Canada 
und Louiſiana; aber der Gegenſtand ſelbſt, den es be 
zeichnet, war Iängft ımter den Einwohnern im Gebrauch, 
ehe noch die Weißen in das Land gedrungen. 8 ift dk 
einzige Art, in der wandernde Horden ihr Habe und Get 
vor Raub bewahren Einnen, wenn Jagd oder Krieg fie 
auf lange Zeit von ihren Dörfer oder Schlupfwinkein 
vertreiben. Es erfordert die aͤußerſto Vorficht und Geſchick⸗ 
lichkeit, 'diefe Verſteckplaͤte für das Luchsauge Anes Indi⸗⸗ 
ners unfichtbar zu machen. Die erfte Sorge befteht dar 
in, einen ſchicklichen Ort zu fuchen, wozu man in der Re 
gel irgend ein trockenes, niedriges Lager von Lehm an dam 
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Ufer eines Gewaͤſſers answählt. Sobald man die Stelle 
genau abgeftedt hat, werden alle Arten von Deden rings⸗ 
berum ausgebreitet, um Fußſtapfen und andere Merkmale 
im Graſe zu vermeiden; man wendet hierzu fo wenig 
Hände als möglich an. Alsdann wirb ein Kreis von zwei 
Zuß im Durchmeffer in den Rafen eingefchnitten, den 
man jegt mit bem daran haftenden Erdreich forgfältig ab» 
flicht und an einen Ort trägt, wo er gegen jede Beruͤh⸗ 
sung, bie eine Aenberung in feinem Ausfehen hervorbrins 
gen Eönnte, gefichert iſt. Das unbebedite Erdreich wird 
nun zwei Fuß tief ſenkrecht ausgegraben, und dann erwei⸗ 
tert man das Loc, allmählich, nach unten, und graͤbt «6 
auf diefe Weiſe trichterföhmig, bis zu einer Tiefe von 
ſechs bis ſieben Fuß aus. Die lodere Erde, weiche man 
durch diefe Arbeit erhält, und die an Karbe von der des 
Oberfläche verfchieden ift, wird in einem Gefäß hinauf ges 
wicht, in einen Sad von Leder oder Tuch gefüllt, und 
fo nach ber Mitte des Wafferd getragen, damit der Strom 
fie wegſpuͤltt. Sollte die Cache nicht in dee Nähe eines 
Stromes gegraben werden, fo muß bie Erde weit fortges 
fhafft und ſo ausgebreitet werden, daß fie nicht die ges 
tingfte Spur hinterläßt. Iſt das Loch fertig, fo wird es 
gut mit trockenem Grafe, Borke, mit Steden und Stans 
gen, und bin und wieder mit einem getrodineten Zell aus⸗ 
gelegt. Hierauf werden bie dazu beflimmten Güter, nad): 
dem fie wohl gelüftet find, hineingelegt; dann wird ein 
Fell über daB Ganze gedeckt und teodenes Gras, Straͤu⸗ 
er und Steine darauf geworfen und feſtgetreten, bis die 
e bis an den Hals gefüllt ift; dann wird die Exde, 

de man dazu forgfältig bei Seite gebracht, darauf gefchüt- 
tet und feftgeftampft, - um das Einfinken zu verhindern; 
man begieß® fie dabei fortwährend mit Waſſer, um den 
Geruch zu zerftören, damit die Bären und Wölfe nicht 
dadurch angezogen werden unb den verborgenen Schag her⸗ 
auswählen. Wenn die Deffnung wieder vollkommen ge⸗ 
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fuͤlt iſt, wird ber Hafen mit ber äußerften Genauigkeit ein- 
‚gefügt , und Ruthen, Geftrüpp oder Steine, die zuerſt bar: 
auf gelegen haben, alle an die früheren Stellen gelegt. Die 
Deden Werben hierauf vom Graſe genommen, jede Spur 
wird forgfältig vertilgt, das Gras mit den Händen aufges 
richtet, und jeder Strohhalm fortgeräumt. Nachdem bie 
Altes beobachtet worden, verläßt man den Ort eine Nadit 
hindurch), und wenn man ihn am Morgen unberührt findet, 
fo ift weiter keine Vorſichtsmaßregel nöthig. Vier Leute 
zeichen hin, um in zwei Tagen das Gewicht von drei Ton⸗ 
nen auf diefe Weife zu verbergen. Reun Caches waren für 
die Güter und Waaren erforderlich, welche Dr. Hunt auf 
diefem Plage laffen mußte. 

Drei Tage waren feit der Abreife der Eleinern Detache⸗ 
ments in diefen Befchäftigungen bingegangen, als plöglic 
Hr. Eroofs mit feinen Begleitern ganz unerwartet erfchien. 
Eine augenblidtiche Freude verbreitete ſich im Lager, denn = 
hoffte, ein gluͤckliches Ereigniß habe fie zuruͤckgebracht; 
aber ward man enttäufcht. Der Heine Trupp hatte auf pri 
nem Ruͤckmarſche durdy die rauhe, von Felfen verfperrte Ges 
gend, durchaus allen Muth verloren; da die —n 
a von einem Augenblick zum andern immer größer wurs 

‚ fo fehlen es ihnen endlich unmöglich, das Bas Fort Hann 
zu ne und fie befchloffen, fich mit dem Haupttrupp wie 
der zu vereinen, und fein 2008 zu theilen. 

Damit war benn ber beforgten Geſellſchaft am Keſſel⸗ 
fall eine ihrer Hoffnungen vernichtet; jetzt blieb ihnen eine 
Ausfiht auf Hütfe, als die ihnen die Abtheilungen Hrn. Reedb 
und M’Lellans ; welche den Fluß hinabgegangen waren, 
zuführen konnten; denn was Hrn. M'Kenzies Geſellſchaft 
betraf, fo durfte man wohl vermuthen, daß fie ſelbſt in der 
. fpurlofen Wuͤſte mit hinlaͤnglichen Schwierigkeiten zu kaͤm⸗ 
pfen haben würde. Fünf Tage fuhren fie fort, fich durch 
Fiſchen und Biber-Fangen zu erhalten. Ziemlich große Fi⸗ 
fhe wurden Nachts bei Cedern⸗Braͤnden geflüchen; andere 
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Bleiner? fing man in feingemafchten Netzen. Bei alle dem 
war diefer Gewinn fehr gering, fo wie auch das Zangen der 
Biber, Die Baͤuche und Schwänze derfelben wurden für 
die Reife getrocknet. + 

Endlich langten zwei der Gefährten des Hrn. Reed an, 
und wurden mir den ängftlichften Erwartungen laut begrüßt. 
Ihre Berichte vergrößerten aber nur bie allgemeine Nieder 
gefchlagenheit. Sie hatten Hrn. Reed andy etwas weiter 
begleitet, ald Hr. Hunt angegeben, allein nirgend fri ein In⸗ 
dianer zu entdecken geweſen, der ihnen Rachricht eder Huͤlfe 
gewähren konnte, Der Fluß bleibe fortgefest reißend und 
fhäumend, und tobe zwiſchen hoben, engen Felswaͤnden 
fort, fagten fie. _ 

Die leife Hoffnung, welche einige der Reifenden gehegt 
hatten, ihren Weg wohl noch zu Waſſer fortfegen zu können, 
war num gänzlich zerflört: dieſe lange und fuͤrchterliche Fluß⸗ 
ſtraße fpottete jeglichen Verfuches. In ihrem Unmuth ber 
die Leiden und Taͤuſchungen, die fie auf diefem Pinge erfah: 
ven, gaben fie ihm den Namen des »Teufelslochs.« 
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* 
Sechſtes Capitel. 






























Entſchluß der Reiſegeſellſchaft, zu Juß weiter zu geben. — 
Schauerliche Eindde zwifchen dem Schlangen» und Golumbias 
fluß. — Vertheilung der Effekten auf dem Mari. — Thei⸗ 
lung der Gefellfchaft. — Belchwerlicher Weg dem Strom ent 
long. — Wildeg zerktüftete Gegend. — Shoſhonies. — Schre⸗ 
den der Snakes Indianer. — Verhandlungen mit benfelben. — 
Pferdehandel. — Werth eines zinnernen Keſſels. — Dualen 
des Durſtes. — Zurüdfordern bes Pferdes. — Ausbauer einer 
indianifhen Frau. — Mangel an Nahrung. — Hundefleiſch 
als Delikateſſe. — Nachrichten über Seren Crooks und feine 
‘Begleiter. — Mühfeliger Marſch über die Berge. — Schnee⸗ 
flurm. — Zraurige Ausficht von einem Berge. — Bivouak 
während einer Winternacht. — Ruͤckkehr zum Ufer bes Fluſſes. 


Hr. Hunt und feine Geſellſchaft waren nun feft entfchloffen, 
die Fußreife unverzüglich zu beginnen. Man konnte wenig 
Hoffnung Haben, die andern Beinen Trupps zuruͤckkehren 
zu fehen, und mußte vermuthen, fie würden fidy ihren eige⸗ 
nen Weg durch die Wildniß bahnen. Jedenfalls war ed zu 
gewiß, von ihnen Hülfe zu erwarten, während man bert 
Hungers fterben konnte. Dabei ruͤckte der Winter mit ſtar⸗ 
en Schritten heran, und fie hatten noch einen langen, wm 
befannten, von taufenb Gefahren umgebenen Weg vor fid. 
Sie waren jegt in der That noch taufend Meilen von Aſto⸗ 
rin entfernt, allein fie wußten damals nicht, wie nah ober 
wie fern es ihnen lag; Alles um fie her war unbeflimmt und 
nur auf VBermuthungen geftellt; dee Anblick und der Aut 
druck der ganzen Gegend konnte überbied nur mit ber groͤſ⸗ 
ten Muthloſigkeit erfüllen. 
| Wenn fie den Fluß verließen, fo hatten fie öbe, bahn⸗ 
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loſe Strecken zu bunchwandern, die ihnen fo menig Unter⸗ 
halt boten, daß fie ficherlich vor Hunger und Durft umkom⸗ 
men mußten. Eine traurige Wüfte voller Sand und Kies 
erſtreckt fi) vom Schlangen: bis faft zum Columbiafluß 
Hier und da waͤchſt mageres, duͤrftiges Gras, das aber nicht 
binreicht,, ein Pferd oder einen Büffel zu ernähren. Diefe 
baumloſen Wüften zwifchen den Selfenbergen und. dem ſtil⸗ 
len Meere, find felbft noch unwirthbarer, als die nadten 
Hochebenen auf der Atlantifchen Seite; fie bieten weite Strek⸗ 
Een wüften und verdorrten Erdreichs, das jede Kultur unmoͤg⸗ 
lich macht, und trennen die Wohnungen menſchlicher Wefen 
durch fo wilde, gefahrvolle Stellen, daß der Wandrer jeden 
Augenblick fein Leben einbüßen kann. 

Nachdem man die reiflich in Erwägung gebracht, bes 
ſchloſſen Hr. Hunt und feine Gefährten, den Weg am Ufer 
des Fluſſes fortzufegen, wo man wenigſtens Waffer zur 
Hand hatte, ſich zumeilen Fiſche und Biber verfchaffen Eonnte, 
und. wohl einmal einen. Indianer begegnen mochte, von bem 
Proviant zu erlangen wäre. | 

Sie machten nun ihre legten Vorbereitungen zur Reife. 

Alte ihre noch übrigen Vorräthe beftanden aus vierzig Pfund 
indianifchere Korns, zwanzig Pfund Zett, ungefähr fünf 
Mund Bouillon: Tafeln und einem hinreichenden Vorrathe 
. von getrocknetem Sleifh, um jeden Mann davon eine Ras. 
tn von fünf und einem viertel Pfund, für dringende Fälle 
zu bewilligen. Als dies gleichmäßig vertheilt war, vers 
barg man alle Waaren und überflüffigen Artikel in ben Cas 
des, und nahm nichts mit, als was zur Reife unumgänglich 
‚nöthig war. Bei aller Einfchränkung hatte dach noch Jeder 
‚swanzig Pfund, außer feinem eigenen Gepaͤck, zu tragen. 

Unm in dieſer kuͤmmerlichen Gegend die gewife Aus» 
fiht auf. Unterhalt zu haben, trennten fie fich in zwei Theile; 
Hr. Hunt ging mit achtzehn Mann, . außer Peter Dorion 
und feiner Familie, auf bie Nordſeite des Fluſſes hinab, wäh: 
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Am Morgen bes 9. October trennten ſich die beiden 
en, eh machten fit) auf den Weg. Hr. Hunt 
und feine Begleiter folgten dem Fluß auf feinens rechten 
Ufer, der tief unter ihnen zwifchen fenfcechten, zwei⸗ bis drei⸗ 
hundert Fuß hohen Selfenmauern braufend dahin ſtuͤrzte. 
Mährend acht ımd zwanzig Meilen, ‘welche fie an diefem 
Tage zuruͤcklegten, fanden fie keine Möglichkeit, an den Rand 
des Ufer hinabzufommen; dann Tagerten fie ſich für bie 
Nacht an einem Platz, der wenigſtens bie Moͤglichkeit bet, 
etwas Waffer zu fhöpfen. Mit der größten Mühe und 
Gefahr gelang es ihnen, einen Keffel voll: heraufzuwinden. 
Da es am Nacjmittage etwas geregnet hatte, brachten fie 
die Nacht unter dem Schuß der Felſen zu. 

Am folgenden Tage legten fie in norbweſtlicher Dich 
tung zwei und dreißig Meilen zuruͤck, während welcher das 
Flußbett immer daffelbe blieb. Hier und da ſtreckte fich eim 
mal eine kleine Sandbanf , ober eine enge, duͤrre Erdzunge 
mit Zmwergweiden beivachfen, am Fuß der Felſen in ben 
Strom, und ein Meiner Spiegel ſtillen Waſſers zeigte fi 
zumoeilen mitten in ben reißenden Steömumgen. * 

Da fie am andern‘ Tage nirgend eine Stelle entdeckten 
wo fie zum Fluß hinab gelangen konnten, und ber harte 
Marſch ihnen heftigen Durft erregte, fo waren fie genoͤthtet, 
ihn mit dem Regen » Waffer zu flillen, das ſich in ben Feis⸗ 
ſchluchten — hatte. 

Am naͤchſten Morgen fanden fie einen ſehr betretenen 
Zußfteig und Pferdefpuren, was ihnen die Nachbarfchaft 
eines indianifchen Dorfes oder Lagers anzeigte. Bald ber 
gegneten fie auch zwei Shofhonies oder Snake» Indianern. 
Sie näherten fi) mit einiger Aengſtlichkeit, umb hoben, 
indem fie ſich an Hrn. Hunt wendeten, ein Meſſer in die 
Höhe, wobei fie ihm durch Zeichen zu verſtehen gaben, baf 
fie &8 von den weißen Männern, welche bereit voran waren, 
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erhalten haͤtten. Mit ziemlicher Schwierigkeit brachte es 
Hr, Hunt endlich fo weit, daß fie ihn zu dem Lagerplatz ihres 
Stammes führten. Ste ſchlugen einen Nebenweg ober 
waͤrts vom Fluſſe ein, gingen eine Strecke durch die Ebene, 
und erblickten bald eine Anzahl von Hütten, welche von 
Stroh, in der Geflalt eines Heufchobers, gemacht waren. 
Ihre Erſcheinung erregte, wie bei fruͤheren Gelegenheiten, 
das größte Entſezen unter den Einwohnern. Die Frauen 
verbargen die Kinder, welche zu groß waren, um getragen zu 
werben, und diejenigen, die zu klein waren, um fich felbft zu 
helfen, nuter dem Stroh, fchloflen ihre Säuglinge an die 
Bruft, und flohen über die Ebenen. Die Männer wartes 
ten die Ankunft dee Fremden ab, aber ſichtlich in der groͤß⸗ 
ten Furcht. 

Hr. Hunt teat in die Hütten, und bemerkte, indem 
er fi) darin umufıhaute, die verfieckten Kleinen, deren ſchwarze 
Augen, mie Die der. Schlangen aus dem Stroh hervorblitz⸗ 
tn. Er fchob ihre Bedeckung an die Seite, und betrachtete 
fie; die armen Gefchöpfchen zitterten vor Surcht und Ent 
fegen, und die Väter flanden mit ſtummer Angſt dabei, als 
ſchwebte ein Raubvogel ber der Brut. Das freundliche 
Betragen Hrn. Hunts verfcheuchte bald ihre Befürchtungen. 
Es gelang ihm, vortrefflichen getrodineten Lachs und einen 
Hund einzutauſchen, der von den Eingebornen als Speife 
fee geliebt wird; als er nad dem Fluß zuruͤckkehrte, beglels 
tete ihn einer der Indianer, Sie fanden jest häufig an 
dem Ufer entlang Hätten, und kamen nad einer Tagereife 
von ſechs und zwanzig Meilen nach Nordweſt, in eine ziem⸗ 
lich bevöißerte Gegend. Vierzig bis funfzig der Eingebor: 
nen kamen fogleich in ihre Lager, und betrugen ſich ſehr 
freundſchaftlich. Sie waren alle wehlgekleidet, und trugen 
Büffelmäntel, die fie von den jagdtreibenden Stämmen ger 
gen Lachſe eintaufchten. Ihre Wohnungen waren ziemlich 
gemächlich; vor der Thür einer jeden war ein großer Haufen 
von Brennholz aufgefchichtet, und in ber Huͤtte fand man - 
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einen Weberfluß von Feifchem und getrocknetem Lachs. So 
oft die Weißen in eine Hätte traten, verbargen ſich Kinder 
und Frauen immer noch volf großer Furcht. Unter den Be 
bensmitteln, mir denen man fich hier gütlich that, befanden 
fi) auch zwei Hunde, welche unfere Retfenden zum Fruͤh⸗ 
ſtuͤck verzehrten, und fie aͤußerſt wohlfchmedend fanden. 

Im Laufe der drei folgenden Tage legten fie drei und 
fechzig Meilen, faft immer in norbweftlicher Richtung zu⸗ 
ruͤck. Sie teafen auf viele Indianer in ihren Steohhütten, 
welche fie ohne Furcht empfingen. Um alle ihre Wohnums 
gen hingen unzählige Köpfe und Häute von dem Lachſen 
welche größtentheils getrodinet und in der Erde aufbewahrt 
wurden. Die Frauen waren fehr ſchlecht gekleidet, und bie 
Kinder noch uͤbler; ihe Anzug beftand aus den Zellen von 
Buͤffeln, Fuͤchſen, Wölfen, Hafen und Dachſen, oft auch 
aus ben Häuten der Enten, auf denen noch die Federn bie 
ben. Das meifte davon mußten fie ſich durch Tauſch umb 
Handel, oder auf fernen Jagd: ®rpeditionen verſchafft haben, 
denn die kahlen Ebenen der Prairien lieferten keins dieſer 
Thiere, fondeen nur Pferde, welche indeß im Weberfluß 
waren. Man fand hier Spuren von Büffeln vor , weiche 
jedoch) vor fchon langer Zeit ba gemefen fein mußten. 

Anm funfzehnten November machten fie acht und zwan⸗ 
zig Meilen am Fluß entlang, der hier ganz frei von Wir 
bein und Strömungen war. Die Ufer waren mit tobten 
Zachfen bedeckt, welche bie ganze Atmofphäre verpefteten. Die 
Eingebornen, die. ihnen in den Weg kamen, benachrichtigten 
fie, der von Hm. Reed geführte Trupp habe biefe Gegend 
paffirt. Im Lauf des Tages fah Hr. Hunt einige Pferde, 
aber die Eigenthümer derfelben eilten, fie ihnen aus dem Wege 
zu bringen. Alles, was fie von Vorräthen auftteiben konn⸗ 
ten, waren zwei Hunde und einen Ladys. Am andern Tage 
soaren fie noch fchlechter daran, ba fie fi) von getrocknetem 
Korn und dem Weberreft ihres getrodineten Fteifches ernähren 
mußten. Der Fluß hatte bier wieder feinen wilden Che 


rakter angenommen, zwang ſich mit Ziſchen und Toben 
durch einen engen, tiefen Felskanal, und ſtuͤrzte in gewalti⸗ 
gen Fällen hinab. Sie gingen zwanzig Meilen lang über 
den fchwierigften, holperigften Weg, und näherte fich einem 
nordweſtlich gelegenen Or deſſen Schnerfpige fie ſchon fekt 
drei Tagen gefehen; 

Am fiebzehnten begegneten fie verfchiebenen Indianern, 
von benen der eine ein Pferd hatte. Hr. Hunt *58 
nichts ſo dringend, als ein Packpferd zu haben, denn 
durch Hunger und Ermübung bereits erfchöpften Leute * 
den ihre Laſt von zwanzig Pfund taͤglich ſchwerer und uner⸗ 
traͤglicher. Die Indianer dieſes Fluſſes wollten ſich aber 
niemals von ihren Pfaden trennen, da fie ſelbſt nicht viele 
übrig hatten. "Der Beſitzer des eben erwähnten Pferdes 
ſchien gegen jede Verſuchung feſt; eine Sache nach der ame 
dern warb ihm gezeigt, bie fonft ben meiften Werth in den 
Augen eines Indianers haben, allein er widerſtand; endlich 
befiegten ihn die unmwiderfiehlichen Reize eines alten zinner⸗ 
nem Keffels, und der Handel war gemacht. 

Ein großer Theil des folgenden Morgens warb bamit 
zugebracht, das. Gepäd der Leute zu erleichtern und das 
Dferd zu beladen. Auf diefem Lagerplas fanden fie gar 
kein Holz zur Feuerung vor, denn felbft das Wermuthholz, 
mit dem Ai fi) bis jetzt beholfen hatten, war nun verſchwun⸗ 
den. In ben lestern beiden Tagen hatten fie dreißig Meilen 
nordiweftlich zuruͤckgelegt. 

Am neunzehnten November war Hr. Hunt gluͤcklich 
genug, noch ein anderes Pferd zu kaufen, für daS er einen 
Tomahawk, ein Mefler, einen Feuerftahl, Perlen und Gurte 
gab, Leider aber befolgte er den Rath der Indianer, und ver⸗ 
ke den Fluß, um einen ſchmalen Weg, ber in die Prairien 
führte, einzufchlagen. Er hatte bald Urſach, diefe Aendes 
tung zu bereuen. Der Weg führte durch eine oͤde Wuͤſte, 
die weder Gras noch einen Teich oder Bach bot. Die Leute 
fingen jet an, alle Qualen des Durſtes kennen zu lernen, 
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ber durch ihre gewoͤhnliche Syeiſe von getrocknetem Fiſch noch 
erhoͤht ward. Der Durſt der kanadiſchen Voyageurs ward 
fo gerwalsfans, daß fie die widerwaͤrtigſten Mittel anwendeten, 
ihn zu loͤſchen. Fuͤnf und zwanzig Meilen arbeiteten fie ſich 
durch dieſe traurige Wuͤſte, legten ſich verfchmachtet und vers 
zweifelnd Nachts an ihre Feuer ind ſahen mit dem neum 
Tage neuen Leiden entgegen. Gluͤcklicherweiſe fing es in ber 
Nacht an zu regnen; fie fingen dad Waſſer in ihren Gefäßen 
auf, und erquidten fi unausſprechlich. | 

Auf diefe Weife geſtaͤrkt, machten jie fich mit dem er 
fin Daͤmmerungsſtrahl wieder auf den Weg. Da ber 
Regen den ganzen Tag fortbauerte, fo litten fie gar nicht 
mehr an Durft, allein Hunger trat an bie Stelle, denn nad 
dem ſie drei und dreißig Meilen marſchirt waren, hatten fis 
zu ihres Abenbbrot nichts als etwas gedoͤrrtes Korn. 
Drer naͤchſte Tag brachte fie an die Ufer eines fchönen, 
Heinen Fluſſes, der nach Weften floß, und mit Gruppen vos 
Meiden und Baummollenfiauden befest war. Ein indianiz 
ſches Lager fand fi an demfelben aufgefchlagen, und eine 
große Menge von Pferden weideten ringe umher, Diefer 
Anbli gewährte den armen, halbverhungerten Wanderern 
ein wahres Entzäden. Sie eilten den Hütten zu, erlebten 
aber dort fogleich ein Ereigniß, das ihre erſte Freude ſtoͤrte. 
Ein Indianer legte nämlich Befchlag auf das Pferd Hrm 
Hunts, indem er es für geſtohlen erklaͤrte. Man Eonate 
diefee Behauptung nicht widerfprechen, welche nicht nur 
durch viele Zeugen beflätigt ward, fondern auch bei den hau: 
figen Pferbediebereien der Indianer ſehr wahrfcheinlich law 
tete. Dr. Hunt gab fein Pferd alfo dem Kläger zurück, da 
es ihm durchaus nicht gelang, einen zweiten Handel zu 


Sie lagerten ſich bier fire die Nacht, und hielten ein 
ſchwelgeriſches Mahl von Fifch und Hunden. Andern Ta⸗ 
ges hielten fie fich immer nody am Rande des Fluͤßchens ent: 
lang, mußten aber nach zehn Meilen Mari), wegen be 
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heftigen Regens Halt machen. Hier eroberten ſie wieber 
etwas Fiſch und Hundefleiſch von den Eingebornen, und zwei 
von der Mannſchaft hatten das gute Gluͤck, ein paar Pferde 
gegen zwei Buͤffelkleider eingutaufchen. Einer von ihnen 
war Peter Dorion, der halb = civiliſirte Dolmetfcher, für defs 
fen Familie ein Pferd das nothwendigſte Erforderniß war. 
Und hier Bönnen wie nicht umterlaflen, bie bewunderungs⸗ 
würdige Geduld, Ausdauer und Abhärtung der indianiſchen 
Weiber anzuführen, wozu die arme Frau des Dolmetfchere 
uns Beranlaffang giebt. Sie war bereits in ihrer Schwanz 
gerſchaft fehr vorgerüdt, und mußte dabei noch zwei kleine 
Kinder von ein und zwei Sahren, pflegen und warten. Das 
Kleinfte mußte fie oft auf dem Rüden tragen, und doch ſetzte 
fie ihren Weg ohne Klage und Murren fort, und hielt mit 
dem beften Fußgänger Schritt. In den wechfelnden Zu⸗ 
fländen und Vorfaͤllen diefer gefahrvollen Reife zeigte fie in 
der That eine Seelenftärke, die ihr die Achtung aller Weis 
fen gewann. 
He. Hunt verfuchte hier einige Nachrichten über bie 


Gegend und den Lauf der Flüffe einzuziehen. Diefe Ver: - 


handlungen "gefehahen durch Zeichen und einzelne Worte, 
welche man bereits gelomt hatte. Alles, was er von ihnen 
erfahren Eonnte , war, der große Fluß, der Columbia, fei 
noch ſehr weit; von dem dorthin führenden Weg aber war 
es ihm unmoͤglich, etwas zu erforfchen. Die beiben folgens 
den Tage gingen fie noch immer weſtwaͤrts vierzig Meilen 
an dem Heinen Strom entlang, bis fie ihn kurz vor feiner 
Bereinigung mit dem Schlangenfluß überfchritten, deſſen 
Richtung noch immer nady Norden ging. Bor ihnen lag 
em Berg, der von allen Seiten mit Schnee bebedit war, 

. Im Verlauf von drei Tagen machten fie ungefähr fieb« 
zig Meiten, wobei fie zwei Bäche, welche fehr kalt waren, 
durchwateten. Ihre Vorräche waren fehr gering, und bes 
fanden faft nur aus Bouillon⸗Tafeln, was für flarke Fuß⸗ 
Sänger eine ſehr unzureichende Koſt iſt. 


\ 
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Am Z7fben NRovemiber führte fie ber Fluß derch einen 
engen Belfenfpalt in die Berge, in den fie kaum fo vid 
Raum hatten, fi) durchzudraͤngen. Oft mußten fie. die 
Pferde abpadeen, um fie nur ducchzubelommen; oder um fie 
duch ein Waffer voller Felſenriffe und Abgründe zu führen. 
Ihre ganze Speife beftand an diefem Tage aus einem Biber, 
den fie in der Nacht gefangen hatten; am Abend warb ihr 
Hunger fo nagend und die Ausficht , in dieſen oͤden Bergen 
etwas zu befommen, fo ungewiß, daß man ſich entfchloß, 
eines der Pferde zu fchlachten. »Die Leute,< fagt Hr. 
Hunt, »finden das Fleiſch fehr gut; vieleicht möchte mir es 
eben fo ſchmecken, wenn mid, nicht meine Zuneigung zu 
dem Thiere ftörte.< 

Früh am Morgen des folgenden Tages, nachdem fie 
zehn Meilen nordwärts gegangen, : kamen fie an zwei Huͤt⸗ 

ten der Shofhonies. Diefe fchienen in eben fo großer Noth 
als fie felbft, denn fie Tchlachteten eben ein paar Pferde, Sie 
hatten nichts an Vorrath, als den Samen einer Pflanze, 
den fie in großer Menge fammeln, und fein zerftoßen. Er 
gleicht dem Hanffamen. Hr. Hunt kaufte einen Sad voll 
davon, fo wie einige kleine Stuͤcke Pferdefleiſch, mit denen 
er fich vertragen zu haben fchien, dba er ed als »fett und zarte 
befchreibt. 

Bon diefen Indianern erfuhr er, daß mehrere weiße 
Männer den Fluß hinabgegangen waren,. einige auf biefer, 
bie andern auf jener Seite. Die leßtern, welche fie als ben 
ſtaͤrkſten Trupp bezeichneten, hielt er flr die Abtheilung des 
Hm. Crooks. Er war durch diefe Nachricht von einer gras 
fen Sorge befreit, um fo mehr al& die Indianer von einem 
Hunde fprachen, der Den. Crooks begleitet, und der ein fiche 
res Zeichen war, daß die Geſellſchaft noch Feine Noch litt. 

Da Hr. Hunt fürchtete, noch mehrere Tage durch biefe 
Bergpäffe wandern zu muͤſſen, und der Hunger unvermeidlich 
ſchien, fo fchlug er in ber Nähe der Indianer fein Lager auf, 
um mit ihnen um ein Pferd zu handeln. Der ganze Abend 





 Hind in.vergebmen Bemühungen bin. (Ex bot ein Gewehr 
ein Buͤffelkleid und mehrere andere Sachen. Die armen 
Menſchen hatten vielleicht, gleich ihm, ben Hungertod vor 
Augen. Endlich. erfuhren die Frauen ben Gegenfland ber 
deingenden Verhandlung und der lodenden Verſuchungen, 
worauf fie ein fo gellendes Geheul und Gefchrei erhoben, 
daß fie ihn wirklich damit verjagten, 

Schon fruͤh am Morgen fchienen bie Indianer die Ents 
fernung ihrer Gäfte fehr zu wünfchen, ba fie ohne Zweifel 
füc ihre Pferde fürchteten. In Erwiederung auf Hm, 
Hunts Erkundigungen, berichteten fie ihm, daß er nur noch 
drei Nächte in ihrer Gegend fchlafen dürfte, und dann nach 
fech6 Tagen in die Fälle des Columbia kommen würde. Dies 
fen Berichten traute er nicht, da fie ihn nur zum Weiters 
reifen anzutreiben fchienen. Died waren, wie man ihm 
“fügte, die legten Snakes, ober Schlangen= Indianer, die 
er antreffen wuͤrde, zunaͤchſt follte er auf den Stamm ber 
Sciatogas treffen. | 

Sie begannen nun wiederum ihre mühfelige Reife, bie 
mit jedem Schritt peinlicher ward. Der Weg führte zwei 
Tage lang durch enge Schluchten, wo fie fortwährend die 
Pferde aufs und abladen mußten. Zumeilen lief der Fluß 
durch fo tiefe Klüfte und unter fo fleilen Abhängen fort, da 
fie oft gezwungen waren, ihn zu verlafien, und ihren Weg: 
mit unendlicher Mühe über faft unüberfteigliche, ſteile Berg⸗ 
fpigen zu nehmen. Auf einigen diefer Höhen wuchlen ſpaͤr⸗ 
liche Fichten, und die Gipfel waren mit Schnee bedeckt. Am 
zweiten Tage dieſes halsbrechenden Umherklimmens fchoffen 
die Jaͤger einen ſchwarzſchwaͤnzigen Hirſch, der den halb ver⸗ 
hungerten Meifenden ein koͤſtliches Mahl lieferte. Sie was 
ven in diefen beiben Tagen acht und zwanzig Meilen weit 
und etwas nach Norboft gekommen. 

Der Monat December erſchien in feiner rauhen Weiſe: 
BS regnete in ben Thaͤlern und ſchueite auf den Bergen. 
Bis an die Knie im Schaee mußten fie einen Berg erfleigen, 
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was die gewöhnliche Muͤhſeligkeit ungemein orhoͤhte. Ein 
Bleiner Biber gewährte ihnen eine dürftige Mahlzeit, die fie 
etwas zu vergrößern fuchten, indem fie ihn mit Heidelbeeren, 
Dagebutten und wilden Kirfchen füllten, die fie in den 
Schluchten gefunden. Sie machten an biefem Tage nur 
dreizehn Meilen, wovon fie jedoch todtmüde wurden; am 
andern Zage mußten fie raften; denn ein heftiger Schnee 
ſturm ließ fie nicht eine halbe Meile weit fehen. Da fie nicht 
das Mindefte zu eſſen hatten, muften fie wieber eins ihrer 
Pferde tödten. Am folgenden Morgen begannen fie ihren 
Mari von Neuem, trotz Regen und Schnee; fie konn⸗ 
ten aber mit: der größten Anftrengung nicht weiter als 
neun Meilen fommen, weil fie eine weite Strecke die Pferde 
abpaden und die Laſt felber tragen mußten. Andern Tages 
waren fie gezwungen, ben Fluß zu verlaffen, und die Berge 
hinauf zu klimmen. Bon dem Gipfel derfelben überfchaus 
ten fie die ganze Landſchaft, deren Anblick fie faft zur Ber 
zweiflung brachte. Nach allen Richtungen hin traf ihr Auge 
nur auf befchneite Höhen, die theilweife mit Tannen und 
anderm Nadelholz bewachſen waren, und ihre ſchwarzen, düs 
fiern Zweige über eine Welt von Erſtarrung und Einſamkeit 
breiteten. Der Wind heufte über die finftere Winterland⸗ 
ſchaft, und drang ihnen bis ins innerfte Marl. Sie wate⸗ 
ten mühfam durch den Schnee, in dem fie bei jedem Schritt 
bis. über die Knie verſanken. 

Nachdem fie auf diefe Weife fi) den ganzen Tag fort 
gearbeitet hatten, . fanden fie fich zu ihrem größten Kummer 
nur vier Meilen von ihrem Nachtlager, fo fehr kruͤmmte fich 
der Fluß um die Öben Berge, Vom Hunger zernagt, durch 


Müdigkeit erfchöpft, und von der einbrechenden Dämmerung, 


bereitö umgeben, fahen fie mit Entfegen auf die Nacht, in 
der fie weder Schug noch Feuerung haben würden. Gluͤckli⸗ 
cherweiſe erreichten fie vor der Finſterniß ein kleines Fichten 
gehölz. Ihre Aerte waren fogleich ia Bewegung ; fie hieben 
die Bäume nieder, ‚richteten einen großen ‚Daufen auf, und 
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hatten bald ein mächtiges Feuer, um ihre erflarrten Glieder 
und Herzen zu erfreuen. 

Morgens um drei Uhr fing es wieder an zu ſchneien, 
und als der Tag anbrach, fanden fie ſich wie in einer Wolke; 
fie vermochten nicht, irgend einen Gegenftand auf hundert 
Eien Weite zu unterfcheiden. Indem fie fid) durch das 
Geraͤuſch des. Waffers führen ließen, fuchten fie das Ufer des 
Fluſſes zu erreichen, auf das fie fich gleitend und fchlitternd 
binabließen. Eines der Pferde trat fehl, und ſtuͤrzte mit 
feiner Laſt viele hundert Ellen tief hinab, ohne ſich jedoch zu 
befhädigen. Im That war das Wetter weniger empfinds 
lih, als auf ben. Höhen. Der Schnee reichte ihnen bier 
nur bis an die Knöchel und ber Regen fiel fill herab. Sie 
wateten ſechs Meilen fort, . und fchlugen dann ihr Lager 
am Ufer des Fluſſes auf. Da fie nichts von Lebensmitteln 
hatten, fo mußte wieder ein Pferd getödtet werden. 


Siebentes Gapitel. 





Rnerwartetes Bufammentreffen. — Fahrt in einem tebernen Res 
not. — Sonderbare Furcht leidender Menſchen. — Muͤhſe⸗ 
ligkeiten Herrn Crooks's und feiner Leute, — Rachrichten von 
- Heren Meellen. — Ein Ruͤckmarſch. — Ein Weidenfloß. — 
: Unfägliche Leiden einiger Mitglieder ber Expedition. — Herrn 
Ero088’3 Krankheit. — Ungeduld einiger Leute. — Nothwen 
: digbeit, bie Nachzuͤgler zuruͤckzulaſſen. 
Die Wanderer hatten jest 472 Meilen eines muͤhſell⸗ 
gen Weges zurüdigelegt, feit fie den Keffelfall verlaffen; 
tote viel ihnen noch zu durchlaufen übrig blieben, und 
weiche Gefahren ihrer dabei noch warteten, mußten fie 


niht. 

i Am Morgen des 6. Decbhr. verließen fie ihr trauri⸗ 
ges Lager, doch hatten fie kaum ihren Marſch begonnen, 
als fie zu ihrem Erſtaunen eine Abtheilung Weißer am 
entgegengefeten Ufer ben Fluß binaufziehen fahen. Als 
fie näher famen, erkannte man fie für Hm. Crooks und 
feine Zeute, und fobald fie fid) durch das Raufchen des 
Fluſſes hindurch verftändlid; machen Eonnten, riefen fie 
laut nad) Speife; — fie waren in der That gänzlich 
ausgehungert. Hr. Hunt kehrte fogleidy nach feinem fo 
“eben verlaffenen Lager zurüd, und ließ eine Art von Re 
not aus ber Haut des Pferdes machen, welches fie am 
Abend vorher gefchlachtet hatten. In diefem gebrechlichen 
Fahtzeug beachte Sarbepie, einer der Kanadier, den Hun⸗ 
grigen am entgegengefegten Ufer einen Theil bes Pferdes 
fleifches, und nahm Hrn. Crooks und den Kanadier fe 
Clerc mit nach dem biesfeitigen fer zurüd, Das abges 
zehrte Anfehn und ber. verhungerte Zuftand, in welchem 
fi) diefe heiden Männer befanden, erfüllte Hm. Hunts 





Leute mit Truͤbſal. Sie hatten bie allmähligen Wirkun⸗ 
gen des Hungers an ſich felbft und unter einander nicht 
bemerkt, da fie ſtets zufammen geblieben und ſich forts- 
während gefehen hatten; aber der Anblid diefer abgemagers 
ten Gefährten, die mit frifhen Wangen und vollen Kräfs 
ten von ihnen gefchieden waren, gab ihnen Auffchluß über 
ihren eigenen, traurigen Zuſtand, und Über den bes vers 
ödeten Landes; fie fingen jegt an, dem entfeblichen Ges 
danken Raum zu geben, entweder Alle verhungern oder 
das Loos werfen zu müffen, mer dem andern zur Nah⸗ 
rung dienen ſolle. 

Us Hr. Crooks feinen verzehrenden Hunger geftillt 
hatte, machte er Hrn. Hunt einen Bericht von feiner 
Erpedition. An dem Ufer des Fluſſes, welches er bes 
ſucht, hatte er nur fehr wenig Indianer gefunden, und 
diefe waren felbft in einer zu traurigen Lage, um Beiſtand 
zu leiſten. In den erſten achtzehn Zagen nach feiner 
Abteiſe vom Keſſelfall war er mit ſeinen Leuten auf eine 
halbe Portion Nahrung alle vierundzwanzig Stunden be⸗ 
ſchraͤnkt geweſen; in den letzten drei Tagen hatten ſie von 
einem einzigen Biber, einigen wilden Kirſchen und den 
Sohlen alter Mocaſſins gelebt, und in den letzten ſechs 
Tagen war ihre einzige Nahrung ein Hund geweſen. 
Sie hatten ſich drei Tagereiſen weiter ſtromabwaͤrts ge⸗ 
wagt, als Hr. Hunt, hatten ſich ſtets dem Fluſſe ſo 
nahe wie moͤglich gehalten, und waren haͤufig uͤber hohe 
Felſenbaͤnke geklettert, die vom Ufer aus in den Fluß 
ſprangen. Endlich waren ſie dahin gekommen, wo die 
Berge an Hoͤhe zunahmen, und mit ſteilen Abfaͤllen dich⸗ 
ter an den Fluß traten, ſo daß es unmoͤglich wurde, laͤn⸗ 
ger an demſelben fortzukommen. Der Fluß ſtuͤrzte ſich 
hier mit unglaublicher Schnelligkeit durch ein Defilee von 
‚nicht mehr als dreißig Ellen Breite, worauf Stromſchneb⸗ 
kn und Mafferfälle einander ohne Aufhören folgten. 
Waͤre daher felbft daS jenfeitige Ufer von der Beſchaffen⸗ 
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heit geweſen, daß fie ihre Reife am Fluſſe haͤtten verfol: 
gen Eönnen, fo würde es Tollheit gewefen fein, zu ver: 
fuchen, den Strudel mit Kanots oder Flößen zu befah- 
ten. Dennod bemüht vorzudringen, hatten fie einen hal 
den Tag damit zugebraht, durch den Schnee hindurch 
die Berge landeinmwärts zu erklimmen, bis fie eine Aus: 
fiht gewannen; bier fanden fie denn, daß fich immer 
noch Berg auf Berg in einer winterlihen Einoͤde thuͤrmte, 
fo weit ihr Auge reichte. Verhungert und erfchöpft wie 
fie waren, wäre ein weiteres Vorrüden ihr Tod gemefen; 
ihre einzige Rettung fchien daher, den Fluß wieder zu ge: 
winnen und auf ihrem Wege dahin zurüdzufehren, von 
wo fie famen. Auf diefem entfeglihen Ruͤckmarſch hat: 
ten fie Hrn. Hunt und feine Geſellſchaft angetroffen: 
Hr. Crooks brachte auch Nachricht von einigen der 
‘andern Abenteurer. Er hatte vor einigen Zagen Hm. 
Reed und Hrn. M'Kenzie gefprochen, die mit ihren 2eus 
ten auf. dem entgegengefegten Ufer des Fluffes geweſen, 
wo ed unmöglic war, Überzufegen. Sie fagten ihm, Hr. 
M'Lellan fei von dem Eleinen Fluß aus quer über dab 
Gebirge gegangen, in der Hoffnung, einige Indianer vom 
Stamme ber Flatheads zu treffen, welche ben woeftlichen 
Abfall des Felfengebirges bewohnen. ° Da die Begleiter 
von Reed und M’Kenzie ausgefuchte Leute waren, umd 
auf ihrer Seite mehr Nahrungsmittel gefunden hatten, 
fo befanden fie fi) in befferer Verfaffung, und waren 
‚mehr geeignet, mit den Schwierigkeiten des Landes zu 
tämpfen, als die von Hrn. Crooks; als er fie aus dem 
Geſicht verloren, hatten fie ihren Weg den Fluß hinab 
fortgefeßt. 
Hr. Hunt wollte In der Nacht feine Eritifche Lage 
ruhig Überlegen, und einen Entfhluß über die zu ergrei⸗ 
fenden Maßregeln faffen. Keine Zeit durfte verlorm 
werden; er hatte ſchon für zwanzig Mann und für noch 
mehr zu forgen, zu denen jegt noch Hr. Crooks ſtieß. 
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Zögern hieß verhungern. Die Idee, umzulehren, war 
ihm entſetzlich; — troß aller entmuthigenden Berichte 
von der Rauheit der Berge meiter hinab am Fluß, würde 
er aufgelegt gemwefen fein, weiter vorzudringen; der tiefe, 
Schnee jedoch, womit fie bededt waren, bielt ihn zuruͤck, 
da er bereits die Unmöglichkeit erfahren hatte, ein ſolches 
Hinderniß zu überwinden. u 
Die einzige Rettung fihien daher, umzukehren, und 
die indianifchen Stämme aufjufuchen, die an ben Fleinen 
Fluͤſſen im Gebirge hauſ'ten. WBielleiht Eonnte er ſich 
von ihnen Pferde verfchaffen, die ihn bid zum Columbia 
bringen möchten; denn er hegte immer noch bie Hoff: 
nung, diefen Fluß noch im Laufe diefed Winters zu er: 
reihen, obgleich er fürchtere, nur wenige von Hrn. 
Crooks's Leuten würden im Stande fein, ihm zu folgen. 
Selbft wenn er dies that, hatte er fi auf einige Tage 
Hungersnoth im Anfang gefaßt zu machen, denn es bes 
durfte mehrerer Tage, ehe er die legten inbianifchen Hüts 
ten wieder erreichen Eonnte, von denen er ausgegangen war, 
und ehe fie dort ankamen, wuͤrden feine Leute Beine ans 
dere Nahrung haben als Hagebutten unb wilde Beeren 
zu einem elenden Pferde, welches eigentlich) nur noch aus 
Haut und Knochen beftand. 
Nah einer Nacht qualvoller Ueberlegung theilte Hr. 
Hunt am andern Morgen den Leuten feinen Entfhluß, 
umzufehren, mit, und man traf Anftalten, Hrn. Crooks 
und Le Clerc wieder auf das jenfeitige Ufer zu fhaffen, 
da die andere Xdtheilung auf jener Seite des Fluffes blei- 
ben ſollte. Das Kanot, welckes man aus der Pferdes 
haut bereitet hatte, war ungluͤcklicher Weife in der Nacht 
verloren gegangen; es wurde daher nach Art. der India 
nee ein Floß yon MWeidenbündeln gemacht, doch konnte 
man es nicht, den reißenden Strom hinüberbringen. Die 
Leute am jenfeitigen Ufer wurden daher aufgefordert, nur 
‘allein den Fluß hinauf zu gehen, während Hr, Crooks 
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and Le Clerc bei Hrn. Hunt blieben. Alle traten hier⸗ 
auf ihren Ruͤckmarſch mit großer Betruͤbniß an. 

In Eurzer Zeit fand es fih, daß Hr. Crooks und 
Le Glerc zu ſchwach waren, ihren Weg zu Fuß fortzu⸗ 
fegen, fo daß.Hr. Hunt genöthigt. war, feine Schritte zu 
verkürzen, damit biefe folgen Eonnten. Seine Leute wur 
den über dieſe Verzögerung ungeduldig. Sie fagten, fr 
hätten eine weite, wüfte Gegend zu ducchlaufen, ehe fe 
da ankommen koͤnnten, wo fie Pferde zu bekommen hof 
ten; baf es für Crooks und Le Clerc unmoͤglich fei, in 
ihrem ſchwachen Zuſtand diefen Punkt zu erreichen, wmd 
Bei ihnen bieiben, wuͤrde nur mit ihnen verhungern hei 
Ben. Sie gingen Hrn. Hunt daher an, dieſe unglädis 
den Leute ihrem Geſchick zu Überlaffen, und nur an fein 
und ihre Sicherheit zu benfen. 
Da fie ihn weder durch Bitten noch durch ihr unge 
ſtlimes Werfen bewegen Eonnten, fingen fie an, einzeln 
und in kleinen Trupps ohne ihn fortzufchreiten. Unter 
denjenigen, welche fo vorangingen, war Pierre Dorion, bet 
Dolmetfcher, Ihm gehörte das: einzige noch übrige Pferd, 
welches eigentlich nichts als ein Skelet war. Hr. Hunt 
verlangte, daß es in biefer dußerftien Noth geſchlachtet 
werben ſollte; dieſem widerfeßte ſich der Halbwilde jedoch 
auf das entſchiedenſte, und indem er das erſchoͤpfte Thier 
unbarmherzig pruͤgelte, trieb er es mit der Miene eines 
Mannes vorwaͤrts, der entſchloſſen iſt, ſein Recht mit 
bewaffneter Hand zu vertheidigen. Auf dieſe Weiſe ſah 
Hr. Hunt einen nach dem andern von ſeinen Leuten vor⸗ 
angehen, bis zuletzt nur noch fuͤnf bei ihm blieben. 
An folgenden Morgen ward abermals ein Floß ms 
gefertigt, auf welchem Hr. Crooks und Le Clerc den 
Fluß paſſiren wollten; aber nach wiederholten Verſuchen 
mußte man es aufgeben. Dies verurfachte eine aberma⸗ 
lige Verzögerung; nach welcher fie ihren Weg mit lang‘ 
ſamen Schritten fortfegten. Jetzt wurden Einige von den 
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Männern, die noch bei Hrn. Hunt geblieben waren, eben: 
falls ungeduldig, und trieben ihn zur Eile, weil fie fonft 
Alle zu verhungern fuͤrchteten. Die darauf folgende Nacht 
war fo entfeglich Ealt, dag einer dev Märnmer ſich mehs 
tere Glieder erfror. Im Laufe diefer Nacht wurde Hr. 
Erooks krank, und gegen Morgen war dr noch unfählget, 
bie Meife fortzufesen. 

ihre Lage war jebt verzweifelt; der ganze Vorrath 
three Lebensmittel beftand nur noch aus drei Biberfellen. 
Hr. Hunt entſchloß ſich daher, ſchnell aufzubrechen, feine 
Leute einzuhelen, und Pierre Dorion zu zwingen, fein 
Pferd der allgemeinen Roth zu opfem. Er ieh demnach 
zwei Mann bei Hrn. Croofs und Le Clerc suche, am 
Ihnen beizufichen, und gab ihnen zwei Biberfelle zu Ihrer 
Nahrung; das dritte Fell behielt er fr fig und We drei 
Dawn, welche ihm folgten. 








Achtes Capitel. 


\ 


Herr Hunt holt die Worausgegangenen ein. — Pierre Dorion 
und fein Pferd; — Ein Shofhonie: Lager. — Eine verzeihle 
che Gewaltthat. — Mahlzeit von Pferdefleiſch. — Her 
Crooks langt an. — Er verfucht feinen. Leuten zu helfen. — 
Das Kanot von. Fellen. — Prevoſt's Raferei. — John = 
Schwaͤche. — Herr Crooks bleibt abermals zurüd, — 
gelangen aus ben Bergen. — Zuſammenkunft mit — 
— Ein Fuͤhrer quer uͤber die Berge. — Fahrt uͤber den 
Schlangen⸗Fluß. — Bereinigung mit 2 Leuten von Herm 
Crooks. — Abreiſe vom Fluß. 


Dem ganzen Zag hindurch wanderte He. Hunt mit fer 
nen Gefährten, ohne Speife zu ſich zu nehmen. Zur 
Nacht verzehrten fie das Biberfell, wodurch fie nur noch 
hungriger wurden; während der Nacht farben fie faft vor 
Hunger und Kälte. Am nädften Tage, am 10. Decht., 
holten fie die Borausgegangenen ein, die alle eben fo ver 
hungert waren, als fie felbft, ba einige von ihnen feit 
dem Morgen bes 7. nichts genoffen hatten Hr, Hunt 
flug jest vor, Pierre Dorion’s Pferd zu opfern. Hier 
traf er abermald auf den heftigften und. entfchiedenften 
Widerſpruch von Seiten des Halbwilden, der ein zu ſtarr⸗ 
öpfiger und rachſuͤchtiger Menfch war, um leicht mit 
‚Ähm fertig zu werden. Was jedoch merkwürdig war, if 
der Umftand, daß die Leute felbft, welche vom Hunger 
vorzehrt wurden, ſich ins Mittel legten, und für we Er⸗ 
haltung des "Pferdes ſtimmten. Sie ftellten — 
beſſer, ſo lange als moͤglich auszuhalten, ehe man 

dieſem letzten Mittel ſchritte. Vielleicht haͤtten die an 
dianer, zu denen fie gelangen wollten, ihr Lager verlegt, 
und dann würde e& immer noch Zeit fein, das Pferd zu 
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fhlahten, um dem Hungertobe zu entgehn. Hr. Hunt 
fah fid) daher genöthigt, dem dürren Pferde Pierre Dos 
tions noch einen Auffchub zu vergönnen. 

Gluͤcklicherweiſe waren fie noch nicht weit vorges 
Schritten, als fie gegen Abend an eine Dütte von Shos 
fhonie® kamen, um welche herum eine Anzahl Pferde gras 
fin. Diefer Anblick mar eben fo unerwartet als erfreus 
ih. Da fie keine Indianer in diefer Gegend getroffen 
hatten, als fie den Fluß hinabgingen, fo mußten biefe 
erft Lürzlich aus dem Gebirge hierher gekommen fein. 
Hr. Hunt, ber fie zuerft entdeckte, hielt die Begierde feis 
ner Begleiter in Schranken; er kannte die Abneigung ber 
Indianer, fi) von ihren Pferden zu trennen, und ihre 
Art, fie bei einem Ueberfall fortzujagen, oder zu verftes 
Een. Einer folhen Taͤuſchung durfte man fi in dee 
jegigen verzweifelten Rage ‚nicht ausſetzen. Indem fie ſich 
daher ftil und heimlidy nahten, überfielen fie die Wilden, 
welche voller .Surcht entflohen. Fünf ihrer Pferde wur: 
den ‚ergriffen, und eins davon fchlachtete man auf der 
Stelle. Man fchnitt es in Stüde, kochte diefe mur 
oberflächlich, und verfchlang fie mit Heißhunger. Ein 
Mann wurde jest zu Pferde Hrn. Crooks und feinen 
Begleitern entgegengefandt, um ihnen Nahrung zu brins 
gen; er traf fie m der Naht. Sie waren fo verhuns 
gert, daß das Fleiſch, welches man ihnen gefihidt hatte, 
nur ihren Drang nad) Speife noch vermehrte, und daß 
fie verficcht waren, dad Pferd, worauf der Bote zu ihnen 
gelangt war, zu fchlachten und zu verzehren. Mit Hütfe 
des Pferdes, deſſen fie ſich abwechfelnd bebienten, erreich⸗ 
ten ſie gegen Morgen das Lager. 

Bei ſeiner Ankunft war Hr. Crook empoͤrt, als er 
ſah, daß man auf dieſer Seite des Fluſſes reichlich mit 
Lebensmitteln verſehen war, waͤhrend ſeine armen Leute 
auf der andern Seite vor Hunger umkamen. Er ließ 
daher ſogleich ein ledernes Kanot anfeltigen, und rief 
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ſeinen Leuten nach dem andern Ufer hinuͤber, nur immer 
die Keſſel mit Waſſer zu fuͤllen, und ans Feuer zu fetzen, 
dag mit dem Kochen des Fleiſches, welches er ihnen hin⸗ 
uͤberſchicken wuͤrde, keine Zeit verloren ginge. Der Fluß 


war hier ſo ſchmal, wenn auch ſehr tief, daß man von 


einem Ufer zum andern alles deutlich hoͤren und ſehen 
Eonnte. Die Keffel wurden aufgeſetzt, das Waſſer kochte, 
während das Kanot fertig wurde. Als jedoch alles be 


reit wear, getraute fi) Niemand, die Ueberfahrt dos Ka 


nots zu unternehmen. Eine unbeftimmte, faft abergläubis 
fche Furcht hatte die Gemüther der Begleiter Hrn. Hunt 
ergriffen; fie hatten duch die entfeßlichen Leiden um 
Entbehrungen allen Muth verloren. Sie betrachteten bie 
elenden Geftalten, die wie Gefpenfler am andern Ufer 
umherwandelten, mit unbeftimmten Gefühlen von Beforg 
nif und Ahnung, als wenn ihnen etwas Furchtbares von 
ihnen bevorftände, 

Hr. Crooks verfuchte alles vergeblich, fie aus biefem 
fonderbaren Gemüthszuftande zu reißen; er verfuchte, end⸗ 
lich, das Kanot felbft zu rudern, doch waren feine ſchwa⸗ 
hen’ Kräfte nicht hinreichend, den ftarfen Stroms ju übers 
waͤltigen. Endlich fiegte bei Ben Jones das Mitleid 
über die Furcht, und er wagte fi hinüber, Die Vor 
raͤthe, welche er brachte, wurden mit zitternder Haſt vers 
fhlungn. Ein armer Kanadier jedoch, Namens Sean 
Baptifte Prevoft, den der Hunger wild und verzweifelt 


gemacht hatte, lief wie vafend am Ufer umber, nachdem 


Ben Jones zuruͤckgekehrt war, und tief Den. Hunt zu, 
ihm das Kanot zu fenden, um ihn aus diefer entfehle 
chen Region des Hungers abzuhoten, binzufügend, daß et 
fonft nicht mehr im Stande fei, einen Schritt zu thun, 
fondern fich niederlegen würde, und flerben. 

Das Kanot wurde fogleic wieder unter der Fuͤh⸗ 
rung Joſeph Delaunay’s mit neuen Vorraͤthen hinüber 
geſchickt, und Ptevoft drang auf der Stele vor, um ſich 
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einzuſchiffen. Delaunay weigerte ſich, ihn aufzunehmen, 
da nun, mie er fagte, eine hinreichende Menge von Les 
bdensmitteln auf diefem Ufer vorhanden ſei. Prevoſt vers 
fetzte, das Fleiſch fei noch nicht gekocht, - und er müffe 
fterben, wenn er fo lange warten folltes er beſchwor ihm 
daher, ihn mit dahin zu nehmen, wo er feinen Hunger 
auf der Stelle flillen koͤnne. Da er jedoch ſah, daß bas 
Kanot ohne ihn abfahren wollte, drang er mit Gewalt 
hinein. Als fie fid) dem andern Ufer nahten, und Pre 
voft Fleiſch am Feuer braten fah, fprang er empor, ſtieß 
ein wildes Freubengefchrei aus, Elatfchte mit den Händen, 
und tanzte in mwahnfinniger Luft im Kanot umber, bie 
daffelbe umſchlug. Dee Rafende wurde durch ben Strom 
fortgeriffen, und erttant; Delaunay erreichte mit größter 
Noth das Ufer 

He Hunt ſchickte jetzt alle feine Leute bis auf zwei 
oder drei vorauf. Am Abend ließ er ein zweites Pferd 
ſchlachten, und ein Kanot aus dem Fell verfertigen,, in 
welchem er Fleiſch nach dem andern Ufer hinüber ſandte. 
Das Kanot brachte John Day, den kentukyſchen Jäger, 
mit zuruͤck, ber durchaus bei feinem früheren Deren und 
Anführer, Hm. Groofs, fein wollte, Der arme Day, 
welcher einft fo kraͤftig und thaͤtig geweſen, war jetzt 
ſchwaͤcher und erſchoͤpfter als alle feine Kameraden. Hr. 
Crooks fchäste ihm feines getreuen Gemüthes und feinet 
geleifteten Dienfte wegen fo fehr, daß er befchloß, ihn 
nicht zu verlaffen; er bat jedoh Hrn. Hunt, nur weiten 
zu veifen, und zum Haupttrupp zu floßen, ba feine Ges 
genwart zur Leitung der Expedition durchaus nöthig fei. 
Ein Kanadier, Sean Baptifte Dubreuil, blieb ebenfalls bei 
Crooks zurüd. 

Hr. Hunt: ließ ihnen zwei Pferde und ein Stuͤck 
desjenigen zuruͤck, welches fie zulegt gefchlachtet hatten: 
Dies, hoffte er, würde zu ihrem Unterhalte hinreichend 
fein, bis fie das Lager der Indianer erreichten. 1 
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Eine der Hauptgefahren, denen ſich Hr. Erooks 
durch feine Schwäche ausfegte, war die, von ben India⸗ 
nern überfallen zu werden, denen man diefe Pferde ges 
nommen hatte, obgleich Hr. Hunt hoffte, durch Hinter: 
laſſung vieler Artikel, die den Werth der Pferde weit 
überftiegen, feine Gewaltthat wieder gut gemacht und den 
Zorn der Indianer verfühnt zu haben. ; 

Nachdem Hr. Hunt fih auf den Weg gemadıt, er 
reichte ex feine Leute gegen Abend. Am nächften Zage, 
am 13. Debr., erblickte er mehrere Indianer mit drei 
Pferden am entgegengefegten Ufer, und bald darauf fam 
er zu zwei Hütten, bie er fchon auf feinem Hinwege be⸗ 
merkt hatte. Hier verſuchte er vergebens, eine 
gegen ein Pferd umzutauſchen; doch abermals gelang es 
ihm nur, durch einen alten Keſſel mit Hinzufuͤgung eins 
ger Glasperlen den Zaufch abzufchließen. 

Die beiden folgenden Tage waren. Falt und flürs 
mifch; der Schnee mehrte fich, und der Fluß ging mit 
Treibeis. Der Weg befferte fich jedoch, fie kamen all 
mählig aus den Bergen, und gelangten endlich — nach 
gwanzig Tagen, von Hungersnoth, ntbehrungen und 
Leiden aller Art, und nad) dem erfolglofen Verſuch, einen 
Meg den Fluß hinab zu finden — in eine offene Gegend. 

Sie lagerten jegt an einem Eleinen, mit Weiden dr 
kraͤnzten Fluſſe, der von Oſten her Fam, und ben fie am 
26. Novbr, paffirt hatten. Hier fanden fie ein Dutzend 
Hütten Eürzlic) angelangter Shofhonies, von denen fie er⸗ 
fuhren, daß fie — wenn fie ihre Reife den Fluß hinab 
fortgefest hätten — die Schwierigkeiten im Zunehmen, 
und zulest ganz unübermwindlich gefunden haben 2 
Diefe Nachricht vermehrte Hrn. Hunts Beforgniffe üb 
Hm. M’Kengie und feine Leute, die weiter vorgedrungen 
waren, | 
dr. Hunt folgte jest dem Kleinen Strom, und la⸗ 
gerte in der Nähe einiger Hütten der Shoſhonies, von 
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denen er zwei Pferde, einen Hund, getrocknete Fiſche, eis 

nige Wurzeln und getrocknete Kirfchen erhielt. Zwei bis 
drei Tage gingen damit hin, Nachrichten Über den Weg 
und über die Zeit einzuziehen, in der man im Stande 
fein möchte, die Sciatogas, einen gaftfreundlihen Stamm 
an der Meftfeite des Gebirges, zu erreichen, der reichlich 
mit Pferden verforgt fein folltee Die Angaben waren 
verfchieden, doch Famen fie alle darin überein, bie Entfers 
nung fei fehr groß, und man möchte zur Zurüdiegung 
derfelben wohl fiebzehn oder zwanzig Naͤchte beduͤrfen. 
Hr. Hunt verſuchte, hierauf, ſich einen Fuͤhrer zu vers 
fchaffen, doch obgleich er in mehrere Hütten ſtromauf⸗, 
ftromabwärts fandte, und Artikel von großem Werth für 
die Indianer anbot, fo wollte es doch Niemand tagen. 
Der Schnee liege bis auf Gürtelhöhe im Gebirge, fagten 
fi; auf alle Anerbietungen ſchuͤttelten fie die Köpfe, 


fhauerten zufammen, und entgegneten: »wir werden ers - 


frieren, wie werden erfrieren;« zu gleicher Zeit baten fie 
ihn, den Winter unter ihnen zuzubringen. 

Hr. Hunt befand ſich in großer Verlegenheit. Sich 
ohne Führer in die Berge wagen, würde für ihn und alle 
feine Leute ficherer Tod geweſen fein; bier zu bleiben, 
nachdem er ſchon fo lange und mit fo vielem Koftenaufs 
wand unterwegs War, duͤnkte ihm ſchlimmer als »boppels 
ter Tod,« wie er ſagte. Er änderte jetzt ſeinen Ton ges 
gen die Indianer; er beſchuldigte ſie, ihm die Unwahrheit 
in Bezug auf das Gebirge geſagt zu haben; er zog fie 
mit ihrem Mangel an Muth auf, und nannte- fie Weis 
ber, die vor den Gefahren einer ſolchen Reife zuruͤckbeb⸗ 
ten, Endlich meldete fih Einer — gereist durd) .diefe 
Stachelreden, oder durch die ausgebotenen Geſchenke — 
zum Fuͤhrer auf dieſer muͤhſamen Wanderung, wofür er 
eine Flinte, eine Piſtole, drei Meffer, zwei Pferde und 
etwas von allen Artikeln bekommen foRte, bie. fid im 


der Geſellſchaft fanden; "eine Veinhnung, welde 
binteichte, ihn zum Begüterteften. feines Stammes zu 


en. 

Am 21. Dechre. machten fie ſich daher abermals mit 
feifchem Herzen auf den Weg. Zwei Indianer begleites 
ten den Führer, der feine Schritte unmittelbar nad) dem 
Schlangenfluß zuruͤcklenkte. Diefen gingen fie auf eine 
kurze Strede hinab, um indianifche Floͤße aufzufuchen, 
mit denen fie den Fluß paflicen möchten. Da fie feine 
Floͤße antrafen, ließ Hr. Hunt ein Pferd fohladjten, und 
aus feiner Haut ein Kanot anfertigen. Hier fahen fe 
am jenfeitigen Ufer. bie vierzehn Mann, welche frühe 
durch Hrn. Crooks befehligt worben waren, und die auf 
dem andern Ufer den Strom hinaufgegangen waren. Gie 
erzählten Hrn. Hunt, von Hrn. Crooks und den beiden 
Leuten, die bei ihm geblieben waren, über den Strom 
hinweg, nichts mehr gefehen zu haben, feit beim Tage fer 
ner Trennung von ihnen. 

Da das Kanot zu ſchmal ausgefallen war, ſchlachtete 
man noch ein Pferd, und verband die Haut beffelben 
mit der erfteren. Die Nacht brach an, ehe die Eleine 
Barke mehr ald zwei Weberfahrten gemacht hatte. Ds 
fie fehlerhaft gebaut worden war, nahm man fie audeis 
ander, und feste fie beim Licht des Feuers wieder zuſam⸗ 
men. Die Naht war kalt; die Leute waren ſehr muͤde 
und fehr entmuthigt durch die ſtets wiederkehrenden und 
immer nuslofen Arheiten. Sie bodten fill und we 
ſtimmt um das Feuer; viele von ihnen: fingen an, den 
Wunſch auszudruͤcken, hier zu bleiben, und an dieſet 
Stelle zu uͤberwintern. Der einzige Umftand, den Fluß 
überfhiffen zu muͤſſen, verſtimmte fie ſchon in ihrer jege 
gen Lage. Er war reißend und toßenh, mit vielem Treib⸗ 
eis angefüllt, und fie erinmerten ſich dee beiden Kamen 
den, die bereits in feinen Wellen den Tod ge 
Andere blickten mit böfen Vorgefühlen auf ie lange 





Meife durch öde Gegenden, die ihnen nach dem Flußuͤber⸗ 
gange bevorſtand. 

Am Morgen des 23. Dechr. in aller Frühe began« 
nen fie über den Fluß zu fegen. Es hatte in der Nacht 
ſtark gefroren, fie waren daher genöthigt, an beiden Ufern 
große Streden aufzueifen. Endlich befanden fie fi Ale 
am weftlichen Ufer, und ihe Muth flieg, als fie diefen 
ſchwierigen Webergang bewerkftelligt hatten. Sie vereinigs 
ten ſich hier mit Hrn. Crooks Leuten, die ein Pferd und 
einen Humb bei fich hatten, die ihnen kürzlih in bie 
Hände gefallen waren. Diefe armen Schelme befanden 
fi) in der elendeften Lage. Drei von ihnen waren ders 
maßen an Geift und Leib erfchöpft, daß fie den Wunfch 
ausdrüdten, unter den Schlangen = Indianern zu bleiben, 
Hr. Hunt gab ihnen daher das Kanot, damit fie über 
den Fluß zuruͤckkehren Eönnten, und einige Artikel, um 
fi) den nöthigen Lebensunterhalt bis zu Hrn. Crooks's 
Ankunft zu verfhaffen. Es war noh ein Mann tn 
dieſer Geſellſchaft, der faft eben fo erfihöpft war, als jene; 
er entfehloß fich jedoch, bei feinen Kameraden zu bisiben, 
die fi) Hier mit Hrn. Hunt vereinigten. Nach der Ans 
fitengung des Tages lagerten fie an dem Ufer des Fiufs 
ſes. Dies war die legte Nacht, die fie an feinen Ufern 
zubringen ſollten. Mehr als achthundert mühfelige Meis 
Ien hatten fie an ihm zurüdgelegt, und viele betrübte 
Tage an ihm verlebt; die mit ihm verknüpften Leiden 
machten ihn in der Erinnerung der Kanadier fo verhaft, 
daß fie ihn nie anders nannten, als »La maudite ri- 
viere enragde,« und auf diefe Weiſe ſtets einen Fluch 
mit feinem Namen verbanden. 








Neuntes Gapitel. ' 





Abreife vom Schlangen: Fluß. — Berge im Norden. — Müde 
Reiſende. — Vermehrung der Familie Dorions. — Ein 
ShofhoniesLager. — Neujahrsfeft unter den Schlangen: In 
dianern. — Ein Wintermarfch durch's Gebirge. — Sonniger 
Anblid und milderes Klima. — Pferdefpuren. — Grüne 
Thaͤler. — Ein Lager der Sciatogas. — Freude der Reifen 
ben. — Gefahren des Ueberfluffes. — Sitten der Sciatogad, 
— Carrières's Geſchick. — Der Umatalla. — Ankunft -bei den 
Ufern des Columbia. — Nachrichten von den zerſtreuten Glie⸗ 
dern der Geſellſchaft. — Gegend am Columbia. — Nachrich⸗ 
ten über Aftoria. — Ankunft bei den Fällen. 


Machdem am 2Aften December alles in Bereitfchaft ge 
fest war, Eehrte Here Hunt den unglüdlihen Ufern bes 
Schlangenfluffes den Rüden, und lenkte feinen Weg nah 
Weiten in die Berge hinein. Seine Gefellfchaft belief fi 
jest mit der legten Vermehrung auf zwei ‚und breifig 
Weiße, drei Indianer, und Pierre Dorions Frau mit 
ihren beiden Kindern. Fünf abgetriebene, ausgehungere 
Pferde wurden mit dem Gepäd beladen, und follten im 
Nothfalle gefchlachtet werden. Die Wanderer legten taͤg 
lich dreizehn Meilen über Ebenen und Berge zurüd, bie 
duch Schyee und Regen ſehr unmwegbar waren. Ihre 
einzige Nahrung war alle wierumdzwanzig Stunden ein 
Stud Pferdefleiſch. 

Am dritten Tage gerieth der arme Kanadier Carriere 
in Verzweiflung, warf ſich auf die Erde, «und erläzte, 
niht mehr folgen zu Einnen. Man gab fich alle mög 
lihe Mühe, dem armen Teufel Muth einzufprechen, er 
war jedoch durch Anſtrengung und Hunger zu erſchoͤpſt, 
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und vermochte nicht, ſich auf den Weinen zu erhalten. 
Man hob ihn daher auf ein Pferd, obgleich das arme 
Thier in Eeiner beſſern Verfaſſung war, als er ſelbſt. 

Anm 2bſten gelangten fie zu einem Heinen Sluffe, der 
duch ein fchönes, ebenes Thal dem Norden zuflog. Hier 
zeigten ihnen bie Indianer eine bewaldete Bergkette zue 
Linken, die ſich nach Norden und Süden erftredte, und 
von: den Reiſenden Überfchritten werden mußte. Sie blies 
ben am 2Often über einundzwanzig Meilen weit in diefem 
Zhale, viel von Schnee und Regen leidend, und zweimal 
gendthigt, ben. eifigen Fluß zu durchwaten. Die Frau 
Pierre Dorions, die bisher alle Drühfeligkeiten der Wans 
derung ohne Murren ertragen hatte, bekam hier am fol- 
genden Morgen vor Anbruch des Tages Geburtstvehen, 
und bereicherte ihren Gemahl durch ein drittes Kind. Da 
die Seelenftärke und das gute Betragen biefer Wilden die 
Mannfchaft für fie eingenemmen hatte, fo erregte ihr Zus 
fand allgemeine Beſtuͤrzung. Pierre behandelte diefen Vor⸗ 
fall jedoch wie eine große Kleinigkeit, die bald abgethan, 
und durchaus kein hinreichender Grund zum Aufenthalt für 
die Geſeliſchaft ſei. Cr blieb mit feinem Pferde und feis 
nen beiden Kindern bei dee Möchnerin im Machtlager zus 
ruͤck, und verfprach der Gefellfchaft, die ihren Weg forts 
ſetzte, bald wieder bei ihr zu fein. 

Da fie fanden, daß der kleine Fluß feinen Lauf in's 
Gebirge hinein nahm, verließen fie ihn, und wanderten 
einige Meilen zwiſchen Bergen weite. Hier verfagten 

als einem Kanadier, Namens La Bonté, die Kräfte, 
und man mußte ihn auf ein Pferd fegen. - Da daffelbe je 
doch zu ſchwach war, den Kanadier und fein Gepäd 
m tragen, fo nahm Herr Hunt das legtere auf feine 
Schultern. i 


- &o festen fie mit immer wachſenden Schwierigkeiten 
ihren muͤhſamen Weg halb verhungert und mit verzagtem 
Desian zroifchen den Bergen fort, als fie zu vr Punkt 
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kamen, wo ſich ein ſchoͤnes Thal von großer Länge und 
mehreren Meilen Breite mit einem herrlichen Strom vor 
ihren Blicken ausbreitete. Ein milderes Klima ſchien hier 
zu herrſchen, denn obgleich der Schnee auf allen Bergen 
rings umher lag, die man mit den Blicken erreichen konnte, 
ſo war doch in dem ganzen Thale nichts davon zu bemer⸗ 
ken. Die Reiſenden ſahen mit Entzuͤcken auf die heitere, 
ſonnige Landſchaft, ihre Freude war jedoch erſt vollſtaͤndig, 
als fie ſechs Shofhonie = Hütten am Ufer des Stromes 
und eine Anzahl von Pferden und Hunden in ihre Nähe 
bemerkten. Alle beeilten ihre Schritte, und erreichten bald 
das Lager. 

Hier war ihre erfte Sorge, Lebensmittel zu erhalten. 
Eine Büchfe, eine alte Flinte, ein Tomahawk, ein zinne 
ner Keſſel, und eine geringe Quantität Munition vers 
fchafften ihnen bald vier Pferde, drei Hunde und einige 
Wurzeln. Ein Theil der lebenden Vorraͤthe wurde fogleich 
gefchlachtet; man Eochte mit dem giöften Eifer, und ver⸗ 
Wors alles mit ungezaͤhmter Begierde. Ein reichliches 
Mahl gab Allen die gute Laune wieder. Am folgenden 
Morgen erſchien auch die Familie Dorion wieder auf der 
Scene. Pierre ging voran; ihm folgte ſein hochgeſchaͤtztes, 
wenn auch gaͤnzlich abgemagertes Pferd, auf welchem feine 
Frau ſaß; ſie hatte ihr neugebornes Kind im Arm, ihr 
zweijaͤhriger Knabe hing in einer Decke an ihrer Seite. 
Die Woͤchnerin ſah ſo unbefangen aus, als haͤtte ſich 
nichts ereignet; ſo leicht hilft ſich die Natur in der Wild⸗ 
niß, wo ſich der Menſch von den Verfeinerungen und 
Verweichlichungen des Luxus frei erhalten hat. 

Der naͤchſte Morgen: führte das neue Jahr (1812) 
herbei. Here Hunt war im Begriff, feinen Marfch fort 
zufeßen, als feine Leute ihn um die Erlaubniß baten, das 
Feſt feiern zu dürfen. Vorzuͤglich drangen die Kana⸗ 
dier- darauf, denen dad Neujahrefeft von befonderer Wich⸗ 
tigkeit iſt, und die unter keinen Umſtaͤnden geneigt‘ find, 
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einen Feſttag aufzugeben. ine ſolche Bitte konnte nicht 
abgefhlagen werden, man brachte daher ben Tag mit 
und Gcmaufen bin. Die armen Kanadier 


Nach zwein Tagen fehr willlommener Ruhe mach⸗ 
tm fich die Wanderer abermals auf ihren beſchwerlichen 
Weg. Die Indianer zeigten ihnen in der Ferne eine Fel⸗ 
fenfchlucht, Durch welche fie gehen mußten, um über den 
Höhenzug zu gelangen. Sie gaben ihnen bie Berficherung, 
daß fie nur wenig durch Schnee zu leiden haben, und am 
beitten Tage bei den Sciatogas anlangen w würden. Der 
— war ern fo häufig durch indianiſche Nachrichten 
über Wege und Entfernungen getäufcht worden, daß er 
nur wenig Werth auf ihre Ausfagen legte. 
Die Reiſenden fekten ihren Weg fünf Tage lang in 
weſtlicher Richtung . fort, durchkreuzten das Thal, und 
beangen in bie Gebirge ein. Hier wurbe bie Reife Außerft 
— da ſie über taube Selfenftürze und umgefallene 
Bäume wandern mußten. Sie gingen oft Enietief im 
Schnee, und ſanken in den Felfenfpaltn bis über ben 
Guͤrtel hinein. Es war fehe kalt, und bee Himmel bes 
ſtaͤndig mit Wolken bedockt, fo daß oft mehrere Tage ohne 
einen Sonnenblid vergingen. Indem fie die hohen Felfens 
wände überfchritten, hatten fie eine weite aber erftarcende 
Ausficht uͤber eine Eindde von Schneebergen. 

Am Gten Januar war jedoch der höchfte Rüden bes - 
Gebirges uͤberſchritten, und Ak befanden fi) ganz ers 
tiefen in einem milderen Klima. Der Schnee begann 
im fchmelzen, die Sonne drang durch den diden Wolken: 
—— ihre Strahlen fielen erwaͤrmend und freundlich auf 

die Wanderer, und diefe erblickten eine Flaͤche, die ſich 
nach Weiten hin erſtreckte. Sie begrüßten fie, wie bie 
Jeraeliten das gelobte Land, denn fie hielten fie für die 





Ebene des Columbia, und glaubten, ihre muͤhſclige Gm 
—— nahe fih jest dem Ende. . 

Es one fünf Zage ber, daß fie bie Shoſhonies vr 
laffen hatten; in diefer Zeit maren fie fechzig Meilen vor⸗ 
gerückt, und ihr Führer verficherte, im Lauf des naͤchſten 
Tages würden fie die Sciatogas erreichen. 

. Am folgenden Morgen machten fie ſich daher mit 
Emſigkeit auf den Weg, und gelangten bald zu einem 
kleinen Fluß, der ſie durch ein enges Defilé von hohen, 
ſteilen Selfen führte. Hier erblickten fie unter den Alp 
pen und Abftürzen das felfenliebende Thier, das Reh mit 
ſchwarzem Schwanze, und kamen an einen Drt, von wo 
aus fie nach allen Richtungen Pferdefpuren indianiſcher 
Jaͤger bemerkten. 

: Der Schnee war gaͤnzlich verſchwunden, und die 
Hoffnung, bald zu einem indianiſchen Lager zu gelangen, 
veranlaßte Herrn Hunt, munter fortzufcreitn. Viele der 
Leute waren jedoch fo ſchwach, daß fie nicht gleichen Scheitt 
mit dem Haupttrupp halten konnten; es blieben baher Ei 
zelne zuruͤck, von denen mehrere nicht einmal das Nacht 
Inger erreichten. Im Laufe dieſes Marſches ſtarb auf 
das neugeborne Kind Pierre Dorions, 

: Man machte fih am andern Morgen fehr big? 2 
den Weg, ohne die Nachzügler abzuwarten. De F 
dem fie am vorigen Tage gefolgt waren, erfositerte pi 
gt durch die Einmündung eines Nebenflufies, die Ab 
hänge der Berge waren gen, und die Thäler mit Geb 
bekleidet. Endlich vernahm man das fröhliche Geſchrei: 
»Ein indianifches Lnge!« Es lag noch meit hin im 
Schooße des Thale, doch Bonnte man bemerken, daß « 
aus zahlreichen Hütten beftand, und daß Hunderte vom 
Pferden auf den Wiefen umber weideten. Die Ausficht 
auf einen. Ueberfluß von Pferdefleifch verbreitete allgemeine 
Freude; denn. alle Reifevorräthe waren bereits bis anf 
"Pierre Dorions magae Stute und ein anderes, ihm Abe 
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Uches Geſchoͤpf, welches unterwegs mehrmals Aufenthalt 
verurfacht hatte, aufgezehrt. 

EEin angeſtrengter Marſch brachte die hungrigen, muͤ⸗ 
den Reiſenden bald zum Lager. Es beſtand aus einer 
ſtarken Abtheilung von Sciatogas und Tus⸗che⸗ pas. Sie 
hatten vierunddreißig wohl eingerichtete und aus Matten 
gebildete Hütten; auch waren fie beſſer gekleidet als irgend 


ein Stamm wandernder Indianer, ben fie bisher auf bie - 


fer Seite des Felfengebirges getzoffen hatten. Ueber zwei⸗ 
faufend Pfade graf’ten auf den Wiefen rings uns Lager; 
was Herrn Hunt jedoch am meiften entzuͤckte, war, als 
er ihre Hätten betrat, Eupferne Keffel, Aerte, Theekeſſel 
mb andere Artikel der Civiliſation zu fehn, welche bewie⸗ 
fen, daß diefe Indianer eine indirecte Verbindung mit den 
Staͤmmen der Seeküfte hatten, die mit den Weißen han- 
beiten. . Er fragte die Seiatogas fleißig aus, und erfahrt 
von ihnen, der große Strom — der Columbia — fei 
aur zwei Tagemaͤrſche entfernt, und mehrere Weiße fein 
kuͤrzlich hinunter gefahren; dieſe nahm er für M’Lollan 
md MSenzie mit ihren Begleiteen. 

Here Hunt empfand die Außerfte Freude und Die 
tiefite Dankbarkeit, mit foner Bande von ermatteten unb 
ausgehungerten Reiſenden endlich diefen gefährlichen Theil 
der langen Wanderung überflanden und eine Ausficht auf 
die Beendigung ihrer Leiden gewonnen zu haben. Alte 
Rachzuͤgler kamen allmählich an, nur ber arme kanadiſche 
Voyagewr Garridre nicht. Er war ſpaͤt am Nachmiltage 
des vorigen Tages binter einem Schlangen = Indianer in 


der Nähe einiger Hütten dieſes Stammes und nicht weit 


vom Rachtlager des vorigen Tages hergeritten: man ers 
Wartete ihn baber. 

Herr Hunt ſuchte vor allen Dingen Lebensmittel fuͤr 
feine Leute zu erhalten. Etwas Wird und einige Wurzem 
war Alles, was man an diefem Abend auftreiben konnte; 
am nächften Tage gelang es jedoch, eine Stute nebſt Fuͤl⸗ 
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len zu kaufen, die man auf der Stelle ſchlachtete, um bea 
erften und nagenditen Hunger zu flillen 

Sie blieben einige Tage lang in der Naͤhe dieſer In⸗ 
dianer, ruhten nad ihren Anſtrengungen aus, mb 
ſchmauſten Pferdefleiſch und Wurzeln, die man durch 

Tauſchhandel erhielt. Viele der Männer aßen fo begierig, 
daß ſie krank danach wurden; andere waren lahm von der 
langen Fußreiſe; doch erholten ſich Alle bei dem Ueberſij 
und der Ruhe in dieſem Thale. Hier bekamen fie viel 
leichter Pferde, als bei den Schlangen s Indianern, mb 
auch zu viel bilfigeren Preifen. Eine Dede, ein - 
oder ein halbes Pfund blauer Perlen war dee Preis, 
welchem fich viele der Gefellfchaft Pferde zu ihrem — 
Gebrauch kauften. 

Dieſe Indianer, bie man als ein hochgeſinntes web 
ungewöhnlic, veinliches Gefchlecht darſtellt, effen woche 
Hundes noch Pferdefleifch, auch geftatteten fie nicht, daß 
man das tohe Fleiſch diefer Thiere in ihre Hütten er 
Sie hatten eine geringe Quantität Wild in no 
verlangten fie einen fo hoben Preis dafür, daß die Web 
Ben in ihrer jegigen Armuth es nicht zu kaufen vermoch⸗ 
tm. Sie jagten ben Hirſch zu Pferde, umzingelten it, 
und tödteten ihn dann. Sie waren bei aͤrdig⸗ 
Reiter, und führten ihre Waffen — Bogen und Pl 
— mit dem groͤßten Geſchick. Sie ſchienen ihrem wil⸗ 
den Leben fo zugeneigt, daß fie nicht einmal die Mitte 
benugten, welche ihnen bie Civilifation getwähet hatte. 
Sie befaßen VBeile, doch brauchten fie in dee Regel fer 
nerne Schläge in "Form einer Flaſche, und Kelle. von 
Elennshorn, um Holz zu ſpalten Obgleich fie zwei IM 
drei Eupferne Keffel in ihren — haͤngen hatten, ſe 
nahmen fie doch Gefäße aus Weidenruthen, um Waha 
zu holen, ja fie kochten fogar darin mit es heiher 
Steine. Ihre Weiber trugen Kappen von einem ſche 
feinen Weidengeflecht. 


| 
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Da Garriere, ber kanadiſch⸗ Nachzuͤgler, in zwei bis 
drei Tagen nicht erſchien, ſo wurden zwei Maͤnner zu 
Pferde ausgeſandt, ums ihn aufzuſuchen. Sie kehrten je 
doch ohne Erfolg zuruͤck. Die Huͤtten der Schlangen» 
Indianer, in deren Nähe man ihn gefehen hatte, waren 
abgebrochen, und fie konnten Feine Spur von ihm ent 
deden. Mehrere Tage vergingen noch, ohne dag man 
von ihm ober dem Schlangen > Indianer, dem er gefolgt 
war, etwas hörte ober ſah. Man fürchtete daher, ex 
möchte durch Hunger und Ermattung umgelommen, ober 
oe die Indianer ermordet worden fein, ober, ba er allein 
| möchte er vielleicht auf eine faiſche Spur gefte- 
Sen — und ſich verloren haben. 

Der Fluß, an deſſen Ufern fie lagerten, wurde von 
den Eingebornen Eusostalsia oder Umatalla genannt; er 
ergoß fi in den Columbia, und war rei an Bibern. 
Sm Berlauf ihres Aufenthaltes in dem Thale, welches er 
bewäfferte, wechfelten fie zweimal ihr Lager, indem fie fer 


mem weſtlichen Laufe dreißig Meilen abwaͤrts folgten. 


Ein ſtarker Regen, nach welchem ber Fluß uͤbertrat, noͤ⸗ 
thigte ſie, ihr Lager zu verlaſſen, und zwei Pferde ertran⸗ 
ken dabei, die an einem niedrigen Orte angebunden waren. 

Fernere Unterhaltungen mit den Indianern uͤberzeug⸗ 
ten ſie, daß ſie ſich in der Naͤhe des Columbia befanden. 
Die Anzahl der weißen Männer, welche die Indianer am 
Fluſſe gefehen hatten, ſtimmte mit der von M’Eellan und 
M’Kenzie mit: ihren Begleitern überein, und beftärkte Hrn. 
Hunts Hoffnung, daß fi r e mit Sicherheit duch die Wild- 
niß gefommen wären, 

Diefe Indianer hatten auch erfahren, weiße Männer 
"würden zu ihnen kommen, um mit ihnen zu handeln, und 
fie nannten oft bie Namen zweier großen Männer, Ke⸗ 
Kooſh und Jacquean, die ihnen Tabad gegeben, und mit 
ihnen gefchmaucht hätten. Jacquean habe, fagten fie, ein 
Haus irgendivo am n großen Strom.. Einige der Kanadier 


m 
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vermutheten, die Indianer meinten Sacquenn: Sinlay, einen 
Handlungsdiener der Nordweſt⸗Compagnie, und fein Haus 
müffe ein Handelspoſten an irgend einem Arme des Ce 
lumbia fein. Die Indianer waren aͤußerſt erfreut, als ſie 
hoͤrten, ihre Gaͤſte wuͤrden zu ihnen zuruͤckkehren, um mit 
ihnen zu handeln. Sie verſprachen, allen Fleiß anzuwen⸗ 
den, um viele Biberfelle zu ſammeln, und fingen gewiß 
jetzt einen toͤdtlichen Krieg gegen das ungluͤckliche Thier an, 
welches vor dem Eindringen der weißen Pelzhaͤndler in 
nn Unbedeutendheit unter den Indianern gelebt hatte, 

Am 20ſten Januar nahm Herr. Hunt Abfchied von 
biefen freundlichen Indianern und den Ufern des. Fluſſes, 
an welchen “er gelagert hatte, und fegte feinen Weg nad 
Meften fort. — 

As am folgenden Zage die erfchöpften Reifenden bie 
Augen auffchlugen, fahen fie die fo heiß erfehnten Fluthen 
des Columbia vor fih. Sie begrüßten fie mit einem fo 
ungeftümen Freudengefchrei, ale hätten fie das Ziel ihre 
Wanderung erreiht, und wir Eönnen uns nicht darüber 
wunden. Sie hatten zweihundet und vierzig Meilen 
durch Schneefelder und rauhe Gebiege — ſeit ſie 
den Schlangen⸗Fluß verließen, und ſechs Monate eine 
böchft gefährlichen Neife waren feit ihrer Abveife vom Dorfe 
der Aricara's am Miffouri verftrihen. Ihe ganzer Weg 
zu Land und zu Waffer von diefem Punkte aus betrug 
nah ihrer Berechnung fiebenhundert und einundfunfzig 
Meilen, bei deren Zuruͤcklegung fie mit allen Arten von 
Entbehrungen und Anftrengungen zu kaͤmpfen gehabt hatten. 
Die Nothwendigkeit, das gefährliche Land der Blackfeet⸗ 
Indianer zu umgehen, hatte fie veranlaßt, einen großen 
Bogen nad) Süden zu machen, unb große Stredien eine 
unbekannten Witdniß zu durchlaufen. 

Der Dre, an welchem fie den Solumbia — 
lag etwas unterhalb der Vereinigung der beiden großen 
Arme, des Lewis⸗ und Clarke⸗Fluſſes, und nicht weit 
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von ber Einmündung des Wallah⸗Wallah⸗Fluſſes. Es 

war ein ſchoͤner Strom, drei Viertel Meilen breit, und 

ganz frei von Bäumen, der an einigen Stellen durch fteile 

Zelfen, an anderen durch flache, fteinige Ufer eingefchloffen 
urde. 


w 

Hier trafen fie eine elende Herde von Indianern, 
die Akai⸗chies genannt, mit Feiner andern Bekleidung, ale 
einem Beinen Mantel von Xhierfellen, und zumeilen einem 
Paar Aormeln von Wolfspe. Ihre Hütten fahen wie 
Zelte aus, und waren ſehr leicht, da fie diefelben mit 
Matten und Schilf bedeckten; außerdem hatten fie noch 
Einfehnitte In den Fußboden für die Weiber, die noch ſpaͤr⸗ 
licher beBfeidet waren, als die Männer. Dieſe Indianer 
lebten hauptfächlich von Fiſchen; fie hatten ganz rohe Ka⸗ 
mots, die nur aus Baumfläimmen beftanden, welche durch 
Feuer ausgehoͤhlt waren. Ihre Hütten fehienen mit ge 
trocknetem Lachs wohl werfehen, und fie hatten eine große 
Minge frifcher Lachsforellen von ausgezeichnetem Geſchmack, 
die fie an der Mimbung des Umatalla  Fluffes fingen. 
Don allem nahmen ſich die Metfenden große Vorräthe mit. 

Da Hunt fand, daß die Strafe am noͤrdli⸗ 
hen Lfer des Stromes hinlief, feste er Über, und zog 
füng bie ſechs Tage langfam am Ufer hinab, wobei er 
durch das Häufige Zortlaufen der Pferde, und durch bie 
Verſuche der Indianer, fie zu ftehlen, fehr aufgehalten 
wurde. Sie kamen häufig an Hütten vorhber, mo fie 
Fiſche und Hunde erhielten. An einer Stelle waren bie 
Eingeborenen fo eben von der Jagd zuruͤckgebkehrt, und 
hatten eine größe Menge Fleifh vom Hirfch und Elenn⸗ 
thier mitgebracht; fie verlangten jeboch einen fo hohen 
Preis, daß die Reiſenden genöthigt waren, ſich mit Hunde: 
fleifch zu begnügen. Sie waren jedoch mit ber. Zeit dahin 
gekommen, bied für eine vortreffliche Nahrung, und meit 
beffer als Pferbefleifh zu halten, und die Beifeberichte 


ſprechen daım und wann mit Entzuͤcken von einem > hen 
lichen Gericht Humbefleifch «. 

Hier erfuhren fie abermals Neuigkeiten von den zer: 
flreuten Gliedern der Erpeditien, bie fie für M’Kenzie 
und M’Lellan mit ihren Leuten hielten; fie waren den 
Fluß binabgefahren, und hatten durch das Umſchlagen 
eines ihrer Kanots viele Artikel verloren. Alle dick 
ſchwankenden Nachrichten von ihren Mitabenteurern, die 
fih im Herzen der Wildniß von ihnen getxennt hatten, 
vernahmen fie mit dem größten Interefle. 

Das Wetter fuhr fort, milde zu fein, und lieferte 
ihnen einen Beweis von dem fünften Klima auf be 
Meftfeite des Felfengebivged. Lange Zeit hindurch bie 
ben bie Tage heiter, gleich den hellen Oktobertagen an 


Naͤhe des Steomes bildete im Allgemeinen eine fortlaufend: 
Ebene, die ſich vom Ufer aus nach beiden Seiten bin all 
mählich erhob. Sie war gänzlich ohne Bäume, faſt ohne 
Geſtraͤuch, einige Weidenbüfche ausgenommen. 

Nachdem fie etwa fechzig Meilen gereift, Tamen ſie 
an eine fehr bergige Gegend, wo der Strom zwifchen Fel⸗ 
fenufeen eingeengt wurde, und mehrere Stufen bimab: 
rauſchte. Die Indianer waren hier beffer gekleidet, und 
Aberhaupt in einer beſſern Verfaſſung als weiter hinauf 
am Strom; doch zeigten fie auch, wie Herr Hunt fand, 
durch einen gewiſſen Uebermuch im Betragen, daß fe 
ihree Wohlhabenheit eingedent waren. So bringt ap 
Reichthum ſtets Anmaßung hervor, im civilificten wie im 
uncivilifirten Leben. In beiden Zuftänden ift der Menſch 
ein Gefchöpf, das Beine Fülle verträgt. 

Hier empfing Herr Hunt auch zum erſten Male ums 
beftimmte, doch hoͤchſt intereffante Nachrichten von bem 
Theile bee Erpebition, welcher zur See nach der Mündung 
des Columbia abgegangen war. Die Indianer erzählen 
von einer Anzahl weißer Männer, die fih an der Muͤn 
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bung bes großen Stromes ein Baus gebaut ımb es mit 
Pallifaden umgeben hätten. Keiner von ihnen war bis 
Aftorin hinabgelommen ; doch die Gerichte gehen bei den 
Indianern ſchnell von Mund zu Mund, und gelangen 
buch Jaͤger und wandernde Horden bis zum fernften 


Ueberdies war die Anlegung eines Hanbelspoftens an 
der Mündung des Columbia ein Ereigniß, welches eine 
Wirkung bis in die entlegenften Theile der weiten Wild⸗ 
niß Außen mußte. Es traf gleichfans den Puls der gro⸗ 
Ben Hauptader des Welten, und man mußte die Beruͤh⸗ 
rung in allen Nebengliedern fühlen. 

Es ift jedoch Überrafchend, zu bemerken, wie genau 
diefe Wilden durch Zwiſchengeruͤchte die Innern Zuftände 
* der EColoniften zu Aftoria erfahren hatten; es beweift, daß 
die Indianer nicht jene unbekuͤmmerten und forglofen Be⸗ 
obachter find, wofür man fie ſtets ausgiebt. Sie erzähl: 
ten Herrn Hunt, bie weißen Männer in dem großen Haufe 
erwarteten ſchon lange mehrere ihrer Freunde, die ben gros 
fen Strom Ierablommen follten, und fein in großer Bes 
truͤbniß geweſen, ba fie ihre Bruͤder für verloren gehalten. 
Die Ankunft von ihm und feinen Begleitern werbe jedoch 
alle Thraͤnen trocknen, und fie würden fingen und tanzen 
vor Freuden. 

Am Ilften Januar erreichte Herr Hunt bie Fälle 
des Columbia, und lagerte fid) in der Nähe des Dorfes 
Wiſhram, das oberhalb am Anfange der gefährlichen 
- Stelle des Stromes liegt, welche bie »lange Stroms 
fhnelle« genannt wird, 
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Zehntes Kapitel, 





Das Dorf Wiſh-ram. — Schelmereien der Einwohner. — 
Ihre Wohnungen. — Nachrichten über Aftoria und den Tom 

quin. — Diebe um's Lager. — Eine Bande von Großfpre 
Kern. — Einſchiffung. — Ankunft zu Aftoria, — Fröhlicher 
Empfang. — Alte Kameraden. — Abenteuer von Reed, 
Meellan und MRKenzie in den Schlangenbergen. — Feſtlich⸗ 
teiten in Aſtoria. 


Von dem Dorfe Wiſh⸗ ram, dem Fiſchmarkt der Ein⸗ 
gebornen, haben wir bereits in einem fruͤhern Capitel 
dieſes Werkes geſprochen. Die Einwohner deſſelben trei⸗ 
ben einen Handel mit den Ergebniſſen der Fiſcherei am 
den Waſſerfaͤlen, und ihr Dorf war ber Sammelpiab 
‚für die Käufer von den Meerestüften und aus dem Ges 
birge, Here Hunt fand die Bewohner dieſes Dorfes 
ſchlauer und Elüger als ale Indianer; die er bisher ange 
troffen. Der Handel hatte ihre Köpfe gewitzigt, ihre 
‚Ehrlichkeit aber nicht verbeffert, denn fie waren eine Ge 
felfhaft von Schelmen und Freibeutern. 

Ihre Wohnungen flimmten mit ihren guten Ums 
ftänden überein, und erfchienen beffer als alte, welche bie 
Reiſenden bis jest auf ber Weftfeite des Gebirges gefehen 
hatten. Im Allgemeinen. waren bie Wohnungen ber 
Wilden auf dieſer Seite nur. Zelte oder Hütten von 
Matten, Zellen, oder Stroh, da das Land arm an Bau 
holz iſt. In Wiſh⸗ram hingegen fanden fie die Häufer 
aus Holz mit langen, fohrägen Dächern. Der innere 
Raum war ſechs Fuß tief in die Erbe eingefchnitten; 
am Giebelende befand ſich eine Außerft enge und zum 
Theil verfenkte Thür, durch welche man riechen und 
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daun eine Eldine Leiter hinabfleigen mußte Diefer un: 
bequeme "Eingang war hoͤchſt wahrfcheinlich- dee teichtern 
Bertheidigung halber fo angelegt; unter ber Zraufe bes 
fanden ſich auch Köcher, wie es fhien, um hindurch zu 
fehiegen, Die Häufer waren groß!, und enthielten in der 
Regel zwei bis drei Kamilien. Unmittelbar von ber Thür 
an liefen rings an den Wänden Schlafräume mit Stroh 
and Matten ausgeftattet umher. Sie nahmen die eine 
Hälfte des Gebäudes ein, die andere war zur Aufhebung 
von getrockneten Fifchen beflimmt. 

Die Handelsgeſchaͤfte der Bewohner von Wiſh⸗ ram 

fuͤhrten ihnen einen ausgedehnteren Kreis von Nachrich⸗ 
ten zu, und machten es gleichſam zum Hauptquartier 
aller Neuigkeiten; e8 gelang Heren Hunt daher, genaue 
Kunde über die MNiederlaffung von Aftoria hier einzuzies 
ben. @iner der Einwohner war in dem von Herrn 
David Stuart am Oakinagan errichteten Handelspoſten, 
and hatte dort einige englifche Worte gelernt. Bon ihm 
erfuhr „Herr Hunt ſowohl viele Einzelheiten Aber dieſes 
Etabliſſement, als Uber den ganzen Stand ber Angelegen⸗ 
heiten. deu. Expedition. Andere nannten den Namen von 
Herrn M’Kay, dem Compagnon, ber -bei der Meselei auf 
dem Tonquin umfam, und gaben einige Nachricht über 
dies ungluͤckliche Ereigniß. Sie fagten, Herr M'Kay ſei 
ein Häuptling ber weißen Maͤnner geweſen, und habe an 
ber Mündung des Stromes ein großes Haus gebaut ; dies 
habe er jeboch verlaſſen, und ſei in einem großen Schiff 
nah Morden fortgefegelt, wo ee durch böfe Indianer in 
Kanots angegriffen worden fei.’ 
Herr Hunt erfchrat' über dieſe Nachriht, und 
forfchte weiter. Ste fagten, die Indianer hätten ihre 
Kanots an das Schiff gebunden, dies erfliegen, und fo 
a gekämpft, bis ſie ie ihn und ſeine ganze Mannſchaft 
ar tet. 
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Dies iſt ein abermaliges Beifpiel, mit weicher Deuts 
Iihkeit die Nachrichten untere den Inbianern von Mund 
zu Mund ausgebreitet werben. Obgleich biefe Nachrich⸗ 
ten von Deren Hunt nur zum Theil geglaubt wurden, 
fo erfüllten fie doc fein Gemüth mit Unruhe, Er ver 
fuchte jegt, Kanots zu befommen, um in ihnen den Co- 
Inmbia hinabzufahren, doc) konnte er oberhalb ber Stroms 
enge keine zweddienlichen erhalten; er ſchritt daher noch 
zwölf Meilen am Ufer hin, und lagerte fi dann. Bald 
war das Lager von müßigen Wilden umgeben, bie übers 
alt umsberfchleichen, in der Abficht, irgenb etwas zu ſteh⸗ 
len. Da fie hieran durch die Wachſamkeit der Mann⸗ 
fhaft verhindert wurden, verfuchten fie, auf andere 
Meife ihren Zwed zu erreihen. Gegen Abend traten 
viele Krieger auf eine fehr dreiſte Weife ins Lager; fie 
waren wie zur Schlacht gemalt und angethan, unb mit 
ganzen, Bogen, Pfeilen und Skalpirmeſſern bewaffnet. 
Sie benachrichtigen Herrn Hunt, eine Abtheilung von 
dreißig bis vierzig Kriegern fei im Begriff, von einem 
Dorfe weiter unterhalb heranzuziehen, und das Lager aus 
zugreifen; fie feien jedoch entfchloffen, bei ihm zu blei⸗ 
ben, und ihn zu vertheibigen. 

Here Hunt empfing fie mit großer Kälte, und als 
fie ihre Erzählung beendet, gab er ihnen eine Pfeife zu 
rauchen. Ex rief hierauf feine ganze Mannſchaft zuſam⸗ 
men, ftellte überall Schildwachen auf, fagte ihnen jedoch, 
ihre Augen eben ſowohl innerhalb bes Lagers als au 
Berhaib deffelben zu haben. 

Die Krieger ſahen ſich durch dieſe Vorſichtsmaßre⸗ 
geln offenbar getaͤuſcht, und nachdem ihre Pfeifen und 
ihre Tapferkeit verdampft waren, zogen ſie wieder ab. 
Hiermit war die Sache jedoch noch nicht beendet. Nach 
einer kurzen Zeit kehrten die Krieger zuruͤck, und brachten 
einen Indianer mit, ber noch heroifcher ausflaffirt war, 
als fie ale. Sie gaben ihn für den Häuptling des 
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feindlichen Dorfes aus, der jedoch komme, um Frieben zu 
fiften. Sen Stamm fellte nad) Kampf geſchmachtet 
hoben, und wäre fiher angerüdt, wenn biefer tapfere 
Häuptling nicht feit in bee Freundfchaft für die Weißen 
geblieben, und alle zuruͤckgehalten hätte. Nach ber Ers 
zählung dieſer Heldenthat entfland eine bedeutungsvolle 
Paufe; alte fahen einer großen Belohnung biefes wichtis 
gen Dienſtes entgegen. 

Here Hunt brachte abermals die Pfeife heraus, und 
ſchmauchte mit dem würdigen Häuptling und feinen Bes 
gleiten; doch that er feine Dankbarkeit auf keine andere 
Weiſe kund. Sie blieben die ganze Nacht hindurch im 
Bager; mit Tagesanbruch Eehrten fie jedoch getäufcht, 
miedergefchlagen und mit nichts als Rauch für ihre Mühe 
in ihre Hütten zuruͤck. 

Here Hunt verſuchte jetzt, ſich Kanots zu verfchafs 
fen, von denen er einige fehr brauchbare in der Naͤhe 
ſah. Sie waren fehr gut gebaut, mit erhöhtem Vor⸗ 
der⸗ und Sintertheil, und im Stande, dreitaufend Pfund 
an Gewicht aufzunehmen. Er farb es jedoch aͤußerſt 
ſchwierig, mit diefem betrügerifchen Wolke umzugehen, 
weiches nur zum Stehlen aufgelegt war. Trotz einer - 
frengen Wade, die man um's Lager hielt, wurden doch 
mehrere Geräthfchaften geftohlen und einige Pferde forte 
gefühet. Unter den Iestern befand ſich auch die lange 
gehegte, edle Stute, Pierre Dorions. Diefer hatte näms 
lich aus irgend einem igenfinn dies Mat fein Zelt in 
einiger Entfernung von ben übrigen Zelten aufgefchlagen, 
und fein Lieblingspferd daneben angebunden; von wo «6 
im Laufe der Naht zum größten Kummer und Verdruß 
des halbwilden Doimetſchers geftohlen wurbe. 

Als er ſich endlich nach einer Unterhandlung von 
mehreren Tagen die noͤthige Anzahl von Kanots ver⸗ 
ſchafft hatte, wuͤrde Herr Hunt ſehr gern dieſe diebiſche 
Gegend ſogleich verlaſſen haben, er wurde jedoch durch 
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widrige Winde, wit Schnee und Megen: begleitet, bi 
zum 5ten Februar aufgehalten. Selbft als er emblid 
feine Fahrt angetreten hatte, mußte er immer noch gegem 
Mind und Wetter anfämpfen; der Strom mit feinem 
raſchen Lauf kam ihm jedoch zu flatten. — Er ließ die 
Kanots um bie großen Fälle herumtragen, wobei er auf 
Eein Hinderniß mehr fließ, und. nachdem er am Nachmits 
tage des 15ten Zebruar um ein Kap gefegelt war, kam 
ihm Aſtoria zu Geſicht. 

Nach elf Monaten beſchwerlicher Wanderung durch 
die Wildniß und durch pfadloſe Einoͤden, in denen der 
Anblick eines Wigwam zu den Seltenheiten gehoͤrte, koͤn⸗ 
nen wir uns das Entzuͤcken der Reiſenden wohl denken, 
als fie die entſtehende Niederlaſſung mit ihren Magazi⸗ 
nen, Wohnungen und Bollwerken auf einem hoben 
Punkt erblidten, von welchem fie eine fchöne Eleine Bai, 
worin bie nettgebaute Schaluppe lag, beherrſchte. Ein, 
Treudengefchrei erhob ſich aus jedem Kanot, fo wie es 
das Kap umſchiffte. Sie trieben ihre Bäte mit Schnel⸗ 
figkeit über die Bai und fprangen an’s Ufer, wo ale 
Mitglieder von der Niederlaſſung herunterſtuͤrzten, und 
fie herzlich willkommen hießen. Unter benjenigen, die fie 
zuerft begrüßten, waren einige ihrer alten Kameraden, dis 
unter Anführung von Reed, M’Lellan und M’Kenzie fih 
am Keſſelfall von ihnen getrennt hatten. Sie waren 
etwa vor einem Mona: in Afteria angelangt, und hats 
ten — indem fie nad) ‚ihrem eigenen Leiden und Gefah⸗ 
ren uttheilten, Deren Hunt und feine Leute für verloren 
gehalten. — Ihre Begrüßungen waren daher um fo herjs 
licher. Was die Fanadifchen Voyageurs anbeteifft, fo 
. zeigten fie fich in ihren Gluͤckwuͤnſchungen fo laut und 
wortreich wie gewoͤhnlich, und es war faft komiſch, zu 
fehen, wie biefe alten »Confreres« und Kameraden fi 
an dem Ufer herzten und kuͤßten. 
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As die erſten Begruͤßungen vorliber waren, tauſch⸗ 
ten die verfchiebenen Gefelifhaften ihre Erzählungen der 
Abenteuer mit einander aug, die fie nad) der Trennung 
am Schlangenfluß erlebt, und wir mwollm kurz die 
Hauptſache davon wiedergeben. 

Man wird ſich erinnern, daß ein kleines Detaches 
ment unter Anführung Herrn Sohn Reed's, eines Hands 
Iungsdieners ber Geſellſchaft, den Fluß hinabgeſchickt 
wurde, um ſeme Ufer zu unterfuchen, — baß ein zweis 
tes unter M’Lellan und ein dritte® unter M’Kenzie abs 
ging. Nach einer Wanderung von mehreren Tagen, in 
denen fie auf Eeinen Indianer fließen und audy feine 
neuen Vorräthe von Lebensmitteln erhielten, trafen ſich 
Alle dieſe Abtheilungen gluͤcklicherweiſe unterhalb jener 
Stelle am Fluſſe, die den Namen des Zeufeldioches ers 


halten hatte. 


So vereinigt beftand die Gefellfhaft außer den brei 

Anführern aus achtzehn Mann, geößtentheil® Kanadier. 
Da fie alle in derfelben Verfaſſung, ohne Pferde, ohne 
Lebensmittel, ohne Nachrichten irgend einer Art waren, 
fo famen fie darin überein, daß es fchlimmer als nutzlos 
fein würde, wenn fie zu Herrn Hunt zuruͤckkehrten, und 
ihn mit einer fo großen Anzahl verhungerter Leute bes 
laͤſtigten; daß hier nichts zu thun fei, als zu verfuchen, 
fo ſchnell als möglih aus dieſem Lande der Noth und 
de® Elendes zu kommen und den Weg nach) dem Go: 
kımbia hinab aufzufinden. Sie fuhren daher fort, ben 
Schlangenfluß hinabzumandern, Felfen und Berge zu er: 
kümmen, unb allen Schwierigkeiten und Gefahren Trotz 
zu bieten, die Herr Hunt, nachdem ber Schnee gefallen 
war, unuͤberwindlich fand. " 

Obgleich fie den Ufern des Fluſſes befländig nahe 
blieben, und die Strömung bdeffelben faft immer fahen, fo 
war doch dee Durft ihe größtes Leiden. Der Fluß hatte 
m fein tiefes Wette durch ein Selfengebirge gewählt, in 
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welchem fich fonft durchaus Feine Quellen oder Baͤche be: 
fanden. Seine Ufer waren fo hoch, fo fteil und fo über: 
bängend, daß die Wanderer, felten eine Stelle fanden, 
wo fie ſich feinen Wellen nahen Eonnten, um zu trinken. 
Zumeilen litten fie Meilen weit Tantalsqualen, das 
Waſſ er ſtets vor ſich habend, ohne ihren Durſt ſtillen 
zu koͤnnen. 

Hier und dort trafen fie Regenmwaffer in Felſen⸗ 
ſpalten, doch mehr als ein Mal weren fie bis aufs äus 
ferfte gefommen, fo daß einige ber Leute zu den lebten 
Mitteln ihre Zuflucht nahmen, um nicht vor Durft um: 
zufommen. 

Die Leiden, welche ihnen aus der Kaͤrglichkeit der 
Nahrungsmittel erwuchfen, waren faft eben fo unerträg: 
lich. Sie trafen kein Wild an, und. lebten eine lange 
Zeit von den Striemen einiger VBiberfelle, die fie auf 
dem Kohlenfeuer brieten. Sie wurden in Eleinen Por: 
tionen ausgetheilt, die kaum hinreichten, daß Leben zu 
ftiften, und aud) diefe fehlten zuletzt. Dennoch fehle 
chen fie weiter, ohne faft ihre matten Glieder fchleppen 
zu koͤnnen, bis ein heftiger Sturm fie zwang, anzuhal⸗ 
ten. Bei ihrer gänzlichen Erfchöpfung. war ed ganz un 
möglich, gegen diefen anzufämpfen; indem fie daher am 
Fuße eines Überhängenden Felſens Schus fuchten, bereite 
ten fie ſich auf das traurige Gefchid vor, — ums 
vermeidlich ſchien. 

In dieſer entſetzlichen Lage, als der — fie von 
allen Seiten umftarıte, flug M’Lellan feine Augen 
auf, und erblidte ein Ahfahta oder Bighorn, welches 
fid) über ihnen an derfelben Seite des Berges hinter eb 
ner Klippe gegen den Sturm gefhüst hatte. Da et 
noch mehr hei Kräften, als alle andern feiner — 
und ein guter Schuͤtze war, fo machte er ſich auf, nm 
. fih dem Xhiere bis auf Schußmweite zu nahen. 
Kameraden folgten feinen vorfichtigen Bewegungen mit 
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athemiofer Beltemmung, denn ihr Leben hing von dein 
Ausgang ded Unternehmens ab. Kr machte einen großen 
Umweg, erkletterte den Berg mit fo wenig Geraͤuſch wie 
möglih, und kam endlich ohne bemerkt zu werden, dem 
Ehiere nahe genug. Er legte feine Buͤchſe an, erzielte 
— und der Abfahta fiel todt nieder. Dies war ein glüds 
licher Umftand; denn es würde den erfchöpften Reiſenden 
unmöglich gemwefen fein, dem Xhiere zu folgen, wenn 
M’Lellan daffelbe nur verwundet hätte. Der Abhang 
des Berges geftattete ihm, das Wild zu feinen Kameras 
den hinabzurolien, Die ebenfalld zu ſchwach waren, den ' 
Berg zu eiklimmen. Sie machten ſich fogleih an’s 
Merk, es in Stüde zu zerlegen, doch gaben fie ein hoͤchſt 
merkwuͤrdiges Beifpiel von Selbftbeherrfchung, indem fie 
ſich teog ihres verzehrenden Hungers allein damit bes 
gnügten, eine aus den Knochen des Ahfahta bereitete 
Suppe zu genießen, und das Fleifh für künftige Mahls 
zeiten aufhoben. Diefe ihnen durch die Vorfehung zuges 
fandte Hülfe gab ihnen Kräfte, die Reife fortzufegen; fie 
kamen jedoch alle Augenblide in diefelbe verzweifelte Lage, 
und nur die geringe Anzahl der Geſellſchaft — die audy 
nur wenig Lebensmittel nöthig hatte — war es, die fie 
befähigte, mit ihrem Leben aus dieſer unwirthbaren 
Wildniß zu gelangen. 

Nah 21 Tagen ununterbrochener Leiden und Ans 
ſtrengungen kamen fie endlich aus biefen Bergen zu einem 
Nebenfluß desjenigen Armes vom Columbia, ber Lewis» 
Fluß heißt, und deſſen füdliher Arm der Schlangenfluß 
bildet. Hier trafen fie wilde Pferde, bie erſten, welche 
fie auf der Weſtſeite des Felfengebirges erblidten. Won 
bier richteten fie ihren Lauf zum Lewis: Fluß, wo fie 
"einen freundlihen Stamm von Indianern trafen, bie 
ihnen gern Nahrung reichten. Auf diefem Fluß vers 
fhafften fie fich zwei Kanots, in denen fie bis in ben 
Columbia, und auf diefem Strom hinab bis nad) Aftoria 
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fchifften, wo fie erfchöpft und verhungert und fämmtlid 
in Lumpen anlangten. 

So waren alfo alle Anführer von Herrn Hunt 
Partei bis auf Herrn Crooks abermals hier vereinigt; 
diefen legtern wiederzufehen, konnte man jedoch kaum 
hoffen, wenn man den ſchwachen und huͤlfloſen Zuſtand 
bedachte, in welchem man ihn in der Wildniß hatte zu⸗ 
ruͤcklaſſen müffen. Ä 

FJetzt wurde ein Tag geopfert, um bie Ankunft 
Heren Hunts und feiner Compagnons, fo wie das freu: 
dige Wiederfehen der zerftreuten Banden ber Abenteurer 
zu Aftoria zu feiern. Die Flaggen wurden aufgezogen, 
Kanonen und Gewehre abgefeuerts ein großes Mahl von 
Wild und Bibern wurde aufgetragen, welches ben Leuten 
wohlſchmeckte, die bisher froh getwefen waren, ſich an 
Pferde⸗ und Hundefleifch zu ſaͤttigen; eine ſtarke Portion 
Grog wurde bewilligt, um: bie Freude zu erhöhen, und 
das Feſt ſchloß, wie gewoͤhnlich, bei den canadiſchen Voya- 
geurs, mit einem großen Ball *). 





*) Die Entfernung von Gt. Louis nah Aftoria betrug auf 
dem Wege, welchen Herr Hunt und M’Kenzie nahmen, über 3500 
Meilen , obgleich fie in gerader Linie nicht 1800 Meilen überfteigt. 
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Kaͤrgliche Nahrung waͤhrend des Winters. — Schlechte Jagd. 
— Ruͤckkehr der Fiſchzeit. — Der Uthlecan oder Stint. — 
Seine Eigenſchaften. — Große Zuͤge deſſelben. — Der Stoͤr. 
— Indianiſche Mode ihn zu fangen. — Der Lachs. — Vers 

ſchiedene Arten. — Natur der Gegend an ber Kuͤſte. — 

Thiere. — Vögel, — Klima. — Boden der Küfte und das 
Irnnere. 

Der Winter war in Aſtoria ruhig dahin gegangen; die 
Furcht vor Feindſeligkeiten von Seiten der Indianer hatte 
ſich gelegt; ſie waren vielmehr — als die Jahreszeit vor⸗ 
ruͤckte — zum groͤßten Theil von der Meereskuͤſte ver⸗ 
ſchwunden, ſo daß die Coloniſten ohne ihre Huͤlfe faſt 
Mangel an Lebensmitteln gelitten hatten. Die Jaͤger der 
Niederlaſſung machten haͤufige und weite Zuͤge, aber mit 
geringem Erfolg. Man fand einige Hirſche und Baͤren 
in dee Nähe, und Elenthiere in großer Menge; die Ge: 
gend war jedoch fo rauh, die Wälder fo dicht und vera 
wahfen, daß es faft unmöglid war, das Wild aufzuja- 
gen. Der anhaltende Winterregen machte es den Sägern 
auch ſehr ſchwer, ihre Waffen in Ordnung zu halten. 
Sie brachten daher nur wenig Wild mit, und ed war oft 
nöthig, ſich mit Eleinen Portionen zu begnügen. Gegen 
den Frühling brach jedoch die Fifchzeit, die Zeit des Ueber 
fluffes am Columbia, an, 

Mit dem Beginn des Februar zeigte ſich ein kleiner 
Fiſch von ſechs Zoll Ränge, den die Eingebornen Uthlecan 
nennen, und welcher dem Stint gleicht, an ber Mündung 
des Columbia. Ex fol einen ausgezeichneten Geſchmack 
haben und fo fett wie ein Talglicht fein, in welcher Art 
er denn auch von den Eingebornen oft beugt wird, Er 


betritt den Fluß in ungeheuren Golonnen, die oft mehr als 
fünf Fuß Ziefe haben, und wird von den Eingebornen mit 
Heinen Negen an Stangen ausgefhöpft. Auf dieſe Weife 
füllen fie bald ein Kanot, oder bilden einen Haufen davon 
am Ufer. Diefer Fiſch macht den Hauptnahrungsartikel 
der Indianer; er wird von den Meibern getrodinet und 
‚auf Faͤden gereiht. 

Da man den Uthlecan nur in dem untern Theile des 
Stromes antrifft, fo lockte feine Ankunft bald die Indie 
ner an die Meeresküfte zuruͤck; fie kamen wieder zur Fac⸗ 
torei, um zu handeln, und von der Zeit an waren bie Co⸗ 
loniften reichlich mit Fiſchen verfehen. 

Der Stör erfcheine bald nach dem Uthlecan im 
Strom, und wird von den Fingebornen auf verfciedene 
Meife gefangen. Sie erlegen ihn oft durch Speere, fun 
gen ihn jedoch auc mit Hafen und Negen. Sie fenken 
an einem ſchweren Gewicht einen Strick Ins Waſſer, an 

deſſen oberem Ende eine Tonne befeftigt tft, um ihn ſchwim⸗ 

mend zu erhalten. An diefem Strict befinden ſich in wer 
fhiedenen Entfernungen Eurze Leinen mit Hafen, woran 
Beine Fifche als Köder ftedden. Diefer Apparat wird am 
Abend aufgeftellt, und am andern Morgen haben ſich meh⸗ 
tere Störe daran gefangen, denn obgleich der Stoͤr ein 
großer und ftarker Kirch ift, fo leiftet er doch wenig We 
derftand, wenn er erhafcht wurde. 

Der Lachs, der Hauptfiſch des Columbia, welcher für 
den Fifcher fo wichtig, wie der Büffel für dem Jaͤger der 
Prairien ift, kommt nicht eher in den Strom als End 
Mai, von welcher Zeit bis Mitte Auguft er in Ueberfiuß 
zu haben ift, und in großen Quantitäten mit dem Speet 
oder Netz — ftets jedoch in niedrigem Waſſer — gefan⸗ 
gen wird. ine weniger gute Art folgt nach, und dauert 
vom Auguft bis zum Dezember. Dieſer iſt wegen eimt 
doppelten Reihe von Zähnen von der Ränge eines halben 
Zolles merkwuͤrdig, wonach er ben Namen des hunde 
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zähnigen Lachſes erhalten hat. Er wird in der Meget 
in den leinen Bächen mit dem Speere gefangen, und für 
den Winterbedarf geraͤucher. Wir haben ſchon in einem 
fruͤhern Gapitel der Art und Meife gedacht, in welcher 
biefe Fiſche verpadt werden. . 

Der Aufenthalt während eines Jahres an der Muͤn⸗ 
dung des Golumbia und verfchiedene Züge in das Innere 
des Landes hatten den Aftorianern bereit eine dee von 
der Umgegend verfchaffl. Die ganze Küifte wird als merk 
würdig rauh und bergig mit dichten Wäldern von Schier: 
ling, Fichten, weißen und rothen Gebern, Baumwollenſtau⸗ 
den, weißen Eichen, meißen Efchen und Sumpfefchen, von 
Weisen und Wallnußbaͤumen befest, bargeftelt. Es fin: 
det fih auch ein Unterwuchs von aromatifchen Kräutern, 
von Schlingpflanzen und rankendem Wein, welche die 
Wälder faft undurchdringlich machen. Hierzu kommen 
alte Arten Beeren, ald Stachelbeeren, Erdbeeren, rothe und 
gelbe Himbeeren, fehr große und fchöne Heidelbeeren, Brom⸗ 
beeren, Tohannisbeeren, Schleen und wilde Kirfchen. 

Unter den blühenden Weinarten ift eine, bie befon- 
dere Erwähnung verdient. Jede Blüte befteht nämlich 
aus ſechs Blättern von drei Zoll Länge, die vom ſchoͤn⸗ 
ften Roth und inmwendig weiß gefledt ſind. Die Blätter 
des Weinſtocks haben ein febhaftes Grün, find oval und 
ſtets in Gruppen von dreien geordnet. Diefe Pflanze er: 
Kimmt die Bäume, ohne ſich ihnen anzufchließen; menn - 
fie den Gipfel der Zweige erreicht hat, fo fällt fie ſenkrecht 
herab, und. rankt ſich weiter von Baum zu Baum, bie 
fine Reben die Wälder wie mit einem Takelwerk durch⸗ 
flechtn. Die Ranken oder Reben dieſes Weinftods find 
zäher und biegfamer als Weidenruthen und werben funfzig 
bis Hundert Faden lang: Aus den Fibern flechten die In⸗ 
dianer Körbe, die fo dicht find, daß fie Waſſer halten. 

Die hauptfächlichften vierfüßigen Thiere, welche die 
Eeloniften auf: ihren: verſchiedenen Erpeditionen gefehen hate 
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ten, waren das Reh, der Dammhirſch, der Hirſch, der 
ſchwarze und graue Baͤr, die Antilope, der Ahſahta oder 
das Bighorn, der Biber, die See⸗ und Flußotter, der 
Fuchs, der Wolf und der Panther, dieſer letztere jedoch 
aͤußerſt ſelten. Die einzigen Hausthiere unter den Wil⸗ 
den waren das Pferd und der Hund. 

Die Gegend umher zeigte ſich reich an See⸗ und 
Landvoͤgeln, als an Schwaͤnen, wilden Gaͤnſen, Enten von 
jeglicher Art, Rothgaͤnſen, Pelikanen, Reihern, Mewen, 
Schnepfen, Brachvoͤgeln, Adlern, Geiern, Raben, Kraͤhen, 
Elſtern, Spechten, Tauben, Rebhuͤhnern, Faſanen, Haſel⸗ 
huͤhnern und einer großen Menge von Singvögeln. 

Es gab wenig Schlangen dort; bie einzige gefährliche 
mar die Klapperfchlange, und eine andere mit ſchwarzen, 
weißen und gelben Streifen, und einer Länge von vie 
Fuß. Unter den Eidechfen gab es eine Art von neum bis 
zehn Zoll Länge — ohne den Schwanz — und drei Zell 
im Umfang. Ihe Kopf war bdreiedig und mit Kleinen 
vieredigen Schuppen bededit; der obere Theil des Leibes 
war ebenfalls mit Heinen, grünen, gelben, weißen und 
blauen Schuppen bedeckt. Jeder Fuß hatte fünf mit ſtar⸗ 
ten Nägeln verfehene Zehen, mwahrfcheinlich um zu graben, 
da fie gewöhnlich in der Erde unter den Ebenen lebt. 

Ganz befonders charakteriftifch fir das Land weſtlich 
von den Felfengebirgen ift die Milde und Gleichmaͤßigkeit 
des Klimas, Das große Felſengebirge fcheint auf dem 
Continent ein verfchiedenes Klima, felbft in denfelben Brei⸗ 
tengraden auf feine verfchiedenen Seiten hervorzubringen. 
Der heftige Winter und der, fchwüle Sommer, alle Raus 
nen der Ungleichheit und des Wechfeld der Temperatur auf 
der atlantifchen Seite des Gebirges, werden auf ber weſt⸗ 
lichen Seite nur wenig empfunden- Hier find die Länder 
mit einer mildern, beftändigern Temperatur, gleich den 
Ländern unter denfeiben Breitograden in Europa, gefeguet. 
In den Ebenen und Thaͤlern fällt während des ganzen 
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Winters nur wenig Schnee, und ſchmilzt in der Regel 
ſchen, waͤhrend er faͤllt. Selten liegt er — außer auf 
den Gebirgen — laͤnger als zwei Tage hinter einander. 
Dee Winter bringt mehr Regen als Kälte. Es regnet 
fünf Monat hinter einander, von Mitte October bis Mitte 
März, und oft gefellen ſich Donner und Blig zum -Regen. 
Die in dieſer Jahreszeit vorherefchenden Winde find der 
Suͤd⸗ und Suͤdoſtwind, die gewoͤhnlich Regen bringen. 
Diejenigen Winde, welche von Norden nach Suͤdweſten 
wehen, ſind die Vorboten ſchoͤnen Wetters und eines hei⸗ 
tern Himmels. Der uͤbrige Theil des Jahres von Mitte 
März bis Mitte October — ein Zeitraum von fieben Mo⸗ 
naten — ift heiter und koͤſtlich. Kaum fällt ein einziger 
Regen in diefer ganzen Zeit, doc, wird das Anfehen der 
Wiefen und Thaͤler durch nächtlihen Thau und gelegents 
lich durch feuchte Morgennebel frifh und grün erhalten. 
Diefe find der Gefundheit durchaus nicht nachtheilig, da 
Eingeborne und Weiße, ohne an der Gefundheit zu leiden, 
im Stein fchlafen. Während diefe gleichmäßige und ges 
milderte Temperatur in den Ebenen herrſcht, find die 
Spigen und hohen Rüden des Gebirges mit ewigem 
Schnee bevedt. Dies läßt fie ſchon aus großer Entfer⸗ 
nung erbliden; zuweilen fehen fie wie heile, glänzende 
Sommerwolten am Himmel aus, und ftets find fie ein 
ſtrahlender, uͤberraſchender Schmud der Landſchaft. Diefe 
wilde, gleichmäßige Temperatur wird von Einigen den tes 
gelmäßigen Winden zugefchrieben, die auf dem ftillen 
Meere zwifchen dem zwanzigften und funfzigften Grade 
nördlichen Breite beftändig wehen folln. Diefe mildern _ 
die Hige des Sommers, fo daß im Schatten Niemand 
durch Ausduͤnſtung beläftigt wird; fie mildern auch die 
Strenge des Winters, fo daß die Einwohner im Stande 
Il Winter und Sommer hindurch diefelbe Kleidung zu 

agen. 
Der Boden in der Nähe der Seeküfte iſt von brau⸗ 
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ner Farbe, die etwas Ins Möthliche faͤllt, und im Allgemei⸗ 
nen mager, da er aus einer Mifchung von Lehm und 
Kiedfand befteht. Im Innern und befonders in den Thaͤ⸗ 
lern des Felfengebirges ift der Boden im Allgemeinen 
ſchwaͤrzlich, obgleich auch zuweilen geb. Er ift häufig 


mit Kalkerde und mit marinen Subſtanzen gemifcht, bie 


in der Auflöfung begriffen find. Dieſe Art des Bodens 
ift fehe did auf der Oberfläche der Erde aufgefchüttet, tie 
man an den tiefen Einfchnitten bemerken kann, die fich 
Steöme und Flüffe hineingewühlt haben. 

Die Vegetation in den Thälern ift viel reichhaltiger 
als an den Küften; in der That, in biefen fruchtbaren 
Zwifchenräumen, die durch Felfengebirge eingefchloffen und 
von den sden Wuͤſten getrennt find, muß die Bevölkerung 
ſich wie in einer Verzweigung von Adern ausbreiten, wenn 
überhaupt die Linder im Welten jemals cioilifict werden 
follten. 





Zwoͤlftes Gapitel. 


Eingeborne in der Nähe von Aftoria. — Ihre Perſonlichkeit 
und ihr Charakter. — Urſachen der Entſtellung. — Anzug. 
— Verachtung ber Bärte. — Schmud. — Waffen. — Mobe, 
den Kopf abzuplatten. — Ausdehnung derfelben. — Reli: 
gion. — Der Geift der Luft und bes Feuers. — Priefter ober, 
Aerzte. — Die riviliſirenden Bögen. — Vielweiberei, eine 
Urſach zur Größe — Kleinlihe Kriegführung. Mufik, 
Tanz und Gaukelei. — Diebſtahl ald Tugend. — Schlaue 
Handelsleute. — Läftige Gewohnheiten. — Verachtung ber 
Trunkenheit. 


Eine Eurze Erwähnung der Stämme in der Nähe von 
Atoria hat ſchon in einem früheren Capitel flattgefunden ; 
einige fernere Angaben in Bezug auf diefelben, werden: 
nicht unwillkommen fein. | : 

Die vier nächften Stämme um Aftoria, mit denen 
die Coloniften am meiften Verkehr hatten, waren die fchon 
genannten Chinooks, die Clatfops, die Wahkiacums und 
die Cathlamets. 

Die Chinoots wohnten bauptfählih an den Ufern 
eines Fluſſes deffelben Namens, der mit der Seeküfte pa- 
vallel, durch eine niedrige, mit Zeichen durchfchnittene Ge: 
gend Läuft, und fih in Balers- Ban, wenige Meilen vom 
Kap der getäufchten Hoffnung, ergießt. Dies war ber 

tamm, über welchen Comcomly, der eindugige Häupt- 
ling, herrſchte; er rühmte fih 240 ftreitbarer Männer. 
Sie lebten hauptfählih von Fifhen, ' gelegentlich) hielten 
fie auch eine Mahlzeit vom Fleifch des Rehes und Elenn⸗ 
thieres und des wilden Geflügel von. den benachbarten 
Zeichen. Ä 
Die Clatſops wohnten zu beiden Seiten vom Point 
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Adam; fie waren die Ueberrefte eines Stammes, der bei: 
nahe gaͤnzlich durch die Pocken hingerafft worden, und . 
zählten nicht mehr als 180 fteeitbare Männer. | 

Die Wahkiacums oder Waak⸗i⸗cums bewohnten das 
nördliche Ufer des Columbia, und hatten nur 66 Krieger. 
" Sie gehörten anfänglich zu den Chinooks; da fic jedoch 
früher zwifchen dem Häuptling des Stammes und feinem 
Bruder Wahkiacum ein Streit erhoben hatte, fo trennte 
ſich diefee mit feinen Anhängern, und bildete die jetzige 
Horde, die feinen Namen führt. Auf diefe Weife entfte 
ben .oft neue Stämme ober Horden, die Haß und Feind: 
feligkeiten unter einander nähren. 

Die Cathlemets wohnten dem untern Dorfe der Wah- 
kiacums gegenüber, und zählten 94 Krieger. 

Diefe vier Horden tragen alle Anzeichen des Abkom⸗ 
mens von einem Stamm, denn fie gleichen fih an Ge 
ftalt, Anzug, Sprache und Sitte. Sie find eigentlich ein 
ſehr Eleines Gefchlecht, im Allgemeinen weniger ale 5 Fuß 
5 Zoll groß, mit Erummen Beinen und dicken Knöcheln, 
wovon bereitd die Urfachen angegeben wurden. Die Weis 
ber vermehren dieſe Entftellung durch feſt angezogene Bän- 
der um die Knoͤchel; hierdurch mird der Umlauf des Blutes 
gehemmt, und ein Anfchwellen der Beinmuskeln erzeugt. 

Keins der beiden Gefchlechter Tann auf perfönliche 
Schönheit Anſpruch machen. Sie haben runde Gefichter 
und Eleine, aber lebhafte Augen. Ihre Nafen find oben 
breit, platt und fleifchig, mit großen Nafenlöchern. Sie 
haben einen weiten Mund, die Lippen, Eurze, unregelmaͤ⸗ 
ßige und ſchmutzige Zähne. Gute Zähne find in ber That 
unter den Stämmen im Weften, die von Fiſchen leben, 
etwas aͤußerſt Seltenes. 

In der erften Zeit ihres Verkehrs mit den Weißen 
waren diefe Wilden nur fpdrlich befleide. Im Somme 
gingen die Männer ganz nadend, im Winter und bei 
ſchlechtem Wetter trugen fie ein kleines Gavand von Xhier: 
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felm ober Wolle, welches bis zur Mitte der Schenkel 
reichte. Dann und wann trugen fie eine Art Mantel von 
Baft, um den Regen abzuhalten; body wenn fie die 
Schulter und den Rüden gefhüst hatten, ließen fie den 
Reft unbedeckt. 

Die Weiber trugen ähnliche Kleider, jedoch fo kurz, 
daß fie kaum über den Gürtel reichten; außerdem hatten 
fie aber noch eine Art Unterrod aus den Fibern der Ceder⸗ 
borke oder aus Gras geflochten, der vom Gürtel bis aufs 
Knie reichte. Dies war der gemöhnliche Anzug der Frauen 
im Sommer; mern das Wetter rauh wurde, fügten fie 
eine Weſte von Thierfellen hinzu. 

Die Männer rotteten forgfältig jede Spur von einem 
Barte aus, da fie denjelben für eine große Entftellung an- 
fahen. Sie blickten mit Abfcheu auf die Baͤrte der Wei: 
fen, und nannten fie aus Spott Langbärte. Beide 
Geſchlechter pflegten jedoch ihr Haupthaar, welches in ber 
Regel fchwarz und grob iſt. Sie ließen es fehr lang wach⸗ 
fen, und waren fehr flolz darauf; zuweilen trugen fie es 
in langen, herunterhängenden Ziechten, zumeilen um den 
Kopf geteunden. Keine größere Beleidigung könnte man 
ihnen zufügen, ald wenn man ihnen ihre gefchägten Locken 
abfchnitte. 

Sie hatten trichterförmige Hüte mit ſchmalen Räns 
dern von Gras oder von Fafern der Gederneinde, denen 
verſchiedene Formen und Farben eingewebt waren; zuwei⸗ 
len nur Dreiecke und Vierecke, oͤfters jedoch auch rohe Dar: 
flellungen von Kanots mit fifchenden Männern. Diefe 
Hüte waren faft waſſerdicht und aͤußerſt dauerhaft. 

- Der Vieblingszierrath der Männer war ein Hals 
fhmud von Bärenklauen, als flolze Trophäen von Jagd: 
heidenthaten; während die Weiber und Kinder einen aͤhnli⸗ 
hen Schmud von den Zähnen der Elennthiere trugen. 
Der Verkehr mit den Weißen brachte jedoch bald eine Ver: 
änderung in die Toilette jbeider Gefchlechter hervor. Sie 
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fingen an, ſich mit jeglichen Kleidungsſtuͤck des civilifirten 
Anzuges zu ſchmuͤcken, und erfchienen oft in den wunder: 
lichften Aufzügen. Beide Gefchlechter liebten es fehr,. Arm 
bänder von Eifen, Bronze oder Kupfer anzulegen; fie we 
ren entzüdt von blauen und meißen Perlen, ganz befom 
ders von den erflern, und trugen breite Bänder davon um 
den Leib und um die Knöchel, ſtarke Schnüre berfelben um 


den Hals und VBüfchelhen in den Ohren. Die Man 
ganz befonbers, welche unter den Wilden die Liebe zum 


Pug viel weiter treiben, als die Frauen,  bielten ihm 
Staatsanzug für fehr unvolftändig, wenn fie nicht irgend 
einen bunten’Stein an der Nafe baumeln hatten. So 
angethan, das Haar mit Fifchthran gefalbt, und ben Leib 
mit rother Erde bemalt, hielten fie fich für unwiderſtehlich. 
Wenn fie ſich auf Eriegerifchen Zügen befanden, de 
malten fie ſich nach Art der amerikanifchen Wilden Ge 
fiht und Leib auf das abfcheulichfte. Ihre Waffen beftan 
den in Bogen und Pfeilen, in Speeren und Keulen. &i 
nige trugen ein Wams aus Kleinen Stuͤckchen harten Hab 
zes, die durch Grashalmen verbunden waren, fo daß ft 
ein leichted Panzerherade bildete, welches den Bewegung 
des Körperd nachgab, und hierzu eine Art von Casquet 
aus Borke, Leder und Gras, welches hinreichte, den Kopf 
gegen Pfeile und Keulenfchläge zu fichern. ine beſſere 
Schutzwaffe bildete ein lederner dicker Koller, der aus dem 
peiten Elennsfellen beftand und bis auf die Füße reicht,, 
während fich nur Löcher für den Kopf und die Arme ie 
in befanden. Diefer war durchaus pfeildicht, und oft neh 
duch Zauberſpruͤche und geheime Geremonie ihrer Art 
oder Beſchwoͤrer geweiht und geftärkt. 
WVon der fonderbaren Mode dieſer Voͤlker, ſich de 
Köpfe platt zu drücken, iſt bereits geſprochen worden. W 
weit dieſe Gewohnheit ſich an der Kuͤſte hin erſtreckt, if 
ungewiß. Einige der Stämme ſuͤdlich und nördlich dei 
Columbia haben diefelbe; fie fprechen jedoch alle die Eptw 
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che der Chinooks und.find gewiß fämmtlih von einem 
Stamm. Die entferntern Stämme, die eine ganz andere 
Sprache reden, platten ihre Köpfe, fo viel wir erfahren has 
ben, nicht ab. Dieſe abgeſchmackte Gewohnheit verliert 
fi) von der Küfte ab nad) dem Rande hinein; bei den 
Stämmen im Gebirge trifft man nur noch wenige Spus 
ven davon, und öftlich vom Felfengebirge find dieſelben 
ganz verfehmunden. Diejenigen Indianer am obern Lauf 
des Columbia, welche Plattköpfe oder Flattheads genannt 
werden, haben daher diefe Entftellung nicht mehr; die Jaͤ⸗ 
ger Öftlich vom Gebirge legen diefen Namen nur allen In: 
dianern ber Weftfeite, die Schlangen» Indianer ausgenom: 
men, bei. 

Was nun bie Religion oder den Glauben dieſer Wil⸗ 
den betrifft, fo waren ihre Ideen in dieſer Beziehung dus 
ßerſt beſchraͤnkt, oder die erften weißen Beſucher waren 
vielmehr nicht im Stande, ihre Erfiärungen derſelben zu 
verſtehen. Sie hatten eine Idee von einem wohlmollen- 
den, alimächtigen Geift, dem Schöpfer aller Dinge Sie 
glaubten, er fei im Stande, alle Geftalten anzunehmen, 
doch Habe er in der Regel die eines unendlich großen Dos 
geld. Er bewohnt für gemmöhnlich die Sonne; oft entfals 
tet er jedoch auch feine unermeßlichen Flügel, und ſchwebt 
umher, um alles zu fehen, was fich auf Erden zuträgt. 
Mißfaͤllt ihm etwas, fo laͤßt er feinen Zorn durch ein ent 
ſetzliches Gewitter aus; die Blicke feiner Augen find die 
Tag das Raufchen feiner gewaltigen Fluͤgel bee Donner. 

Um feine Gunſt zu erflehen, opfern fie ihm Lachs und 
Wild, die Erftlinge des Fifchfanges und der Jagd. 

Auer diefem Geiſt in der Luft glauben fie noch an 
einen tweniger mächtigen Geift im euer, den fie beftän= 
dig fürchten; denn, obgleich er die Macht befist, Gutes 
und Boͤſes zu thun, fo ift doch fein Herz zum Boͤſen über: 
wiegend. Sie verſuchen daher. burch häufige Gaben fich 
ihn geneigt zu erhalten. Ihm wird auc ein großer Ein- 
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fluß bei dem höhern Geift zugemucthet, fie flehen ihn da⸗ 
her an, ihre Fürfprecher, zu fein, und ihnen Erfolg beim 
Fifhen und Jagen, fchnelle Pferde, gehorfame Weiber, 
Kinder männliken Geſchlechts und alle andern Dinge 
auszumirken. 
Diefe Indianer haben auch ihre Priefter, Beſchwoͤrer 
ober Aerzte, welche behaupten, im Einverſtaͤndniß mit den 
Gottheiten, und die Ausleger und Vollſtrecker ihres Wi 
lens zu fein. Jeder diefee Aerzte hat feinen Gögen, ans 
Holz gefhnigt, die unter den groteöfen Formen eine 
Dferdes, Bären, Bibers, oder eined andern vierfüßigen 
Thieres, auch eined Vogels oder Fiſches, die Geifter der 
Luft und des Feuers darftellen. Diefe Gögen find mit 
Amulets von Biberzähnen und Adler: und Baͤrenklauen, 
fo wie mit Votivtafeln umgeben. 
Wenn irgend eine Hauptperfon des Stammes 96 
faͤhrlich krank oder dem Tode nahe ift, wird nad) den 
Aerzten gefandt. Jeder bringt feine Gögen mit, und 
zieht fi mit ihnen in ein Kanot zurüd, um eine de 
rathung zu halten. Da die Aerzte faft nie einig find, 
fo entfteht denm auch unter diefen bier dann und wann 
ein heftiger Streit über die Krankheit und die Behand 
fung des Patienten. Sie befeitigen diefen, indem fie ib 
Goͤtzen ſtark gegen einander rennen; welcher von dieſen 
zuerft einen Zahn oder eine Klaue einbüßt, wird als ge 
ſchlagen betrachtet, und fein Arzt muß das Feld raͤumen. 
Vielweiberei ift nicht allein geflattet, ſondern wid 
als ehrenvoll betrachtet, und je größer die Anzahl ber 
Meiber ift, die ein Mann unterhalten kann, deſto mehr 
ift er in den Augen des Stammes geachtet. Die erſte 
Frau geht jedoch allen andern im Range voran, und wirh 
als die Herrin des Haufes betrachtet. Dennoch seht ed 
in dem Haushalt eine Indianers nicht ohne Cabalen 
und Eiferfächteleien ab, und es wird dem Hausheren ſehe 
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ſchwer, die Ruhe uud Einigkeit in feiner Wirthſchaft zu 
erhalten 2 4. 
In dem Danufeript, aus welchem wir diefe Angaben 
entnehmen, iſt angepührt, daß derjenige, , - welcher feine 
Nachbarn in.der Anzahl der. Weiber, Knaben und Ska: 
ven. übertrifft, zum Häuptling des Dorfes ‚erwählt wird; 
eine Berechtigung zu einem Pollen, bie wir bisher nie 
antrafen. ne —— 
..Fehden ſind ſehr häufig unter dieſen Stämmen, 
doch find. fie nicht eben toͤdtlich. Sie haben zuweilen 
rangirte Schlachten, die an einem vorher beſtimmten Tag 
und beftimmiten Ort, in der Regel. an den Ufern. eines 
Bares, ausgefochten werden. Die Parteien find alddann 
ducch das Waſſer getrennf, und ſolche Ferngefechte dauern 
oft lange Zeit, ehe Blut. fließt... Selten. überfteigt bie 
Anzahl der Todten und Verwundeten ein halbes Dugend, 
Iſt der Verluſt auf’ beiden Eeiten gleich groß, fo wird 
der Krieg als ehrenvoll abgethan betrachtet; verliert eine 
Partei mehr als'die andere, fo hat fie Anfprucd auf eine 
Entfpädigung an Sklaven ober fonftigem Cigenthum; 
wird diefer nicht erfüllt, fo dauert bie Fehde fort. | 
- Die Indianer find fehr aufgelegt zu raͤuberiſchen 
Einfaͤllen in bie Ländereien ihrer Feinde, ja ſelbſt ihrer 
befreundeten Nachbarn. XZreffen fie auf eine Bande von 
geringerer Stärke, ober auf ein, ſchwach vertheibigtes Dorf, 
fo. benehmen fie fih mit. der’. Grauſamkeit echter. Feig— 
Inge: fie, erfchlagen die Männer, und führen bie Weiber 
und Kinder in die. Sklaverei; — die Güter paden fie 
auf Pferde, bie. fie zu diefem Zweck befonders mitbringen. 
Sie find als Krieger gemein und feige, unb ſtehen den 
heroiſchen Eigenſchaften der Wilden anf ben Prairien an 
der Oſtſeite des Gebirges weit vd: ie 
Einen großen Theil ihrer 


eit verbringen fie ‚mit 
Schmauſen, Singen, Tanzen und Gaukeln. Ihre Mu—⸗ 
it et kaum den Namen, da ihre ae vor 
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ber vohften Art find. She Sefang klingt barfch und 
mißtönend; die Worte dazu ertemporicen fie auf ber 
Stelle, und fie haben Bezug auf Begebenheiten, anwe⸗ 
fende Perfonen oder Gegenftände, bie für den Augenblick 
von Intereſſe find. Ihre Tänze find zuweilen lebhaft und 
gefällig. Nur felten dürfen fi die Weiber im Tanze 
zu den Mämern gefellen, fondern fie bilden zur Seite 
nach derfelben Muſik getrennte Gruppen. 

Sie haben eine unendlihe Menge von Spielen, und 
lieben diefelben fehr; dabei laffen fie ſich von ihrer Leiden: 
fhaft dermaßen binreißen, daß fie alles verfpielen, was 
fie befigen, felbft ihre Weiber und Kinder. 

Sie find berüchtigte Diebe, und flolz auf ihre Ges 
ſchick als ſolche. Derienige, welcher häufig Gluͤck dabei 
hat, gewinnt vielen Beifall und wird beliebt; der Unge⸗ 
ſchickte hingegen, der ſich entdecken läßt, wird verfpottet 
und verachtet, zumeilen fogar hart beſtraft. 

Dies find einige Beiträge zur Charakteriſtik der Ein- 
geborenen in der Nähe von Aſtoria. Sie fiheinen uns 
in vielen Beziehungen den Stämmen im Oſten des Fels 
fengebirges — ben kuͤhnen Räubern der Prairien — nad» 
zuftehn, und viel vom Charakter der Eskimos zu haben, 
denen fie nur durch ein milderes Klima und andere Le: 
bensweife voraus find. 

Der an ben Fällen bed Columbia entitandene Dans 
dei hat feinen Einfluß aud auf die Küften erſtreckt. Die 
Chinooks und andere Indianer am Ausflug des Columbia 
wurden bald fehr genaue Handelsleute, und nahmen in 
ihrem Verkehr mit den Coloniften von Aftoria keinen An: 
ftand, immer das Dreifache des Werthes für eine Sache 
zu fordern. Sie waren auch aͤußerſt neugierig und zu: 
—— und machten ſich gar auf Koſten der Fremden 

g. 

In einer Sache zeigten ſie jedoch mehr Urtheil und 

Selbſtbeherſchung, als man ſonſt in dieſer Beziehung an⸗ 
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trifft: es mar in ihrer Enthaltſamkeit hitziger Getraͤnke, 
und ihrer Verachtung und ihrem Entſetzen, womit ſie ei⸗ 
nen Betrunkenen anſahen. 

Bei einer Gelegenheit war ein Sohn des alten Com⸗ 
comly in der Faktorei verleitet worden, uͤbermaͤßig zu 
trinken, und langte in einem Zuſtand vollkommener Trun⸗ 
kenheit bei feinem Vater an, wo er alle Arten von Narr- 
heiten beging, die den Rauſch begleiten, bis er in einen 
Zuftand von Erflarrung und Schlafſucht verſank, der 
zwei Zage währt. Der alte Comcomiy eilte zu feinem 
Freunde M’Dougal mit flammenden Augen und empörter 
Miene, und machte ihm bittere Vorwürfe, feinem Sohne ' 
geftattet zu haben, ſich zu einem Xhiere zu erniebrigen, 
und fi zum Gegenfland des Spottes und des Gelaͤch— 
ters feiner Sklaven zu machen. 
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Dreizehntes Capitel. 


Krühlingseinrichtungen in Aftoria. — Verſchiedene Erpebitionen 
werden abgeſchickt. — Die langen Stromengen. — Stehlenbe 
Indianer. — Diebiſcher Stamm zu Wilbram. — Portage 
an den Fällen. — Portage beim Mondfchein. — Angriff und 
Raͤuberei. — Indianifche Heilmethode der Feigheit. — Unter 
redung und Vergleich. — Die Reifenden ehren um. — Sie 
treffen Eroofs und Iohn Day. — Ihre Leiden. — Indianis 
ſche Zreulofigkeit. — Ankunft in Aftoria. 


Als ber Fruͤhling anbrach, herrfchte in Aſtoria große Be⸗ 
wegung; man bereitete ſich vor, mehrere Expeditionen ab⸗ 
zuſchicken. Es waren viele wichtige Dinge auszufuͤhren. 
Man mußte einen Vorrath von Handelsguͤtern nach dem 
Poſten Hrn. David Stuart's ſchicken, den derſelbe im ver⸗ 
gangenen Herbſt am Dakinagan gegruͤndet hatte. Die 
Cache oder das geheime Magazin, welches Hr. Hunt am 
Keffelfall angelegt hatte, mußte befucht werden, um bie 
Maaren und andere dort gebliebene Gegenftände nach Afto: 
ria zu fchaffen. Endlich) war es dringend nothwendig, De 
pefchen zu Lande an Heren Aftor nad) Neu=Vork zu ſchi⸗ 
den, um ibn von dem Stande der Angelegenheiten der 
Nieberlaffung, und von bem Geſchick der einzelnen Expe⸗ 
ditionen in Kenntniß zu feßen. 

Die Aufgabe, Waaren nach dem Dakinagan zu ſchaf—⸗ 
fen, wurde Hin. Robert Stuart, einem muthigen, unter: 
nehmenden "jungen Mann, bem Neffen des Begründer 
der neuen Niederlaffung, ertheilt. Die Cache follte durch 
zwei Handlungsdiener , Namens Ruſſell Farnham und 
Donaͤld M'Gilles, begleitet von zwei Fuͤhrern und acht 
Mann, beſucht werden. 

Bons die Depefchen anbetraf, fo wurden fie Hrn. 
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Sohn Need, demfelben Handlungsbiener anvertraut, der 
dad Kleine Detafchement zur Unterfuchung bes Schlangen: 
fluffes geführt hatte. Er follte jest die Gebirge auf dem: 
felben Wege überfchreiten, den er nach Aftoria genommen 
hatte, und zwar ohne weitere Begleitung, als die von. 
Ben Sones, dem kentuckiſchen Jaͤger, und von zweien 
Indianern. Da man Hru. Crooks immer noch nicht 
ganz aufgegeben hatte, und glaubte, Hr. Need möchte ihm 
auf feinem Ruͤckwege begegnen, "fo wurden ihnen einige Waa⸗ 
ven und Vorräthe für ihn mitgegeben, damit er im Stande 
fein möchte, ſich duch biefelben feinen Weg nad) Aftoria 
zu bahnen. - 
Als Hrn. Reeds Erpedition bekannt wurde, kündigte 
Hr. M’Lellan feinen Entfhluß an, ihn zu begleiten. Der 
geringe Antheil, den er an dem ganzen Unternehmen hatte, 
war ihm längft zuwider geweſen; er hatte daher mehr Acs 
tien verlangt, da man ihm bdiefelben nicht gewährte, fo 
befchloß er, die Compagnie ganz zu verlaffen. M’kellan 
‚war ein Mann von eigenwilligem, entſchiedenem Charak⸗ 
tee, bei welchen jegliches Zureden umfonft war; es wurde 
ihm daher ohne Widerrede ſein eigener Weg geſtattet. 
Was Reed anbelangt, fo machte er die Worbereitun: 
gen zu feiner gewagten Reife mit dem Eifer eines echten 
Seländers. Er ließ fi eine zinnerne Büchfe machen, wor⸗ 
in fämmtliche Papiere für Herrn Aſtor ſorgfaͤltig hineinge⸗ 
legt werden ſollten. Dieſe Buͤchſe beabſichtigte er an einem 
ledernen Riemen quer über der Schulter zu tragen, fi ie 
bei allen Vorfällen zu Lande und‘ zu Waſſer, im Schla⸗ 
fen und Wachen, auf der Reiſe oder im dager niemals 
abzulege en, und ſich nur mit ſeinem Leben davon zu trennen. 
a der Meg aller dieſer verſchiedenen Parteien wohl 
Über, vierhundert Meiten am Columbia hinauf derfelbe war, 
und durch die räuberifchen Päffe der Stromengen und die 
freibeuterifchen Stämme bes Fluſſes führte, fo hielt man 
es für zweckmaͤßig, zu derſelben Zeit abzureiſen und ſi ich 
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zuſammenzuhalten. Dem gemaͤß reiſten ſie am 22. Maͤrz, 
ſiebzehn an der Zahl, in zwei Kanots ab; — und hier 
koͤnnen wir uns nicht enthalten, auf die Kuͤhnheit dieſer 
an Zahl ſo geringen Parteien aufmerkſam zu machen, von 
denen einige beſtimmt waren, die Wildniß zu durchwan⸗ 
dern, wo größere Expeditionen ſchon fo viel Gefahren und 
Ungluͤcksfaͤlle erlebt hatten. Als man im vergangenen 
Jahr unter den erfahrenen Jaͤgern in Montreal und St. 
Louis Xheilnehmer für die große Unternehmung fuchte, 
hielt man es für gefährlich, die Felfengebirge mit weniger 
als fehzig Mann zu überfchreiten; und hier finden wir 
Hrn. Reed bereit, diefen gefährlichen Weg mit nicht mehr 
als drei Gefährten anzutreten. So, groß iſt die Unerfchro: 
denheit und die Nichtachtung der Gefahren, welche Leute 
erlangen, deren Leben beftändig auf dem Spiel fteht. Das 
Gemüth läßt fich eben fo abhärten, wie der Keib. 

Die Eleine Gefelfchaft fuhr unter der Anführung von 
Hrn. Robert Stuart den Fluß hinauf, und kam zu Ans 
fang April zu den langen Stromengen, biefem berüchtig- 
ten Schauplaß der Freibeuter. Hier war ed nöthig, die 
Boͤte auszuladen, und diefe ſowohl als die Ladung zu Lande 
bis hinauf hinter die Steomenge zu fihaffen. Die Geſell⸗ 
fhaft war zu ſchwach, um dies allein bewerkftelligen zu 
innen, Sie waren daher genöthigt, den Beiftand der 
Cathlasco⸗ Indianer anzufprechen, die e8 übernahmen, die 
Waaren auf ihren Pferden zu transportiren. Die India 
ner machten ſich mit dem erften Transport auf den Weg; 
an ihrer Spige fchritt der tapfere Irlaͤnder Hr. Need mit 

inf mohlbewaffrieten Leuten keck einher, — die blanke 
innblchfe mit den Depefchen glänzte auf feinem Rüden. 
As der Zug jedoch in ein felfiges, verwickeltes Defilde 
fam, wandten einige ber väuberifchen Indianer in einen 
engen Seitenweg und jagten davon, indem fie zwei Bal⸗ 
len Waaren und viele andere Kleinigkeiten entführten. 
Ihnen zu folgen wäre unnüg gewefen; nur mit vielen 
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Schwierigkeiten gelangte der Reſt ber Sachen an Ort und 
Stelle, wobei den guten Canadiern die Meffer und Ta⸗ 
fchentücher geftohlen wurden, und felbft Hrn. Reed's ſtrah⸗ 
lende Zinnbüchfe in großer Gefahr ſchwebte. 
. He. Stuart erfuhr diefe Treulofigkeit und beeilte fich, 
dem erſten Transport zu Hülfe zu Eommen, doch ereilte 
er ihn mit feinem ganzen Zuge erft mit einbrechender Nacht 
im Dorfe Wifhram, alfo in einem Orte, der ihnen wegen 
dee Spißbübereien "feiner Bewohner ſchon bekannt war. 
Hier befanden fie fih mit ihren Sachen in einer finftern 
HNRacht von Indianern umgeben, bie nichts fehnlicher — 
ten, als ſie heimlich zu beſtehlen, wenn nicht ganz oͤffent⸗ 
lich zu berauben. Nicht wiſſend, mas fie anfangen foll- 
ten, blieben fie die ganze Nacht hindurch unter den Waf⸗ 
fen, ohne ein Auge zu fchließen; und mit dem Anbruch 
des Tages, ehe man noch die Gegenftände genau unter: . 
fheiden Eonnte, wurde Alles ſchnell eingefhifft, obne einen 
Verſuch zu machen, die geftohlenen Waaren wieder zu er⸗ 
langen; fie fließen vom Lande, froh, wie fie fagten, »die⸗ 
fem abfcheulichen Spigbubenneft den Rüden zuzukehren.« 
Die edlen Bewohner von Wifhram waren jedoch nicht 
geneigt, die nächtlichen Gäfte fo leicht abziehen zu laffen. 
Ihre Habfucht war durch die Sachen, die fie bereits ges 
ſtohlen hatten, gereizt, und ihre Dreiftigkeit wuchs dadurch, 
dag ihr bisheriger Diebftahl unbeftraft geblieben war. Sie 
beſchloſſen daher, einen ferneren Zoll von den Reifenden zu 
erheben, und wo möglich die glänzende Zinnbüchfe zu er: 
oberen,‘ die weithin leuchtete, und — da fie von Hrn. 
Need, dem Irlaͤnder, mit fo großer Sorgfalt gehütet 
turde — »eine wichtige Arzenei< enthalten mußte, wie 
fie glaubten. | 
- Hr. Stuart und feine Gefährten waren daher in ih: 
ren Kanots noch gar nicht weit gefahren, als ſie das ganze 
Geſindel von Wiſhram heulend, ſchreiend und in ihrer 
wilden Landesſprache ſchnatternd am Ufer ihnen nachlau⸗ 





ze WR 


fend bemerkten. Als fie unterhalb der Bofefäte lande⸗ 
ten, um ahermals ihre Boͤte und Sachen zu Lande weiter 
tragen zu laſſen, wurden fie von uͤber vierhundert dieſer 
mit Pfeilen und Bogen, mit Keulen und indianiſchen 
Mordinſtrumenten bewaffneten Raͤubern umringt, die ſich 
zum Transport der Kanots und Waaren anboten. Hr. 
Stuart lehnte den Transport der Waaren unter dem Bor: 
wande der zu ſpaͤten Stunde ab; um ſie jedoch bei guter 
Laune zu erhalten, verſprach er ihnen, vielleicht morgen 
fruͤh ihre Dienſte anzunehmen , tenn fie ſich bis dahin 
gut aufführten; während der Zeit gab’ er ihnen auf, die 
RKanots vorauf zu fhaffen. Sie nahmen daher die beiden 
Kanots auf die Schultern, und traten ihren Weg unter 
ber Begleitung. von ſechs gut bewaffneten Weißen an. 

"As fie jenſeits der Falle angekommen waren, hrach 
der uͤbelwollende Geiſt der Wilden aus; fie waren im Be 
griff, die Kanots zu zerſtoͤren, ohrie Zweifel in der . 
fiht, den Meißen die Mittel zum Weiterſchaffen 
Waaren zu riehmen, und fie dann zu berauben. ie 
wurden von biefer That nur durch die Dazwifchenkunft ei⸗ 
nes alten Indianers abgehalten, der viel Anfehn unter 
ihnen: zu haben ſchien; in Folge einer Anrede deſſelben 
ſetzten ſaͤmmtliche Indianer — etwa funfzig ausgenom⸗ 
men — uͤber den Strom, wo fie zu ferneren Gewalttha⸗ 
ten auf 1% Bauer lagen. 

Waͤhrend dieſer Zeit beſchloß Hr. Stuart, der mit 
den Guͤtern am Fuße der Waſſerfaͤlle geblieben war, und 
wußte, die Wilden hatten ihre Huͤlfe nur angeboten, um 
eine Gelegenheit zum Stehlen zu haben, ihnen to moͤg⸗ 
lich einen Marſch zuvorzukommen, und fo ihre Pläne zu 
vereiteln. In ber Stille der Naht — der Mond ſchien 
hell — weckte er daher eine Leute und fhlug ihnen den 
engeich vor, die Güter’ felbfe bis jenfeits der Fälle zu 
len en, bevor die fihlafenden Wilden es bemerken koͤnn⸗ 
Dan tachte ſich mit‘ Eifer ans Werk, und beeilte 
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ſich, um noch vor Tagesanbruch Alles zu beendigen. Hr. - 
Stuart ging mit dem erſten Transport ab, waͤhrend Hr. 
Reed und Hr. M’Lellan zuruͤckblied, um die Fortſchaffung 
der andern Waaren zu befchleunigen. 

Der Tag brach an, che der Transport bewerkſtelligt 
war. Einige der funfzig Indianer, die auf dem biesfeitis 
gen Ufer geblieben waren, bemerkten was vorging, und, 
ba fie ſich allein zu- ſchwach zum Angriff fühlten, tiefen 
fie ihren Kameraden am jenfeitigen Ufer zu, von denen 
ſich ſogleich etwa hundert in mehrere *große Kanots warfen. 
Zwei Ladungen an Gütern blieben noch hinaufzufchaffen ; 
He: Stuart ſchickte daher einige feiner Leute zurüd, um 
die eine derſelben abzuholen; zugleich ließ er Hrn. Need 
fügen, fo viel Leute bei fich zu behalten, als hinreichend 
fein möchten, die zurüdbleibende Ladung zu bewachen, da 
er eindfeligkeiten von Seiten der Indianer befücchte. Hr. 
Reed Ichnte es jedoch ab, irgend Einen bei fich zu behal⸗ 
ten, denn er meinte, Hr. Mkellan und er felbft ſeien 
hinreichend, den Eleinen Reft der Waaren, der noch blich, 
zu befhügen. u | 
Die Leute traten daher mit der Ladung ihren Weg 
an, während Reed und M’Lelan beim Reſt derfelben 

he hielt. 

Indeffen war eine Anzahl Kanots vom entgegenges 
festen Ufer heruͤbergekommen. Als ſie fich dem diesſeiti⸗ 
en Ufer nahten, bligte die unglüdliche Zinnbuͤchſe Sohn 

eed's wie der Helm des Euryalus, und zog die Blicke 
dee Indianer an. Kaum hatten die Kanots das Ufer bes 
rührt," als die Wilden auf den Helfen fprangen und mit 
einem lauten Kriegsgeſchrei auf Hrn. Need ftürten, um 
ſich der flimmernden Bhchfe zu bemächtigen, Hr. M’Lel- 
la, der am Ufer geftanden hatte, eilte herbei, Am bie 
Warren zu fchügen, als einer der Wilden ihm ein Büffel: 
Heid mit ber Linken über den Kopf warf und mit einem 
Meſſer in "der Rechten ihm durchbohren wollte. Herr 
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MEellan ſprang eben weit genug zuruͤck, um dem Stich 
auszumeihen, und feine Büchfe anzufchlagen, womit a 
den Indianer durchs Herz ſchoß. 

Während Need, der mit der. echten Sorglofigkeit ei: 
ned Irlaͤnders den ledernen Regendedel um das Schloß 
feinee Büchfe gelaffen hatte, befchäftigt war, diefen loszu⸗ 
binden und fich zur Vertheidigung zu cüften, befam er 
plöglich von hinten einen Schlag mit einer Keule uf den 
Kopf, der ihn. bewußtlos zu Boden flredte.e Im Nu 
war er feines Gewehre, feiner Piftolen und der unglüdli- 
chen zinnernen Büchfe beraubt, welche die Veranlaffung zu 
diefem blutigen Auftritt gegeben hatte, und jegt im Tri⸗ 
umph davon geführt wurde. 

Sn diefem Eritifchen Augenblick eilte Hr. Stuart, ber 
das Kriegsgefchrei der Wilden. gehört hatte, mit Ben So: 
nes und fieben Mann herzu. Als fie anlangten,. fanden 
fie Hrn. Need in feinem Blut, und bei ihm einen India 
ner, der eben im Begriff war, ihm mit einem Tomahawk 
den Reſt zu geben. Stuart befahl zu feuern, als Ben 
Jones den Wilden auf der Stelle todt nieberftredkte. Sekt 
fürzten fie fich vereint auf den großen Haufen, der ſogleich 
die Flucht ergriff. Man hob hierauf Reed auf und trug 
a — bewußtlos und blutend — zum obern Ende ber 
Fälle. | 
Hier wurden Vorbereitungen getroffen, um die Boͤte 
ins Waſſer zu ſchaffen, als man fand, daß ſie leck waren 
und daß man bie Ruder unten vergeſſen hatte. Dieſer 

. Entdedung folgte eine Scene der Verwirrung. Die Su: 
dianer heulten und fchrien und liefen wie beſeſſen umber. 
Ein panifcher Schreden ergriff die Leute, als fie ſich von 
allen Seiten umringt fahen; den Ganadiern fanf ber 
Muth, und zwei junge Männer fielen in Ohnmacht. In 
dem Augenbfid, als fie ihre Befinnung wieder befamen, 
befahl Hr. Stuart, ihnen die Waffen abzunehmen, die 
Beinkleider auszugiehen und ihnen flatt deffen nad) Art 
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der indianifchen Weiber ein Stud Tuch um den Leib zu 
befeftigen, auf welche Weife die Indianer die Feigheit bes 
ſtrafen. So angethan, wurden fie zwifchen die Ballen 
in eind der Kanots geftedkt. 

Diefer Eomifche Auftritt veizte felbft in ber Mitte der 
Gefahren die Gemüther zum Lachen und wedte den Muth 
und den Stolz, etwas zu wagen. Da bie Indianer ſich 
indeß wieder nad) bem andern Ufer begeben hatten, wurde 
bald die Ordnung wieder hergeftellt: Einige der Gefellfchaft 
fhidte man nad) den Rudern hinab, Andere mußten die 
Boͤte zuftopfen und ins Waffer floßen; in geringer Zeit 
waren Alle eingefchifft, fo daß Hr. Stuart feinen Weg am 
füdlichen Ufer des Stromes fortfegen Eonnte. 

Kaum waren fie abgefahren, als die Indianer abers 
mald auf dem Kampfplag erfchienen, ihre beiden Kameras 
den, bie erfchoffen worden waren, pon denen der Eine je 
doch noch Zeichen des Lebens gab, aufhoben, und fid) mit 
ihnen nad) ihrem Dorfe zuruͤckzogen. Hier tödteten fie 
zwei Pferde und tranken das warme Blut berfelben, um 
ihren Muth zur Grauſamkeit zu erhöhen.‘ Sie ſchmuͤck⸗ 
ten-und bemalten fih aufs Scheußlichſte zum Kampf, 
führten den Todtentanz um den Erfchlagenen aus und 
fimmten den Rachegeſang an; dann fliegen fie zu Pferde, 
vierhundert und funfzig an der Zahl, und indem fie ihre 
Waffen ſchwangen, machten fie fi) auf den Weg am nörd- 
lichen Ufer bes Stromes, um bie Kanots zu überholen, 
ihnen ein Verſteck zu legen und die biutigfte Rache zu 
nehmen. 
Es gelang ihnen, unentdeckt an ben Kanots vorliber 
und eine Strede vorauszufommen ; ; als fie jedoch eben über 
den Fluß festen, um eine vortheilhafte Stellung am ans 
dern Ufer einzunehmen, an welchem die Weißen entlang 
fuhren, wurden fie glüdlicherweife von biefen entdedt. Hr. 
Stuart und feine Gefährten waren ſogleich auf ihrer Hut. 
Als fie näher kamen, bemerkten fie, daß bie Wilden fich 


— 108 — 


zwiſchen fteilen und überhängenden Selfen poſtirt hatten, 
an welchen fie dicht vorüber mußten. Da fie diefe vor: 
theilhafte Stellung des: Feindes erkannten, hielten fie fünf: 
hunbert Schritt von berfelben am Ufer fein, zogen ihre 
Schüffe aus und Iuden die Geroehre von Neuem; dann 
. machten fie ein Feuer an und verbanden Hrn. Reed's 
Wunden, der aus fünf Löchern am Kopfe blutete. Hier: 
auf befeftigten fie ihre Kanotd an einander, banden fie an 
einen Felfen in geringer Entfernung von dem Ufer und er⸗ 
warteten hier den fie bedrohenden Angriff. 

Sie waren noch nicht lange fo aufgeftellt, als fie 
ein Kanot heranfommen fahen. 8 enthielt den Häupt: 
‚ling des Stammes und .drei der erften Krieger deffelben. 
Er nahte ſich ynd hielt eine lange Mede, worin er fig bes 
nachrichtigte, daß fie einen feiner Krieger getödtet und ei- 
nen andern verwundet hätten, daß die Verwandten des 
Erfchoffenen um Rache ſchrien und er genoͤthigt worden 
fi, fie zur Schlacht zu führen. Dennoch wünfche er Eein 
unnüßes Blutvergießen; er ſchlage daher vor, Hrn, Need, 
ber, wie er bemerkte, doch wenig beffer fei, als ein Tod: 
ter, ihnen auszuliefern, damit fie ihn den Mahen des er⸗ 
fehlagenen Kriegers opfern Eönnten. Dies würde die Wuth 
feiner Freunde befänftigen, man würde alsdann die Streit: 
art begraben, und Alles wuͤrde beigelegt ſein. 

Die Antwort hierauf war eine entſchiedene a 
rung und eine Eühne Herausforderung ; ; zugleich fah der 
Häuptling, daß die Kanots zu einer heftigen Vertheidigung 
wohl vorbereitet waren. Er zog ſich daher zu ſeinen Krie⸗ 
gern nach den Felſen zuruͤck und hielt mit ihnen eine 
lange Berathung, Blut für Blut ift ein Hauptgrundfag 
ber indianifchen Ehre; doch obgleich die Bewohner von Wiſh⸗ 
ram Krieger waren, fo waren fie doch auch zu gleicher 
Zeit Handeldleute, und man befchloß für diesmal, die Ehre 
dem Vortheil nachzufegen. Es wurde Daher eine Unter: 
handlung mit ben Weiden eröffnet, und nach vielem Hin⸗ 
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und Herreden war die Sache mit einer Dede, um den 
Zodten darein zu hüllen, und etwas Taback, um die Le 
benden zu erfreuen, gefchlichtet. Nachdem die Helden von 
Wiſhram die Artikel in Empfang genommen hatten, kehr⸗ 
ten fie nach ihrem Dorfe zuruͤck, wo. fie das Fleiſch der 
Pferde verzehrten, deren Blut fie fo prahlerifch getrunfen 
hatten, und die Reifenden festen ihren Weg fort. 
Die Binnbüchfe mit den Depefchen war jedoch unwie⸗ 
derbringlich verloren... Die Vorſicht, welche der ehrliche Ir⸗ 
‚ länder gebraucht hatte, um fie zu fichern, hatte eigentlich 
ihren Verluſt veranlaßt. Da nun der Zweck feiner Reife 
verfehlt war, fo gab er biefelbe auf, und bie ganze Ges 
felifchaft begab fih mit Hrn. Robert Stuart nad) Herm . 
David Stuarts Handelöpoften am Oakinagan. Nachdem 
fie hier zwei bis drei Tage geblieben waren, machten fie 
fi) Alle — von Hrn. "David Stuart begleitet — auf ben, 
Ruͤckweg nad) Aſtoria. Einen großen Vorrat) von Bi: 
berfellen, den Hr. David Stuart gefammelt hatte, tagte 
er nicht mit nad) der Hauptniederlaffung zu nehmen, da - 
er den Zoll an den Wafferfällen fücchtete. 

Auf dieſem Ruͤckwege wurden fie einft, als fie ben 
"Columbia: fchon wieder erreicht hatten, von den Ufern aus 
in engliſcher Sprache angerufen. Als fie ſich umfahen, er⸗ 
blickten fie zwei efende, gänzlich nadte Männer. Sie leg: 
ten an und die Männer Famen, um ſich ihnen zu erfen- 
nen zu geben. Es wär Hr. Groots und fein treuer Ges 
noß John Day. — 

Der Leſer wird ſich erinnern, daß Hr. Crooks nebſt 
John Day und vier andern Canadiern durch Hunger und 
Anſtrengung fd abgemattet wären, daß Ht. Hunt genoͤ⸗ 
thigt geweſen, ſie im Monat December am Schlangenfluß 
zuruͤckzulaſſen. Ihre Lage war — wie bereits erwaͤhnt — 
um ſo mißlicher geweſen, da ſie ſich in der Naͤhe einer 
Shof honie⸗Bande befanden, der Hr. Hunt einige Pferde 
abgendmmen. Hi. Crooks war genöthigt, zwanzig Tage - 
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hier zu verweilen, da er John Day nicht verlaffen wollte, 
deſſen angegriffenee Gefundheitszuftanb ihm nicht geftattete, 
abzureifen; denn Day hatte fhon am Miffouri in feinen 
Dienften geftanden, und ſich ihm ſtets treu und ergeben 
bewiefen.. Zum Gtüd wurden fie von den Shofhonies 
nicht feindlich behandelt. Diefe hatten früher nie Weiße 
gefehen und ſchienen fie mit einer Art abergläubifcher Furcht 
zu betrachten; denn obgleich fie bei Tage in ihrer Nähe 
lagerten, fo brachen fie doc) des Nachts ihr Lager ab, um 
weiter zu ziehn, und fie verfchwanden endlich, ohne Ab: 
ſchied zu nehmen. 

Nachdem Day fo weit hergeftellt war, daß fie weite 
reifen Eonnten, rückten fie langfam vor, und ernährten ſich 
fo gut fie vermochten, als drei Canadier aus Furcht vor 
dem Hungertode Hrn. Crooks an einem Kleinen Fluß ver 
ließen, den Hr. Hunt früher paffict hatte. Crooks folgte 
mehrere Tage hinter einander der Spur feines Vorgängers, 
die fih im Schnee abgedrüdt fand; er fhlief unter freiem 
Himmel und erduldete alle Arten der entfeglichften Leiden. Als 
er endlic) auf eine niedrige MWiefe kam, verlor er die Spur 
gänzlich und wanderte während des übrigen Winters in 
dem Gebirge umher, zumeilen von Pferbefleifh, von Bis 
been und ihren Sellen, zumeilen von Wurzeln lebend. 

Ende März vermochte der vierte Ganadier nicht mehr 
zu folgen und blieb in einer Hütte von Shoſhonies zuruͤck; 
Hr. Crooks und John Day wanderten jedoch immer weis 
tee und da endlich der Schnee ziemlich verſchwand, unter⸗ 
nahmen fie e8 nach indianifhen Nachrichten, den legten 
Gebirgsruͤcken zu uͤberſchreiten. Es gelang ihnen glücklich, 
und fie Famen zu einem Stamm ber Wallah: Wallahe, 
der an dem Ufer des Fluffes gleiches Namens wohnt und 
als offen, gaftfrei und ehrlich bekannt if. Die Indiane 
zeigten, daß fie ihren guten Ruf verdienten; denn fie nah 
men die armen Wanderer freundlich auf, fchlachteten ein 
Pferd für fie und zeigten ihnen den Weg zum Columbia. 





Sie erreichten den Strom im April und gingen an dem: 
felben hundert Meilen hinab, bis fie nur noch acht Mei: 
len von feinen’ Fällen entfernt waren. 

| Hier wurden fie von einigen Raubrittern diefes be⸗ 
ruchtigten Paffes angetroffen, die fie freundlich aufnahmen 
und ihnen Speife vorfegten; während fie jedoch ihren Hun⸗ 
ger flillten, entwendeten fie ihnen die Buͤchſen. Hierauf 
zogen fie ihnen fämmtliche Kleider aus und jagten fie na⸗ 
dend fort; fie gaben dem armen Hrn. Crooks nicht einmal 
fin Stahl und feinen Feuerftein wieder, um die ex fie 
anflehte, fondern drohten, ihnen auch das Leben zu neh⸗ 
men, wenn fie nicht auf bee Stelle gingen. In dieſer 
Lage, "die alles überftieg, was fie bisher erduldet hatten, 
machten fie fich wieder auf. Sie: wollten verfuchen, zu 
den gaftfreundlichen Wallah⸗Wallahs zurüdzufehren, und 
waren fchon achtzig Meilen am Strome bingezogen, ale 
fie zum großen Gluͤck an demfelben Morgen, an welchem 
fie den Strom fo eben verlaffen und lanbeinwärts gehen 
wollten, die Kanots ihrer Kameraden entdeckte. 

Es wäre unmöglich, die Freude diefer armen Unglüd: 
lichen zu befchreiben, Die fie empfanden, als fie fi) ploͤtz⸗ 
fich wieder unter ihren Landsleuten und Freunden fahen; 
eben fo wenig würde ſich die Herzlichkeit fchildern laffen, 
mit welcher fie von biefen aufgenommen wurden. Die 
ganze Geſellſchaft fegte jest ihren Weg ſtromabwaͤrts fort, 
überwand alle Hinderniffe und gelangte am u. Mai 
guͤckich nach a . 


Vierzehntes Capitel. 





Abſicht, die ruſſiſche Yelgniederlaffüng zu verſorgen. — Ein 
Agent wird nad) Rußland geſchickt. — Der „Biber wird 
ausgerüftet. — Mannſchaft deffelren. — Inftruction für ben 
Sapitain. — Die Sandwichsinſeln. — Gerüchte über das Ge 
ſchick des Tonquin. — — Vorfichtsmaßregein bei Erreichung ber 
Mündung des Columbia, 


Da wir das Geſchick der beiden Erpeditionen zu Waffer 
‚ und zu Lande nad) der Mündung des Columbia, und den 
Stand der Dinge zu Aſtoria berichtet haben, ehren wir 
Auf einige Augenblide zur Seele des Unternehmens — zu 
Herrn Aftor nah Neu: York — zuruͤck, der die Triebfe 
dern bed Ganzen in Händen hielt. ; 

Man wird fi erinnern, daß es in Heren Aftors 
Plan lag, das ruffifche Pelzetabliffement an der Nordweſt⸗ 
kuͤſte mit regelmaͤßigen Zufuhren zu verſehen, um es von 
jenen zufaͤlligen Fahrten der gewiſſenloſen Handelsaben⸗ 
teurer unabhaͤngig zu machen, welche die Eingeborenen 
mit Feuerwaffen verfahen. Dieſer Plan war durch unſer 
eigenes Gouvernement und durch Graf Pahlen, den ruſſi⸗ 
ſchen Geſandten zu Waſhington, unterſtuͤtzt worden; da er 
aber von der aͤußerſten Wichtigkeit war und eine weite 
Ausdehnung des Handels zur Folge haben mußte, ſo 
wuͤnſchte Herr Aſtor ſehr, unter Zuſtimmung der ruſſiſchen 
Regierung ein vollſtaͤndiges, regelmaͤßiges Abkommen mit 
der ruffifchsamerifanifchen Pelz⸗Compagnie zu treffen. 
Bu biefem Ende fandte er im Mätz 1811 einen vertraus 
ten Agenten nad) Petersburg, dee Vollmacht hatte, bie 
nöthigen Unterhandlungen zu eröffnen. Diefem Agenten 
wurde vom Gouvernement der Vereinigten Staaten ein 
Pag im »John Adams« — einem der bewaffneten 
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Schiffe — bewiligt, welches nach einem europaͤiſchen Ha⸗ 
fen beſtimmt war. 

Das naͤchſte Geſchaͤft Herrn Aſtors war hierauf, des 
jährliche Schiff zu entfenden, welches mit zu feinem Plan 
gehörte. Er hatte bis jest noch nichts von dem Geſchick 
beider Erpeditionen erfahren, und handelte auf die Vermu⸗ 
tbung hin, Alles fei nach feinen Snfteuctionen ausgeführt. 
Er rüftete demnach ein ſchoͤnes Schiff von vierhundert und 
neunzig Tonnen — der Biber genannt — aus und bes 
feachtete es mit einer ſehr werthvollen Ladung fuͤr die Fac⸗ 
torei am Columbia, fie den Handel an der Kuͤſte und für 
bie ruffifche Niederlaffung. Mit dem Biber fhifften fich 
ein Compagnon, fünf Handlungsdiener, funfzehn amerifa- 
nifche Handwerksleute und ſechs canadifche Voyageurs ein. 
As Here Aftor feine Agenten für die erfte Erpedition 
wählte, war er genöthigt gemefen, britifche Unterthanen zu 
nehmen, die im canadifchen Pelzhandel Erfahrung hatten; 
von jest an war jedoch feine Abficht, fo viel als möglich 
Ameritaner anzumwerben, um diefen das Uebergewicht bei 
der Reitumg der Gefchäfte der Compagnie zu fichern, und 
das ganze Unternehmen möglichft national zu machen. 

He. John Clarke, der Compagnon, welcher die ges 
genwaͤrtige Expedition leitete, war daher ein Bürger und 
Eingeborener der Vereinigten Staaten, obgleich er einen 
großen Theil feines Lebens im Nordweſten zugebracht hatte, 
da er feit feinem fechzehnten Sahre bei dem Pelzhandel an- 
geſtellt geweſen. Die meiften der Handlungsdiener warın 
junge Leute aus guten Familien in den ameritanifchen 
Städten, von denen ſich einige mit der Hoffnung auf 
Gewinn, andere aus jenem jugendlichen Hange zu Aben⸗ 
. tenern einfchifften. 

Die Inftruction, welche Herr Aftor dem Gapitain des 
Schiffes, Hrn. Sowle, gab, maren in vieler Beziehung 
nur hypothetiſch, da ihm das Geſchick feiner beiden erften 
Expeditionen unbekannt war. 
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Er follte die Sandwichs-Inſeln berühren, ſich nad 
dem Gefhi des Zonquin erkundigen und zu erforfehen 
fuhen, ob an der Mündung des Columbia eine Nieder: 
laffung gegründet worden fei. Wäre dies der Fall, fo 
folte er fo viel Infulaner mit dorthin nehmen, als das 
Schiff im Stande fein würde, aufzunehmen. Bei der An 
£unft an dee Mündung des Columbia follte er die größte 
Vorſicht beobachten, denn felbft wenn ein Etabliffement 
- wirklich gegründet wäre, fo Eönnte es während der Zeit 
in andere Hände gerathen fein. Er follte daher wie zw 
fällig dort ankommen, fih für einen Küftenhändler aus 
geben und nicht eher fagen, daß das Schiff Heven After 
gehöre, bis er fi) von dem eigentlichen Stande der Dinge 
vollkommen überzeugt hätte. Dann follte er den Theil der 
Ladung landen, der für die Niederlaffung beftimmt war, 
und mit dem Reſt nad) Neu-Archangel fegeln, wo er die 
Bezahlung in Pelzwerk nehmen follte. Won hier hatte er 
Befehl, nach Aſtoria zuruͤckzukehren, und die dort gefam: 
melten Pelze aufzunehmen. Hatte er alddann feine Per 
ladung noch durch den Handel längs der Kuͤſte vervoliftän 
digt, fo follte er nady Canton fteuern. Webrigens erhielt 
Gapitain Sowle diefelbe Weifung wie Capitain Thorn, im 
Umgange mit den Eingeborenen die größte Vorſicht anzu 
werden, und nie mehr als zwei Indianer zu gleicher Zeit 
an Bord des Schiffes zu dulden. 

Der Biber verließ Neu: York am 10. October 1811 
und erreichte die Sandwichs-Inſeln ohne einen Augenblid 
Aufenthalte. Hier vernahm man ein Geruͤcht von dm 
traurigen Geſchick des Zonquin. Große Beſorgniß fühlten 
Alte an Bord über den Erfolg beider Erpeditionen zu Land 
und zur See. Man fing an, die Exiſtenz eines Etabliß 
fements an der Mündung des Columbia oder fonft wo zu 
bezweifeln; nach vielen Berathungen nahm man jeod 
zwölf Inſulaner für den Dienft der Factorei an Bor, 
wenn eine folche eriftiven follte, und ſetzte feine Reife for 











— 169 


Am 6. Mai kam der Capitain zur Muͤndung des 
Columbia, und nachdem er ſich derſelben ſo ſehr wie moͤg⸗ 
lich genaht hatte, feuerte er zwei Signalſchuͤſſe ab. Er 
erhielt weder Antwort, noch konnte er irgend ein Signal 
entdecken. Die Nacht kam, das Schiff ging in die See 
hinein, und Alles wurde betruͤbt, als die Kuͤſte verſchwand. 
Am folgenden Morgen nahten ſie ſich der Kuͤſte abermals 
bis auf vier Meilen, feuerten wieder einige Geſchuͤtze ab, 
wieder jedoch, ohne Antwort zu erhalten. Ein Boot wurde 
jetzt abgeſandt, um den Kanal zu lothen und eine Ein⸗ 
fahrt zu ſuchen; es kehrte jedoch unverrichteter Sache zu⸗ 
ruͤck, da Fluth und Brandung ſehr hoch gingen. Gegen 
Abend feuerte man noch einmal Signalſchuͤſſe ab, — ver⸗ 
gebens; das Schiff mußte auch fuͤr dieſe Nacht die offene 
See ſuchen. Der Capitain gab jetzt alle Hoffnung auf, 
ein Etabliſſement an dieſer Stelle zu finden, und uͤberließ 
ſich den ſchwaͤrzeſten Befuͤrchtungen. Er fuͤrchtete, ſeine 
Vorgaͤnger moͤchten niedergemetzelt worden ſein, ehe ſie den 
Ort ihrer Beſtimmung erreicht, oder, wenn ſie eine Nie⸗ 
derlaſſung gegruͤndet haͤtten, ſo — er ſie durch die 
Eingeborenen uͤberfallen und zerſtoͤrt. 

Sn dieſen Augenblicken des Zweifels und der Unge— 
wißheit that Hr. Clarke ſeinen Entſchluß kund, im ſchlimm⸗ 
ſten Falle ſelbſt hier eine Factorei zu gründen, und Alle 
erklaͤrten fich bereit, ihm beizuftehen. 

Am naͤchſten Morgen nahte ſich das Schiff der Küfte 
zum dritten Mal und feuerte drei Signalfhäffe mit ges 
tinger Hoffnung auf Erwiederung ab. Zur größten Freude 
hörte man drei Schüffe zur Antwort... Best waren bie 
Befürchtungen von Allen befeitigt, nur die des Gapitains 
nicht. Dieſer vorfichtige Seemann erinnerte ſich der ihm 
von Herrn Aftor ertheilten Infteuction und befchloß, mit 
der größten Behutfamkeit zu verfahren; die indianifchen- 
Verräthereien waren ihm zu wohl bekannt. »Es ift nicht 
ganz unmöglich,« fagte er, daß die Kanonen durch die 
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Indianer ſelbſt abgefeuert wurden. Sie haben vielleicht 
das Fort uͤberrumpelt, die Beſatzung niedergehauen, und 
dieſe Schuͤſſe ſollen nur dazu dienen, uns hinein zu loden 
und das Schiff in Befchlag zu nehmen. 

Endlich entdedte man eine weiße Flagge, die ale 
ein Signal auf dem Gap ber getäufchten Hoffnung. auf 
gepflanzt wurde. : Die Paffagiere zeigten mit Triumph 
nach derſelben, der Gapitain traute jedoch immer nody nidt. 
Während der Nacht leuchtete ein Signalfeuer an derſelben 
Stelle, aber der Capitain bemerkte, alle diefe Zeichen moͤch⸗ 
ten verraͤtheriſch ſein. 

Am folgenden Morgen, den 9. Mai, ankerte das 
Schiff am Cap der getäufchten Hoffnung außerhalb der 
Barre. Gegen Mittag fah man ein indianifches Kanot 
fi) dem Schiffe nahen, und ſogleich ward Allen an Bord 
befohlen, fich fchlagfertig zu halten. Einige Augenblide 
nachher fah man eine Barke, die dem Kanot folgte. Hoff: 
nung und Furcht vegten fich in den Herzen der Mann 
(haft des Schiffes, als das Boot näher Fam, welches if 
nen über das Geſchick ihrer Vorgänger und den Zuſtand 
der Niederlaffung Aufſchluß bringen mußte. Der Gap 
tain, der immer noch Verrath fuͤrchtete, huͤtete fich, fein 
Vorſicht nicht durch feine Neugierde befiegen zu laffen, for 
dern befahl einer Abtheilung feiner Leute, unter die Waf⸗ 
fen zu treten, und die Ankömmlinge zu empfangen. 3w 
erft nahte fi ſich das Kanot, und Comcomly befand ſich dr 
rin mit ſechs Indianern; in der Barke waren M’Dongal, 
Meellan und acht Canabier. 

Eine kurze Unterhaltung mit diefen Herren befeitigtt 
bald alle Beforgniffe des Capitains, und nachdem der Bi 
ber unter ihrer Anflhrung duch die Barre gefahren mar, 
ging er in der Bakers⸗Bai ficher vor Anker. 
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Thaͤtigkeit in Aſtoria. — Verſchiedene Expeditionen werben aus: 
geruͤſtet. — Robert Stuart und eine Abtheilung nach Neu— 
Hort, — Sonderbares Betragen Sohn Day's. — Sein Ge: 
ſchick. — Die gefährliche Portage. — Klapperſchlangen. — 
Ihr Widerwille gegen Taback. — Ankunft bei den Wallab: 
Wallah's. — Pferdekauf. — Ausgang Deren Stuarts und feis 
ner Begleiter in die Gebirge. 


Die Ankunft. des Bibers mit neuen Verftärtungen und 
Vorraͤthen gab den Gefchäften in Aſtoria neues Leben und 
neue Kraft. Es waren jegt Mittel vorhanden, die Opera- 
tionen der. Niederlaffung auszudehnen und innere Handele- 
poften zu gründen. Zwei Parteien wurden fogleich zu Fuß 
unter M’Kenzie und Clarke abgefandt, um an ben Ar: 
men des Columbia Sanbelspoften an denjenigen Punkten 
zu gründen, wo der größte Widerſpruch und die eifrigfte 
Mebenbuhlerei von Seiten der Nordweft - Compagnie ftatt: 
fand. 

Eine dritte Partei unter David Stuart follte Waa⸗ 
ren und Vorraͤthe nach dem Oakinagan führen. 

Außer, diefen Erpeditionen war eine vierte nöthig, 
um ftatt der durch John Reed verlorenen Depefchen neue 
Brieffehaften an Heren Aftor nad) Neu: York zu bringen. 
Die fichere Ablieferung diefer Depefchen war von der größ- 
ten Wichtigkeit, da Herr Aftor durch fie einen Bericht 


über den Zuftand der Faktorei in Aftoria erhalten mußte, 


um die Sendungen feiner Vorraͤthe danach einzurichten. 
Dies war ein Auftrag voller Gefahr und ntbehrungen, 
und es gehörte ein Mann von Kraft und Ausdauer dazu. 
Er wurde Herrn Robert Stuart anvertraut, der, obgleich 
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er ein junger Mann war, und niemals die Berge übers 
fehritten hatte, viele Beweiſe feiner Fähigkeit zu einem ſol⸗ 
chen Amte an den Tag gelegt. Vier treue und gepruͤfte 
Leute, die Herrn Hunts Eanberpebition mitgemacht hatten, 
wurden ihm als Führer und Säger mitgegeben. Es war 
ren Ben ones, Sohn Day, zwei Kentudianer, und Ans 
dei Vallar und Francis fe Clerc, zwei Kanadier. 

Herr M’kellan machte abermals feinen Entfchluß 
fund, dieſe Gelegenheit zu benu um nad) den Ufern 
des attantifchen Meeres zuruͤckzukehren; auch Herr Crooks 
wollte, trotz aller Leiden, die er im vergangenen Winter 
auf dieſer traurigen Reiſe erduldet hatte, ſich lieber noch 
ein Mal allen den Gefahren und Entbehrungen einer ſol⸗ 
chen Landerpedition ausſetzen, als in Aſtoria zuruͤckbleiben. 

Mir ſchlagen unſern Leſern vor, dieſe Abenteurer auf 
ihrer langen, muͤhſeligen Wanderung zu begleiten. 

Die verſchiedenen Parteien, die wir erwaͤhnt haben, 
reiften alle zufammen am 29ften Juni unter dem Donner 
der Kanonen des Fort von Aftoria ab. Sie wollten zu 
gegenfeitigem Schutz durch die Piratenpäffe des Stromes 
zufammen reifen, und dann zu ihren verfchiedenen Beſtim⸗ 
mungsörtern abgehen. Ihre Anzahl belief fi im Ganzen 
faft auf ſechzig Perfonen, beftehend aus Compagnons und 
Handlungsdienern, aus Fanadifchen Voyageurs, Sands 
wichs · Infulanern und amerikanifhen Jaͤgern; fie nahmen 
mit ihren Gütern zwei Barken und zehn Kanots ein. 

Kaum hatten fie fi) auf den Weg gemacht, ala 
Sohn Day unruhig und höchft wunderlich in fenem Bes 
tragen wurde. Dies verurfachte Erftaunen, denn er war 
allgemein als gefegt und heiter befannt. Man glaubte, 
die Erinnerung an überftandene Leiden möge jest fein Ge 
müth beunruhigen, da er im Begriff fland, alle die Ge 
genden wieder zu befuchen, wo er fie erduldet hatte. Mit 
dem Vorruͤcken der Expedition vermehrte ſich feine Aufres 
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gung; er fing an irre und unzufammenhängend zu reden, 
und gab offenbare Spuren von Geifteszerrüttung. 

Herr Crooks benachrichtigte jest feinen Neifegefährten, 
daß auf den. verzweiflungsvollen Wanderungen durch die 
Länder am Schlangenfluß, bei denen er von Sohn Day 
. begleitet geweſen, des armen Menfchen Verſtand durch die 
Leiden und Schredniffe, welche fie zu erdulden hatten, ets 
was gelitten habe, und er vermuthete, er fei feit diefer Zeit 
fhon nicht mehr recht bei fich gemein. Seine Kameras 
den verfuchten, ihn zu unterhalten, ihn zu zerfireuen und 
vernünftige Unterhaltungen mit ihm anzufnüpfen; dadurch 
wurde er jeboch nur noch verwirrter, und brach in Raſerei aus, 
Der Anblid eines Eingebornen brachte ihn zur Wuth; er 
häufte die größten Schimpfmörter auf fie, indem er fich 
mahrfcheinlich deffen erinnerte, was er durch Indianer ges 
litten. 

Am Abend bes 2ten Juli wurde er vollftändig ra⸗ 
fend, und verfuchte, fich das Leben zu nehmen. Nachdem 
man ihn entwaffnet, ſank er in Ruhe, und bezeugte die 
größte Neue Über das Verbrechen, welches er hatte begehen 
wollen. Er that darauf, cas fhliefe er, und nachdem er 
den Verdacht befeitigt, fprang er plöglich Furz vor Tages⸗ 
anbruch auf, ergriff ein Paar Piftolen, und verfuchte, fich 
zu erfchießen, In feinee Haft fchoß er zu hoch, und die 
Kugel ging ihm über den Kopf. Hierauf verficherte man 
fi) feiner, und ftellte ihn unter Auffiht. Es fragte fich 
jest, was man mit ihm anfangen follte, denn ihn bei der 
Erpedition zu behalten, „war unmöglih. Zum Glüd be 
gegnete Herr Stuart einigen Indianern, die gewöhnlich 
mit Aftoria handelten. Diefe übernahmen es, Sohn Day 
nach der Kaktorei zurückzuführen, und ihn dort ficher ab- 
zuliefeen. Seine Kameraden trennten ſich nur mit dem 
größten Bedauern von ihm; denn abgefehen von den un: 
ſchaͤtzbaren Dienften, die er als einer der beften Jäger zu 
leiften im Stande war, hatte ihn fein aufrichtiges, ehrli- 
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ches Wefen zum allgemeinen Liebling gemacht. Wir Ein 
nen noch hinzufügen, daß die Indianer ihren Auftrag ge 
treulich ausführtn, und John Day zu “feinen Freunden 
nach Aftoria brachten; doc mar feine Gefumdheit durch 
bie Anftrengungen und Entbehrungen aller. Art, die er auf 
feiner Reife erduldet hatte, gänzlich untergraben, und er 
ftarb noch im Laufe des Jahres. Ä 

Am Abend des Gten Juli erreichte die Geſellſchaft 
bie gefährlichen Stellen des Stromes und lagerte fi am 
Fuße der Fälle. Den Tag darauf wurden vor dem Be 
ginm des Waarentransportes die größten Vorfichtsmaßregein 
getroffen, um fich gegen heimlichen Verrat) und offenen 
Angriff zu ſichern. Alle festen ihre Waffen in Stand 
und füllten ihre Patrontafchen. Feder der Reifenden trug 
eine Art kurzen Weberrodes von Elennsfellen, ber bis auf 
die Kniee reichte, und der als Panzerhemde diente, dem 
er war pfeildicht und felbft im Stande eine Flintenkug« 
abzuhalten, die auf neunzig Ellen Entfernung abgefeuet 
wurde. So bewaffnet und ausgerüftet vertheilten fie ihre 
Streitkräfte nach militairifcher Art. Fünf der Officer 
ftellten fi) am Anfang und Ende des Tragplatzes auf, det 
zwifchen drei bis vier Meilen lang war; eine Anzahl von 
Leuten hielt in geringer Entfernung auf den Höhen Wache, 
von denen aus man den Strom überfah, während be 
Reſt fich damit befchäftigte, Kanots, Boͤte und Waaren 
am fehmalen Uferrand emporzufchleppen. Unter dieſen 
Vorſichtsmaßregeln ging Altes ficher von Statten. Dee 
einzige unangenehme Ereigniß, welches fich zutrug, Mat 
das Umfchlagen eines Bootes, wodurch einige Güter ver 
fanken, andere den Strom hinab trieben. Die Aufmet 
ſamkeit und Raubluft der Horden, welche diefe Waſſerfaͤlle 
umſchwaͤrmen, zeigte ſich auf der Stelle. Sie ſtuͤrzten 
ſich auf die ſchwimmenden Waaren wie raubſuͤchtige 
Strandbewohner auf die Trümmer und Güter eines ge 
fheiterten Schiffes. in Ballen, dee an einer Inſe 








hängen blieb, ward auf der Stelle von ihnen geöffnet, die 
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nad) einer, in einer engen Selfenfpalte einfggg gelegenen 
Hütte gebraht. Herr Robert Stuart fuhr" jedoch mit 
fünf Mann und einem Dolmetfcher in einem Kanot nadı, 
entdeckte die Indianer in der Hütte und nahm ihnen ihre 
Beute wieder ab. 

Achnlihe Vorſichtsmaßregeln tie die bereits erwaͤhn⸗ 
ten, unb faft noch firengere, traf man bei der Paflage der 
langen Stromengen, wo fie der Ritterfchaft von Wifh- 
tam und allen Freibeutern der Umgegend die Spige zu 
bieten hatten. Kaum waren in einer Nacht ihre Wachen 
ausgeftellt, als der Ruf »Indianer!« und »3u den 
Maffen!« ertönt. Sogleich eilte ein Jeder auf feinen 
Poften. Der Lärm erklärte fi) bald. ine Kriegsabtheis 
lung der Shofhonies hatte unterhalb des Lagers ein Ka⸗ 
not der Eingebornen überfallen, vier Männer und zwei 
Meiber getödtet, und man fürchtete, fie möchten das La⸗ 
ger angreifen. Man bildete daher aus den Barken, Ka: 
nots und Ballen eine vieredige Bruſtwehr, zu welcher der 
Strom im Rüden die vierte Seite machte, und blieb die 
ganze Nacht hindurch unter den Waffen. 

Die Dämmerung verfcheuchte jedoch alle Beforgniffe ; 
der Transport wurde ganz friedlich vollendet. Die räube- 
tifchen Indianer zeigten ſich zwar oft während ber Arbeit, 
doch wurden fie in gehöriger Entfernung gehalten. Sie 
betrachteten die Kaufmannsgüter mit lüfternen Augen; da 
fie jedoch »die Langbaͤrte in fo großer Anzahl und fo gut 
zum Gefecht vorbereitet fahen, machten fie Eeinen heimli- 
hen oder gewaltfamen Verſuch, ihren gewöhnlichen Zoll zu 
erheben, fondern hielten fich friedlih, und wurden nachher 
duch Tabach fir ihre gute Aufführung belohnt. 

Funfzehn Tage gingen hin, bis man den Weg von 
der erften Stromfchnelle bis zu dem legten Falle zuruͤckge⸗ 
legt hatte, zwar nur eine Strede von achtzig Meilen, je⸗ 


doch aller Arten von Hinderniffen vol. Nachdem die Ra: 
fenden die Faͤhrlichkeiten diefer Tragplaͤtze überftanden hat: 
ten, Famga fie am 19ten Juli zum ruhigeren Lauf de 
Stromes, "und festen ihren Weg mit mehr Schnelligkeit 
und Leichtigkeit ſtromaufwaͤrts fort. 

Sie waren jest in ber Gegend, wo man Ham 
Crooks und John Day vor einigen Monaten fo fehändlid 
beraubt und entkleidet hatte, als diefe der angebotenen 
Saftlichkeit eine Bande von Spisbuben vertrauten. 
Nachdem fie daher gegend Abend gelandet hatten, war 
firenge Wache um's Lager gehalten. Am folgenden Mor: 
gen erfchien eine Anzahl von Indianern, und umfhlih 
das Lager, waͤhrend die Reifenden fruͤhſtuͤckten. Zu fe 
nem größten Vergnügen erkannte Herr Crooks unter ihnm 
zwei jener Uebelthäter, die ihn beraubt hatten. Sie mur 
den fogleich ergriffen, an Händen und Füßen gebunden, 
und in eines der Kanots geworfen. Hier lagen fie, in 
unbegrenzter Furcht einer graufamen Todesſtrafe entgegen 
fehend. Herr Crooks hatte jedoch Eeinen rachfüchtigen Che 
after, und verfprach, die Verbrecher gegen Ruͤckgabe 
der geftohlenen Sachen fogleih wieder frei zu laflen. 
Mehrere Wilde liefen daher in verfchiedenen Richtungen 
davon, und noch ehe der Tag verging, flellten ſich die 
Büchfen von Groofs und Day ein; mehrere der Eleineren 
Artikel, die man ihnen abgenommen hatte, Eonnten jedoch 
nicht mehr herbeigefchafft werden. 

Die Bande der Gefeffelten wurden hierauf gelöft; ſie 
verloren Eeine Zeit, fich zu entfernen, immer noch in de 
äußerften Furcht, und durchaus ihren Sinnen nicht trat 
end, wirklich der gerechten Strafe, die fie verdient hatten, 
entgangen zu fein. 

Die Gegend zu beiden Seiten des Ufers nahm It 
einen andern Charakter an; die Berge, Selfenriffe um 
Waͤlder verſchwanden; weite fandige Ebenen, hier und dert 
mit einzelnen Grasftreifen durchzogen und durch die Sonm 
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verſengt, dehnten ſich weithin nach Suͤden und Norden. 
Der Strom war noch zuweilen durch Felſen und Strom⸗ 
ſchnellen gehemmt, doch floß er im Allgemeinen ruhig und 
ſanft, und die Bootsleute waren im Stande, ſich die Ar⸗ 
beit durch die Segel zu erleichtern. 

An dieſem Theile des Stromes wohnten die Eingebo⸗ 
renen ſaͤmmtlich auf dem nördlichen Ufer. Sie waren fos 
wohl Säger als Fifher, und. hatten Pferde in Menge. 
Einige derfelben wurden von den Reiſenden gekauft und 
auf der Stelle getödtet, obgleich es ihnen ſchwer fiel, Holz 
aufzutreiben, um das Fteifh zu Eochen. ine der geöß- 
ten Gefahren, denen die Gefellfehaft auf diefer Expedition 
ausgefegt war, rührte indeß von den Klapperfchlangen her, 
die fich im großer Anzahl auf den Tragplägen und Felfen 
vorfanden, und auf melde bie Leute alle Augenblid tras 
ten. Sie nahten ſich oft in großer Menge den Lagerplaͤ⸗ 
ken; an einer Stelle fand man ein ganzes Neſt derſelben; 
fie lagen in einander verfchlungen , und fchmorten in ber 
Sonne. Es wurden einige Gewehre mit grobem Schrot 
geladen, und auf das Neft abgefeuert, wodurch fiebenunds 
dreißig theils verwundet, theild getödtet wurden. Um ihre 
unwillkommenen Befuche während der Nacht abzuhalten, 
fireute man Taback um die Zelte, ein Kraut, welches 
ihnen durchaus zuwider iſt. 

Am 28ften Suli erreichten die Reifenden die Min: 
dung des Wallah⸗Wallah, eines hellen, klaren Fluffes von 
ſechs Fuß Tiefe und fünfundfunfzig Ellen Weite, ber 
ſchnell in einem Bette von Sand und Kies ſtroͤmt, und 
ſich wenige Meilen unterhalb des Lewis = Fluffe® in den 
Columbia ergießt. Hier mußten fich die verfchiedenen Par— 
teien, die bisher vereint geblieben waren, trennen, um 
jede ihren beſonderen Weg zu gehen. 

Un den Ufern des Wallah » Wallah wohnte der 
Stamm deffelben Namens, der Heren Crooks und John 
Day fo ae aufgenommen. Kaum hörten diefe 
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Indianer von der Ankunft der Weißen, als ſie ſich beeil— 
ten, fie zu begrüßen. Sie zuͤndeten ein großes Feuer vor 
dem Lager am Ufer des Fluffee an, und Männer und 
Frauen tanzten um daffelbe. Die Wallah⸗Wallah's find 
ein reitendee Stamm; die Ausrüftungsgegenftände der 
* Pferde find jedoch roh und unzweckmaͤßig: hohe Sättel von 
Hirfchleder mit Haar ausgeftopft, welche den Rüden de 
Pferdes ſcheuern und durchdrüden; hölzerne Steigbuͤgel 
mit Streifen roher Zelle umwidelt; ftatt des Zaumzeuges 
Stride von Pferdehnaren, bie fie unter der Kinnlade zu 
fammenbinden. Sie find, glei, den meiften Indianen, 
fühne Reiter, und galopiven über die gefährlichften Stellen 
ohne Sucht für fih, und ohne Mitleid für ihre Pferde. 

Bon ihnen kaufte Here Stuart zwanzig ‚Pferde für 
feine Geſellſchaft, einige zu Reit⸗, andere zu Padpferden. 
Er mar fo glädlih, ein edles Thier für feinen eigenm 
Gebrauch zu erſtehen, welches die Indianer feiner großen 
Schnelligkeit wegen rühmten, und worauf fie einen hohen 
Preis festen. Niemand verftcht ein Pferd mehr zu mir 
digen, als diefe Indianer, und nirgend wird Schnelligkeit 
mehr erfordert, als bei ihnen, da fie häufig die Antilope 
— das fihnellfte der Thiere — jagen. Selbſt nachdem 
der Indianer, dem das Pferd gehörte, den Handel abge 
fchloffen hatte, blieb er noch zögernd bei demfelben ſtehen, 
als wäre es ihm nicht möglich, fich von ihm zu trennen, 
oder als gereute ihn der Verkauf. 

Ein oder zwei Tage vergingen mit Anfertigung von 
Padfättein und Vorbereitungen zur langen, beſchwerlichen 
Reife. Durch den Verluft von John Day beftand Ham 
Stuartd Gefellfchaft jest nur aus ſechs Mitgliedern, ein 
Heinen Zahl für eine ſolche Erpedition. Es waren jedoch 
junge Männer voller Gefundheit und Muth, mit gutem 
Willen und einer Gemüthsart, welche durch 
nicht‘ niedergefchlagen, ſondern nur deſto mehr angefeunt 
wird, 
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Nachdem am I1ften Juli alle Vorbereitungen been⸗ 
det waren, beftiegen die Reifenden ihre Pferde, und nah: 
men von ihren bisherigen Gefährten. Abfchied, die ihnen 
ein dreimaliges Lebehoch mit auf den Weg gaben. Sie 
richteten Ihren Lauf nad) Suͤdweſten, zu ber verhängnif- 
vollen Gegend des Schlangenfluffee. In weiter Entfer 
nung erhob ſich eine Kette felfiger, rauher Berge, die fie 
zu überfchreiten hatten; es waren bdiefelben, in welchen 
Herr Hunt mährend des vergangenen Winters fo vie 
durch die Kälte gelitten, und die man wegen ihres blauen 
Duftes, worin fie — von der Ferne her gefehen — ge: 
but find, die Blauen Berge genannt hatte. 


Sechzehntes Capitel. 


Marſchroute Herrn Hunt's. — Die verſengte Wildniß. — Durf 
der Reiſenden. — Das Waͤldchen und der Bach. — Die 
blauen Berge. — Fruchtbare, bewaͤſſerte Ebene. — Schwe⸗ 
felquelle. — Weg am Schlangenfluß. — Geruͤchte von weißen 
Männern — Der Schlangen-Indianer und fein Pferd. — 
Derſelbe als Führer, — Mitternaͤchtlicher Aufbruch. — Ur 
erwartete Begegnung alter Cameraden. — Leiden der Biber 
faͤnger. — Der Lachsfall. — Eine große Fifcherei. — Da 
Schießen der Lachſe. — Ankunft am Keffelfall. — Zuftand 
der Caches. — Neuer Reiſeentſchluß der drei kentuckiſchen 
Biber: Fänger. 


Nachdem Hr. Hunt denfelben Weg einfchlug , der ſich im 
vergangenen Winter für Hrn. Hunt und feine Gefährten 
fo verhängnißvoll gezeigt, vechnete er auf die guͤnſtige Jah: 
teszeit und die unfehlbare Hülfe, die ihmen daraus an 
Lebensmitteln und allen andern Erforderniffen erwachſen 
mußte. In diefen großen und unermeßlihen Wildnijfen 
hat jedoch jede Jahreszeit ihre eigene Plage. Die Reifen 
den waren noch nicht fehr weit vorgeichritten, als fie fh 
fchon unter nadten, öden Bergen und auf einem fandigen, 
lehmigen Boden befanden, deffen Quadratheit nur allzu 
wohl zeigte, wie lange Zeit fein Thau des Himmels auf 
ihn gefallen. Nirgend war ein Quell oder ein Bad) zu 
fehen; die fonneverbrunnte Gegend war nur hin und ht 
durch ausgetrodnete Betten eines wilden Waſſerſturzes zer: 
riſſen, die fich im Winter Bahn machen, im Sommer abtt 
nur der Hoffnung des armen Reifenden fpotten. 
Waͤhrend eines ganzen langen Sommertages fehritten 
fie ohne anzuhalten fort; ein brennender Himmel glühte über 
ihrem Scheitel, ein aufgeborftener Boden unter ihren Füßen, 





und ein leicht wirbeinder Wind huͤllte fie fortwaͤhrend in er: 
ſtickende Staubwolfen. Die Qualen des Durſtes wurden 
unerträglich; ein ſchoͤner, junger Hund, der einzige bei der 
Geſellſchaft, verfehmachtete auf dem Wege. Der Abend 
ſenkte fich auf die Gegend, die noch immer ohne Zroft vor 
ihnen lag, und die Pein des Durſtes erfüllte fie faft mit 
Verzweiflung, als fie plöglih am fernen Horizont etwas 
erblickten,, was ihnen wie der Saum eines Waldes erfchien. 
Neue Hoffnung beiebte alle Gemüther, denn fie wußten, 
dag in dieſen Wüften in der Nähe fi jederzeit Waſſer 
findet. 

Sie verdoppelten nun ihre Schritte; die Pferde ſchie⸗ 
. nen den Grund-davon zu verftehen, denn obgleich fie ſich 
kurz vorher faum mehr fortfchleppen fonnten, bedurfte es 
jet weder der Peitfche noch des Spornes, um fie in febhafs 
ten Zrab zu bringen. Trotzdem war es fchon fpät in der 
Nacht, ehe fie die Bäume erreichten. Als fie nahe kamen, 
hörten fie mit dem aͤußerſten Entzüden das Murmeln eines 
kleinen Fluͤßchens. Kaum traf auch diefer Ton an das Ohr 
der Pferde, als fie die Köpfe emporwarfen, fchnaubten und 
ohne fich halten zu laſſen, bi8 zum Wafler vordrangen, und 
ſo lange und mit-folcher Begierde tranfen, daß fie in Gefahr 
ſchienen, zu platzen. Die Reiter benabmen fih nicht viel 
vernünftiger; es bedurfte langer Zeit und-immer wiederhols 
ten Trinkens, ehe fie ihren unmäßigen Durſt zu ftillen vers 
mochten. hr mühfeliger Marfch war an diefem Tage fünf 
und vierzig Meilen weit durch eine Wüfte gegangen, die 
ſich mit denen von Afrika meffen Eonnte. In der That 
pflegen die Wanderer der amerikanifhen Wüften mehr zu 
leiden, als diejenigen, welche durch die unermeßlichen Deden 
von Afrika und Afien reifen, da fie hier viel weniger vorbe: 
reitet und eingerichtet find, die Entbehrungen der Wildniß 
zͤu ertragen. 

Die Reiſenden lagerten ſich fuͤr die Nacht an dem Ufer 
dieſes geſegneten Quells. Ihre Ermuͤdung war ſo groß, 
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und ihr Schlaf fo tief gewefen, daß fie erſt fpät am andern 
Morgen erwachten. Sie erkannten nun den Kleinen Fluß 
für den Umatalla, den Hr. Hunt nad) feinem qualvollen 
Marſch durch die blauen Berge erreicht, und an deſſen Ufern 
ihm ein fo freundlicher Empfang von den Sciatogas ges 
worden wat. 

Diefe Linie der blauen Berge breitete ſich jegt vor 
ihnen aus ; es war diefelbe traurige Region, in ber ber 
ame MihaelCarriere umgefonmen ; fie bilden die ſuͤd⸗ 
öftliche Grenze der großen Ebenen, welche längs des Co⸗ 
Iumbiafluffes laufen, indem fie die Gewäffer des Hauptftros 
mes von denen des Levisfluffes trennen. Sie find eigent: 
lich ein Theil der langen Kette, die durch eine fehr weite Ge⸗ 
gend des Landes läuft, und zu deren Gliedern auch die Berge 
des Schlangenfluffes gehören. 

Die Sonne ſtand ſchon fehr hoch, als fie die ſchattigen 
Ufer des Umatalla verließen. Ihr Weg führte fie nach und 
nad) in die blauen Berge, deren Anbli immer ſchreckender 
hervortrat. Sie waren mit dicken, düftern Wäldern bedeckt, 
und mit tiefen Riffen winterliher Gießbaͤche ducchfchnitten, 
die den Weg für die Pferde unendlich befchwerlich machten. 
Dft mußten die Reifenden dem Kauf eines wilden Bergſtro⸗ 
mes folgen, beffen zerflüftete Ufer und tiefes, felfige® Bett 
fie oft bin und her zu pafficen hatten. Go arbeiteten fie 
ſich duch viele Meilen diefen wilden, dunkeln Waldſchluch⸗ 
ten, als mit einem Male die ganze Kandfchaft wie durch 
einen Zauberfchlag verändert fchien. Die fchroffen Berge 
und fteilen Abftürze verfchmolzen in fanft abhängende, grün 
bekleidete Hügel, muntere Bäche plauderten mit den Kiefeln 
ihres weit gedehnten Bettes, und das Ganze trug den Aus: 
druck einer fo fonnigen, freundlichen Landfchaft, daß fie im 
innerften Schooß diefer Wildniß, wie ein: Wunder wirkte. 

Diefe freundlichen Berge fenken ſich zu einer fchönen, 
faft ganz gleichen Ebene nieder, die ſechzig Meilen im Um: 
Ereife und vortrefflihen Boden hat; zahlreiche Bäche und 
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Ruͤßßchen durchſchneiden fie nach allen Richtimgen, und be: 
zeichnen ihren Lauf durch die geroundenen Linien von Weis 
den und Baumwollen⸗Stauden, die ihre Ufer befränzen, und 
unzähfichen Bibern und Ottern Schuß gewähren. 

Als fie durch diefe Ebene zogen, kamen fie, dicht am 
Buß der Berge, vor einem großen Xeich vorbei, der dreihun⸗ 
dert Ellen im Umfange hatte, und von einem Schwefelquell 
beroäffert ward, ber, zehn Fuß im Durchmeffer, aus der Erde 
hervorkochte. Die Dämpfe diefes Teiches waren überaus 
unangenehm, und füllten die Atmofphäre weit umher. Hier 
pflegten ſich die Elenthiere, die ſich Überhaupt in den nahe: . _ 
liegenden Bergen vielfach fanden, in großer Anzahl zu vers 
fammeln, und ihre Hörner, welche fie im Frühling abwer⸗ 
fen, waren dicht um die Ufer des Teiches geftreut. 

' Am 20ften Auguft erreichten fie den Hauptzufluß der 
Woodpile⸗Bucht, denfelben Strom, welhen Hr. Hunt kurz 
nad) feiner Trennung von Hrn. Crooks hinaufgegangen war. 
| Am Ufer diefes Stromes fahen fie eine Heerde von 
weunzehn Antilopen, ein fo feltener Anblid in diefer Ge⸗ 
gend, daß fie zuerft ihren Augen nicht trauten., Man ver- 
ſuchte jedes Mittel, ihnen auf Schußmweite zu nahen, aber 
fie waren fo ſcheu und flüchtig, daß fie immer wieder weit 
entflohen, dann ſtill fanden und neugierig umberfchauten, 
bis fie endlich den Jaͤgern ganz aus ben Augen verfchwanden. 
Am 21ften Auguft erreichten die Reifenden den Snake: 
‚oder Schlangenfluß, den Schauplag fo vieler Leiden umb 
Beſchwerden für Alle, Hrn. Stuart ausgenommen. Sie 
trafen gerade an ber Stelle auf.den Fluß, wo er das Ge⸗ 
birge betritt, und Hr. Crooks vergebens einen Durchgang zu 
entdecken ſuchte. Der Strom riß fi hier in einem Bette 
von vierhundert Ellen Breite zwifchen hohen fandigen Ufern 
fort, auf denen hier und da eine Gruppe von Weiden ſtand. 
Sie nahmen jest ihren Weg am füdlichen Ufer des Fluſſes 
‘hinauf, indem fie die Abficht hatten, die Sachen ans Keſſel⸗ 
—— 9 | 
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| Am zweiten Abend kam ein einzelner Snake⸗Indianer 

in ihe Lager, um fie von ber Anmwefenheit eined weißen 
Mannes zu unterrichten, der fich in einem der Lagerpläße 
ihres Stammes, eine Tagereife weiter am Fluß hinauf, ber 
fand. Man fchloß fogleich, es müfle einer jener armen Vers 
forenen von Hrn. Hunts Gefellfehaft fein, die im Winter 
durch Hunger und Ermüdung zurüdblieben. Die Leiden 
"jener -unglüdlichen Reife waren noch bei Allen im frifcher 
fien Andenten, und fie brannten vor Begierde ‚ihrem verlo⸗ 
tenen Cameraden Hülfe zu bringen. Mit dem Anbruch des 
Tages brachen fie daher mit großem Eifer auf; aber fie reis 
flen zwei Tage,’ ohne nur eine Spur von ihm aufzufinden. 
Anm Abend bes zweiten Tages kamen fie an die Stele, 
wo ein großer Strom von Often her fich einmündet, der un 
ter den wandernden Horben ber Schlangen = Indianer wes 
gen des Lachsfanges berühmt iſt. Hier verfammeln fi 
zur Fifchzeit die Snake» Indianer von nah und fern, um 
‚ihre Lachsvorraͤthe einzulegen, da biefer Fifh und einige eß⸗ 
bare Wurzeln die einzige Nahrung find, weiche diefe un 
wirchbare Gegend ihren Bewohnern liefert. 

- Dicht an einem Heinen Fluͤßchen, das fich bier in 
den Schlangenfluß ergießt, fand Hr. Stuart ein Lager ber 
Spofhonies aufsefhlagen. Auch an biefe richtete er feine 
Fragen nad) dem Weißen, auf den jebt alle Intereſſen gerich⸗ 
tet waren. Sie mußten nieht von einem folchen in ihrem 
Trupp; dagegen berichteten fie, daß einige weiße Männer 
unter Ihrem Stamm am jenfeitigen Ufer wohnten. Dies 
betätigte Hen. Crooks Hoffnung , es möchten diefelben 
muthlofen Zeute feiner Gefehfchaft fein, weiche, muͤde von 
Gefahren und Anſtrengungen, es vorgezogen hätten, unter 
den Wilden zu bleiben. Andere meinten, es könne auch 
Hr, Miller fein, der vom Fort Henry aus die Gefellfchaft 
verlaffen hatte, um mit den Biberfängeen die Bergſtroͤme zu 
befuchen. Hr, Stuart machte deshalb hier Halt, und ſchickte 
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einen Inbianer uͤber ben Ftuß, um bie Weißen aufzuſuchen 
und in fein Lager zu bringen. | 
Die Reifenden verbrachten eine ruhelofe, elende Nacht. 
Myriaden von Musquitoes machten mit ihren Stichen und 
ihrem Gefumfe den Schlaf ganz unmöglih. Die Mor⸗ 
genroͤthe fand Alle in aufgeregter, fieberhafter Stimmung, 
die fich noch krankhafter und bis zur Außerften Verſtimmung 
ſteigerte, als der Indianer ohne die mindefte Nachricht von - 
dem Weißen zuruͤckkehrte. Sie betrachteten ſich nun ald das 
Spielwerk indianifcher Zalfchheit und ſchworen, niemals wie⸗ 
der einem Snaken zu vertrauen. Solche Entſchluͤſſe wurden 
ia den wechfeinden Begebenheiten immer bald wieder vergefs 
fen. Noch an demfelben Morgen galoppiete ihnen ein Indias 
ner, laut rufend, nach; Dr. Stuart hielt an, um ihn zu erwars 
ten; kaum hatte er den Bug erreicht, als er fic) von feinem 
Pferde warf, die Arme um das edle Thier Hrn. Stuarts 
ſchlang, und es ohne Aufhoͤren liebkoſte und kuͤßte; das Pferd 
ſchien ſeinerſeits auch gar nicht verwundert oder beunrudigt 
uͤber dieſen Ausbruch von Zaͤrtlichkeit. Hr. Stuart, der das 
ſchoͤne Thier ſehr hoch hielt, war bei dieſer Begruͤßungsſcene 
etwas ungeduldig, die ihm bald folgendermaßen erklärt ward, 
Der Snakes Indianer erzählte, das Pferd gehöre ihm und fei 
das ſchoͤnſte und vorzüglichfte unter allen geweſen, und vor 
nicht langer Beit ibm durch die Wallah⸗Wallahs geſtohlen 
werden. Hr. Stuart war nichts weniger als zufrieden über 
dieſes Eigenthumsrecht, und durchaus nicht geneigt, ed anzu⸗ 
erkennen (&8 war in der That ein ebles Gefchöpf, vortreff« 
lich gebaut, von feurigem Temyerament, — in jeder 
Vewegung und ſchnell wie eine Antilope. Er hatte bie Abs 
ficht, e8 mit nach Neus Dorf zu nehmen und Hrn. Aſtor 
als Geſchenk zu bringen. . . 
Indbeß fi) diefes zutrug, kamen einige ber Leute herbei, 
und arfaninten in dem Indianer ſogleich einen alten Freund 
id Sefhrten. Er war einee ber beiden Fuͤhrer, welche Die 
Geſellſchaft Hrn. Hunts im vergangenen erbſt über bie 
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Berge des tollen Fluſſes nach Fort Henry geführt Hatten, 
und die nachmals mit Hrn. Miller und den Sängern fort: 
gingen, um ihnen eine günftige Stelle für den Biberfang zu 
zeigen. Der Leſer mag ſich zu gleicher Zeit erinnern, daß 
diefe getreuen Snakes von Hm. Hunt gedungen wurden, 
um bie Pferde in Aufficht zu nehmen, welche man in Fort 
Henry zu laffen befchloß, fobald man «8 für moͤglich fand, 
ſich auf dem Fuß einzufchiffen. 

Alles drängte ſich jegt um den Snake: Indianer und 
beftärmte ihn mit Fragen. Seine Antworten waren unbe 
ſtimmt und nur theilmweife verfländlih. ‚Er machte eine 
lange Gefhichte von den Pferden, aus der heroorzugeben 
ſchien, daß fie durch wandernde Horden geftohlen und nad) 
Alten Weitgegenden hin weggeführt werden. Auch die Gas 
ches feien geplündert worden, erzählte er, und die Sättel 
und andere Geräthfchaften weggenommen,. Seine Berichte 
fiber Hrn. Miller und deffen Gefährten lauteten eben fo 
unguͤnſtig. Sie hatten einige Zeit an den oberen Strömen 
ihre Fallen aufgeftellt, waren aber fpäter von herumziehen⸗ 
ben Crows ober Krähen= Indianern ihrer Pferde, Waffen 
und allee Sachen beraubt worden. 

Berneres Fragen führte zu neuen Nachrichten, bed) 
waren fie alle trauriger Art. Bor zehn Tagen war er mit 
drei Weißen zufammengetroffen, die er in einer ziemlich elen⸗ 
den Verfaſſung gefunden; fie hatten alle drei nur ein Pferd 
und eine Büchfe gehabt, und waren gleicherweife von ben 
Erows, diefen univerfellen Freibeutern, beraubt - worben. 
Der Snake bemühte fih, Die Namen diefer drei Weißen her 
auszubeingen, und fo viel man aus ben unvollftändigen 
Lauten entnehmen Eonnte, glaubte man drei Namen von ber 
Abtheilung der vier Fäger verftehen zu können, nämlich 
Carfon, St Michael, Detaye und Delannay, 
welche Hr. Hunt am 28ften September abgeſchickt hatte, 
= an den oberen Gewaͤſſern bes Columbia Biber zu 

ngen. 
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Sm Lauf diefer Berichte deutete der Indianer an, ber 
Weg, den Hr. Stuart über die Felfenberge eingefchlagen, fei 
fehr fchlecht und weit um, und gab vor, einen viel Elirzern 
und bequemern zu wiflen. Hr. Stuart drang in ihn, als 
Führer bei ihm zu bleiben, und verfprach ihm, ein Piftot, 
nebft Pulver und Blei, ein Meffer, einen Pfriem, blaue 
Derlen, eine Dede und einen Spiegel. Das Verzeihniß 
folcher Reichthuͤmer war zu verführerifch ; Überdies ſchmach⸗ 
tete der arme Snafe nad) den Praitien; er hatte, wie «et 
fagte, den ewigen Lachs herzlich fatt, und fehnte fich nach 
Buͤffelfleiſch und einer muntern Büffeljagd. Er machte fich 
besha'b in voller Eile auf den Weg, um feine Waffen und 
dte übrige Ausruͤſtung zur Reife herbeizufehaffen, und vers 
ſprach, die Gefellfchaft am andern Tage einzubolen. Er 
hielt Wort, und da er weiter keine Sylbe Uber das Pferd 
Hrn. Stuarts fallen ließ, fo reifte man ganz friedfertig: mit 
einander ; nur dann und warn warf er zärtliche Liebesblicke 
auf fein ehemaliged Eigenthum, ' 

Nach einigen Meilen kamen fie an eine große Biegung 


des Zluffes. Der Indianer rieth ihnen, hier den Weg abs 


zufchneiden, und quer über die Werge zu gehen; da dies 
jedoch eine gute Zagerrife, fo möchte es beffer fein, jegt ſchon 
das Nachtlager aufzufchlagen und fehr früh am Morgen aufs 
zubrechen. Sie folgten dieſem Rath, obgleich fie erft neu 
Meiten zurüdgelegt hatten, a; 
Mit dem erften Dämmern des Tages erhoben fie fich 
mit frifchen Kräften, um den Marſch über die Berge anzu: 
treten. Us man den kleinen Trupp mufterte, ward der 
Führer vermißt. Man glaubte ihn jedoch in der Naͤhe, und 
fuhr fort, die Pferde zu rüften. Dabei vermißte man plög- 
lich das fchöne Roß des Hrn. Stuart; der Verdacht ward fos 
gleich rege, — man fuchte nach dem Pferde des Indianers, 
— auch dieſes war fort! Jetzt fand man aud) die Spu⸗ 


zen zweier Pferde, die vom Lager abwärts führten, Es 


fhien, als fei das eine gerikten, daß andere geführt worden, 
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Die Spur bemerkte man zwei Meilen weit, bis fie ſich am 
Fluß, uͤber den der Indianer vermuthlich gegangen, verlor. 

Neue Geluͤbde wurden jetzt gemacht, nie mehr einem 

Snake oder einem andern Indianer zu trauen. Eben fo 

ward ber fchärffte Befehl fuͤr die Bewachung dev Pferde ge 
geben; fie theilten die Nacht in drei Nachtwachen, wovon 

bie eine ftetö zu Pferde war. Man befchloß auch, den Weg 

am Fluſſe beizubehalten, ftatt den Elirzeren, zu bem der In 

bianer gerathen, einzufchlagen, da man durch deffen Untreue 
. "jedes Buteauen verloren. Die Hige war unerträglich, und 

die Pferde wurden von den Fliegen faft kalt gemacht. Auch 
die Nächte boten Beine Erfrifchung ; die Luft war erſtickend | 
und die Schwärme von Musquitoes vereitelten jeben Verſuch 
zum Schlaf. 

Am 20ften Auguft begannen fie wieber ihren Marſch 
Indem fie fid) auf einer Ebene, parallel mit dem Schlangens | 
fluß, hielten, Der Tag war glähend heiß, und einige von 
den Leuten, vom Durſt verzehrt, verließen ben Zug, um am 
Flußufer hinabzuklettern. Es war mit Weiden bewadhfen, 
unter denen zu ihrem groͤßten Erſtaunen ein Mann angelte. 
Er hatte ſie nicht ſobald geſehen, als er ein lautes Freudenge⸗ 
ſchrei ausſtieß. Es zeigte ſich, daß es Hoback, einer ihrer 
verlorenen Kameraden, war. Kaum hatten fie ſich begruͤßt, 
als noch drei andere aus den Weiden hervortraten. Es wa⸗ 
ven Joſeph Miller, Jakob Rezner und Robin 
fon, ber fkalpirte Kentuckianer, ber Veteran des blutigen 
Bodens, 

Der Lefer wird fich vielleicht des plöglichen und hart⸗ 
nädigen Entfchluffes erinnern, mit dem Hr. Miller ae 
Rechte eines Compagnons aufgab, und mit den brei Faͤn⸗ 
gern und einem vierten, Namens Caß, vom Kort Heny 
aufbrach. Eben fo wird er vieleicht in Robinfon, Rey 
ner und Hobad das Trio der drei kentuckiſchen Jaͤger er⸗ 
kennen, welche urfprünglich im Dienfte Hrn. Henry v waren, 
und von Hrn. Hunt auf ihren Heimwege, ben Miffouri 
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hinab, gefunden wurben, wo er fie uͤberredete, noch ein⸗ 
mal Über die Berge zu gehn. Der nadte Zufland und 
bie hohlen Blicke biefer armen Menfchen fprachen nur zu 
deutlich von den Entbehrungen und Mühen, die fie ers 
duldet. Nachdem fie die Gefellfcyaft Hertn Hunts ver: 
kaffen, waren fie über 200 Meilen füblidy vorgebrungen, 
wo fie an einem Fluffe Biber fingen, der ſich nad) ih⸗ 
sem Bericht füblich vom Columbia in das ftille Meer ers 
gießen follte, der jedoch, wie wir erfahren, der Bären 
flug war, ein Strom, welder in den Bonneville 
See, ein großes Becken voller Salzwaſſer weftlih vom 
Gelfengebirge, fließt. 

Nachdem fie eine große Anzahl von. Biberfellen 
gefammelt, matten fie große Padeie von denfelben, 
beiuden ihre Pferden und gingen 200 Meilen weit im⸗ 
mer nad) Oſten. Ploͤtzlich trafen fie auf eine Nieder 
laſſung von Arapahays, einer ausgeftoßenen Bande der 
Arapahoes, welche berlchtigte Räuber find. Diefe 
kberfielen fogleich die armen Sänger, nahmen ihnen ihr 
Pelzwerk, das Weiße ihrer Kleidung und fafl alle Pferde. 
Sie waren noch froh, mit ihrem Leben davon zu kom⸗ 
men und nicht gänzlich ausgezogen worden zu fein; et 
wa funfzig Meilen weiter machten fie Halt für ben 
Winter. R 
Mit dem Beginn des Frühlings nahmen fie Ihre 
Wallfahrt voieder auf, wurden aber unglütflicherweife 
von derfelben väuberifhen Bande überfallen, die ihnen. 
nun noch alle ihre Pferde, bis auf zwei, nahm. Mit 
biefen fegten fie ihren Weg unter den größten Mühfelig« 
Eeiten fort. Zwar hatten fie noch Büchfen und? Munis 
tion, aber fie waren in einer fo mwüften Gegend, daß fie 
weder einen Vogel noch ein Wild fanden, Das einzige, 
was ihnen Übrig blieb, war, fih am Fluß zu halten, und 
duch Fiſchfang ihr Leben zu friſten; oft fingen fie 
Tage lang nichts, und dann litten fie bie größte Noth. 
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Eines ihrer Pferde war ifnen in ben Bergen von ben’ 
Schlangen : Indianern geftohlen worden; das andere ent⸗ 
führte ihnen, ihrer Ausfage gemäß, ihre Kamerad Caß, 
ber, wie Tie behaupteten, fie ſchaͤndlicherweiſe in 
ihrem Elend verlaffen.e Späterhin liefen aber 
dunkele Gerlichte und Zweifel über das eigentliche Schick 
fal diefes armen Menſchen umber, melde, wenn: fie 
wahr find, einen fchauerlihen Beweis führen, zu welcher 
fürchterlichen Verzweiflung der Hunger feine Gefährten 
gebracht hatte.. 

Da ihnen nun ein einziges Pferd geblieben war, 
“ wanderten fie zu Fuß mehrere hundert Meilen, und lit 
ten in den oͤden Müfteneien ber Selfengebirge ben unfäg- 
lihften Hunger und Durſt. In dem Augenblid, ale 
die Gefellfhaft mit ihnen zufammentraf, waren fie faſt 
zu Tode verhungert, und ſuchten durch Angeln ein tar 
ge® und unſicheres Mahl zufammen zu bringen. Hätte 
Herr Stuart den kürzen Weg über bie Felſen einge: 
fhlagen, und diefe Biegung des Fluſſes vermieden, oder 
wären einige feiner Leute nicht duch Durft zum Rand 
bes Stromes getrieben worden, fo hätten biefe Unglüdtis 
hen unfehlbar in der Wüfte umkommen müffen. Nichte 
konnte daher ihrer. Freude gleichen, da fie Rettung und 
bie alten Gefährten zugleich vor fich fahen. Alle Dände 
waren fogleich befchäftigt, fie mit Speife und Trank zu 
verfehen, und die mäßigen Vorraͤthe lieferten ihnen ein 
koͤſtliches Mahl. 

Am andern Morgen machten ſich Alle zuſammen 
auf den Weg; Herr Miller und ſeine Kameraden gaben 
das Geſchaͤft des Biberfanges auf, und beſchloſſen, Herrn 
Hunt nach St. Louis zuruͤckzubegleiten. 

Mehrere Tage hielten ſie fi) noch am Schlangen⸗ 
fluß, und ſchritten nun geiegentlich den Weg, wo ber 
Fluß zu viele Kruͤmmungen macht, über Hügel und 
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Vorgebirge ab. Sie trafen auf mehrere Lager der Sho⸗ 
ſhonies, von denen ſie Lachs eintauſchten; mehrentheils 
waren dieſe aber felbſt in einem ſo elenden Zuſtande, daß 
ſie nichts mitzutheilen hatten. Herr Stuart gab ſich 
viel Muͤhe, fuͤr die neu Hinzugekommenen ſeiner Geſell⸗ 
ſchaft Pferde zu verſchaffen; die Indianer konnten aber 
zu keinem Tauſch gebracht werden, und verſicherten, ſie 
litten ſelbſt Mangel daran. 

Am 2soſten Auguſt erreichten fie einen großen Fiſch⸗ 
plag, dem fie den Namen des Lachsfalles gaben. Der 
Fluß fällt bier auf der Rordſeite 20 Fuß ſenkrecht hinab, 
während er auf der Süpfeite in mehren Stufen hinuns 
terſtuͤrzt. Wenn fih die Lachſe an diefen Fällen zuſam⸗ 
menbrängen, werben fie in unglaublicher Anzahl gefan- 
gm. Es war gerade jest für den Fang die günftiafte 
Sahreszeit, und über hundert Hiitten waren von den 
Shofhonies aufgefchlagen, in denen Alles mit dem Toͤd⸗ 
ten und Trocknen des Fiſches befchäftigt war, Der Lachs 
pflegt Eurz nad) Sonnenaufgang zu fpringen. Um biefe 
Zeit ſchwimmen die Indianer bis zur Mitte der Fälle, 
wo einige auf den-Felfen, andere bis an ben Gürtel im 
Waſſer fiehen; Alle find mit Speeren bewaffnet, mit 
beiten fie den Lachs im Augenblick des Springens ftechen. 
Es ift ein fortgefegtes Schlachten, fo uͤbergroß ift [bie 
Menge ber Fifche. 

Der Speer, den fie hierzu gebrauchen, iſt auf eigen: 
thümliche Meife gemacht. Die Spige ift von einem gera⸗ 
den Stuͤck Elennshorn, ungefähr 7 Zoll lang, an welcher 
ein Daten mit Bindfaden befefttgt iſt. Diefe Spige 
ſteht auch durch einen ſtarken Strid mit dem Schaft eis 
ner langen MWeidenftange in Verbindung, Wenn ber 
Indianer einen heftigen Stoß damit ausführt, fo flicht 
ee mit der Spige des Speeres den Fifh durch und 
durch; dieſe trennt fi vom Schaft und der Lachs ſitzt 
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an dem Strick, der ihm durch den Leib geht, feſt. Wäre 
biefer Strick nicht, fo würde der Fiſch duch fein Ges 
richt und feine Bervegungen dem Indianer den Schaft 
entreigen. Here Miller war auf feinen Wanderungen 
an diefe Fälle getommen, und hatte in bem Laufe eis 
ned Nachmittags oft viele Zaufende biefer Lachfe fangen 
fehen: Er erzählte, einen Lachs Über dreißig Fuß hoch 
fpringen gefehen zu haben, naͤmlich vom Schaum am 
Fuß des Falles, bis hinauf, 

Nachdem fie fi hier mit einem guten Vorrath von 
kLachs verfehen hatten, gingen fie weiter, und kamen am 
Hften an ben Keffelfall, ben verhängnißvollen Schau: 
platz des ewigen Herbſtes. Das Erſte, was fie hier fa 
ben, mar eine Erinnerung an jene Zeit des Schrediens, 
nämlich das Wrack des zwiſchen die Felfen gerathenen Ka: 
nots. Sie verfudhten, nad demfelben binabzufteigen, 
aber die Ufer waren zu hoch und abftürzend. 

Sie ſuchten hierauf vor allen Dingen die Seete 
auf, wo man bie Gachen gemacht hatte, um diejenigen 
Sachen herauszsunehmen, die Herr Grootß, Meelan und 
den Kanadiern gehörten. Zu ihrem Erfiaunen fanden fie 
ſechs der Cachen geöffnet, alfee Güter und Waaren be 
raubt, bis auf einige Bücher, welche zerfireut umber la⸗ 
gen. Es fhien, als wären fie im Laufe des Sommers 
geplündert worden. Da ſich um alle die leeren Löcher 
Spuren von Wölfen zeigten, fo war Here Stuart ber 
Meinung, daß diefe Thiere zuerft duch den Geruch der 
‚Häute dorthin gezogen worden, die Gruben aufgefchaert 
und fomit ihre Reihthümer den Indianern entdeckt hätten. 

Die drei uͤbrigen Cachen waren unberührt. Sie 
enthielten Waaren, Munition und eine Anzahl von Br 
berfellen. ‚Diervon nahm Here Stuart fo viel, als er 
für feine Geſellſchaft nöthig erachtete; dann legte er alle 
feine &berflüffige Bagage, die umhergeſtreuten Buͤcher 
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und Papiere hinein, und ließ die Löcher wieder mit ber 
erforderlichen Sorgfalt ſchließen. Und nım haben wir 
ein neues Beifpiel von dem unbefiegbaren Muth ber weſt⸗ 
lichen Sänger zu erzählen. Die drei kentuckiſchen Jäger, 
n, Rezner und Hobad: hatten fid) kaum wieder 
einigermaßen zum Biberfang ausgerüftet gefehen, als ſich 
ſchon die alte Luft in ihnen regte; alle Leiden waren 
vergefien, und fie befchloffen, ihr Süd von neuem zu 
verfuchen; fie wollten fice lieber ben wechſelnden Zuſtaͤn⸗ 
den in der Wildniß ausfegen, als arm und geplündert 
nah Haufe kommen, Was Heren Miller betraf, fo 
erflärte er, feine Neugierde und fein Wunfch, durch die 
indianifchen Wüften zu reifen, fei vollftändig befriedigt; 
er blieb deßhalb bei dem gefaßten Entfchluß, mit ber Ges 
ſellſchaft nah St. Louis und in den Schooß civilificten 
Lebens zuruͤckzukehren. | 
Die drei Jäger Robinfon, Rezner und Hobad wur⸗ 
den bemnächft, fo mweit es die Cachen und bie Mittel der 
Geſellſchaft erlaubten, , mit der nothmwendigen Munition 
und Ausruͤſtung für zwei Jahre verforgt; da Dies aber 
für eine fo lange Zeit nur unvoliftändig gefchehen Eonnte, 
fo entfchieden fie ſich, bis zur Ankunft Heren. Reed’s in 
diefer Gegend zu verweilen; er wurde binnen kurzem er» 
wartet, da er zwanzig Rage nad dee Abreiſe Herm 
Stuarts vom Wallach: Wallah » Fluß auch von dort aufs 
brechen follte, um den Weg nad) den Cachen zu nehmen. 
Here Stuart gab Robinſon einen Brief für Heren 
Meed, ber dieſen von ben Begebenheiten der Reifenden 
und dem Zuſtand, in weldhem fie die Cachen gefunden, 
benachrichtigen folte. ine Abfchrift dieſes Briefes warb 
auf einen Pfahl gefteckt, den man. an dem Ort felbft auf: 
richtete. 
Als dies Alles genuͤgend beforgt war, nahm Here 
Stuart mit feinem Beinen Trupp, ber nur aus fieben 
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Mann beſtand, von den drei muthigen Jaͤgern Abſchied, 
indem ſie ihnen alles moͤgliche Gluͤck auf ihrer einſamen 
und gefaͤhrlichen Wanderung wuͤnſchten. Wir wollen ſie 
gleicherweiſe einem guͤnſtigen Geſchick empfehlen, bis wir 
ſpaͤter wieder einmal die Geſchichte ihres Unternehmens 
Bu Ende führen. 





Siebzehntes Gapitel. 


Wuͤſte am Schlangenfluß. — Magere Koft. — Verirrung ber 
. Reifenden. — Herumfhwärmende Indianer. — Riefenhafter 

Häuptling der Crows. — Beftrafte Unverſchaͤmtheit. — In⸗ 
. bianifche Zeichen. — Rauch auf den Bergen. — Der tolle 
Fluß. — Alarm. — Ein indianifher Streifzug. — Ein roher 
. indianifcher Scherz. — Verbotener Schuß. — 


Am Uſten September festen Here Stuart und feine Ge⸗ 
führten ihre Reife fort, und wendeten ſich, dem Laufe bes 
Schlangenfluffes folgend, nah Dften. Nachdem fie einige 
Zeit fortgefchritten, öffnete fi) die Gegend. vor ihnen. 
Die Berge, welche ben Fluß eng eingefchloffen, wichen 
von beiden ‚Seiten ,. und große fandige und flaubige Flaͤ⸗ 
chen breiteten ſich vor ihnen aus. Zuweilen wurben biefe 
von Wiefen unterbrochen, und auch die Ufer des Fluſſes 
waren mit Weiden und Baummollenflauden bewachſen, 
ſſo daß ber Fluß von den Bergen an ſich durch die weite, 
fonnige Landſchaft in einem angenehmen Schatten fort 
‚wand. Im Ganzen aber war der Boden arm und un: 
frudytbar; hin und wieder wuchſen elende Wermuthsflauden 
und eine Pflanze, welche man Salzkraut nannte, und 
die dem Flohkraut glich; aber die Hige des Sommers 
hatte Alles vertrocknet und faft gar keine Weide gelaffen. 
Auch das Wild war verfchwunden; die Blide der Jäger 
ſchweiften vergebens über die tobte Landſchaft bin; ſel⸗ 
ten einmal ließ jich eine Antitope fehen, kam aber nie 
mals in Schuß⸗Bereich. Wir übergehen eine ganze 
Woche, welche die armen Meifenden in biefen Wuͤſteneien 
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zubrachten, und in’ welcher fie gewaltig durch den Hun⸗ 
ger litten, da fie nur vom Fiſch, den ihnen ber Fluß 
bot, lebten; felten nur warb ihr karges Mahl durch eis 
nen Hund oder etwas getrodneten Lachs verbeffert, den 
ihnen irgend eine verlorene Hütte ber Shofhonies lieferte. 
Sie waren zuletzt des mühfeligen Wanberns in die⸗ 

fee unwirthlichen Wüfte müde, und verließen am Tten 
September die Ufer des Schlangenfluffes unter der Fühs 
rung Herrn Millers, der ſich jet bei feinen Biberfäns 
gen einige Kenntniß der Gegend verſchafft hatte, und es 
jegt uͤbernahm, fie einen beſſern Weg über die Berge und 
zugleich mehr aus bem Bereih der Blacfeet⸗ Indias 
ner zu führen. Er zeigte ſich jedoch als ein unkundiger 
Kührer, denn fie verierten fich bald in ben rauhen. Ber⸗ 
‘gen, den unbekannten Stroͤmen und bes verfengten, tms 
fruchtbaren Ebenen. : 
; Endlich erreichten fie einen Fluß, an dem Herr 
Miller Biber gefangen hatte,. und gaben ihm feinen Nas 
men, obgleih, wie fchon vorher bemerkt, wir vermuthen, 
daß e6 dee Baͤrenfluß gewefen, der fich in den Won 
neville⸗See ergießt. An diefem Fluſſe und feinen 
Armen gingen fie zwei bis drei Tage hinauf, und ernähe 
ten ſich norhbärftig von Fiſchen. Sie entdeckten bald, 
dafs fie ſich in geichriicher Nachbarfchaft befanden. Ant 
12ten September, als fie ſich früh gelagert, machten fie 
fid) mit ihren Angelsuchen auf, um für ihr Abendbrod zu 
forgn. Bei ihrer Ruͤckkehr fanden fie ihre 
von Indianern umſchwaͤrmt, bie fie zu ihrem gr 
Schrecken für Erors erkannten. Ihr Däuptling trat 
mit ſehr zuverſichtlicher Miene hervor. Es mar ein rohen, 
herkuliſcher Geſell von ſechs Fuß vier Zoll, mit dem ge⸗ 
miſchten Ausdruck eines Schelmes und Boͤſewichts. Er 
zeigte fich jedoch friedfertig, und ſchickte einige feiner 
Leute in ihr benachbartes Lager, aus dem fie einen; 
lichen Vorrath von Buͤffelfleiſch brachten. Mr gab I 











Stuart zu verfiehen, fie feien-eben im Begriff, eine Erpebis 
tion zu ben Snakes, welche an ber Weſtſeite ber Berge 
unterhalb Fort Henry wohnen, zu machen; mit diefen pflegs 
ten fie einen Handel um ben feinen. Taback, der in ihrer 
Gegend ꝓpuchs, zu treiben. In den Mienen biefes Ins 
dianerd war jedoch etwas Unheimliches, daB unfern Reis 
fenden Mißtrauen einflößte. Nah und nad) kamen immer 
mehr von feinem Volk herbei, bis fie ſich um Mitternacht 
auf 21 beliefen, die nach gerade anfingen, ſich fehr uns 
verfehämt im Lager zu betragen. Man hegte die größte 
Beforgniß für die Sicherheit der Pferde und Effecten, 
und während der ganzen Nacht hielt Jeder die forgfäls 
tigfie Wache. 
Es tagte jeboch, ohne daß ſich irgend etwas Störendes 
zugetragen, und nachdem Here Stuart fo viel Büffelfleifch, 
als die Crows erübrigen konnten, gekauft hatte, machte 
er ſich zur Abreife bereit. Die Indianer zeigten indeß 
noch die größte Luft zu fernerem Tauſchhandel, und 
drangen befonderd quf einen Vorrath von Pulver, für 
weiches fie Pferde boten. . Here Stuart wollte fie aber 
durchaus nicht mit diefem gefährlichen Mittel verfehen, 
Sie wurden mit ihren Forderungen immer unbequemer, 
bis fie ihnen zulegt rund abgefchlagen wurden. : 

Der riefenhafte Häuptling trat nun hervor, nahm 
ein aͤußerſt aufgeblafenes Wefen an und gab, indem er 
ſich wiederholentlich auf die Bruft ſchlug, Herrn Stuart 
zu verſtehen, et fi ein Häuptling von großem Anſehen 
und bedeutender Macht. Er deutete ferner an, daß 
6, Sitte unter großen Häuptlingen fei, bei gegenfeiti- 
ger Begegnung ſich Gefchente zu machen. Er forderte 
deßhalb, — ſolle abſteigen und ihm ſein Pferd 
verehren. Dies war ein ſehr ſchoͤnes Thier von einer 
der einheimiſchen, wilden Racen, auf das Herr Stuart 
großen Werth legte; er ſchuͤttelte daher auf das Verlan⸗ 
gen des Haͤuptlings mit dem Kopfe. Dieſer faßte ihn 


hierauf mit beiden Armen und rüttelte ihn Hin und ber 
im Sattel, um ihm zu zeigen, daß er für feine Kraft 
nur ein Kind fei. Here Stuart blieb jedoch ruhig, und 
fuhr fort, mit dem Kopf zu ſchuͤtteln. Der rohe, plum- 
pe Menſch gab nun dem Pferde einen Rud mit dem 
Zügel, daß es fcheu zurüdfprang und faft den Reiter ab: 
warf. Here Stuart z0g auf der Stelle ein Piſtol 
und zielte auf die Stim bed Unverfhämten. In einer 
Sekunde mar fein prahlerifches Betragen zu Ende; er 
tauerte ſich angftooll hinter das Pferd, um dem Gchuffe 
zu entgehen. Da bie Leute bed Häuptlingd von fern 
diefem Streit zufahen, rief Herr Stuart den feinigen zu 
ihre Büchfen anzulegen, aber nicht zu ſchießen. Die 
ganze Menge entfloh in die Gebuͤſche und war ihnen 
bald aus den Augen. 

Der fo ploͤtzlich verlaffene Häuptling war auf einen 
Augenblick beftärzt; dann befann er ſich mit echt indiani⸗ 
fher Verſchmitztheit, brach in ein lautes Lachen aus und 
that, als wenn er die ganze Sache wur zum Scherz ges 
trieben hätte. Here Stuart fühlte nicht bie mindefle 
Zuft, in diefen Spaß einzugehen, aber jede Art von 
Streit fchien ihm in ihrer Lage unpolitiſch. Er machte 
daher fo gute Miene zum böfen Spiel, als ihm möglich 
war, und flimmte in das Gelächter des riefenmäßigen 
Gefellen ein; um ihn megen bed Pferdes zu tröften, 
fchenkte er ihm nocd überdies 20 Schuß Pulver. Sie 
teennten fich, dem Anfchein nach, als die beften Freunde; 
aber es war nur zu beutlih, daß nur die Ueberlegenheit 
der Weißen und ihre Eriegerifche Stellung ihn von ber 
Außerften Gewalt abgehalten. Seine würdigen Gefaͤhr⸗ 
ten hatten indeß doch ihre Zeit benugt und aus dem 
Lager einen Sad geftohlen, in dem fich faft alles Küchen: 
geräth befand. | 
Die Reiſenden hielten ihre öfttiche Richtung über 
eine Kette von Bergen fell. Die legte Erfahrung zeigte 
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ihnen, „daß fie jetzt in einan Lande voll Gefahr und ben 
fortgefegten Weberfällen eines räuberifhen Stammes aus: 
gefegt waren... Sie hatten auch nur wenige Meilen zus 
rüdgelegt, als fie fchon fchreddende Zeichen gewahrten. 
Bon ben Gipfeln der. höcfte Berge fahen fie plöglich 
MRauchfäulen auffteigen, und hielten fie ſogleich für Sig⸗ 
nale, welche die Bande des Crows⸗Haͤuptlings den au⸗ 
dern Genoſſen ihres Stammes gab, um fie mit verein: 
ter Kraft zu verfolden. Zeichen diefer Art verfammeln 
die herumſchwaͤrmenden Indianer in einer bewunderungs⸗ 
würdigen Schnelligkeit unter dem Banner ihe.6 Haͤupt⸗ 
ling, 

Um biefen Steibeutern fo viel als möglich aus dem 
Wege zu gehen, wenbete ſich Herr Stuart nach Norden, 
und folgte, indem er den Miller: Strom verlieh, einem 
aus den Bergen kommenden Arm beffelben. Hier übers 
nachteters fie nach einem ermübenden Marſche von 25 
Meiten. Die Pferde wurden dicht beim Lager angebun⸗ 
den, eine aufmerkfame Wache bis zum Morgen unter; 
halten, und Jeder fchlief mit feinem Gewehr im Arm. 

Mit Sonnenaufgang waren fie wieder unterwegs, 
immer noch in nördlicher Richtung. Sie begannen nun, 
die Berge hinaufzufteigen, und bekamen oft einen Blick 
in die umliegende Gegend. Nicht das geringfie Merk 
mal eines Grow war zu ſehen; Dies, achte fie jedody 
‚weder ficher noch ruhig, indem fie fehr wohl bie Aus: 
dauer und Hartnädigkeit der Wilden kannten, - die kein 
Mittel, Seine Gefahr und Mühe fcheuen, um einen 
Feind in Engpäffen ober an Abgruͤnden zu überfallen. 
Nach einem Marſch von 21 Meiten, der ſtets bergam 
führte, Ingetten fie am Rande eines nach Norden laufen» 
ben Fluͤßchens. | 
Am Abend erfcholl der Huf »Indianer!« und Al 
les ra ſogleich auf den Fuͤßen. Es zeigte, fi jebech, 
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daß e8 nur drei armfelige Snakes waren, weldig kaum 
von einer in der Naͤhe fhwärngenden Bande von Crowsé 
hörten, ale fie mit dem Zeichen dußerfter Beſtuͤrzung das 
von liefen. 

Einige mühfame Tage und durchwachte Nächte 
brachte fie zu einem großen und teißenden Strom, ber 
gernde nach Norden ging, und für einen ber oberm 
Arme des Schlangenfluffes von ihnen gehalten ward, 
Es war wahrſcheinlich derfelbe, der fpäter der Salzſtrom 
genannt wird. Sie beichloffen, an dieſem Fluß hinab⸗ 
zugeben, um dadurd immer mehr aus der gefährlichen 
Gegend der Croms zu kommen. Wenn ihnen dies ge 
gelungen, wollten fie. die Spur Herrn Hunts foieder 
«üfnehmen, und ihr quer durch die Berge folgen. ' Der 
Verſuch, einen beffeen Weg unter der Leitung Herm 
Millers zu finden, hatte ihnen eine weite Richtung nad) 
Süden gegeben; indem fie ſich daher zu dem alten Wege 
entfchloffen, waren fie wenigftens von ber. Richtigkeit: defe 
ſelben überzeugt. Sie hielten ſich dem gemäß an diefem: 
Huf Yin, und gelangten nadı drei Zagereifen an einen 
Punkt, wo fi ein größerer Strom einmündet, und feinen. 
Lauf ziwifchen Belfen und Abgründen fehr reißend macht. 
Es zeigte ſich in der That bald, daß es der-tolle Fluß 
war, welchen fie durch Die Erpedition Herrn Hunte bes 
reits Eannten. Am 18ten September lagerten fie fid 
ziemlich zeitig an dem Ufer des Stromes. 

Sechs Tage waren nun feit ihrer, Begegnung mit 
den Gros verfloffen, während welcher fie beinahe 150 
Meilen nah Norden und Weſten Fortfchritten, ohne ein 
Zeichen dieſer Herumftreiher zu vernehmen. Sie be 
trachteten ſich dephalb außer dem Bereich der Gefähr, lies 
‚ sen in ihrer Wachſamkeit nah), Und vermeilten oft halbe 
Tage anf guten Weideplägen. Die armen Pferde bes 
durften der Ruhe. Sie hatten die angefttengteften Mär: 














ſche uͤber rauhe Berge, Über Felfen und umgeftürgte Bäume, 
oder durch ſunipfige, durch den Biberbau uͤberſchwemmte 
Thaͤler zuruͤckgelegt. Dieſe betriebſamen Thiere fanden 
ſich in allen Bergſtroͤmen und Gewaͤfſern, wo es nur 
Weiden genug zu ihrer Erhaltung gab, in unglaublicher 
Menge. Viele Baͤche hatten ſie ſo aufgedaͤmmt, daß 


das Thal umher davon gaͤnzlich uͤberſchwemmt und ber 


Boden fo fumpfig gemacht war, daß bie Reiſenden ihn 
nicht pafficen Eonnten. ; 

Am 19en September. erhoben fie ſich frühzeitig; 
einige begannen das Fruͤhſtuͤck zu bereiten; andere rüftes 
ten das Gepaͤck. Die Pferde waren zwar gebunden wor» 
den, graften aber ganz frei an einer nahen Wiefe. Herr 
Stuart befand fih am Ufer, nicht weit vom Lager, als 
dee plöglihe Ruf: Indianer! Indianer! zu den Waf— 
fen! zu den Waffen!« an fein Ohr ſchlug. 

Ein Crow zu Pferde galopirte vor dem Lager vor⸗ 
bet, eine rothe Flagge ſchwingend. Mit diefer ftellte er 


fih dann auf einen benachbarten Hügel; gleich darauf 


erfcholl von der entgegengefebten Seite, wo die Pferde 
graften, ein teuflifches Geheul, und ein kleiner Trupp 


Wilder galopiete mit: einem ſchreckenden Lärm daher. 


Die Pferde wurden hierdurch ſcheu und ſtuͤrzten Auer 
durch das Feld; fie nahmen ihre Richtung auf den Kab: 
nenträger, ber fie durch das Schwenken der Flagge nach 


ſich lockte. Er gab feinem Pferde alsdann die Sporen, - 


und jagte davon, während ihm ſaͤmmtliche Pferde folg⸗ 
ten, die durch das wilde Geheul und Pfeifen der India 
ner hinter ihnen zu immer tolletem Rennen Arigetries 
ben wurden. | 

Bei dem erften Laͤrmgeſchrei hatten die Meißen ihre 
Blchfen ergriffen, tm bie Indianer vom Verfolgen der 
Pferde abzuhalten. Wildes Pfeifen und Heulen auf der ent: 
gegengefeßten Seite zog jedoch fogleich wleder ihre Aufmerk⸗ 
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ſamkeit an. Sie fuͤrchteten, eine Refervepaxtei möchte 
von bort auf ihr Gepäd fallen, und eilten, dies in Si⸗ 
cherheit zu bringen. Diefe Abtheilung fprengte jegt 
beran, und pfiff und jauchzte mit triumphirendem Hohn“ 
gelächter. Unter ihnen befand fich ber riefige Häuptling; 
er gehörte nicht zu den ſtrengen, poetifchen Geftalten ber 
modernen indianifhen Helden, fondern war im Gegm- 
theil der rohſten und gemeinften Spaßhaftigkeit ergeben. 
As er vor Heren Stuart und feinen Gefährten vorbei 
am, bielt ex fein Pferd an, hob fi vom Sattel in bie 
Höhe, und indem er ſich mit ber Hand auf den beleibb 
gendſten Theil ſeines Koͤrpers ſchlug, ſprach er einige 
hoͤhnende Worte, die ſie zum Wohl ihres Zartgefuͤhls 
gluͤcklicherweiſe nicht verſtanden. Ben Jones ſchlug auf 
der Stelle ſeine Buͤchſe an, und war im Begriff, eine 
Kugel durch ‚die fo frech gebotene Zielſcheibe zu ſchicken, 
hätte ihm Here Stuart nicht gerufen: »Um Gottes 
Willen nit! wie find fonft Alle verloren!< 

Es war hart für den ehrlichen Ben, ein fo ſchoͤ⸗ 
nes, Biel nicht treffen, und eine fo wuͤrdige Mache nicht 
nehmen zu dürfen. »Herr Stuart!< rief er, »laffen fie 
mid) dem verdammten Schuft nur eine Kugel aufdren 
nen, , und id will nichts von all’ meinem ruͤckſtaͤndigen 
Sold haben !« 

»So wahr ich lebe!« rief Herr Stuart, »wenn bu 
Feuer giebft, fo fchieße ich dir den Kopf ein!« 

Indeß war der Indianer fchon vorbei, und das 
ganze Gefindel floh mit den Pferden durch die Hohlwege 
davon, indem fie ihre rothe Fahne fch chwingen und ibs 
Hohngelächter aus den Felfen zuruͤcktoͤnen ließen. * 
plöglich unberitten gemachten Reiſenden ſahen ihnen 
mit ſtummer Wuth nach; dennoch konnte Herr Stu⸗ 
art nicht anders, als den Geiſt und die Anordnung 
bewundern, mit der ſie den ganzen Ueberfall eingeleitet 
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und ausgeführt. Er erklaͤrte es für eine der kuͤhnſten 
und uͤberlegteſten Unternehmungen, die er jemals von 
Indianern gehoͤrt. Die ganze Anzahl der Erows ging 
nicht uͤber zwanzig. Auf dieſe Weiſe kann eine kleine 
Bande von Aufpaſſern ſaͤmmtliche Pferde einer großen 
Kriegspartei davon treiben; denn, wenn die Thiere erſt 
von einem paniſchen Schrecken ergriffen find, fo werden 
fie ganz wild und toll, und nichts vermag fie aufzus 
balten. | 

Niemand war bei diefem Mißgeſchick verbrieglicher 
als Ben Jones, Er erklärte fortwährend, daß er mit 
Freuden feinen rudftändigen Sold, der ſich beinah auf 
ein ganzes Jahr Löhnung belief, hingeben wollte, wenn 
er nur dieſen Dauptfhuß hätte thun dürfen. Herr 
Stuart fiellte ihm dagegen vor, welche Folgen eine fo 
raſche That haben mußte. Leben für Leben ift der 
Grundfag der Indianer. Der ganze Stamm würde 
gemeinfchaftlihe Sache gemaht haben, um den Tod eis 
nes einzigen Krieger zu rächen. Die Gefellfchaft bes 
ftand jegt aus fieben unberittenen Leuten, bie eine weite 
Megion von Bergen vor fih, und einen, zahlkefen 
Schwarm von Feinden um fi hatten, welche Alle durch 
Laͤrmfeuer herbeigerufen werden Eonnten. Das Beneh⸗ 
men der ganzen Bande zeigte, welcher hartnädigen Auss 
dauer diefe Wilden fähig find, wenn fie ihren Kopf eins 
mal auf ein Unternehmen gefest haben. Offenbar was 
ten fie den Meißen ftil und heimlich über 150 Meilen 
. gefolgt, hatten fih am Tage verſteckt gehalten, Nachts 
heimlich umher gelauert, jede Bewegung bewädt, und 
fortwährend auf ben günftigfien Augenblick gepaßt. 
Die Drohung Herrn Stuartd bei jenem eriten Streit, 
ihren riefigen Häuptling niederzufchießen, und der Schres 
den, ber ihnen durch das Anfchlagen der Gewehre be 
teitet, hatte : voahefcheinlich den Geift der Rache mit ih: 
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ger gewöhnlichen Neigung . zum ‚Pferdeftehlen verbunden, 
nd in diefee Stimmung würden fie den Reiſenden ohne 
weifel auf den ganzen, mühevollen Marſche durch das 
Selfengebirge gefolgt fein, ehe fie von ihrem — ge⸗ 
Ian Plan adgeftanden hätten. 





Achtzehntes Gapitel, 





Die Reifenden ohne Pferde, — Vorbereitungen zur Fußreiſe. — 
Späher. — Großes Feuer aus ihrem Gepaͤck. — Marſch zu 
Fuß. — Hinabfchiffen auf Flößen. — Das verwundete Elenn: 
tbier. — Spur von Indianern. — Cigenfinnige Handlungs: 
weile Herrn M’tellan’s. — Weite Ausficht von einem Berge. 
. — Krater von Vulkanen. — Krankheit des Herrn Crooks. 


— der wechſelnden Zuſtaͤnde in dieſer unbeſtaͤndigen 

Welt ſind in dem Grade unbequem und entmuthigend, 
als der, ſich in der Wildniß ploͤtzlich unberitten zu ſehen. 
Unſere armen Reiſenden betrachteten eine Zeit lang ihr 
Geſchick als wirklich hoffnungslos und verzweifelt. Eine 
lange Reiſe uͤber rauhe Gebirge und unwirthliche Ebenen 
lag vor ihnen, und ſie hatten nun die Ausſicht, fie zu 
Fuß zuruͤcklegen zu muͤſſen, und Alles, was irgend zum 
Unterhalt oder zur Vertheidigung nöthig war, auf ihren 
Schultern zu tragen. Ihre Miedergefchlagenheit war je: 
doch nur vorübergehend; fie madjten ſich mit alle dem 
Eifer and Werk, den die ſtets dringende Nothwendigkeit 
dieſer wuͤſten Gegend erfordert, und fingen an, fih für 
ihre veränderte Lage einzurichten. 

Sie ließen e8 ihte Sorge fein, aus ihrem Gepäd: - 
dasjenige auszumählen, was ihnen zur Reife unumgäng- 
kich nöthig war; Died padten fie denn in möglichft bes 
queme Bündel, und legten das Uebrige in Sachen. Der 
ganze Tag ging mit diefen Beichäftigungen bin, Abends 
hielten fie ein Eärglihes Mahl von ihren noch übrigen: 
Vorraͤthen, und legten fih dann mit fchmerem Herzen. 
zum Schlaf nieder. Am Morgen waren fie zeitig auf 
ben Süßen, und machten fich zu ihrem Marſch bereit, 
während Ben Jones eine alte Biberfalle befuchte, welche 





er nicht weit von dem Lager aufgeftelle hatte, Er war 
erfreut, einen Biber darin zu finden, der ihnen ein unges 
bofftes Fruͤhſtuͤck bereitete. Auf dieſem Eleinen Wege 
batte er zwei Köpfe bemerkt, welche von der Spige einer 
überhängenden viele hundert Fuß hohen Felſenklippe herab⸗ 
gudten. Er hielt fie für ein Paar Wölfe, und fehaute 
zuweilen hinauf; die Köpfe blieben immer in ihrer aufs 
merkſamen, fpähenden Stellung. Piöglich fiel es ihm 
ein, daß es wohl indianifche Spaͤher fein möchten, und 
wären fie nicht zu hoch über die Schußweite hinaus ge» 
wefen, fo hätte ec fle ſicherlich mit einer tüchtigen Ladung 
begrüßt. 

- Us ee im Lager ankam, machte er feine Kameraden 
auf biefe Iuftigen Beobachter aufmerkſam. Zuerſt hielten 
auch diefe fie für Wölfe, aber ihre unbeweglich wachfame 
Stellung überzeugte fie bald, daß ed Indianer waͤren. 
Man konnte ſich leicht denken, daß fie die Bewegungen 
der Weißen beobachteten, um die Verſteckplaͤze kennen zu 
lernen, in denen fie durchaus gezwungen waren, einen 
großen Xheil ihrer Sachen zu laffen. Es fland nicht zw 
vermuthen, daß die Cachen diefen fpähenden Augen ent⸗ 
sangen fein follten, und der Gedanke, noch mehr Beute 
in die Hände der Feinde kommen zu laffen, war uner⸗ 
traͤglich. Um ihnen diefe Freude wenigſtens zu verberbem, 
309 man Alles wieder aus den Gachen hervor, machte 
von den Artikeln, welche man nicht transportiven konnte, 
ein großes Feuer, und warf das Uebrige in den Fluß, 
Sie fühlten bei diefee für fie traurigen ZIerflörung wenig⸗ 
fiens eine Kleine Genugthuung binfichtli der Crows, und 
nachdem fie ihrem Aerger biefe Befriedigung gegoͤnnt, 
nahmen fie ihr Gepäd auf die Schultern, und traten 
um zehn Uhr Morgens ihre Fußwanderung an. 

Der Weg, den fie einſchlugen, führte an den Ufern 
bes tollen Fluffes hinab. Diefer Steom fließt durch Die 
Engpäffe der Berge - in die Ebene unterhalb des Fort 
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Stuart hoffte, in dieſer Ebene bie Lagerpläge von Schlan⸗ 
gen⸗Judianern anzutreffen, und ſich einige Packferde von 
ihnen zu verſchaffen. Im diefem Fall beabfichtigte er, 
feine oͤſtliche Richtung durch die Berge wieder einzufchlas 
gen, um wo mögtih nod vor dem Winter den Ches 
venne⸗Fluß zu erreichen. Sollte er jedoch keine Pferde 
betommen, fo — er aller Wahrſcheinlichkeit nach auf 
der Weſtſeite der Felſenberge, etwa oberhalb des ſpani⸗ 
ſchen oder Colorado⸗Fluſſes, überwintern. 

Trotz aller Sorgfalt, wit der fie nur das Allernoth⸗ 
wendigſte mit fi) führten, waren die armen Zußgaͤnger 
doch fehr ſchwer beladen, und ihre Laſt vermehrte die 
Dehhfeligkeiten des unmegfamen Marſches. Auch vom 
Hunger litten fie faft fortwährend. Die Forellen, welche 
fie zuweilen fingen, waren eine zu zarte Speiſe bei fo 
harten Tagemaͤrſchen; ihren Hauptunterhalt vwerfchaffte 
ihnen bie alte Biberfalle, welche fie vorfichtiger Weiſe bes 
halten hatten. So oft fie giüdtich genug waren, einen 
Biber zu fangen, ward ex fogleich zerfchnitten und vers 
thett, damit ein Jeder feine Portion trüge. 

Nach zwei anſtrengenden Tagemärfchen, in benen fis 
nur achtzehn Meilen zuchdgelegt, machten fie am 21. 
Halt, um zwei Stöße zu bauen, mit denen fie auf bie 
nördliche Seite des Ufers übergehen wollten. Auf dieſen 
ſchifften fie fit) am andern Morgen, vier auf bem eis 
nen, brei auf dem andern, ein, und fließen dreift vom 
Ufer, Da fie die Floͤße hinlaͤnglich feſt und ſtark für 
das reißende Waſſer fanden, fo änderten fie ihren Plan, 
und wagten, anftatt über den Fluß zu gehen, denfelben 
auf diefen Fahrzeugen binabzufchiffen. Der Strom war 
zwar im Augemeinen fehr wild und reißend, und wand 
ſich in der Breite von ein⸗ bis zweihundert Ellen durch ale 
Richtungen diefer harten, ſchwarzen Felswege, die mit 
Gedern und. Tannen bedeckt waren. : Die Berge auf ber 
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oͤſtlichen Seite des Fluſſes find Ausläufer dee Selfennmus 
ern und von: gewaltiger Bildung; die auf ber Weſtſeite 
find eigentlig nur Hügel, ſchwarz und unfruchtbar, oder 
ganz dürftig mit„elendens Gras bewacfen. 

Der. tolle Fluß, obgleich er diefen Namen durch ˖ die 
Gewaltſamkeit feines Laufes verdiente, war aber doch frei 
"son Faͤllen und Strömungen, und lief zwiſchen ſanfteren 
Ufern dahin, auf denen Baumwollenſtauden und Weiden 
im Ueberfluß wuchſen. Diefe gaben einer ungeheuren 
Anzahl von Bibern Nahrung, fo daß die Meifenden bier 
Leine Noth litten. Ben Jones erlegte auch einen Damm: 
biefh, und da fie diefe Vorräthe auf die Floͤße legen 
konnten, fo waren fie bald binlänglicd mit Fleifch wer 
forg. Die Biber ſchwammen fo zahlreich im Maffer 
umber, daß nichts leichter war, als fie zu töbtenz; ihre 
Vorräthe waren aber groß genug, fo daß fie das Leben 
diefer armen Berfolgten fchomen fonnten, In dieſer Art 
blieben fie drei Tage auf dem Fluſſe, trieben am Tage 
raſch auf ihm hinab, und zogen Nachts bie Floͤße uns 
"Ufer. Am Abend des dritten Tages kamen fie an eine 
kleine Inſel, auf der fie Spuren von Ciennthieren ent 
deckten. Wen Jones landete, und war gluͤcklich genug, 
eur folches zu vermunden; es warf fich fogleih ins TBafs 
fer, war aber unfäbig,. gegen den: rafchen Strom anzu⸗ 
tämpfen, und ward defhalb bald überhalt und and Ufer 
gezogen. Da fich jegt ein furchtbared Sturmwetter zu: 
fontmenzog, lagerten fie am Rande des Fluſſes, und 
mußten auch am folgenden Tage ſich hier gegen Regen, 
Schnee und Hagel zu ſchuͤtzen fuchen, die einen ſcharfen 
Vorgeſchmack des herannahenden Winter gaben. Waͤh—⸗ 
vend dieſes Ruhetags hefchäftigten fie fi mit der Zube 
reitung des Elennthieres, um 28 ald Proviant mitzumelk 
men. Indem fie es zerlegten, fanden fie, daß es bereits 
früher, vielleicht eine Woche vorher, verwundet worden, ba 
eine Pfeilſpitze und ‚eine Flintenkugel im Fleiſch fleden ge 














bisden, In der Wudniß, wird jeder umbedeutenbe Um⸗ 
fand der Grund zu den aͤngſtlichſten Folgerungen. Die 
Snakes Indianer haben keine Flinten; das Elennthiet 
kennte darum nit von einem biefed Stammes getroffen 
fein. Da fie fich aber auf der Grenze der Gegenden bes 
fanden, welche von den Blackfeet » Indianern duchfchwärmt 
werben, und dieſes Volk Feuerwaffen führt, fo ſchloß 
man durch das verwundete Thier auf die Naͤhe dieſes ge⸗ 

fuͤrchteten Feindes. Dieſer Gedanke jagte ſie von Neuem 
aus dem Behagen, das ihnen die bequeme Reiſe und der 
Ueberfluß an Fleiſch gegeben. 
Sie ſchifften noch drei Tage lang auf ihren Floͤßen 
den Strom hinab. Der letzte Sturm hatte das Wetter 
fehr kalt gemacht. Einundneunzig Meilen hatten fie auf 
dem Waffer zurückgelegt, und landeten jest, um führe 
Meife zu. Lande. fortzufegen, da fie die Berge auf dem 
rechten Ufer zu ziemlih mäßigen Hügeln heratgefontt 
fanden. Demzufolge trafen fie einen Zag über Vorberei⸗ 
kungen, . machten ſich Halbftiefein, vertheilten das. getrock⸗ 
nete Fleifch auf zwanzig Pfund für den Mann, und kehr⸗ 
tm am 29. September dem Fluß den Rüden, um ſich 
nah Nordoft zu wenden, indem fie den füdfichen Rand 
der Berge, an denen Fort Henry liegt, fefihielten. 

Ihr Marfc war langfam und aͤußerſt beſchwerlich; 
theilweiſe führte er durch uͤherſhwemmten Boden, dee 
ganz dicht mit Baummoltenflauden, Hagedorm und Wei⸗ 
den bewachſen war, theilweife wieder über raube, abihüufs 
ige Berge. Drei Antilopen kamen ihnen in den Schuß, 
aber fie magten nicht Feuer zu geben, um ihre Nähe 
nicht den VBladfeet- Indianern zu verrathen. Im Laufe 
des Tages fanden fie eine Pferdefpur, die ungefähr drei 
Wochen alt zu fein ſchien, und Abends layerten fie an 
sinem Bad auf einer Stelle, die ohne Zweifel derſelben 
Horde zum Lagerplatz gedient hatte. 

“Um folgenden Morgen bemestten fie immer noch bie 
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Spur ber Indianer, bie fich jedoch (päter in alle Rice 
tungen vertheilte und verlor. Dies war ein Beweis, daß 
bie Bande ſich in verſchiedene Sägerabtheilungen getrennt, 
umd fi) wahrfcheintich noch in ber Höhe befand; es war 
daher nöthig, die Außerfte Borficht zu beobachten. Sie 
hielten während ihres Marſches ein wachfames Auge = 
alie Höhen und fpähten in allen Schludyten umher; aber 

os blieb Alles ſtill und leblos in der tiefen Einſamkeit 
Diefes Landſtrichs 

Gegen Abend kamen fi fie an mehrere heiße Quellen, 
weiche ſtarke Eifen= und Schwefeltheile enthielten, und 
fo dide Dampfwolken aushauchten, daB man fie mehrere 
NMeilen weit ſehen tonnte. 

Hier ſchlugen fie ihr in einer, Erdvertiefung 
auf, die fie ziemlich verbarg. Zu ihrer größten Beunrus 
bigung befam Hr. Crooks, der ſich fchon einige Tage uns 
wohl gefühlt, ein heftiges Fieber. 

Aurz nad Tagesanbruch waren fie wieder auf Deus 
Mari. Als fie den Thalrand betraten, warb ein Rath 
über ihren ferneren Lauf gehalten. Wollten fie fortfah⸗ 
zen, am Fuße der Berge hinzugeben, fo. konnten fie mit 
den Streifzügen der Blackfeet, welche wahrfcheinlich im 
den Ebenen jagten, zufammentreffen. Es warb daher für 
zwedimäßiger erachtet, gerade Über die Berge zu geben, da 
dieſer Weg, obgleich rauh und befchwerlich, ohne Zweifel 
der ficherfie war. Nur durch M'Lellan ward diefer Plan 
laut getadelt und verfpottet. Hitzig und ungebulbdig wie 
er Überhaupt von Charakter war, hatten ihn die Beſchwer⸗ 
den ber Reife und der Zuſtand feiner wunden und ents 
zimdeten Füße nur noch reizbarer und heftiger gemacht. 
Er konnte ben Gedanken eines fo mühevollen Marfches 
durch die Gebirge nicht ertragen, und ſchwor, es lieber 
wit allen Blacfeets Indianern aufnehmen zu wollen. Er 
ward jedoch überfiimmt, und die Reifenden ſchickten ſich 
an, die Berge zu erfleigen, indem fie mit dem Eifer und 
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UNebermuth junger Gemüther fi den Rang abzulanfen 
fuchten. M’Lellan, der noch einmal fo alt war, al& einige 
feiner Gefaͤhrten, verlor bald den Athem und blieb zuruͤck. 
Bei der Vertheilung des Gepaͤcks war die Reihe an ihn 
gekommen, die alte Biberfalle zu tragen. Voller Verdruß 
und Empfindlichkeit ſtand er ſtill, ſchwor, fie nicht Länger 
tragen zu wollen, und warf fie den halben Weg hinunter. 
Man bot ihm als Tauſch ein: Pädchen mit getrocknetem 
Fleiſch an, aber auch diefes warf er verächtlich von ſich. 
Diejenigen möchten es tragen, antwortete er, die es noͤ⸗ 
thig bättens mas ihn beträfe, fo würde er fi ſchon 
feine tägliche Nahrung mit der Buͤchſe verfchaffen. Er 
ging fogar fo weit, fich von der Geſellſchaft zu trennen, 
ſchlug den Weg am Zuße der Berge ein, und meinte, 
wer lieber Berge erklettere und ſich vor ben Indianern 
fürchte, mit dem wolle er ferner nichts zu fchaffen haben. 
Vergebens ftellte ihm Hr. Stuart. die Unvernunft feines 
Betragens und bie Gefahren vor, denen er ſich ausſetzte; 
er verwarf jeden Rath, und nannte ihn feige. Eben fe 
fruchtlos machte man ihn auf bie Gefahren aufmerkfam, 
denen er feine andern Gefährten preidgab, da er im biefem 
nadten Ebenen febr leicht entdedit werden konnte, und bie 
Indianer von einem Weißen natürlich auf mehrere fchlies 
fen und fie nach allen Richtungen aufſuchen wuͤrden; 
M'Lellan blieb für jede vernünftige Vorſtellung taub, 
und beftand auf feinem Eigenfinn. | 

Es ift in der That ein auffalendes Beifpiel vom 
Eigenwillen, ſich in der Wüfte von aller Hülfe zu tren⸗ 
nen, da die Einſamkeit in ihe eben fo viel Gefahr bietet, 
als die Begegnung mit einem menfchlihen Weſen. Den- 
noch kann fih nicht nur Eigenfinn, ſondern such bie 
Verachtung der Gefahr zu folher Höhe fleigern. M’Lels 
lan war ein Menfcd von unbegrenztem Muth, von uns 
zähmbarem Temperament, und er feßte eine Art Stolz 
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darin, bie verzreeifeleiten und halsbrechndften Dinge zu 
unternehmen. 

. Hr. Stuart und fein Feiner Trupp fanden ben 
Gebirgsweg befonder6 wegen des Schnees ſehr befchwerlich, 
der, obaleich e8 nur der 1. October war, ſchon fehr body 
lag. Sie Überfchritten am Nachmittage, noch bei guter 
Zeit, den Gipfel, und erblickten unter fich eine Ebene von 
zwanzig Meilen Weite, die am entgegengefegten Ende 
durch ihte alten Bekannten, die PilotensBerge, bes 
grehzt wurden, hohe emporfirebende Bergſpitzen, die Hen. 
Hunt auf feinem Wege im vorigen Jahre als Orienti⸗ 
rungspunkte gedient hatten. Durch dieſe Ebene zog ein 
Fluß von etwa funfzig Ellen Breite, der auf feinem ge⸗ 
kruͤmmten Laufe bald durch beweidete Ufer verdeckt wurde, 
bald im offenen Tageslicht dahin ſtroͤmte. 

Diejenigen der Geſellſchaft, welche die Reife mitge⸗ 
macht hatten, befchrieben Hrn. Stuart Vieles von dem 
Eharakter der Gegend. Sie zeigten ihm, nad) welcher 
Richtung der verlaffene Handelspoften, ort Henry ge 
nennt, liegen mußte, wo fie genöthigt gemefen, ihre 
Pferde zu laſſen und ſich einzufchiffen. Auch wußten 
fie, daß’ der Strom in dem Thale zu ihren Süßen unges 
faͤhr auf halbem Wege zwifchen dem Fort und der Muͤn⸗ 
dung des tollen oder des Schlangenfluffes in den Hentp: 
Fuß ging: Der Charakter diefer Bergregion mar durch⸗ 
aus vulkanifh; nordweſtlich, zwiſchen Fort Henry und’ 
den Quellen des Miffouri, bemerkte Hr. Stuart einige 
fehr hohe, mit Schnee bededite Spisen, aus denen ſtarke 
Rauchſaͤulen wie aus Kratern emporftiegen. 

Beim Hinabfteigen der Berge erblidten fie Hrn. 
M'vLellan in der Ebene Er fah fie entweder wirklich 
richt, oder hatte Eeine Luft, fie zu fehen, und fegte 
feinen einfamen Weg fort. 

. Nachdem fie hinabgekommen, bedurfte es noch eines 
Marfches von ſechs Meilen, bis fie den Eleinen Fluß er: 
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reichten, "ber bier dicht mit Weiden befegt war. Hier 
fhlugen fie ihr Lager aufe Das Fieber Hm. Crooks 
ward jetzt aber fo heftig, daß ihm die Fortſetzung des 
Weges völlig unmöglid war. Einige der Gefellfchaft 
drangen in Hrn. Stuart, ohne Hrn, Crooks aufzubrechen, 
indem fie ihm die Gefahr vorftellten, der fie fich bei ei 
nem längeren Aufenthalte in diefer unwirthlichen Gegend 
und. in der Nähe eines fo berüchtigten Feindes außfegten. 
Sie führten zu ihrer Entfhuldigung die vorgerücte Sah- 
vedzeit an, denn ed war -fchon fehr Ealt, die Gebirge durch 
den Sthnee faft ſchon unmwegfam, und der Fleinfte Verzug 
Eonnte ihnen den Uebergang ganz erfparen. Ihre Vor— 
räthe waren uͤberdieß erſchoͤpft; nirgend ein Wild zu er⸗ 
Mähen und bie Blchfen ohnedieß nutzlos, da fie fie nicht 
brauchen durften, um die Viackfeet⸗ Indianer nicht herbei⸗ 
zuziehen. 

Diefes Bild ihrer Zukunft war nur zu treu ent⸗ 
worfen, und machte einen ſehr betruͤbenden Eindruck auf 
das Gemuͤth Hrn. Stuarts; aber der Gedanke, ein 
menſchliches Weſen, einen Kameraden, in dieſer äußerfien: 
Lage zu verlaffen, mar zu empoͤrend und durchaus nicht 
zu Sehalten, 

Er ftellte den Leuten vor, daß bie Krankheit Hm. 
Groote unmöglic lange dauern koͤnne, und daß er ohne‘ 
Zweifel in wenigen Tagen wieder marfchfähig fein wuͤrde. 
Mur mit der größten Schwierigkeit gelang es ihm, fie 
suchejuhalten, um den Ausgang der Sache abzuwarten. 
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Neunzehntes Capitel. 





Ben Jones und der Bär. — Felfige Höhen. — Gebirgäftröme. 
— Spuren von Mkellan. — Vulkaniſche Ueberrefte. — ME 
neralifche Erdarten. — Erdarten für Gefchirr. — Trauriger 
Buftand Mkelland, — Naher Hungertod. — Entſegtzlicher 
Borfchlag eines Verzweifelten. — Ein Büffel wird getöbtet. 
— Heißhungriges Mahl. — Indianifche Gräber. — Gaſtliche 
Snake: Indianer. — Allianz ber Machtloſen. 


Da unfere Reifenden fich jest in einer Gegend befanden, 
wo dee Schuß einer Büchfe ihnen den Feind herbeiloden 
konnte, fo blieb die alte Biberfalle wieder ihre einzige Zu⸗ 
fluht. Der Beine Fluß, an denen fie ſich befanden, zeigte 
einige Spuren dieſer Thiere, und Ben ones ich 

zeitig auf, um unter ben Weiden des Ufers eine paſſende 
Stelle für feine Falle zu finden. Als ee mit dieſer auf 
der Schulter und mit feiner Büchfe ins Arm durch dab 
Dickicht ging, hörte er ein Brechen und Zerknicken der 
Bweige hinter fih, und fah, indem er fi, ummenbete, 
einen großen Bären mit dumpfem Gebrüh auf ſich zukom⸗ 
men. Der tapfere Kentudianer pflegte er vor Ma 
ſchen noch vor Ungeheuern zu erſchrecken. Er legte 
Buͤchſe an und druͤckte los: der Baͤr war verwundet, aber 
nicht toͤdtlich; anſtatt aber nach Art dieſer Thiere — dem 
Angreifer los zu gehen, zog ex ſich in das Gebuͤſch zuruͤck 
Jones folgte ihm eine Zeit lang; er m aber vorfichtig 
fein, und fo entfchlüpfte ihm dee Bär 

Da man ſich allem Anfchen auch einige Tage jo 

dieſem Plage verweilm mußte, und die Unterſtuͤtzungen der 
Biberfalle zu unfichere Hoffnungen gewährten, fo warb es 
durchaus nothiwendig, den Gefahren des Schießens zu tro⸗ 
gen. Ben Jones ward daher ausgefchidt, um im ber 
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Naͤhe des Lagers zu jagen, was er trotz aller Baͤren und 
Blackfeet⸗Indianer mit großer Freude unternahm. 

Er vollfuͤhrte auch ſeinen Auftrag gluͤcklich, und kehrte 
hoͤchſt vergnuͤgt zuruͤkk, indem er ſechs Meilen weit vom 
Lager fünf Elennthiere erlegt hatte. Dies war in der 
That unerwartet frohe Botſchaft; der Eleine Trupp brach 
fogleich nad) dem Plage auf, wo er die Thiere zuruͤckge⸗ 
lofin. Sie mußten Heren Crooks den ganzen Weg tra- 
gen, da er unfähig war, einen Schritt zu tbun. Dort 
aber blieben fie zwei bis drei Tage, indem fie fich weiblich 
am Fleiſche ergögten, und fo viel als fie tragen zu koͤnnen 
glaubten, zubereiteten und trodneten. 

Am 3. Octbr. hatten einige einfache Mittel und ein 
ſtarker Schweiß Herrn Crooks fo weit hergeftellt, daß er 
zu gehen im Stande war; fie begannen defhalb wieder 
ihren Marfch, obgleich fo langſam, daß fie an dem Tage 
nur acht Meilen nad) Süden zuruͤcklegten; babei trugen 
fie ihm fein Gepäd auf dem ganzen Wege. Diefer führte 
mehrentheil® durch Suͤmpfe, welche durch die kuͤnſtlichen 
Arbeiten der Biber entſtanden; denn dieſes fleißige Thier 
hat faſt alle kleinen Stroͤme, die aus den Pilotenbergen 
kommen, ſo aufgedaͤmmt, daß die Niederungen ihrer Ufer 
vollſtaͤndig unter Waſſer ſtehen. Sie toͤdteten unterwegs 
einen Bär, der drei Zoll dickes Fett hatte, und eine vors 
treffliche Zugabe zu ihrem Vorrathe von Elennfleifch gab. 
Am andern Tage fühlte Herr Crooks hinlängliche Kräfte, 
feine Buͤchſe und Piftolen felbft zu tragen, und fie lege 
ten fiebzehn Meilen an den Thalraͤndern zurüd. 

Ihre Reife wurde jedoch täglich befchmwerlicher, und 
jeder Augenblid war ein Zuftand der Qual und Mühe. 
Mährend fie fih an dem Bette eines Fluffes hielten, 
überfchritten fie den rauhen Gipfel der Pilotenberge, auf 
denen dee Schnee neun Zoll hoch lag. Einige Tage brachs 
ten fie, während fie ihre Richtung fo viel als möglich nach 
er fortgefegt auf felfigen Höhen, a sau 
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umb veißenden Strömen hin. Oft führte nur ein ſchma⸗ 
ler Sußfteg an dem Rande eines fenkrechten, viele hundert 
Fuß tiefen Abgrundes hin, wo ein einziger Fehltritt fie in 
das zerktüftete Bette eines wilden Stromes ftürzen Eonnte. 
Eine ihrer größten Plage auf diefer Wanderung, mat das 
Durchmwaten der vielen Krümmungen und Arme der Berg- 
flüffe, welche alle eiskalt und fehr wild in ihrem Lauf 
waren. 

Der Hunger gefellte fich zu ihren übrigen Leiden, 

und wuchs bald zue allerhöchften Pein. Der Eleine Bor: 
rath von Fleifch, den fie noch als Zugabe zu ihrem übrigen 
Gepaͤck tragen mußten, reichte nur für eine Eurze Zeit hin. 
Bei ihrer Sorge, vor allen Dingen nur weiter zu tom: 
men, hatten fie Feine Zeit auf die Sagd zu gehen, und auf 
ihrem Wege trafen fie faft nichts an. Drei Tage lang 
hatten fie nur eine Beine Ente und ein paar elende Fo- 
rellen zu ihrer Nahrung. Zuweilen fahen fie ganze Heer: 
den von Antilopen, und verfuchten jedes Mittel, fie zum 
Schuß zu befommen, aber die feheuen Thiere waren flüdh- 
tiger als jemals, und fpotteten jeder Bemühung ber Rei- 
fenden. Endlich, nach unfäglichen Anftrengungen, war 
man fo glücklich, eine davon zu fchießen; fie war fehr ma⸗ 
‚ger und lieferte nur einen dürftigen Vorrat, von dem fie 
jedoch mehrere Tage leben mußten. 
' Am 11. übernacdhteten fie an einem Eleinen Fluffe, 
nahe am Fuße des Berges des fpanifchen Fluſſes. Hier fan: 
den fie Spuren M’Rellans, der immer vor ihnen durch diefe 
einfamen Berge ging. Er hatte am Abend zuvor an diefem 
Fluͤßchen gelagert; fie fanden noch die Afche des Feuers, 
bei dem er gefchlafen, und die Ueberrefte eines elenden 
Molfes, von dem er gegeffen. Es war fichtlich, daß er 
gleich ihnen, durch Hunger litt, obgleich es ihm auf biefer 
Lagerſtaͤtte beſſer ergangen war; denn ſie ſelbſt hatten nicht 
einen einzigen Biſſen Speiſe. 

Hungrig und unerquickt ſtanden ſie am andern Mor⸗ 








gen ‘auf, um mit dem erften Tagesſtrahl den Berg bins 
auf zu Elimmen. Er war fleil und aͤußerſt befchwerlich ; 
Spuren vulkanifcher Bewegungen ‚waren auf allen Seiten 
zu finden. : Auch fand fich eine Art von Erde, aus der die 
Indianer Töpfe, Kruͤge und Schüffeln machen. Sie ift 
fein und leicht, von angenehmem Geruch, hat eine braune, 
gelb gefleckte Farbe, und Löft fih leicht im Munde auf. 
Man fagt, daB die daraus verfertigten Gefäße den darin 
enthaltenen Flüffigkeiten einen angenehmen Geruch und Ges 
ſchmack verleihen. Diefe Berge enthalten auch viel mine 
ralifche Erd» oder Kalkarten von verfchiedenen Karben; bes 
ſonders zwei Sorten von Oker, die eine blaß⸗, die andere 
hellroth, welche die Indianer zum Bemalen ihres Körpers’ 
. brauchen. 

Am Nachmittage erreichten die Reiſenden die Quel⸗ 
len und Rieſel des Fluſſes, und ſtiegen ſpaͤter zu den 
Hauptgewaͤſſern hinab, die in einem ſeichten, hundert und 
ſechzig Ellen breiten Bette durch das Gebirgsthal fließen. 

Auf dieſe Gegend hatten die verhungerten Reiſenden 
alle ihre Hoffnung geſetzt; fi ie glaubten hier Bäffel zu fins 
den, und hatten ſich das mühfelige Steigen durch die Aus 
fi ht auf fette Rippen und vortreffliche Markknochen vers 
fügt, Zu ihrem größten Schreden fanden fie aber Alles 
veroͤdet; viele alte Spuren von Büffeln fanden fich vor, 
aber fie hatten Längft den wuͤſten Boden verlafien. Einige 
Antilopen gudten neugierig von einer Felsklippe herab, flos 
ben aber bei der leifeften Annäherung der Jaͤger weit das 
von. 

Haft verzehrt von nagendem Hunger gingen fie noch 
einige Meilen den Fluß entlang, um »Biberfpuren« 
zu ſuchen. Sie fanden wirklich einige, und lagerten ſich 
in der Nähe, waͤhrend Ben ones feine Falle aufftellte. 
Nicht lange darauf bemerften fie in einiger Entfernung 
nah) Suͤdweſt einen dichten Rauch fi erheben. Diefer 
Anblick ward mit großer Freude begrüßt, denn ſie hofften, 


— | Ze 


er möchte aus einem indianifchen Lager auffteigen, in bem 
fie irgend eine Nahrung finden würden, denn die Leiden 
des Hungertodes überftiegen bei weitem ihre Sucht vor 
den Bladfeet» Indianern. Le Clerc, einer der Kanadier, 
ward auf der Stelle zum Recognosciren ausgefchidt. Die 
Reiſenden blieben nun Alle auf, warteten und horchten und 
bofften jeden Augenblid, der Bote würde ihnen Speife 
mitbringen und ihre Qualen damit enden. Aber Mitter- 
nacht kam heran, ohne daß Le Glerc erfchien, und fie leg- 
ten ſich endlich mit der Hoffnung nieder, daß die Biber: 
falle ihnen ein Fruͤhſtuͤck bieten würde, 

Mit dem erfien Strahl des Tages eilten fie dorthin 
— und fanden darin die Vorberpfote eined Bibers; Dies 
war für die armen Menfchen ein Anblid, ber fie ganz in 
Verzweiflung brachte. Entkraͤftet und niedergefchlagen 
machten fie fi) dennoch auf den Weg, und begegneten 
‚bald Le Clerc, den ‚fie von Weitem mit hoffender Freube 
begrüßten. Aber er brachte ihnen keinen Troſt, obwohl 
Nachrichten von dem wunderlihen M’Lellan. Die Rauch⸗ 
wolte war von feinem Lagerplage aufgeftiegen. Le Clerc 
hatte ihn in der trübfeligften Lage gefunden. Während 
der zwölf Tage, in denen er allein durch dieſe Wildniß ge: 
wandert, hatte ee kaum irgend eine Nahrung gefunden. 
Er war krank, elend und in ganz verzweifeltee Stimmung 
gervefen, dennoch mar er weiter und weiter gegangen; jet 
aber hatterr ihn Kräfte und Eigenfinn zugleich verlaffen. 
Er hörte mit Vergnügen von der Nähe Heren Stuarts und 
der Andern, verfprach auf feinem Lagerplab ihrer zu wars 
ten, erklärte aber zugleich bie völlige Unmöglichkeit, mit 
ihnen weiter zu gehen, im Hal fie ihm keine Speife 
braͤchten. 
Als ſie ihn erreichten, fanden ſie den armen Menſchen 
auf der kalten Erde hingeſtreckt, faſt zu einem Skelett zu⸗ 
ſammengetrocknet und ſo ſchwach, daß er weder den Kopf 
noch die Stimme zu erheben vermochte. Die Erſcheinung 
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ſeiner alten Kameraden ſchien ihn etwas zu beleben, aber 
fie gaben ihm nicht die gehoffte Erquickung, denn fie wa⸗ 
ren felbft dem Tode nah. Dennoch boten fie ihre ſchwa⸗ 
chen Kräfte auf, um ihn zum Aufftchen zu bewegen; doch 
erwiederte er bied nur mit Kopffchätten. Es fei ja doc) 
Alles vergebens, fprach er leifes baldige Huͤlfe fei nicht 
abzufehen, und ohne dieſe müfle er dennoch unterwegs ſter⸗ 
ben; daher fei es eben fo gut, auf diefer Stelle umzu⸗ 
kommen, als auf einer andern. Endlich gelang es ihnen 
doch, ihn auf die Füße zu bringen; feine Büchfe und Se- 
chen wurden vertheilt, und man half ihm durch Führen 
und Zureden vorwärts. In dieſem jammervolln Zuflande 
legten fie fiebzehn Meilen über eine Sandebene zuruͤck, bie 
fie einige Antilopen fahen, und deßhalb ihre Lager auffchlu: 
gen. Alle erdenklihe Mühe ward angewendet, um eins 
diefer Thiere zu erlegen, aber es blieb vergebend. Vom 
Hunger faft zur Verzweiflung getrieben, kehrten fie auf 
ihre Nuhepläge zurüd. 
| As fie fich jest zum dritten Male ohne einen Biffen 
Speiſe niederlegen wollten, trat Ze Glerc, einer ber Kana⸗ 
dier, in einem Ausbruch vafender Verzweiflung vor Herrn 
Stuart. *Es feinicht mehr zu ertragen, fprach er, und Alle 
Verfuche, weiter zu marfchiren, feien vergeblih. Drei bis 
vier Tagereifen hätten fie noch duch eine völlig erſtorbene 
Gegend vor fi, von der nicht das Geringfte zu erwarten 
fi. _ Ohne Zweifel müßten fie Ale längft umgeflommen 
fein, ehe fie das Ende dieſes Weges erreichten. Es fei 
deghalb beffer, Einer für Alte fterben, als Ale umkom⸗ 
. ‚men zu laflen.« Er fchlug darum vor, das 2008 zu wer: 

“fen, und um Herrn Stuart günftiger dafür zu flimmen, 
bielt er für vathfamer, ihn, als den Anführer, davon aus: 
zufchließen. 

“Herr Stuart fehauderte bei dem entfeglichen Vorfchlage, 
und verfuchte, mit dem Menfchen zu fprechen; aber feine 
Morte wurden nicht gehört. Endlich ſchlug er feine Büchfe 
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an und drohte, ihn auf ber Stelle niederzuſchießen, wenn 
er ferner auf dieſes furchtbare Rettungsmittel beftände. 
Der Elende warf fi) auf die Knie, bat um Verzeihung 
und verfprach, niemals wieder daran zu denken. 

As die Ruhe wieder hergeftellt war, fuchte Jeder feine 
Schiafftele. Hr. Stuart blieb aber von dem graufigen 
Aufteitt fo bewegt und aufgeregt, daß er eine fchlaflofe 
Nacht zubrachte, in der er durch die peinigenden Gedanken 
ihrer Rage und die nagenden Schmerzen ded Hungers uns 
ausfprechlich Litt. 

Vor Tagesanbruch waren fie fehon wieder auf dem 
Marſch; fie hatten nichts, mas fie aufhalten Eonnte: kein 
Fruͤhſtuͤck zu bereiten, kein Wild zn verfolgen, und jebe 
Zögerung war fiherer, qualvollee Tod. So ſchritten fie 
langſam und ſchwankend fort, denn Alle waren elend und 
erfhöpf. Dann und wann Famen fie vor den Schädeln 
und Knochen. von Büffeln vorbei, melche im Sommer bier 
erlegt fein mußten, und den Sammer der Reifenden noch 
mehr erregten. Nachdem fie neun Meilen ducd die Ebene 
gezogen waren, erftiegen fie eine Reihe von Hügeln, wo 
ihnen zu ihrem hoͤchſten Entzuͤcken ein alter verireter Buͤf⸗ 
felochfe begegnete, wahrfcheinlich der Nachzügler einer Heerde, 
die in die Berge verjagt war. Sie trennten fi jeßt 
Ale, um das Thier, von dem ihr Leben abhing, einzus 
fehließen ; nad) großer Angſt und Mühe gelang es, ihn zu 
tödten. Er ward fogleich abgezogen und zerfchnitten, und 
ihr Hunger war fo verzehrend, daß fie zuerſt das robe 
Fleiſch verfchlangen. Dann trugen fie das Andere an den 
Rand eines Baches, machten Feuer an, und begannen, 
zu kochen. : 

Hr. Stuart flrchtete die böfen Folgen dieſes heiß⸗ 
bungrigen Efiend; er ſchlug vor, zuerft eine Suppe von 
‚dem Fleiſch zu kochen und diefe zu genießen. Diefe Eins 
richtung zeigte fich als fehr wohlthaͤtig; denn obgleich fie 
die ganze Nacht auffaßen und fi mit Kochen und Schmaus 
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fen guͤtlich thaten, fo litten fie nachmals doch keine Unbes 
quemlichkeit davon. 

Am Morgen wurden die Mahlzeiten erneuert, nad) 
denen fie ſich endlich, gegen Mittag fo weit erholt, und ge⸗ 
ſtaͤrkt fühlten, um ihren Weg mit neuen Lebensgeiſtern 
poieder anzutreten ; fie lentten ihn. nad) einem Berge, defs 
fen Gipfel fie im Oſten fahen und in deffen Nähe fie bie 
oberen Geräffer des Miffouri zu finden hofften. 

Auf dem ganzen Wege fanden fi fie e bie Gerippe un⸗ 
zaͤhliger Buͤffel, welche eine lebhafte Jagd der Indianer 
bewiefen. Auch begegneten fie einer großen und ſehr tiefen 
Spur der Indianer felbft, welche wohl vierzehn Tage alt 
fein Eonnte und nad Norden führte. Sie fchloffen aus 
derfelben auf eine zahlreiche Bande der Crows, die hier 

waͤhrend des Sommers Jagd getrieben. 

Am andern Tage durchwateten ſie einen Fluß, deſſen 
Ufer mit Tannen bekraͤnzt waren. Unter dieſen ſah man 
Spuren eines großen indianiſchen Lagers, das, nach der 
gewaltigen Menge von Buͤffelknochen, welche umherge⸗ 
ſtreut lagen, das Hauptquartier einer Jaͤgerhorde geweſen 
zu ie ſchien. Man konnte nach den Zeichen berechnen, 
daß es ſeit vier Wochen etwa verlaſſen war. 

In der Mitte deſſelben befand ſich eine Art von 
Hutte von hundert und funfzig Fuß im Umfange, welche 
von zwanzig Baumſtaͤmmen, zwoͤlf Zoll dick und vierund⸗ 
vierzig Fuß hoch, getragen ward. Durch dieſe ſchlangen 
ſich Fichten- und Weidenzweige, ſo daß ſie das Innere 
dichi verſchatteten. Am Weſtende, gerade der Thuͤr gegen⸗ 
über, lagen drei Leichname, mit den Füßen nad Oſten, 
begraben. An dem Kopfende eines jeden diefer Gräber war 
ein Zweig von der rothen Geber feſt in den Boden ge 
rflanz;; zu den Füßen lag ein großer, ſchwarz gemalter 
Buͤffelchaͤdel. Fremdartige Ausſchmuͤckungen hingen rings 
umher, beſonders eine große Menge von Kinderhalbitiefeln. 
Nah de Groͤße des Gebäudes zu ſchließen, und der Zeit, 


⸗ 


die zu ſeiner Aufrichtung erforberlich war, mußten dies 
wahrſcheinlich die Koͤrper beruͤhmter Krieger oder Jaͤger 
ſein. 

Am andern Tage, den 17. October, paſſirten ſie 
zwei große Nebenfluͤſſe des ſpaniſchen Fluſſes. Dieſe ent⸗ 
ſprangen in den Gebirgen des Windſtromes, welche ſich 
nach Oſten ziehen, ungeheuer hoch und zerkluͤftet, und faſt 
nur aus ſchwarzen Felsmaſſen gebildet ſind, auf denen 
kein Baum, ſondern nur Schnee zu finden iſt. An die 
fem Tage fanden fie zwar einige Büffel und Antilopen, 
konnten aber durchaus nichts treffen, und fahen mit Sorge 
ihre Vorraͤthe ſchwaͤcher und ſchwaͤcher werden. 

Am 18. October gelangten fie, nachdem fie eine 
Felſenbruͤcke überftiegen, in ein Thal, und mußten hier ei- 
nen Arm bes fpanifchen Fluſſes ducchmwaten. Als fie ans 
Ufer fliegen, fanden fie ſich zu ihrer größten Freude unter 
hundert und dreißig Snake» Indianern. Diefe bezeigten 
ſich ſehr wohlwollend und führten fie in ihr nahe gelege- 
ned Lager. Es beftand aus vierzig, hauptſaͤchlich aus 
Fichtenholz gebauten Wigwams. Diefe Snakes waren, 
wie die meiften ihres Stammes, fehr arm; bie Croms 
hatten auf ihrem legten Raubzuge diefe unglüdliche Bapde 
ganz und gar ausgeplünbert, ihnen die Pferde und fogar 
mehrere Frauen weggefuͤhrt. Trotz ihrer Armuth waren 
fie überaus gaftfrei, und hießen die verhungerten Steben 
in ihren Hütten willlommen. Einige unbedeutende Klei- 
nigfeiten wurden gegen einen Vorrath von Büffelfleifc und 
gegen Leber zu Halbfliefein, woran die Reifenden großen 
Mangel hatten, eingetaufcht. Den beften Handel aber, 
den fie hier fchloffen, war ein Pferd; trog dem, daß es 
nicht fehr einladend ausfah, blieb ihnen doch Leine Wahl, 
denn die Crows hatten nur dies einzige zurädigelaffen, und 
fie fühlten ſich uͤbergluͤcklich, es gegen eine Piftde, eine 
eſſer und einige unbedeutende Sacher einzu⸗ 
tau e 





zer, ig en 


Die armen Snakes erzählten betruͤbende Geſchichten 
von ihren Leiden durch die Crows, welche nicht weit von 
ihnen nach Often zu ihre Lager .aufgefchlagen hatten und 
fo zahlreich waren, daß jeder Gedanke an Rache unmoͤg⸗ 
ih war. Sie fuhten den Haß ihrer Gäfte noch mehr 
zu verftärken, indem fie ihnen von Raub und Mord ers 
zählten, den die Crows und Blackfeet gegen einfame weiße 
Jaͤger und Faͤnger veruͤbt. iniges davon mar Uebertrei- 
bung, anderes geradezu Lüge, ber die guten Snakes etwas 
ergeben ſchienen. Hr. Stuart gab ihnen ‚die Verficherung, 
daß der Zag nicht mehr allzu fern fei, wo die Weißen 
ihre Macht in diefem Lande zeigen, und eine furchtbare 
Rache an dieſen Böfewichtern nehmen würden. Die ar: 
men Snakes vernahmen died mit großer Freude und boten 
ihre Dienfte für die gute Sache an; fie waren ganz er: 
füllt von dem Gedanken, mit fo mächtigen Berbündeten 
ins Feld zu ruͤcken, fic zu rächen, und auch einmal ihrer 
feits Pferde und Frauen zu fehlen. Ihr guter Wille ward 
natürlich von Herzen anerkannt, bie Friedenspfeife ging 
umber, und die beiden armen gefchlagenen Parteim rauch⸗ 
ten auf ewige Freundfchaft mit einander und auf tödtliche 
Rache gegen ihre gemeinfamen Werderber, die Crows. 


Zwanzigſtes Gapitel. 





Gegend am fpanifchen Fluß. — Spur von Erom: Indianern. — 
Schneeſturm. — Feuer und Büffelfleifh. — Salzebene. — 
Erfteigung eines Berges. — Vulkaniſcher Gipfel. — Ausge⸗ 
brannter Krater. — Mufcheln. — Lager auf einer Prairie — 

Gluͤckliche Jagd. — Froher Muth. — Romantifche Gegend. 
— Felſendefilé. — Rauſchende Wafferfälle. — Die Feuer 
fälle. 


Am folgenden Morgen — den 19. October — mit Son: 
nenaufgang hatten die Reifenden ihr altes Pferd mie Buͤf⸗ 
feifteifch auf fünf Tage beladen, und nachdem fie von ih 
ven neuen Bundesgenoſſen, ben armen, aber gaflfreien 
Schlangen = Indianern Abfchied genommen, festen fie ihre 
Reiſe mit etwas mehr Muth fort, obgleich die zunehmende 
Kälte und der Anblick ſchneeiger Berge, die fie noch zu 
überfchreiten hatten, hinreichte, diefen Muth zu erfchüstern. 

Die Gegend an diefem Arme des fpanifchen Fluſſes 
war, fo weit fie fehen Eonnten, vollig eben, und im 
Dften und Weften durch Reihen von hohen Bergen be 
‚grenzt. Sie ruͤckten drei Meilen füblich vor, als fie aber 
mals auf die Spur von Crows kamen, die fie drei Tage 
vorhee gekreuzt hatten, und die gewiß von berfelben raͤube⸗ 
rifchen Bande herrührte, welche die Schlangen = SSndianer 
geplündert hatten. Nach dem Bericht diefer legtern muß 
ten fi jene an einem Strom oftwärtd gelagert finden. 
Die Spur lief in füdlicher Richtung fort; fie war fo deut: 
lid durch Reiter und Fußgänger ausgeprägt, dag man 
fie wohl den Bewohnern von hundert Zelten zufchreiben 
konnte. Da fie eine gute Straße bildete, die nad) der 
gewuͤnſchten Richtung hinlief, fo nahmen fie diefelbe auf 
und befchloffen, ihr fo lange zu folgen, ald es die Sicher 
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heit erlauben wuͤrde; denn die Stroms hatten einen guten 
Borfprung, und es fehien nicht mahrfcheinlih, daß fie 
um£ehren würden. Sie zogen daher den ganzen Tag hin⸗ 
duch auf dee Spur ihrer gefährlichen Vorgänger weiter, 
die fie Uber Gebirgsſtroͤme, an Felſenruͤcken vorüber und 
duch Thaͤler führte, welche alle nach Süden leiteten. 
Der Wind blies kalt aus Nordoft, und brachte gelegene 
lich Schneegeftöber, welches fie nöthigte, noch ziemlich 
früh am Tage an dem fchügenden Ufer eines Baches zu 
lagern. Die beiden Canadier Vallée und Le Glerc erleg: 
ten einen jungen Büffelochfen, der fehr wohlgenaͤhrt war 
und ein reichliches Mahl von feifchem Fleiſch lieferte. Sie 
beſchwerten daher ihre Bratfpieße und füllten ihre Feldkeſ⸗ 
fel mit Fleifh, und während der Wind fie umbeulte und 
der Schnee ummirbelte, faßen fie eng am waͤrmenden 
* und ſtaͤrkten ſich Leib und Seele durch ein kraͤftiges 
tahl. 

Kein Genuß hat mehr Reiz als derjenige, den man 
in der Mitte von Gefahren ımd Schwierigkeiten echafcht ; 
und es ift wahrfcheinlich, daß die armen Reiſenden diefe 
vorübergehende Erquidung durch Speife und Wärme vor: 
‚gen der fie umgebenden Winteröde und der gefährlichen 
Nähe der Crows um fo mehr genoffen. 

Der in der Nacht gefallene Schnee ließ fie am fol⸗ 
genden Morgen erſt fpät ihr einfames Packpferd beiaden 
und, fih) auf den Weg miahen. Sie waren nicht weit 
gekommen, als die Spur der Crows die Richtung Anderte 


und ſich nach Nordoft wandte. Sie fühlten fh auf ger, 


führlihem Grund und Boden, während fie dieſer Spur 
folgten, da ein Späher fie leicht dieſer raͤuberiſchen 
Bande verrathen Tonnte, bie ftetS auf ihrer Hut und 
fhlagfertig war. Als fie daher bemerkten, wie ſehr bie 
- Spur fid) nah Norden wandte, ließen fie von ihre ab und 
ſetzten ihren Meg achtzehn Meilen ſuͤdlich durch eime 
ſchoͤne, wellenfoͤrmige Gegend fort, wobei fie die Haupt: 
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gebiegäkette zur Linken, und einen bebeutenden Hoͤhenzug 
zur Rechten hatten. Hier endet der Becgruͤcken ploͤtlich 
weicher die Waſſerſcheide zwifhen dem Wind: uf und 
dem Columbia macht, und indem er ſich nach Nordeſten 
wendet, trennt er einen Arm des Bighorn⸗ und Chayennt 
Fluſſes und diejenigen Gewaͤſſer, welche unterhalb dei fan 
des der Siour dem Miffouri zufließen. 

Da der Höhenzug zur Rechten der Reiſenden jeht 
ſehr niedrig geworden, überfchritten fie ihn und gelangt 
zu einer Ebene von 10 Meilen im Umfange, die mit e 
ner acht bis zwölf Zoll dien Rinde von Salz fo mil 


wie Schnee überzogen war. Diefe entfteht durch zahlreiche, 


Mare Salzquellen, die ihre Ufer uͤberſchwemmen und 


Eeyftallifationen bilden. Die indianifchen Stämme id 


Innern lieben das Salz, und Eommen zu biefem Dal, 
um ed einzufammeln; body wird ed von den Stämmen der 
Seeküifte verachtet, die nichts. effen, was damit zubereitet il 

An diefem Abend lagerten fie an einem kleinen Bad 
in ber offenen Ebene. Der Nordoftwind mar ſchatf um 


ſchneidend; fie hatten nichts, um Feuer anzumaden, # 


etwas Wermuthsholz, und mußten fic früh in ihre De 
den hüllen und ſich »ihre Nefter wuͤhlen.« Luft 


des Abends erlegte Hr. M'Lellan, der wieder zu Kulftn 


gekommen war, einen Büffel, doc) gefchah es in einiger Ent 
feenung vom Lager, und fie fchoben ed bis zum naͤchſten 
Morgen auf, ſich mit Fteifch zu verfehen. 





Am folgenden Tage, den 21. Dctdr., hielt die Kt 


an und "wurde von Schnee begleitet. Sie ſetzten ihcen 
weißen, beſchwerlichen Weg fort, ſich nach Nordoften den 


hohen Gipfel des Berges zumendend, den fie überfhreitn 


mußten. Che fie den Fuß deſſelben erreichten, kamen ſi 
über eine andere Spur, welche rechts an dem Der 
voräberging. Sie ſchrieben biefelbe einer andern Bandt 
von Crows zu, die wahrfcheinlich weiter hinab am ſpau⸗ 
ſchen Fluſſe gejagt hatte. 


hd 
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Die Rauhigkeit des Wetters zwang ſie, nach funf⸗ 
zehn Meilen am Abhange des Berges zu lagern, wo fie 
viel duͤrres Espenholz zum Feuer fanden, jedoch vergebens 
rings umher nach einer Quelle ſuchten. 

Mit Tagesanbruch machten ſie ſich wieder auf den 
Marſch und kletterten acht beſchwerliche Meilen am Berg: 
abhange hinauf. Nach den gelegentlichen Winken, die 
Hr. Stuart in feinem Tagebuche giebt, ſcheint dieſer Berg 
den Geologen ein reiches Feld der Speculation darzubieten. 
Hier fand fich eine Ebene von brei Meilen im Durch: 
meffer, mit Bimsfteinen und vulkanifchen Ueberreſten bes 
freut, nebft einem See in der Mitte, der wahrfcheinlich 
an die Stelle des Krater getreten war. Hier lagen auch 
Schichten von Seemufcheln, welche andeuteten, daß biefer 
Berggipfel in früherer Zeit unter dem Waſſerſpiegel des 
Meeres geftanden hatte. 

Nachdem fie angehalten, um zu ruhen, und biefe 
wilde Gegend zu betrachten, fliegen fie am Oſtabhange des 
Berges hinab. Der Weg war rauh und romantifch; er 
führte fie durch tiefe Schluchten mit überhängenden Fels 
fen, auf denen fie große Heerden des Ahfahta erblickten, 
welche ohne Furcht von einer Klippe zur andern fprangen. 
Es gelang ihnen, zwei berfelben zu erlegen, während fie 
ganz umnbeforgt von einer Zelfenfpige auf die Reifenden 
blickten. 

Am Fuß des Berges angelangt, bemerkten die Rei⸗ 
ſenden einen Quell, der aus der Erde ſickerte, und an 
Ausſehn und Geſchmack dem Miffouri= Waffer glich. Hier 
blieben fie zur Nacht und hatten durch ihre Iagbbeute ein 
ſchwelgeriſches Mahl. Der Morgen war Ear und dußerft 
alt. Sie gelangten noch ziemlich fruͤh am Tage zu ei⸗ 
‚nem Fluß, der Öftlich zwifchen niedrigen, bläulichen, ſtark 
mit Vitriol geſchwaͤngerten Bergen hinlif. Hr. Stuart 
nahm ihn für einen der oberen Miffouri-Arme, und bes 
ſchloß, ihm zu folgen. Nach einem Marfch von ſechsund⸗ 
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zwanzig Meilen kam er jedoch auf den Ruͤcken eines Ber⸗ 
ges, deſſen Ausſicht ihn veranlaßte, feinen Plan zu ändern. 
Er fab nah alten Richtungen fhdöftlich eine große, nur 
durch den Horizont begrenzte Ebene, durch melde ber 
Fuß nach Südoften lief; es konnte daher Eein Arm des 
Miſſouri fein. Er gab nun die Idee auf, fi durch die 
fen Fluß leiten zu laffen, und richtete feinen Weg nach 
einer etwa fechzig Meilen entfernten Bergkette im Often, 
in deren Nähe er einen andern Fluß zu finden hoffte. 

Der Froſt war jest fo ſtark und die Anftrengungen 
der Reife fo groß, daß er. befchlok, am erften geeigneten 
Platz fein Winterquartier aufzuſchlagen. Sie mußten 
diefe Nacht in ber offenen Ebene an einem Kleinen Teiche 
ohne Holz, um Feuer anzumadyen, zubtingen. Der Nord» 
oftwind faufte über die kahle Flaͤche, und fie waren ge 
ziwungen, ihr unwirthbared Lager nod) vor Tagesanbruch 
zu verlaflen. 

- Zwei Tage ftrebten fie jet in nordoͤſtlicher Richtung 
dem eiſigen Winde entgegen, zu welchem ſich oft Schnee⸗ 
geftöber geſellte; auch litten fie durch den Mangel an Waſ⸗ 
fee und mußten oft durch gefhmolzenen Schnee ihren 
Durſt ſtillen. Dies und der Mangel an Weide ſchwaͤch⸗ 
ten das alte Padpferd ungemein. Zumeilen faben fie 
Büffelfpuren und auch einige Büffel; diefe befamen jedoch 
ihre Witterung und liefen davon. 

. Am 26. October fitebten fie nah Oft: Nord⸗Oſt 
einer Waldſchlucht zu, in der fie zu ihrer großen Freude 
einen waſſerreichen Bach bemerkten, der zwiſchen Weiden⸗ 
ufern hinfloß. Hier bereiteten ſie ſich ihr Nachtlager. Da 
Ben Jones einen Biber gefangen und zwei Buͤffel getoͤd⸗ 
tet hatte, blieben ſie auch den naͤchſten Tag uͤber hier, 
ſchmauſten und ruhten, und goͤnnten ihrem erſchoͤpften 
Pferde nach ſo vieler Arbeit etwas Erholung. 

Der kleine Bach, an welchem ſie lagerten, war ein 
Zufluß des flachen Fluſſes, der ſich in den Miſſouri er⸗ 
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gießt; es war in der That der nördliche Arm dieſes Stro⸗ 
mes, obgleich die Meifenden dies erſt ſpaͤter entdeckten. 
Indem fie dem Laufe diefes Fluſſes etwa zwanzig Meilen 
folgten, kamen fie an die Stelle, wo ſich derfelbe durch 
eine mit Cedern befeste hohe Bergkette den Weg zu einer 
ausgedehnten ; ebenen Gegend bahnte, die zahlreichen Büfe 
felheerden eine vortreffliche Weide gewährte. Hier erlegten 
fie drei Büffelkühe, die erften, welche fie «reichten; denn 
bisher hatten fie fich ftets mit dem Fleifch der Bullen be: 
gnügen müffen, die um diefe Zeit nicht befonders fett 
find. Der Buckel gewährte ihnen ein epikurdifhes Mahl. 

Spät am Nacmittage des 30ſten kamen fie dahin, 
wo ber‘ Fluß — jebt bedeutend angefchwolln — ‚durch 
eine Schluht von zweihundert Fuß hohen tothen Felfen 
ſtuͤrzt. Auf einiger Entfernung raufchte er über rauhe 
Selsmaffen, und tobte laut, als wäre er unmwillig, in ein 
fo enges Bett eingeklemmt zu fein, dann fprang er plöß- 
lih in einen Schlund hinab, der im Zwielicht grauenhaft 
ausfah. 

Am folgenden Tage führte fie der wilde Strom auf 
feinen capriziöfen Windungen an einer Menge überrafchen: 
der Naturfchönheiten vorüber. Zuweilen befanden fie fich 
auf Hochebenen in den Gebirgen, die mit brülfenden Buͤf⸗ 
felheerden befest waren, — zu einer andern Zeit in el: 
fenfhluchten unter Klippen und Abftürzen, wo der ſchwarz⸗ 
ſchwaͤnzige Hirſch auf dem Gerölle und der Ahſahta auf 
den fonnigen Feldfpigen umbherfprang. 

Im Verlauf des Tages gelangten fie zu einer an⸗ 
dern Gegend, welche die bereitd befchriebene an wilder Groß⸗ 
artigkeit noch übertraf. Sie waren feit einiger Zeit in 
einem Hohlwege, der mit dem engen Bett des Stromes 
parallel lief, von welchem aus man dieſen nicht fehen 
konnte. Zuweilen nahte fich ihr Fußſteig dem Rande der 
Klippen, unter denen der Fluß zwifchen dem Gerölle, mel: 
ches hinabgeftürzt war, dahinbrauſte. ALS fie mit aller 
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Vorficht weiter ſchritten, waͤhrend fie ihr Pferd auf biefen 
ſchwindelnden Höhen führen mußten, kamen fie an eine 
Stelle, wo der Strom mit umgemeffenem Gebrüll und 
dem Aufwerfen von Waſſerſtaubwolken mehrere Stufen 
hinabfegt. 

Die Reifenden blieben einige Zeit hier ftehen und be 
teachteten biefe wuͤthenden Waſſerfaͤlle mit Entzüden und 
Grauen. Nah ben rothen Überhängenden Felfen gab ih⸗ 
nen Hr. Stuart den Ramen ber »Feuerfaͤlle.« 








Einundzwanzigſtes Kapitel. 

Winterſturm. — Halt und Berathung, — Gantonnement für 
den Winter. — Gute Jagd. — Wild der Berge und ber 
Ebenen. — Hr. Crooks und ein grauer Bär. — Das Wig- 
warn. — Ahfahta und ſchwarzſchwaͤnziger Hirſch. — Gutes 
Quartier und gufe Laune. — Alarm. — Unwillkommene 
Gaͤſte. — Verwüftungen in der Speifefammer. — Das gute 
Winferquartier wird verlaffen. 


Die Reifenden brachten die Nacht an den Ufern des Stro⸗ 
mes unterhalb der Fälle zu; fie war Ealt und brachte Ne: 
gen und Hagel. Der Morgen zeigte einen trüben, be: 
wölkten Himmel und drohte ferner mit Sturm; die Beine 
Bande machte fich jedoch tro& ded Wetters auf den Weg. 


Indeß zwang fie die zunehmende Kälte des Winters, die 


fi) in diefen Bergen und auf den kahlen Hochebenen um 
fo früher fühlbar macht, fehr bald zum Anhalten; fie pflo: 
.gen eine ernfte Berathung, nachdem fie jetzt dem Laufe 
des Fluffes über dreißig Meilen weiter hinab gefolgt waren. 

Alle fahen ein, der Verſuch, ihre Reife zu Fuß in 
dieſer unbarmherzigen Jahreszeit zu vollenden, fei verge⸗ 
bens. Sie hatten noch mehrere hundert Meilen zu durch⸗ 
fchreiten, ehe fie den Miffouri erreichen Eonnten, und ihr 
Meg mußte fie über unendliche, bolzlofe Prairien führen. 
Die Frage war daher, wo man das, Winterquartier auf: 
ſchlagen folle, ob mehr ſtromauf- oder abwärts. Sie 
hatten den Strom zuerft für einen Nebenfluß des Miffouri 
gehalten; dann glaubten fie, es fei der Quicourt oder 
fhnelle Fluß, worin fie fich eben fo fehr räufchten; aus 
Biegung nad) Nordoft nahmen fie ihn Ss für den 
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Cheyennes Fluß, — eben fo falſch. Wäre dies der Fall 
gerefen, fo hätten, fie, indem fie feinen Lauf verfolgten, 
zu den Indianern gelangen müffen, von denen der Fluß 
feinen Namen hat. Unter ihnen mürden fie einige vom 
Stamme der Sioug getroffen haben. Diefe wären nicht 
fäumig geweſen, vn Stammverwandten, ben räuberi- 
fhen Siour am Miffouri, Nachricht von der Annäherung 
einer Bande weißer Handelsleute zu geben, fo daß fie als⸗ 
dann ficher darauf rechnen Eonnten, im Frühling von einer 
Bande jener Piraten aufgelauert und geplündert zu werben. 

Sollte dies wirklih der Quicourt fein, fo durfte 
man feine Winterquartiere nicht weiter ſtromabwaͤrts auf: 
fhlagen; denn entfernte man ſich dadurch auch von den 
Siour, fo fam man wieder den Poncas — einem fafl 
eben To gefährlichen Stamme — zu nahe. Da fie alfo- 
auf diefer Seite des Miffouri bleiben mußten, fo wurbe 
befchloffen, nicht weiter hinabzugehen, fondern ſich in die 
fen einfamen Gegenden zu halten, wo fie nicht in Gefahr 
waren, beunruhigt zu werden. 

Sie famen um fo fchneller und einflimmiger zu die 
fem Entfhluß, da fie fo eben zu einer herrlichen Stelle 
gelangt waren, bie allen Anforderungen eines Winterquar⸗ 
‚tier entfprah. Sie lag- an einer fehönen Biegung des 
Fluſſes gerade da, wo er die Berge verließ und ſich nord⸗ 
öftlich wandte. Hier fand fi ein niedriger, freier, mit 
Baummollenftauden und Weiden eingefaßter Ping, fo daf 
er Schug und Teuerung, fo wie Baumaterial gewährte. 
Der Fluß ſtroͤmte in einer Entfernung von hundert und 
funfzig Schritt lebhaft vorüber. In Süboften befanden 
ſich etwa zwei Meilen von dem Orte Bergketten von maͤ⸗ 
figee Höhe; doch dehnte fich die garize Kette nach Dften, 
Süden und Suͤdweſten, fo weit das Auge reichte. Ihre 
Gipfel waren mit dunklen Steeden von Tannen, unter 
mifcht von hellen, zitternden Espen, gekrönt. Weiter hin⸗ 
ab an den Bergen fanden Fichten und rothe Gedern, die 
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überall die Schluchten und Felſenſpalten bekleideten. Die 
Berge waren zerflüftet und zertruͤmmart, fo daß große 
Felfenblöde aus den Bäumen hervorragten. Ihre Hoͤh⸗ 
len, Klippen und Truͤmmer boten ganzen Heerden von 
Ahſahtas Schlupfwinkel, waͤhrend die Séuchten mit Baͤ⸗ 
ren und ſchwarzſchwaͤnzigen Hirſchen bevoͤlkert waren. Dieſe, 
vereint mit den zahlreichen Buͤffelheerden, die am Ufer des 
Filuſſes umherſchwaͤrmten, verſprachen Sen Reiſenden waͤh⸗ 
rend des Winters reichliche Nahrung. 

Am 2. November ſchlugen ſie daher an der umwal⸗ 
deten Stelle ihr Winterquartier auf, und ihr erſter Ge⸗ 
danke war, Lebensmittel herbeizuſchaffen. Ben Jones, be⸗ 
gleitet von den beiden Canadiern und zweien Andern von 
der Geſellſchaft, zogen daher aus, waͤhrend ſie das ganze 
Lager nur einem Mann zur Bewachung uͤberließen. re 
Jagd war ungewöhnlih gluͤcklich. Im Lauf von zwei’ 
Tagen erlegten fie zweiunddreißig Büffel, und fammelten 
das Fleiſch an den Ufern eines Eleinen Baches eine Meile 
vom Lager. Zum Gluͤck feffelte ein flarker Zroft den 
Strom, fo daß fie mit Leichtigkeit im Stande waren, ‚bie 
Vorraͤthe nach dem Lager zu fchaffen. Am folgenden Tage 
teabte eine Heerde Büffel durch die Weiden am Fluſſe, 
und es wurden abermals funfzehn derfelben erlegt. 

Man entdedte jedoch auch ‚bald in der Nähe ein 
Wild gefährlicherer Art. Hr. Crooks hatte ſich einft eine 
Meile vom Lager entfernt und einen Berg erfliegen, der 
eine weite Ausſicht über den Strom beherrſchte. Er war 
— ein ungewöhnlicher Fall — ohne Buͤchſe; denn in dies ' 
‚fen unberwohnten Regionen, wo man alle Augenblid auf 
ein wildes Thier oder einen wilden Indianer ſtoßen kann 
verläßt man nie das Lager ohne — Der Berg, 
auf welchem er ſtand, beherrſchte den Platz, wo die Buͤf⸗ 
fel erlegt worden waren. Als er um ſich ſchaute, wurden 
ſeine Blicke auf etwas unter ihm gezogen, welches ſich ge⸗ 
rade auf ihn zu bewegte. Zu ſeinem Entſetzen entdeckte 
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er einen grauen Bären mit zwei Jungen. Im der Nähe 
fand fich fein Baum, um ihn zu erklettern; Flucht wuͤrde 
nur zur Verfolgung gereizt haben, und er wäre gewiß bald 
erreicht worden. Er warf ſich daher nieder und beobady 
tete mit der aͤußerſten Furcht, ohne ein Glied zu ruͤhren, 
die Bewegungen ded Thieres. Der Bär feste feinen Lauf 
bis an den Fuß des Berges fort, wo er fi) nad). dem 
Holze wandte, denn er hatte mohl bereit feinen Hunger 
mit dem Büffelfleifch geftilt. Hr. Crooks machte ſich in 
größter Eile nad) dem Lager zurück, froh, entkommen zu 
fein, und mit dem Vorſatz, nie wieder ohne Buͤchſe das 
Lager zu. verlaſſen. Wenige Zage nachher murde ein 
grauer Bär duch Hrn. Miller ganz in der Nähe erlegt. 
Da die glüdtiche Buͤffeljagd die Gefellfchaft für den 
ganzen Winter mit Fleifch verfehen hatte, wenn fie auch 
fonft kein Wild mehr erlegen follten, fo machten fich jetzt 
Alle an die Arbeit, ein bequemes Wigwam zu erbauen. 
In Eurzer Zeit hallten die bewaldeten Berge der Umgegend 
von dem ungewohnten Klange der Aerte wieder. Mehrere 
ber flolzen Bäume wurden gefällt, und am zweiten Abend 
war bie Hütte vollendet. Sie war achtzehn Fuß lang und 
acht Fuß tiefe Die Wände waren ſechs Fuß hoch und 
das Ganze mit Büffelfellen bekleidet. Die Feuerftelle bes 
fand fi in der Mitte, und der Rauch nahm feinen Ab- 
zug durch ein Loch in der Dede. 
Die Jäger wurden zunächft ausgefandt, um Hirſch⸗ 
‚ bäute zu Kleidungsſtuͤcken, Moccafins und andern Zwecken 
zu verfchaffen. Die Berge hallten von ihren Buͤchſen 
wieder, und im Laufe von zwei Tagen erlegten fie acht: 
undzwanzig. ſchwarzſchwaͤnzige Hirfehe und Ahfahta’s. 
Jetzt ſchwelgte die Gefeltfchaft im Ueberfluß. Nach 
allem, was fie durch Hunger, Kälte, Mübigkeit und 
Nachtwachen gelitten hatten, nach allen Gefahren, denen 
fie durch die Verraͤtherei ber Indianer ausgefegt waren, 
triumphirten fie über die Bequemlichkeit und Sicherheit 
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iheer entlegenen Hütte, die fie ſelbſt gegen den fcharfen 
Blick der Indianer gefichert glaubten. Sie fahen einem 
Winter voller Frieden und Ruhe, voller Röften, Kochen, 
Braten und Schmaufen von Wild, Bärenflifh, Mark: 
knochen, Büffeihödern und andern Waibmannslederbiffen, 
voller Schlaf und Ruhe und Geplauder am Feuer über die 
beftandenen Gefahren und Abenteuer, und voller langer 
Fägergefchichten bis zum Fruͤhling hin entgegen; — dann 
wollten fie Kanots aus den Buͤffelhaͤuten machen und ver⸗ 
genügt den Strom hinabfchiffen. 

Aus diefen halcyonifchen Träumen wurden fie eines 
Morgens noch vor Tagesanbruch durch ein wilbes Geheul 
aufgeſchreckt. Sie fuhren empor und griffen zu den Buͤch⸗ 
ſen. Das Geheul wurde durch zwei oder drei andere 
Stimmen wiederholt. Als ſie vorſichtig hinausſchauten, 
erblickten ſie zu ihrem großen Verdruß mehrere Indianer 
unter den Baͤumen, alle zum Kriege bemalt und bewaff⸗ 
net; fie ſchienen offenbar feindliche Abfichten zu haben. 

Miller entfärbte fih, als er fie bemerkte. »Wir 
find verloren,« fagte er, »das find einige jener ſchurkiſchen 
Arapahays, die mic) im vergangenen Jahr beraubten.< 

Niemand von der Geſellſchaft ſprach ein Wort; fie 
nahmen ſchweigend Pulverhorn und Kugelbeutel und rüftes 
ten fi) zum Kampf. M’Lellan, der feine Büchfe am 
Abend vorher auseinander genommen hatte, feste fie vafch 
zuſammen. Er fchlug vor, durch den Lehm der Wände 
Scieplöcher zu ſchlagen, um auf den Feind feuern zu 

4 

»Noch nicht, fagte Stuart; wir dürfen weder 
Furcht noch Mißtrauen zeigen; zuerſt müffen wir mit 
ihnen reden. Einer von uns muß binausgehn und fie als 
Freunde empfangen.« 

Mer folte dies Unternehmen wagen? Es war voller 
Gefahr, da der Abgefandte auf der en er 
werden Tonnte, 
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„Der Anführer der Geſellſchaft,« an Miker, hat 
ſtets den Vortritt.« 

vGut, c verſetzte Stuart; »ich bin bereit.« 

Er ging auf der Stelle hinaus; einer der Canadier 
folgte ihm; der Reſt der Geſellſchaft blieb als Beſatzung 
zuruͤck, und behielt die Wilden im Auge. 
Stuart ging hinaus; mit der einen Hand hielt er bie 
Büchfe, die andere ſtreckte er demjenigen der Wilden ent⸗ 
gegen, der ihm der Häuptling zu fein ſchien. Diefer trat 
hervor und ſchlug ein; feine Leute folgten feinem Beifptel 
und fehüttelten Hrn. Stuartd Hand zum Zeichen ber 
Freundſchaft. Sie gaben fich jegt ald eine Kriegsabthei- 
lung der Arapahays zu erdennen; ihr Dorf lag an einem 
Strom mehrere Zagereifen sftlich von hie. Es war in 
Ihrer Abweſenheit durch eine Bande von Crows an 
und verwuͤſtet worden, bie mehrere ihrer Weiber und faſt 
alle Pferde mitgenommen hatten. Sie fuchten jest Rache. 
Seit ſechzehn Tagen waren fie der Spur der Stroms durch 
die Gebirge gefolgt, ohne fie erreichen zu koͤnnen. In bie 
fer Zeit fanden fie kein Wild und waren faft verhungern. 
Dor zwei Tagen hatten fie den Knall einer Büchfe gehoͤrt, 
And indem fie diefem nachgegangen, hatten fie eine Stelle 
erreicht, wo ein Hirfch erfehoffen lag. Sie waren ſogleich 
| ih Spur des Jaͤgers nachgeeilt und dadurch hier herge⸗ 
tathen, 

Hr, Stwart lud jest den Häuptling und noch einem 
Indianer, der fein Lieutenant zu fein fehlen, in die Hätte, 
doch gab er durch Zeichen zu verftehen, daß fonft Niemaub 
diefe betreten folle. Der Reſt kam bis zur mehrere 
Nachzuͤgler folgten, ſo daß bald zweiundzwanzig Indianer 
um die Huͤtte verſammelt waren. Sie trugen Bogen und 
Pfeile, Tomahawks und Scalpir⸗-Meſſer, und einige von 
thnen Flinten. Alte hatten ein wildes Anfehn. Hr. Mil⸗ 
lee erkannte unter ihnen einige derſelben Imbianer, die ihm 
beraubt hatten, und warnte feine Kameraden. Jebermamn 
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war bereit, der erſten Handlung von Feindſeligkeit Wi⸗ 
derſtand zu leiſten; die Wilden betrugen ſich jedoch friedlich 
und zeigten nicht jene prahleriſche Anmaßung, die man 
ſonſt bei Kriegsparteien antrifft. 

Als der Haͤuptling mit ſeinem Lieutenant die Huͤtte 
betraten, warfen ſie bedeutende Blicke nach den Querbal⸗ 
ken hinauf, die mit Wild und Buͤffelfleiſch beladen wa⸗ 
vn. Hr. Stuart machte aus, der Nothwendigkeit eine 
Zugend und forderte fie auf, zuzulangen. Sie ließen ſich 
nicht erſt nöthigen. Bald war den Querbalten die Laſt 
erleichtert; Wild und Buͤffelfleiſch wanderten zu den uͤbri⸗ 
gen Indianern hinaus, und es begann ein Vertilgen von 
Lebensmitteln, wovon diejenigen ſich keine Idee machen 
koͤnnen, welche nie die Kinnbackenfaͤhigkeit eines Indianers 
nach dem Faſten von einigen Tagen mit anſahen. Die 
Mahlzeit waͤhrte den ganzen Tag hindurch; es iſt wahr, 
ſie hoͤrten dann und wann auf, jedoch nur auf kurze Zwi⸗ 
ſchenraͤume, und um ſich mit erneuten Kraͤften wieder an 
das Werk der Vertilgung zu begeben. Der Haͤuptling 
und ſein Lieutenant uͤbertrafen jedoch alle in der Heftigkeit 
des Angriffes, als wenn ſie es ihrer Stellung ſchuldig ge⸗ 
weſen waͤren, ſich auch hier als die Erſten im Kampfe zu 
zeigen. Hr. Stuart ſetzte ihnen in der Huͤtte die leckerſten 
Biſſen vor, denn ſeine Abſicht war, ſie in derſelben feſt⸗ 
zuhalten, wo ſie als Geißeln fuͤr das gute Betragen ihrer 
Gefaͤhrten angeſehen werden konnten. Nur ein Mal im 
Lauf des Tages gingen ſie hinaus. Hr. Stuart und einer 
ſeiner Leute begleiteten ſie mit den Buͤchſen in der Hand, 
ohne jedoch Mißtrauen zu zeigen. Der Haͤuptling kehrte 
bald zuruͤck und machte den Vorraͤthen einen ſehr fuͤhlba⸗ 
xen Beſuch. Mit einem Wort, er und ſein Lieutenant 
aßen, bis ſie ſich nicht mehr bewegen konnten. 

Gegen Abend trafen die Indianer ihre Vorbereitun⸗ 
gen zur Nacht, wie es kleine Parteien im Kriege bei ihnen 
zu thun pflegen. Sie warfen zwei Bruſtwehren auf, bins 
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tee welche fie ſich ſehr früh zuruͤckzogen und .wie uͤberfuͤllte 
Jagdhunde fhliefen. Was den Häuptling und den Lien 
tenant anbetrifft, fo brachten fie ihre Nacht in der Hütte 
zu, und ftanden während berfelben drei oder vier Mal auf, 
um toiederum zu effen. Die Neifenden Iöften fich unter 
einander mit Wachen bis zum Morgen -ab. 

Kaum graute der Tag, als die ganze Bande der In⸗ 
dianer abermald mit überrafchender Begierde zu effen ans 
fing, und diefe Uebung der Kinnbaden bi8 um zehn Uhr 
fortſetzte. Sie hatten noch ſechs Tagemaͤrſche zuruͤckzule⸗ 
gen, ſagten ſie, bevor ſie die Crows erreichten, welche — 
wie ſie meinten — an einem Fluß nordwaͤrts lagerten. 
Ihr Weg fuͤhrte durch eine hungrige Gegend, wo es kein 
Wild gab; ſie wuͤrden aber auch keine Zeit zu jagen gehabt 
haben, und baten daher um Mundvorraͤthe fir die Reife. 
Hr. Stuart forderte fie abermals auf, zuzulangen. Dies 
thaten fie mit der größten Umficht, indem fie ſich bie bes 
fien Stüde ausfuchten und die Vorrathskammer in einem 
Zuftande von Schwindſucht verließen. Hierauf. baten fie 
um Pulver und Blei, da fie Gewehre, aber keine Mimi: 
tion dazu hatten. Sie verfprachen, mit dee Beute ihres 
‚ Streifzuges reichlich zu bezahlen. 

>MWir find jegt arm,« fagten fie, »und genäthigt, 
zu Fuß zu gehen; wir werden jedoch bald zu Pferde, mit 
Beute beladen, zurückkehren, und die Scalps unferer Feinde 
follen an unfen Zügen hängen. Dann foll ein Jeder 
von Euch ein Pferd haben, um Euch gegen Muͤdigkeit 
. auf dee Reife zu fhüsen.« 

9» Gut,« fagte Hr. Stuart; wenn Ihr Pferde bringt, 
ſollt Ihe Munition haben; früher jedoch nicht.« 

Die Indianer merkten an feinem entſchiedenen Zone, 
daB alle fernere Bitten nichts helfen wuͤrden; fie ſtanden 
daher mit einem fröhlichen Gelächter ab, verließen bie Hütte, 
inwendig und auswendig gut beladen, und verfpradhen, im 
vierzehn Tagen wieder zurück zu fein. 
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Kaum waren fie außer dem Bereich der Hütte, als 
die ungluͤcklichen Reiſenden abermals Rath hielten. Die 
Sicherheit des Lagers war dahin, und. fomit. alle Träume 
von einem ruhigen, behaglihen Winter. Sie befanden 
fi) zroifchen zwei Feuern: an der einen Seite waren 
ihre alten Seinde, die Crows; an der andern bie Ara: 
pahays, eben fo gefährliche Sreibeutr. Was die Mäßi- 
gung dieſer Kriegspartei anbetraf, fo betrachtete. fie dieſe 
al8 angenommen, um zu einer günftigern Gelegenheit defto 
geaufamer zu fein. Es wurde, baher Befchloffen, ihre Ruͤck⸗ 
kunft nicht abzumarten, fondern diefe gefährliche Gegend 
mit der größten Schnelligkeit zu verlaffen. Nach den 
Aeußerungen ihrer ungebetenen Säfte, glaubten fie — je: 
doch irrthuͤmlich — am Quieourt oder fehnellen Fluffe zu 
fin. Sie nahmen ſich jest vor, -ihm bis zum Miffowi 
binab zu folgen; follte der Winter fie jedoch hindern, fo 
weit vorzudringen, fo wollten fie minbeftens eine Stelle 
am Strome erreichen, wo fie Kanots von größerer Kraft 
und Haltbarkeit als bie von Büffelfellen bauen Eönnten. 

Dem gemäß. fagten fie am 13. Dechr. mit vielem 
Bebauern ihren Winterquartieren Lebewohl, wo fie waͤh⸗ 
rend fünf Wochen - Ruhe, rn und eingebildete Si⸗ 
cherheit genoſſen hatten. 

Sie wurden abermals von ihrem ehrwuͤrdigen Pack⸗ 
pferde begleitet, welches die Arapahays entweder zu ſtehlen 
vergeſſen hatten, oder nach ihrer Ruͤckkunft ſtehlen wollten, 
oder ˖ vielleicht des Stehlens nicht werth hielten. 


Zweiundzwanzigftes Gapitel. 





Befchwerliche Winterreife. —— Berge und Ebenen. — Schnee 
und Eid. — Verichwinden des Wildes, — Weite Wüfte. — 
Zweiter Halt für ben Winter, — Neues Wigwam. — Neu: 

jahrsfeſt. — Büffelhöder, Zungen, Markknochen. — Wieder: 
Echr des Frühlings. — Kanots. — Schlechte Fahrt. — Fuß 
marſch. — Weite Prairien. — VBerlaflene Lager. — Paw⸗ 
nee: Indianerinnen. — Ein Sdtto: Indianer, — Kriegsnachrich⸗ 
ten. — Reife den flachen Fluß und den Miffouri hinab. — 
Aufnahme in Fort Oſage. — Ankunft in St. Louis, 

Der Zwiſchenraum von Ruhe und Bequemlichkeit, wel: 

hen die Reifenden in ihrem Wigwam genofien hatten, 

machte ihnen die neuen Anſtrengungen in den erſten Ta⸗ 
gen unerträglich. Der Schnee lag tief, und war an der 

Oberfläche leicht gefroren, doch nicht hinreichend, ihr ger 

wicht zu tragen. Ihre Füße wurden daher durdy das 

fortwährende Einbrechen mund, und ihre Glieder durch den 

Mangel eines feiten Miderftandes müde. Sie wurden fo 

erfchöpft und muthlos, daß fie anfingen, es für beffer zu 

halten, auf die Gefahr, von den. Indianern . getödtet zu 
werden, lieber zurück zu bleiben, als fi) fo mähfem und 
mit, der Wahrfcheinlichkeit fortzufchleppen, unterwegs zu er- 


liegen. Ihrem elenden Pferde erging es nicht beffer als _ 


ihnen; es hatte in den erften beiden Tagen kein anderes 
Butter als Weidenzweige und die Rinde der Baummollm- 
ftaude. 

Sie fchienen jedoch alle Geduld und Muth wieder 
zu gewinnen, je weiter fie famen, und ſchritten vierzehn 
Tage munter fort, fo daß fie eine Entfernung von drei⸗ 
hundert und dreißig Meilen zuruͤcklegten. Auf einige Zeit 
lief der Höhenzug, an weldem ihr Wigwam gelegen, pa⸗ 
rallel mit dem Strom; endlich verflachte er ſich jedoch zu 
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Huͤgeln. Zuweilen trafen fie am Strome uͤberſchwemmte 
Gruͤnde mit Wäldern von Baumwollenſtauden und Weiden, 
zumeilen war bie angrenzende Gegend Fahl und duͤrr. An 
einer Stelle floß er zwifchen Felfenbergen und Vorfprüngen 
mit Cedern und Tannen bededit, und mit Ahfahta’s und Ger 
birgshirfchen bevölkert; an einer andern 309 er durch Prai⸗ 
rien, die ſtark mit Büffeln und Antilopen befegt waren. 
Se weiter fie den Fluß hinablamen, je häufiger fahen fie 
die Baummollenftimden und Weiden, mit Efchen und 
weißen Eichen untermifcht. Endlich erblickten fie auf einer 
fernen Wieſe einige wilde Pferde. 

Das Wetter war verfchieden; zuweilen lag tiefer 
Schnee; dann hatten fie ein aber zwei Tage ein mildes 
und heiteres Herbſtwetter; hierauf fror es wieder fo ſtark, 
daß fie über den erflarrten Strom gehen Eonnten. 
Während der legten drei Tage diefer beiden Wochen 
veränderte fich jedoch das Anfehen der Gegend gänzlich. 
Das Holz verſchwand allmählich, bis fie nichts mehr zum 
Kochen auffinden komten. Das Wild murde ebenfalls 
immer feltener, fo daß man zulegt nur noch einige elends, 
magere Büffelochfen fah, die kaum den Schuß verdienten. 
Dee Schnee lag funfzehn Zoll tief und machte das 
Reifen dußerft muͤhſam und beſchwerlich. Endlich ges 
langen fie zu einer unendlihen Ebene, wo man Feine 
Spur von Holz, noch irgend ein Thier auf ber üben 
Flaͤche erblickte. Hier verließ fie der Much, und fie hiel- 
sen eine neue Berathung. Die Breite des Fluffee — 
fie betrug mehr als eine Meile — feine Seichtigkeit, die 
Menge von Treibfand und andere Kennzeichen, hatten 
ihnen endlich ihren Irrthum in Bezug auf ihn benommen, 
amd fie kamen jetzt zu dem richtigen Schluß, daß fie. ſich an 
den Ufern des flachen Fluſſes befinden. Was war zu 
thun? Seinem Laufe bis zum Miffouri folgen? In dies 
fer Jahreszeit weiter zu gehen, fihten ogefaͤhrlich; man 
Eonnte weder auf Nahrung noch Teuerung rechnen. Die 


4 


u RR. 


Gegend war gaͤnzlich lerr an Bäumen, und obgleich ſich 
an der Kuͤſte wohl Treibholz finden mochte, fo lag es 
doch zu tief unter dem Schnee, um es zu entdecken. 

Das Wetter drohte ſich zu aͤndern, und ein Schnee⸗ 
treiben auf dieſer endloſen Flaͤche konnte eben ſo verhaͤng⸗ 
nißvoll werden, als ein Wirbelwind in den Sandſteppen 
Arabiens. Nah vielem unnuͤtzen Hin⸗ und Herreden 
ward endlich beſchloſſen, die letzten drei Tagemaͤrſche, ſi eben⸗ 
undſiebzig Meilen im Ganzen, nach einem Orte zuruͤckzu⸗ 
kehren, den ſie als zweckmaͤßig bemerkt hatten: er war mit 
ſchuͤtzenden Baͤumen umgeben, und in der Naͤhe gab es 
viel Wild. Hier wollten ſie zum zweiten Mal ihre Win⸗ 
terquartiere aufſchlagen, und die Wiedereroͤffnung der 
Schifffahrt abwarten ‚ um ſich alsdann in Kanots einzu: 
ſchiffen. 

Am 27ſten December kehrten ſie daher um, und er⸗ 
reichten am ZOſten die erwaͤhnte Stelle am Strome. Sie 
war ein bis zwei Meilen breit, und dicht mit ‚einem 
Walde von Baumtmollenftauden .befegt; Heerden von Büf 
fein fanden fih auf den Prairien umher, wovon bald 
einige duch die Buͤchſen ber Reiſenden niedergeſtreckt 
murden. 

Sie Iagerten fih dicht am Rande des Stromes in 
einem Gehoͤlz, deſſen Bäume groß gemig waren, um zu 
Kanots benugt zu werden. Hier errichteten fie zuerft nur 
zum unmittelbaren Schug ein Wetterdach, und fchritten dann 
ſogleich zum Bau einer Hütte. Der Neujahrötag brach am, 
als nur eben erft eine Wand berfelben ftand; der frohe, 
fefttiche Tag durfte jedoch nicht einmal unter diefen erſchoͤpf⸗ 
ten Wanderern ungefeiert voruͤbergehn. Alle Gefchäfte 
ruhten, außer Kochen und Braten. Die ausgefuchteften 
Stuͤcke vom Büffel, die Zungen, Höde und Markkno⸗ 
hen wurden in Maſſen verzehrt, die einen Jeden in Er⸗ 
faunen fegen wirden, der nicht unter indianifchen Jaͤgern 
gelebt ; zur befonderen Feiorlichkeit wurde - da men feit 
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langer Zeit nicht mehr geraucht hatte — ein alter Reſerve⸗ 
beutel, voll dieſes maͤchtigen Krautes, geoͤffnet, und ſein 
Inhalt zu Ehren des neuen Jahres verraucht. So ver⸗ 
gaßen ſie in der Gegenwart, ſo wenig ſie ihnen auch bot, 
alle Unruhe und Beſorgniß uͤber die Zukunft, und das 
einſame Wigwam hallte von ihrer Froͤhlichkeit wieder. 

Am naͤchſten Tage ſetzten ſie ihre Arbeit fort, und 
am Gten deſſelben Monats war die Huͤtte vollendet. Sie 
ſchoſſen bald eine Menge Buͤffel, und ſammelten wieder 
Vorraͤthe fuͤr den Winter. 

In dieſem Cantonnement war die Geſellſchaft gluͤck⸗ 
licher; der Winter verſtrich ohne einen Beſuch von India⸗ 
nern, und das Wild in der Umgegend minderte ſich nicht. 
Sie faͤllten zwei große Baͤume und gaben ihnen die Form 
von Kanots. Als der Fruͤhling erſchien und ein anhalten⸗ 
des Thauwetter von mehreren Tagen das Eis des Fluſſes 
ſchmolz, trafen ſie ihre Vorbereitungen zur Einſchiffung. 

Am 8Sten Maͤrz fuhren fie in ihren Kanots ab, doc) 
mereten fie bald, daß der Strom fogar für ihre flachen 
Fahrzeuge zu feiht war. Er nahm immer mehr an 
Breite und Seichtigkeit zu, hatte viele Sandbänke, und 
zuweilen mehrere Rinnfeln. Cine der Kanots fchaff: 
ten fie mit unfäglicher Mühe einige Meilen ſtromabwaͤrts, 
indem fie zumellen ausftiegen, und es fließen und ſchoben; 
endlich mußten fie den Schifffahrtöverfuc, aufgeben, und 
ihre Fußreife wieder beginnen, wobei fie abermals durch 
ihe altes getreues Packpferd unterflüst wurden, das waͤh⸗ 
rend der Winterruhe neue Kraͤfte geſammelt hatte. 
| Das Wetter hielt fie einige Tage auf, da es pihbuich 
kaͤlter wurde, als es waͤhrend des ganzen Winters geweſen 
war; am, 20ften März befanden fie ſich jedoch ſchon wie⸗ 
der auf der Reife. 

In zwei Zagen ‚gelangten fie zu der weiten, kahlen 
Wieſenebene, deren winterlicher Anblid im December ihr 
Anhaiten und Umeehren veranfafte. . Sie prangte jest im 
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gruͤnen Schmuck des Fruͤhlings, und war reichlich mit 
Wild angefuͤllt; dennoch fanden ſie den Nachtwind aͤußerſt 
kalt, als ſie genoͤthigt waren, auf ihrer baumloſen Flaͤche 
ohne Obdach ihre Lager aufzufchlagen. Da gegen Abend 
eine Herde Büffel dicht bei ihnen voruͤberlief, fchoffen fie 
drei davon, nur der Häute wegen, nieder, um ſich mit 
benfelben während dee Nacht zu bededen. 

Sie festen ihren Weg über hundert Meilen fort, 
rährend ſich unermeßliche Wiefen vor ihnen ausdehnten, 
die zumeilen durch wellenföemige, jedoch baumlofe Huͤgel 
unterbrochen wurden. An einer Stelle fahen fie eine Heerde 
von fehsımdfechzig milden Pferden; befonders ſchienen aber 
die Büffel die Prairien gänzlich zu bedecken. Wilde Gänfe 
trafen fie in Maſſen; ſie kamen an ausgedehnten Ueber⸗ 
ſchwemmungen voruͤber, die von wildem Gefluͤgel wim⸗ 
melten; unter demſelben waren einige Schwäne, und eine 


endloſe Menge von Entenarten. 


Der Strom fegte mit eine Breite von beinah einer 
Meile feinen gemundenen Lauf nad Oft » Nord » Oft fort; 
doch mar er zu flach, um felbft von einem Kanot -be 
fchifft zu merden. Die ebene Gegend wurde nach allen 
Seiten hin nur nom Horizont begrenzt, ausgenommen an 
der Mordfeite, wo eine Reihe von Hügeln wie ein langes 
Vorgebirge in den Dcean hinein zu reichen ſchien. Die 
Einförmigkeit der Wiefenebenen begann aͤußerſt laͤſtig zu 
werden; die Reiſenden fehnten fi) nach dem Anblick eines 
Waldes, eines Gehölzes oder einzelnen Baumes, um nur 
die weite Fläche unterbrochen zu fehen, und fingen an, 
jeden Gegenftand bemerkbar zu machen, ber Hoffnung ge 
ben Eonnte, daß fie fi) dem Ende diefer ermüdenden 
Wildnig nahten. So wurde das Erfcheinen einer beſonde⸗ 
ren Grasart als ein Beweis angefehen, dag man nicht 
weit vom Flußbett. des Miffouri fei; und fie waren er: 
freut, mehrere Wieſenhuͤhner anzutreffen, ein Geflügel, 
welches man felten weit hinein im Innern findet. , Ins 
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dem fie Treibholz zum Feuer auffwehten, bemerkten fie an 
einigen Stüden die Spuren dee Art; Dies gab ihnen zu 
vielen Speculationen über ‚die Perfonen Veranlaſſung, die 
fie gefällt. haben mochten. So waren fie wie die Sees 
leute auf dem Meere, die in jedem fchwimmenden Baum 
oder Wandervogel Anzeichen des nahen Landes fehen. 

Am Schluß des Monats wurde das Wetter aͤußerſt 
mild, und da fie ſchweres Gepäd zu tragen hatten, fan: 
den fie die Iemperatur um Mittag aͤußerſt laͤſtig. Am 
Hften Eamen fie zu drei verlaffenen Lagerplägen, entwe⸗ 
der von Jaͤgern der Paronees oder Ottoes, um welche 
Buͤffelſchaͤdel nach allen Richtungen zerftreut lagen; auch 
fanden ſich noch die Geftelle, auf denen die Häute getrodnet 
und ausgedehnt worden waren. Die Lager ſchienen im 
- vergangenen Herbft angelegt. | 

Mehrere Tage lang ridten fie nun ruhig weiter vor, 

jedes Zeichen beobachtend, das ihnen eine dee von der 
Lage der Gegend, in der fie fich befanden, beibringen 
fonnte, um danach ihre Entfernung vom Miffouri zu be 
urtheilen. 
Obubgleich fie viele Spuren von Jagdpartien und Jagd⸗ 
lagern trafen, fo rührten fie doch nicht aus der jüngften 
Zeit; die Gegend fchien verlaffen. Die einzigen menſchli⸗ 
hen Wefen, die fie antrafen, waren drei Indianerinnen 
in der Hlitte eines verlaffenen Lagers. Der übrige Theil 
der Horde war — den Büffeln folgend — nad) Süden 
gezogen, und hatte diefe armen Weiber zurüdgelaffen, da 
fie zu fchwac und krank zum Reifen gemefen. 

Es ift eine gewöhnliche Sitte dee Pawnees, und 
wahrfcheinfich auch der anderen wanbernden Stämme, 
wenn fie zu einer fernen Erpedition aufbrechen, die weder 
Auffchub noch Hinderniß erlaubt, die Alten und Kranken 
mit einigen Lebensmitteln zurüd zu lafen. Sind diefe 
aufgezehrt, fo müffen fie umkommen; ihre Leiden werden 
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jeboc häufig durch feindliche Banden abgekuͤrzt, die zus 
N fällig in das verlaffene Lager gerathen. 

Die armen Weiber erwarteten dies Gefchid! von den 
Händen ber Weißen, und obgleich. diefe fie auf die freund⸗ 
lichfte Weife anredeten und ihnen ein. Gefchent von Büffel- 
fleiſch madıten, fo war es doch unmöglich, ihre Furcht zu 
befiegen, oder irgend einen Beſcheid von ihnen zu erhalten. 

Das erſte Anzeichen, nach welchem bie Reifenden ihre 
Lage mit einiger Gewißheit beftimmen tonnten, war eine 
Inſel von fiebzig Meilen Länge, die fie fir die große Im 
fel hielten. Im diefem Falle hätten fie ſich einhundert, und 
vierzig Meilen vom Miffouri befunden. Sie ſtrebten des 
ber mit neuem Muth vorwärts, und trafen am Ende des 
beitten Tages einen Dtto: Indianer, der fie in ihren Ver 
muthungen beftärkte. Bon ihm erfuhren fie jedoch noch eine 
andere Neuigkeit, die ihnen eben nicht angenehm war. Nach 
feinee Ausfage befand ſich nämlich der Vereinigte Staat 
mit England im Kriege, und diefer dauerte wirklich ſchon 
ein Jahr, während welcher Zeit fie außer dem Bereich po⸗ 
litiſcher Neuigkeiten der civiliſirten Welt gelebt hatten. 

Der Otto⸗Indianer fuͤhrte die Reiſenden nach ſeinem 
Dorfe, in geringer Entfernung von den Ufern des flachen 
Fluſſes. Hier hatten ſie die Freude, Weiße anzutreffen, 
die Herren Dornin und Roi, Handelsleute, die kuͤrzlich 
St. Louis verließen. Dieſen legten fie tauſend Fragen 
uͤber alle Arten von Ereigniſſen , oͤffentliche und häusliche, 
über Alles, was ſich in dem Jahre, das fie in der Wild 
niß zugebracht, ereignet hatte, ganz befonders aber Liber bie 
Ereigniffe des Krieges vor. 

Sie bereiteten ſich jetzt, ihre befchmerliche Meife zu 

" Rande aufzugeben, und ſich einzufhiffen. Es wurde 
. ein Handel mit Heren Dornin abgefchloffen, der fich 
verpflichtete, gegen Abtretung ihres ebrmärdigen und 
vielerprobten Neifegefährten, des alten Packpferdes, fie 
mit einem Sanot und mit Reifevorräthen zu verforgen. 
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In wenigen Tagen bauten ihnen daher die von Hrn. 
Dornin angeſtellten Indianer ein Kanot, zwanzig Fuß 
lang, vier Fuß breit, und achtzehn Zoll tief. Das Geſtell 
boftand aus Stangen und Weidenruthen, die mit fuͤnf 
Elenns⸗ und Büffelhäuten überzogen waren; die Indianer 
batten diefe mit Sehnen zufammengendäht, und die Nähte 
mit einer dichten Fettigkeit uͤberſtrichen. Zu einer frühen 
Stunde am 16ten April fchifften fie fih ein. Als fie 
zehn Meilen hinabgefahren, erhob ſich ein heftiger Wind; 
fie landeten daher, um ſich Ruder zu verfchaffen, bie fie 
von den Indianern nicht hatten erhalten Eönnen. 

Als diefe fertig waren, fchifften fie fi) abermals ein, 
und ſchwammen fröhlih und ſchnell den Strom hinab, 
fo daß fie nad) einer Reife von fünfunddreißig Meilen in 
ben breiten, reißenden Miffouri einfuhren. Auf ihm wurs 
den fie mit Bligesfchnelligkeit fortgeriffen, obgleich ihr Ka⸗ 
not, in welchem fie mit der Zeit einige hundert Meilen 
zuruͤckgelegt, die Wirkungen der Reife zu fühlen anfing. 
Zum Gluͤck kamen fie an ein verlaffnes Winterlager von 
. Sägen, in welchem fie zwei alte hölzerne Kanots fanden. 
Anden fie diefelben in Beſchlag nahmen, fchifften fie fich 
abermals ein, und nachdem fie fünfundfunfzig Meilen 
ſtromabwaͤrts gefahren, erreichten fie Fort Dfage. 

Hier fanden fie noch den Lieutenant Bromnfon als 
Commandanten, bdenfelben DOfficier, der vor achtzehn Mo⸗ 
naten die Erpedition auf ihrem Hinwege fo gaſtlich auffge⸗ 
nommen hatte. Er hieß die Beine Gefellfchaft herzlich 
willtommen, -und verfuchte auf alle mögliche Weiſe ihnen 
ihren Aufenthalt im Fort angenehm zu machen. Der größte 
Lurus, den fie bei ihrer Ruͤckkehr zu den Wohnungen civi⸗ 
liſirter Menfchen antrafen, war Brot, das fie feit einem 
Fahre nicht gegeffen hatten. 

She Aufenthalt im Fort war nur von kurzer Dauer. 
As fie fich einfchifften, wurden fie durch Lieutenant Brown⸗ 
— Guͤte mit einem reichlichen Auen verfehen, 
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und fie legten den Reſt ihrer Reife ohne hindernde Ereig⸗ 
niffe zurüd. Am 30ften April erreichten fie bei guter Ge⸗ 
fundheit und froher Laune St. Louis, nachdem fie zehn 
Monate auf ihrer gefährlichen Erpedition von Aftoria bis 
hieher zugebracht. Ihre Rückkehr machte großes Auffchen 
im Orte, ba fie die erften Nachrichten über Herrn Hunt 
und feine Gefährten während ihrer abenteuerlichen Reiſe 
‚über das Felfengebirge, und über die neue Niedetlaffung 
‚am ftillen Meere brachten. 











Dreiundzwanzigftes Capitel. 


|. m 


Abkommen zwifchen Seren Aftor und der ruſſiſchen Pelz: Com: 
pagnie. — Krieg zwifchen den Vereinigten Staaten und Groß: 
brittanien. — SInftructionen für Gapitain Sowle, den Fuͤhrer 
des Bibers. — Ausrüftung der „Lerche“. — Nachrichten von 
der Ankunft Deren Stuarts, 


Um bie einzelnen Theile diefer wandernden Erzählung zu 
verbinden, ift es nöthig, die Schritte, Hrn. Aſtors zu "bes 
richten, welche er zur Foͤrderung feines großen Unterneh: 
mens that. Sein Project in Bezug auf die ruffifchen 
Miederlafjungen an der Nordweſtkuͤſte mar fleißig betrieben 
worden. Der nad) Petersburg gefandte Agent, welcher 
in feinem Namen ald Präfident der amerilanifchen Pelz 
Compagnie unterhandeln foltte, hatte mit Zuflimmung 
der ruffifhen Regierung ein vorläufig proviforifches Ab: 
kommen mit der ruffifchen Compagnie getroffen. 

Nach diefem Abkommen verpflichteten ſich die beiden 
Geſellſchaften, ihre beiderfeitigen Iagd- und Handelsge⸗ 
biete nicht zu Überfchreiten, und den Eingeborenen feine 
Feuerwaffen und Eeine Munition zu liefern. Sie woll⸗ 
ten auch ‚vereint gegen alle Schleihhändler wirken, und 
im Fall der Gefahr einander beiftehen. Die amerifanifche 
Compagnie erhielt das außfchließliche Recht, die vuffifche 
Sompagnie mit Gütern und Beduͤrfniſſen zu verforgen, 
und follte dafür in Pelzen bezahlt werden. Sie follte 
auch gehalten fein, wenn der ruſſiſche Gouverneur es 
verlangte, die Pelze der ruſſiſchen Compagnie nad Cans 
ton zu führen, fie dort zu verkaufen, und das Geld oder 
die dafür eingetaufchten Waaren zuruͤckzubringen. Dies 
Abkommen follte vier Jahre in Kraft bleiben, und dann 
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erneuert werden, wenn nicht unvorbergefehene Umftände 
eine Modifikation deffelden nöthig machten. 

Es war dies ganz dazu gemacht, das entftehende 
Stabliffement von Aftoria fehr zu fördern, indem es alle 
Furcht vor nebenbuhlerifchen Gefellfhaften in der Nähe 
befeitigte, und einen vernichtenden Schlag auf bie untegel- 
mäßigen Küftenhäridler ausführte, 

Es war auch — wie fhon erwähnt — Hrn. Aftore 
Abſicht, Kleinere Fahrzeuge zum Küftenhandel bauen zu 
laffen. Da diefe einen Ablade-Platz und in ihm Schug 
hatten, fo Eonnten fie bei günftigem Wetter zu Eleinen 
Reiſen auslaufen; fie hatten daher den Vortheil über die 
andern Handelsſchiffe, welche genoͤthigt waren, lange Rei⸗ 
fen zu machen, eine zahlreiche Schiffsmannſchaft zu hal⸗ 
ten, die ſich der Kuͤſte nux zu gewiſſen Jahreszeiten na⸗ 
hen konnte. Er hoffte daher, Aſtoria allmaͤhlich zum 
großen Stapelplatz des Pelzhandels an der Kuͤſte des ſtil⸗ 
len Meeres, und zum Kern eines maͤchtigen, amerikani⸗ 
ſchen Staates zu machen. 

Ungluͤcklicher Weiſe brach der Krieg zwiſchen den 
Vereinigten Staaten und Großbritannien aus, ehe Hr. 
Aſtor den erwaͤhnten Vertrag ratificirt hatte, und er uͤber⸗ 
ſah mit einem Blicke die ganze Gefahr davon. Der 
Hafen von Neu-York wuͤrde ſicher blockirt, und dadurch 
der Abgang des jaͤhrlichen Schiffes verhindert werden; 
oder, wenn es gelaͤnge, das Schiff hinaus und in 
See zu bringen, ſo konnte es auf ſeiner Reiſe gekapert 
werden. 

In dieſer Verlegenheit ſchrieb er an Capitain Sowle, 
den Befehlshaber des Bibers. Der Brief, der nach Gans 
ton adreffirt war, befahl ihm, mit foldhen Artikeln, als 
dee Colonie nöthig fen möchten, nad) der Mündung bes 
Columbia zu fegeln, und fi bier zur Dispofition Dra. 
Hunts, wenn berfelbe dort fein follte, zu ftellen. 

Der Krieg bauerte fort, keine Nachrichten von Aſte⸗ 
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ria liefen ein. Sie waren durch Reed's Ungtuͤck am 
Columbia und durch die raͤuberiſchen Grows, weiche Hrn. 
Stuart die Pferde ſtahlen, aufgehalten worden. Eine 
peinliche Ungewißheit uͤber das Geſchick Hrn. Hunts und 
ſeiner Gefaͤhrten waltete daher ob. Seit ihrer Abreiſe 
vom Dorfe Aricara war nichts von ihnen gehoͤrt worden; 
Liſa, der ſich dort von ihnen trennte, hatte ihr Verderben 
prophezeit, und einige Mitglieder der Nordweſt⸗Compagnie 
bemuͤhten ſich, abfichtlidy das Gerücht zu verbreiten, fie 
feien durch die Indianer vernichtet worden. 

Es war eine harte Prüfung für den Muth und bie 

Mittel eined Privatmannes, noch eine Erpedition auszu⸗ 
rüften, da bereits fo viel verausgabt, die Ungewißheit fo 
groß, und das Mißgluͤcken und der Verluſt fo augen: 
fheinlid waren. 
Ä Trotz aller diefer entmuthigenden Umftände entfchloß 
fih Hr. After, ein drittes Schiff nad) der Niederlaſ⸗ 
fung zu fenden. Er wählte zu dieſem Zweck »die 
Lerche« aus, ein Schiff, das ald Schnellfegier bekannt 
war. Die verwirrten Seitumftände verurfachten jedoch 
ſolchen Aufſchub, daß der Februar erſchien und das Schiff 
noch im Hafen fand. 

Jetzt erfuhr Hr. Aſtor, daß die Nordweſt⸗-Compag⸗ 
nie ſich anſchickte, ein Schiff mit zwanzig Kanonen, den 
»Iſaak Todd« abzuſenden, um eine Niederlaſſung an der 
Muͤndung des Columbia zu gruͤnden. Dieſe Nachricht 
beunruhigte ihn ſehr. Eine bedeutende Anzahl der Leute 
in feinem Dienſt waren Schotten und Kanadier, die fruͤ⸗ 
her in Dienften der Nordieft Compagnie geftanden hats 
ten. Sollte Hr. Hunt Aftoria nicht erreicht haben, fo 
befand fi) die ganze Golonie unter Hrn. M’Dougals 
Befeht, über deffen Charakter. er beunruhigende Nachrich- 
ten vom Gapitain Thorn erhalten hatte. Die brittifche 
Regierung Eonnte es auch der Mühe werth finden, ir 
gend eine bewaffnete Abtheilung gegen Aſtoria abzufchicen, 


mozu fie durch die Compagnons ber Nordweſt⸗Compagnie 
bereitö aufgefordert worden. 

In allen diefen Bedrängniffen fchrieb Hr. Aſtor an 
Hm. Monroe, den damaligen Staatöfecretair, und bat 
die Regierung der Vereinigten Staaten um Schutz. Er 
ftellte die Wichtigkeit feiner Niederlaffung in commercieller 
Beziehung vor, und machte auf diefelbe als auf eine Zus 
flucht aufmerkfam, welche diefe ameritanifhen Schiffen 
in jenen Breiten zu gewähren im Stande fei. Alles was 
er verlangte, war, die Regierung follte vierzig bis funfzig 
Mann in das Fort von Aftoria werfen, bie zu feiner 
Vertheidigung binreichten, bis er im Stande wäre, Ber 
ſtaͤrkungen zu Lande dorthin zu fenden. 

Er wartete vergebens auf Beantwortung dieſes Brie⸗ 
fes, da Höchft wahrfcheinlich die Regierung in jener Zeit 
buch eine Maffe von Gefchäften .umlayert war. Der 
Monat März erfhhien, und Hr. Aftor befahl der Lerche, 
in See zu gehn, Der Offizier, welher das Schiff fuͤh⸗ 
ven folfte, trat ploͤtzlich zuruuk, und in der Bedrängnif 
des Augenblicks wurde es Hrn. Northrop, dem Steuer 
mann, anvertraut. Hr. Nikolas &, Ogdon, ein Dann, 
auf deffen Rechtlichleit und Talent man ſich verlaffen 
konnte, ging als Supercargo mit. Die Lerche ſtach An- 
fange März 1813 in See. 

Mit dieſer Gelegenheit fehrieb Hr. Aftor an Hm. 
Hunt, als das Haupt der Niederlaffung, denn er wollte 
nicht an feinen Untergang glauben. 

»Ich boffe immer noch;< fehreibt er, »daß Sie wohl 
find, und daß mir der Himmel gewähren wird, Sie Alle 
mwiederzufehen.« 

Er empfahl ihm, fich vor jeglihem Ueberfall fein.s 
Poftens zu wahren, indem er die Möglichkeit der Ans 
kunft eines bewaffneten Schiffes der Nordmwefl = Compagnie 
anführte, und feinen Unmuth über die undankbare Ent: 
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gegnung ausbrüdte, die feine offenherzigen und vortheils 
haften Anerbletungen von diefer Gefellfchaft erfahren. 

»Wenn ih an Ort und Stelle waͤre,« fagt er, 
»und die Leitung ber Geſchaͤfte hätte, fo tolıcde ich fie 
Alle verachten; doch wie e& jet ſteht, fo hängt Alles von 
Ihnen und Shren Freunden ab. Unfer Unterneh 
men ift großartig, und verdient Erfolg, und 
ich hoffe, Sott wird ihn gewähren. Wenn mein 
Zweck nur der wäre, Geld zu gewinnen, fo wuͤrde ich 
fagen, rettet was Ihr Eönnt, und verlaßt den Ort; aber 
dDiefe dee geht mir wie ein Dold durchs 
Herz.« 

Dieſer Auszug iſt hinreichend, um den Geiſt zu 
zeigen, von welchem Hr. Aſtor bei dieſem Unternehmen 
beſeelt wurde. 

Wboche für Woche und Monat fuͤr Monat verging, 
ohne daß die peinliche Ungewißheit, in der Dr. After 
fehwebte, aufgehoben wurde. Obgleich er ein Dann von 
entfchloffenem und nit leicht zu erfchlitterndem Geiſt 
war, hatten doch die Gefahren, melde fein Lieblingspro⸗ 
ject fortwaͤhrend umſchwebten endlich auf ſein Gemuͤth 
gewirkt. Er ſaß an einem duͤſteren Abend in tiefen Ges 
danken in feinem Zimmer; er dachte an ben Verluft des 
Tonguin, fo wie an das Schickſal feiner ungluͤcklichen 
Mannſchaft; er fürchtete, ein. ähnliches Gefchi möchte 
die Abenteurer zu Lande ereilt haben, als ihm bie Zei⸗ 
tung überbracht wurde. Der erſte Sag, ben er lad, 
enthielt Hrn. Stuartd und feiner Begleiter Ankunft in 
St. Kouis, und die Nachricht, dab Hr. Hunt mit feinen, 
Genoſſen das Ziel ihrer gefährlichen Expedition, die Muͤn⸗ 
bung des Columbia, wirklich erreicht. 

Diies war ein Sonnenblid, der für jest alle Wolken 
zerſtreute, und. er.fah. mit fanguinifchen boffnungen d der 
Ausfuͤhrung ſeiner Plaͤne entgegen. 





Vierundzwanzigftes Gapitel. 





"fee des Wallah: Wallach: Kluffes. — Abreife David Stuarts 
nad) dem Dalinagan. — Herrn Clarke's Weg den Lewis⸗ 

. Buß hinauf, — Shipunifhs Indianer. — Zurüdlaffung der 
Böte, — Die Poften zu Pointeb Heart und am Spofanfluf. 
— MKenzie's Weg den Camoͤnum⸗Fluß hinauf, — Banden 
seifender Indianer. — Reed's Erpedition zu den Caches. — 
Abenteuer wanbernder Voyageurs und Zänger, 

Der Verlauf unferer Erzählung führt uns jest jenfeits . 

der Berge zurüd, um uns nach dem Geſchick der Gefelk 

fhaften zu erkundigen, die Hrn. Robert Stuart von 

Aftoria bis zu den Ufern des Wallah⸗-Wallah begleiteten, 

Diefe Parteien trennten fich ebenfalls kurz nach ſei⸗ 
ner Abreife, um zu ihren verfchiedenen Beftimmungeöes 
tern abzugeben; fie verabrebeten jedoch, fich im Juli des 
folgenden Jahres an der Mündung des Wallah : Wallah 
mit dem Pelzwerk zu treffen, welches fie im Innern ges 
fammelt haben würden, um es gemeinſchaftlich durch die 
"gefährlichen Päffe des Columbia zu fchaffen. 

Hr. David Stuart ging mit feinen Leuten zu feis 
wem Poften am Dakinagan. Nachdem er diefen mit ar 
Ion Bebürfniffen verfehen, zog er breihundert Meilen am 
biefem Fluß weiter hinauf, und gründete einen neuem 
Poften in einer guten Handelsgegend. 

Hr. Clarke, ein anderer Compagnon, führte feine 
Beine Bande am Lewis: Fuß hinauf, bis zur Mündung 
eines feinen Sluffes vom Norden her, dem die Kanadier 
ben Namen Pavion gaben. Hier fand er ein Dorf ober 
Lager von vierzig Hütten oder Selten mit Matten bedeckt, 
bie Nez percces-Indianer“), wie fie von den Handeis 


*) Nez porcésa, mit durchbohrten Naſen. 
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- leuten genannt wurden, bewohnten; Chipunifh s Indianer 
nennen fie fich jeboch ſelbſt. Es ift eine kuͤhne, arbeit: 
fame und etwas fpisbübifche Race, die im Sommer und 
Herbſt fiſcht und Wurzeln gräbt, im Winter in Schnee 
ſchuhen den Hirſch jagt, und im Frühling die Felſenge⸗ 
birge überfchreitet, um von den Jaͤgerſtaͤmmen am Mifs 
fouri Bürffelfelle zu echandeln. Auf diefen Wanderungen 
lauern ihnen oft die Bladfeet und andere räuberifche und 
Eriegerifhe Stämme auf, und treiben fie mit Verluſt ih⸗ 
ver Pferde und vieler ihrer Kameraden hinter die Gebirge 
zurüd. 
Ein Leben biefer herumzichenden und mißlichen Art 
ift geeignet, den Menfchen feibftifh zu machen, und fo 
fand Hr. Clarke die Bewohner ded Dorfes, denen die ges 
woͤhnliche Gaftfreundiichkeit der Indianer durchaus abging. 
Sie trennten fih nur mit dem aͤußerſten Wibderftreben 


von ihren Sachen, und waren gegen jeglihe Handlung: 


der Güte unempfindlih. Zur Zeit feiner Ankunft waren 
fie alle mit dem Fangen und Aufbewahren des Lachfes 
beſchaͤftigt. Die Männer zeigten ſich robuft, ftämmig, 
thätig und wohl ausfehend, die Indianerinnen hübfcher, 
als die der Stämme an ben Küften. 

Es war Hrn. Clarke's Idee, feine Böte hier nieder- 
zulegen, und zu Lande dem Orte feiner Beſtimmung zuzu: 
geben, der hundertundfunfzig Meilen weiter unter den 
Spofan» Indianern lag, Er verfuchte daher, Pferde zu 
Eaufen, doch bekam er hier mit den eigennügigen Neigun⸗ 
gen biefed Volkes zu thun. Sie verlangten hohe Preife 
fire ihre Pferde, und waren fo meitläufig, daß Hr. 
Clarke fieben Tage gebrauchte, ehe er die nöthige Anzahl 
erhielt. Während dieſer Zeit ward er durch viele Dieb: 
ſtaͤhle gereizt, deren Urheber er nicht entdecken und wofuͤr 
er Eeine Entfhädigung erlangen konnte. Der Häuptling 


verſprach, die geftohlenen Sachen wieder zu ſchaffen, doch 


- 


zei a: er 


that er e8 unter dem Vorwande nicht, die Diebe gehoͤr⸗ 
ten einem fremden Stamme an, und hätten ſich mit ihrer 
- Beute davon gemacht. Mit diefen Ausflüchten mußte 
Hr, Starke ſich begnügen, doch häufte er einen bitteren 
Groll in feinem Herzen gegen diefen Stamm, den er — 
wie ſich fpäter zeigen wird — auf fonderbare Weiſe aus: 


ließ, 
Nachdem Hr. Clarke feine Vorbereitungen zur Reife 
getroffen hatte, legte er feine Barken an den -mit Weis 
den und Geftrüpp bewachfenen Ufern einer Pleinen Bai 
nieder, und libergab fie der Sorge des Haͤuptlings, der, 
nad) der Zufiherung einer guten Belohnung, verſprach, ein 
wachfames Auge auf fie zu haben. Dunn beftieg er fein 
Roß, feste fih an die Spige feiner Eleinen Caravans, 
und fehüttelte den Staub von feinen Füßen, während ex 
diefem Dorfe voller Schelme den Rüden kehrte, ’ 

Mir werden ihn nicht Schritt für Schritt auf fels 
ner Reife begleiten, die ihn zumeilen über fleile Berge 
und Felſen, uͤber Klippen und an Abgründen vorüber, 
und über weite, fonnverbrannte Ebenen voller Klapper⸗ 
fhlangen führte, bei deren Durchfchreitung Menfch und 
Thier faft vor Hige und Durft erlagen. Die Stelle, 
welche er zur Anlegung feines Handelspoften auserwählte, 
lag auf einer ſchoͤnen Landfpige bei der Mereinigung des 
Spofan= und Pointed Heart-Fluſſes. Seine Niederlafs 
fung war beftimmt, einem Poften der Nordweſt-Com⸗ 
pagnie, der in geringer Entfernung lag, die Spise zu 
bieten, und mit ihm im Handel mit den Spokan-India⸗ 
nern fowohl, als mit den Kootonais und Flatheads zu 
rivalifiven. In dieſer Gegend wollen wir ihn für jetzt 
lajfen. | 

Hr. M’Kenzie, welcher die dritte Erpebition führte, 
fchiffte mehrere Tage den füdlihen Arm des Columbia 
hinauf, den die Eingeborenen Samdnum, die Weißen je 
doch zu Ehren deſſen, der ihn zuerft bereifte, Lewis: Fiuß 
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nennen. Wandernde Banden von verfchiedenen Stämmen 
ließen ſich am Fluſſe fehen, die nach allen Richtungen 
hinzogen; denn bie Indianer find raftlofe Weſen, und 
ſtets auf Kriegs, Handelds oder Iagdzügen begriffen. 
Einige von ihnen trieben Pferde vor fih ber, als zögen 
fie auf irgend einen Markt. Nachdem er die Mündung 
des Shahaptan erreicht hatte, fuhr er eine Strede in 
diefen Fluß hinein, und gründete dann auf feinen Ufern 
den Dandelspoften. Hier fhien die große Durchfahrt der 
um die Faͤlle des Columbia mwohnenden Stämme auf ihs 
ven Expeditionen zu fen, wenn fie gegen die Stämme 
des Gebirges Krieg führten, wenn fie hinzogen, um jens 
ſeits deſſelben den Büffel zu jagen, oder um Wurzeln 
und Kleider von Büffelfellen einzuhandeln. Es war ges 
rade die Zeit der Wanderung; bie Indianer der entfernte: 
fin Stämme kamen und gingen in großer Anzahl. 

Hr. M'Kenzie ſchickte jetzt eine Kleine Geſellſchaft 
unter Hrn. John Reed ab, welche die Caches am Kefs 
ſelfall beſuchen, und ihren Inhalt zu dem neuen Handels⸗ 
poſten fuͤhren ſollte, da er hauptſaͤchlich auf die Waaren 
eund Guͤter derſelben angewieſen war. Sie hatten noch 
keine Woche auf der Reife zugebracht, als zwei Indianer 
vom Pallatapalla⸗Stamme, der an den Ufern des Fluſſes 
gleiches Namens lebt, erſchienen. Dieſe brachten die un⸗ 
willkommene Nachricht, die Caches ſeien beraubt. Sie 
ſagten, einige ihres Stammes hätten im Laufe des vori— 
gen Winterd die Berge Überfliegen, durch welche fie von 
den Schlangen s Indianern getrennt wurden, und bätten 
gegen Decken, Kleider und Güter verfchiedener Art Pferde 
vertaufcht. Diefe Sachen hätten fie aus den Caches, 
zu denen fie durch einige Weiße geführt worden, die uns 
ter ihnen wohnten, und die ihnen dann über die Felſen⸗ 
gebirge gefolgt ſeien. Diefe Nachricht war Hrn. M'Ken⸗ 
jie aͤußerſt unangenehm, die Wahrheit davon wurde ihm 
jedoch durch die beiden Indianer bewiefen, die ihm einen 
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englifchen Sattel nebft Zaumzeug brachten, welches a6 
Hrn. Crooks gehörig erkannt wurde. Die Verrätheri 
der Weißen, welche den Indianern bie Caches gezeigt 

- hatten, war-jeboh unerklaͤrlich. Wir werden aber alles 
fogleich deutlich machen, indem wir Hrn. Reed's Erpedb 
tion erzählen, 

Diefer würdige Irlaͤnder ging bei feiner Reife mit 
gewohnter Schlauigkeit zu Werke. Seine Irrfahrten im 
vergangenen Winter hatten ihn mit diefem Lande bekannt 
gemacht, und er erreichte den Schlangen⸗Fluß ohne bes 
fondere Schwierigkeit. Hier traf er in einem inbianis 
fchen Lager ſechs weiße Männer von Hrn. Hunts Erpe 
dition, die, nachdem fie viele Abenteuer und Ungluͤcksfaͤlle 
einzeln erlebt hatten, endlich hier zufammen getroffen was 
ren. Drei von ihnen waren Turcotte, 2a Chapelle und 
Francis Landris, Eanabifhe Voyageurs, die, wie man 
fid) erinnern wird, aus Furcht zu verhungern, und er 
ſchreckt durch die zunehmenden Gefahren, Hrn. Crooks 
im Februar in der Nähe des Schlangen > Fluffes verlies 
fen. Sie waren zu einem Lager der ‚Schlangen > India 
ner zuruͤckgekehrt, und hatten dort den Winter zugebracht.. 

Da fie im Frühling ganz entblößt und in Noth 
waren, und die Gaftfreundfchaft der Indianer erfchöpft 
hatten, befchloffen fie, fich der ihnen bekannten vergrabe: 
nen Echäge zu bedienen. Sie zeigten daher dem Haͤupt⸗ 
linge des Stammes an, fie wüßten, daß eine große 
Duantität an Gütern in Caches zuruͤckgeblieben, bedeus 
tend genug, um den ganzen Stamm reich zu machen, 
und fie erboten fih, ihn dorthin zu führen, wenn man 
. fie mit Pferden und Lebensmitteln daflır belohnen wollte, 
Der Häuptling verpfändete ihnen die Ehre eines großen 
Mannes und Schlangen» $ndianers, und die drei Kanes 
dier führten ihn und fein Gefolge zu dem Ort am Kefs 
felfal. Auf diefe Art befamen die Wilden Kenntniß 
von ben Caches, und nicht indem fie bee Spur ber 
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Wölfe folgten, tote Hr. Stuart glaubte. Me förberten 
Schasgräber das Geld eines Geizigen mit ängfllicherem 
Entzuͤcken zu Tage als die Indianer diefe in den Caches 
verborgenien Reichthuͤmer. Deden und Kleidungsſtuͤcke, 
Kleinigkeiten von Bronze und blaue Glasperlen wurden 
mit inniger Wonne, lange Streifen rothen Tuches mit 
lautem Jubel herausgezogen. 

Die Pluͤnderung der Caches brachte eine Veraͤnde⸗ 
rung im Geſchick und Betragen des ganzen Stammes 
hervor. Die Schlangen Indianer gingen beſſer gekleidet 
und ausgerüftet als je ein Wilder zuvor, und die brei 
Kanadier, die plöglich ein Pferd zu reiten und Waffen zu 
tragen hatten, waren bereit — wie die Bettler zu Pferde 
— jeden wilden Streifzug mitzumachen. Bald fand fi 
auch eine Gelegenheit dazu, Die Schlangen : Indianer 
befchloffen einen Jagdzug nach den büffelreichen Prairien, 
um einen Vorrath von Fleiſch zu erlangen, bamit fie im 
Ueberfluß leben Eönnten, wie es Leuten ihres Reichthums 
zutam. Die drei feit furzem berittenen Gavaliere waren 
froh, fie begleiten zu dürfen. Sie überfchritten das Fels 
fengebirge in Sicherheit, fliegen zu den oberen Armen des 
Miffouri hinab, und richteten große Verwuͤſtungen unter 
den Büffeln an. 

Das Pager war voller Fteifh, fie fehwelsten, wie 
echte Indianer, im gegenwärtigen Weberfluß, und röfteten 
und fammelten große Vorräthe für den Winter. Mitten 
in Schmaus und Froͤhlichkeit wurde das Lager von den 
Blackfeets überfallen, Viele der Schlangen : Indianer blies 
ben auf der Stelle; der Reſt mit den drei Kanadiern 
entkam ohne Pferde, ohne Fleifhy und. ohne etwas mehr - 
als das Leben in die Gebirge, und nahm. feinen Weg 
nad) dem Lager am Schlangenfluß; drmer als jemals, 
gluͤcklich jedoech, mit dem Leben davon gekommen zu fein. 
Sie waren noch nicht lange wieder hier, als die Kanadier 
durch den Anblick eines ihrer Ungluͤcksgefaͤhrten erfueut 
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werben. Es war Dubreuil, ber arme Voyageur, wel⸗ 
cher Hrn. Crooks im März verlaffen hatte, da er fic zu 
ſehr erfchöpft fühlte, und nicht mehr folgen Tonnte. 
Kurze Zeit hernach erfchienen drei andere Mitglieder ber 
HDaupterpedition: Garfon, St. Michael und Pierre De 
launay, drei Biberfänger, die Hr. Hunt im vergangenen 
September mit Pierre Detayd im Gebirge gelaffen hatte, 
um Biber zu fangen. Sie hatten den Haupttrupp gut bes 
waffnet und mit Reit- und Packpferden verfehen verlaf: 
fen, und jest Eamen fie fo arm und bloß ind Lager ber 
Schlangen » Indianer wie ihre Vorgänger. Sie batten 
“ihren Fang gluͤcklich vollendet, und waren eben im Früh: 
ding auf dem Wege nach dem Miffouri, als fie durd) 
eine mächtige Bande räuberifcher Crows angegriffen mur: 
den. Sie leifteten einen verzweifelten Widerftand, und 
tödteten fieben Wilde; doc, wurden fie durch die Weber: 
macht überwältigt. Pierre Detayd wurde erſchlagen, bie 
übrigen ihrer Pferde und Sachen beraubt, und gezwun⸗ 
gen, umzukehren, als fie ihre alten Kameraden trafen. 
Wir muͤſſen noch erwähnen, daß Pierre Delaunay 
ein indianifches Weib folgte, die er auf feinen Wanderun- 
‚gen aufgelefen, da er des Coͤlibats unter den Wilden 
überdrüffig geworden mar. Ä 

Diefe fieben verlaffenen Kameraden machten eben 
Anftalt zu einer abermaligen Ueberfchreitung des Felfenge 
birges, als ein indianifcher Späher ihnen die Nachricht 
von der Annäherung Hm, Reeds und feiner Gefährten 
brachte, 

Nachdem biefer die Abenteuer jener Ungluͤcklichen 
vernommen hatte, vereinigte er fie alle mit feiner Partei, 
und machte ſich auf den Weg zum Keffelfal, um drei | 
Caches zu leeren, die nicht- verrathen worden waren. 

Hier traf er Robinfon, den Veteran aus Kentudy, | 
der rnit zwei Kameraden, Rezner und Hoback, zuruͤckgeblie⸗ 
ben war, ald Hr, Stuart abging. Das abenteuerliche 
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Trio hatte hoͤher hinauf am Fluſſe Biber gefangen, doch 
Robinſon war in dem Kanot herabgekommen, um die Ge⸗ 
fellſchaft zu erwarten, und Pferde und Ausruͤſtungsgegen⸗ 
ſtaͤnde von ihr zu erhalten. Er erzaͤhlte Hrn. Reed die 
Geſchichte der Beraubung ſeiner Abtheilung durch die 
Arapahays, doch wich ſie in einigen Einzelheiten von dem 
Bericht ab, den er Hrn. Stuart gemacht. In dieſem 
hatte er Caß als einen Feigen dargeſtellt, der im Augen⸗ 
blicke der Gefahr ſchaͤndlicherweiſe entfloh, und ein Pferd 
mitnahm; jetzt erzaͤhlte er, Caß fei in jenem Zuſammen⸗ 
treffen mit den Arapahays durch ſie getoͤdtet worden. 
Dieſe Verſchiedenheit, von der Hr. Reed natuͤrlich damals 
keine Ahnung haben konnte, kam mit andern Umſtaͤnden 
überein, ſpaͤter ſonderbare Vermuthungen uͤber das eis 
gentliche Geſchick von Caß zu veranlaſſen; da jedoch 
keine haltbaren Gruͤnde fuͤr dieſe geheimnißvollen Vermu⸗ 
thungen angegeben werden, ſo enthalten wir uns, den 
Leſer noch tiefer in die entſetzliche Geſchichte der Leiden 
und Gefahren der Wildniß einzufuͤhren. 

Nachdem Hr. Reed den Reſt der Guͤter aus den 
Caches genommen, ſetzte er ſich an die Spitze ſeines Zu⸗ 
ges, der jetzt durch die ſieben gelegentlich angetroffenen 
Maͤnner und die Frau Pierre Delaunay's vermehrt wor⸗ 
den war, und legte glüdlich feinen Weg zu M'Kenzie's 
Poften an den Ufern des Shahaptan zuruͤck. 
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Shahaptan, — Geplünderte Cachen. — Beſchluß der Win- 
ter: Compagnong, Aftoria nicht zu verlaffen. — Clarke's Ans 
tunft bei den Nezperces= Indianern. — Der filberne Becher. 
— Aufhängen eines Indianers. — Ankunft der Winter: Com⸗ 
pagnons zu Aftoria, 


Nach dem Abgange der verſchiedenen Abtheilungen oder 
Brigaden, wie die Pelzhaͤndler ſie nemen, machte ſich 
der Biber zu feiner Kuͤſtenfahrt und zu feinem Beſuch 
des ruffifchen Etabliffementse in Neu⸗-Archangel fertig, 
wohin er Vorraͤthe führen folte. In dem Rath der 
Compagnons zu Aſtoria war befchloffen worden, daß Herr 
Hunt das Schiff begleiten folte, um fih mit dem Kis 
fienhandel bekannt zu machen, und um VBerabredungen 
mit dem Commandeur bed ruffifhen Handelspoſtens zu 
nehmen; im October ſollte ihn der Biber auf feinem 
Wege nach den Sandwich: SInfeln und Canton wieder 

in Aftoria abfegen. 

Der Biber ging im Monat Auguft in See. Seine 
Abreife und die der verfchiedenen Brigaden ließ im ort 
von Aftoria nur eine ſehr kleine Befagung zuruͤck. Dies 
wurde bald ducch die indianifchen Stämme bemerkt, und 
bie Folge davon war eine wachfende Anmaßung im ihrem 
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Betragen, und eine Neigung zu Feindſeligkeiten. Es 
mar gerade die Zifchzeit, in weicher fih alle Stämme 
aus dem Norden in die Nähe des Columbia drängen. 
Diefe waren Eriegerifchen und treulofen Sinnes, und bes 
rüchtigt wegen ihrer Anfälle auf Handelsfchiffe. Unter ih⸗ 
nen befanden ſich viele von den Neweetes, jenem graufamen 
Stamm, der die Bemannung des Tonquin niedermegelte. 

Man voandte daher in der Factorei große Worficht 
an, um fich, während diefe gefährlichen Gäfte in der. Nähe 
bauften, gegen Ueberfall zu fihern. Innerhalb der 
Baftion wurden Galerien angelegt, bie Bruftwehren ers 
höhe, und Tag und Nacht Iöften fich die Poften ab. 
Zum Gluͤck bewiefen ſich die Chinooks und andere Stäms 
me in der Nachbarfchaft Außerft friedlich. Der alte Coms 
comly, ber fie beherrfchte, war ein kluger Rechenmeifter. 
Er war von den Vortheilen durchdrungen, die ihm daraus 
erwuchfen, die Weißen zu Freunden und Nachbaren zu 
haben, fo wie von den guten Folgen, die e8 für ihn und 
fein Volk haben mußte, wenn fie die Zwiſchenhaͤndler 
der Weißen mit den entfernten Stämmen machten. Er 
war daher ein Freund der Aftorianer geworden, und 
hatte eine Art von Damm zwifchen ihnen und ben feinds 
lichen Stämmen aus dem Norden gebildet. 

Der Sommer von 1812 verſtrich ohne eine ber 
gefürchteten Feindfeligkeiten; bie Neweetes und andere 
gefährliche Stämme vollendeten ihren Kifhfang, und 
Tehrten in ihre Heimath zurüd, — die Bewohner der 
Factorei athmeten wieder freier. 

Es wurde jest nöthig, ſich gegen andere Webel zu 
fhägen. Die Zeit des Mangels kam; fie fängt im Ocs 
tober an,. und dauert bi8 Ende Januar. Um der Gars 
nifon Lebensmittel zu verfchaffen,_ mußte die Schaluppe 
Streifzüge an den Ufern des Stromes machen. Eine 
Anzahl von Leuten wurde auch unter den’ Befehlen von 
en Handlungsdienern ausgefandt, nn an den 
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Ufern des Wallamut — des Multnoma von Lewis und 
Clarke — eines ſchoͤnen Fluſſes feſtzuſetzen, der ſich 60 
Meilen oberhalb von Aſtoria in den Columbia ergießt. 
— Die Gegend um den Fluß wechſelt mit Huͤgeln und 
Wieſen, mit Waͤldern von Eichen, Eſchen und Cedern 
anmuthig ab; man fand ſonſt viele Elennthiere und Hir⸗ 
ſche in derſelben, und der Fluß war reich an Bibern. 
Hier war dieſe Abtheilung im Stande, nachdem ſie fuͤr 
ihren eignen Winterbedarf geſorgt hatte, ganze Ladun⸗ 
gen von Fleiſch zu trocknen und anzuhaͤufen, und nach 
Aſtoria zu ſchicken. 

Der Monat October verging, ohne die Ruͤckkehr 
des Bibers. November, December, Januar verſtrichen, 
ohne, daß man von ihm hörte. Jetzt gab man den fin⸗ 
ſterſten Gedanken Raum, er follte auf der Küftenfahrt 
gefcheitert, oder gleich dem Zonquin durch die verrätheri- 
fhen Stämme des Nordens überfallen worden fein. 

Niemand überließ fih diefen Befürchtungen mehr, 
ald M’Dougal, der jest das Etabliffement leitete. Er 
zeigte nicht länger dad Zutrauen und bie geraͤuſchvolle 
Thätigkeit, die ihm fonft charakterifitte. Das Befehlen 
fhien allen Reiz für ihn verloren zu haben; er überlief 
ſich vielmehr der. größten Niedergefchlagenheit, indem er 
das ganze Unternehmen tadelte, jeden. ungünftigen Um: 
ftand vergrößerte, und nichts als Ungluͤck weifjagte. 

In diefem Gemüthszuftande wurde er am 16ten 
Januar durch bie unerwartete Erfcheinung M’Kenzie’s 
überrafht, der ermattet und erfchöpft durch eine lange 
Minterreife von feinem Poften am Shahaptan und mit 
einem Geſicht anlangte, welches das Titelblatt zu einem 
Buche voller Unglüdsfälle war M’Kenzie hatte fi 
auf feinem Poften in feinen Erwartungen ſehr getaͤuſcht, 
und er war ihm jest zuwider. Er lag in der Mitte 
der Tuſhepaws, eines großen und kriegeriſchen Volkes, 
das in mehrere Stämme ‚unter verfchiedenen Häuptlin: 
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gen gecheilt tft, und Pferde in Menge befist, welches 
aber — da es nie feine Aufmerkſamkeit auf die Biber 
eichtete — durchaus keine Pelze anzubieten hatte. Nach 
Herrn M’Kenzie's Ausfage war es nur »ein fchuftiger 
Stamm ,« woraus wir folgern können, daß fie mehr ihs 
sem eigenen Intereſſe, ald dem eines gierigen Pelzhänds 
lers folgten. 

Da ed nur wenig Wild dort gab, war er gendthigt 
gewefen, größtentheild von Pferdefleifh zu leben, und 
als die Indianer dies bemerkten, befolgten fie eine im 
Verkehr civilifirter Handelsleute ganz hergebrachte Politik, 
und erhöhten den Preis des Pferbefleifches auf eine bes 
deutende Weiſe; er mußte entweder bezahlen, ober fterben. 
Auf diefe Weife hatte er die meiften Güter, die er zum 
Einkauf von Pelzen mitgebracht, bereits gegen Pferdes 
fleifch verhandelt und verzehrt. 

Biberfänger waren rings umher ausgefchidt; bie 
Umgegend hatte jedoch nicht mehr Biber als fein eigener. 
Poften. In diefer Lage faßte er den Gedanken, biefen 
unvortheilhaften Poften zu verlaffen, feine noch übrigen 
Waaren Clarke und David Stuart zu überfenden, die 
mehr Nugen daraus ziehen Eonnten, da fie ſich in einer 
guten VBibergegend befanden, und mit feinen Leuten nad) 
Aftoria zuruͤckzukehren, um ſich eine beffere Beſtimmung 
auszubitten. Im diefer Abficht ging er nach dem Poften 
von Heren Clarke, um mit diefem eine Berathung zu 
halten. Während ſich bie beiden Compagnons in Herrn 
Clarke's Wigwam beſprachen, flörte fie ein hoͤchſt uners 
warteter Beſuch. 

Dies war Herr John George M’Tavifh, ein Com⸗ 
pagnon der Nordiveft: Compagnie, welcher die nebenbuhles 
tifchen Handelspoſten diefer Gefellfhaft in der Umgegend 
befehligte. Herr M'Taviſh war ber erfreute Bote 
ſchlechter Neuigkeiten. Er war am Winnipegs See ges’ 
wegen, two ihm aus Canada Depefchen zugegangen wa⸗ 
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ven, welche die Kriegserklaͤuug und Proklamation bed 
Präfidenten Madifon enthielten, die er den Herren Clarke 
und M’Kenzie mit vieler Gefälligkeit zeigte. Er erzählte 
ihnen ferner, daß er eine neue Sendung an Gütern von 
den Nordweſt-Poſten der andern Seite des Felſengebir⸗ 
ges erhalten habe, und zu einem Eräftigen Widerftande 
gegen die amerikaniſche Compagnie vorbereitet fei. Er 
Erönte den Klimar diefer verbindlichen; jedoch Friegerifchen 
Nachrichten, indem er ihnen noch fagte, daß ein bes 
waffnetes Schiff, der Iſaak Todd, anfangs März an ber 
Mündung des Columbia erfcheinen werde, um ſich in 
den Beſitz des Handel auf diefem Strome zu feben, 
und daß er Befehl habe, fi um diefe Zeit dort mit 
ihm zu vereinigen. 
. Der Empfang diefer Neuigkeiten brachte M'Kenzie 
zur Entſcheidung. Er Eehrte fogleuh zum Shahaptan 
zuruͤck, brach fein Etabliffement ab, verbarg die Güter in | 
— „und eilte mit feinen ſaͤmmtlichen Leuten nach 
ſtoria. 

Die Nachrichten, welche er mitbrachte, vermehrte 
M'Dougals Muthlofigkeit, und ſchienen faft eine Gel» 
flesverwirrung bei ihm hervorzubringen. Er bielt mit 
M'Kenzie eine Berathung, bei ber einige Handlungsdies 
ner zugegen waren, bie jedoch natärlic Eeine Stimme 
hatten. Sie gaben alle Hoffnung auf, Aftoria länger 
zu behaupten. Der Biber fchien hoͤchſt wahrfcheinlich ver⸗ 
loren; fie Eonnten keine Hülfe von den Vereinigten 
Staaten erhalten, ba alle Häfen blodirt waren. Ron 
England konnte man nur Feindfeligkeiten erwarten. Es 
wurde daher befchloffen, die Colonie im Kaufe bes folgen: 
den Frühlings zu verlaffen, und über die Selfenberge 
zuruͤckzukehren. 

In Folge dieſes Beſchluſſes ſtellten ſie allen Handel 
— den um Lebensmittel ausgenommen — mit den Ein⸗ 
gebornen ein, da fie bereits meht Pelzwerk hatten, als 
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fie transportiven konnten, und da fie aller noch übrigen 
Güter beburften, um ihre Leute während des noch uͤbri⸗ 
gen Aufenthalts in dee Golonie und während der Reife 
"über das Zelfengebirge zu Beiden und zu erhalten. Dies 
fee Entſchluß, Aftoria zu verlaffen, ward den Leuten jes 
doch noch verheimlicht, damit fie nicht aufhörten zu ars 
beiten, und nicht ugrubig und ungehorfam murben. 

Hierauf begab fi) M’Kenzie nach feinem Poſten 
am Shahaptan, um feine Güter aus ben Cachen zu 
nehmen, und Pferde und Vorraͤthe dafür zur Reife eins 
zutaufben. Er befam von M’Dougal Depefchen an 
Herrn Stuart und Herm Clarke mit, worin fie von ber 
beabfichtigten Wanderung in Kenntniß gefegt wurden, 
damit fie die noͤthigen Vorbereitungen treffen Fönnten. 

SR Kenzie wurde durch zwei Handlungsdiener, Herrn 
Sohn Need, den Srländer, und Heren Alfred Seton aus 
Neu⸗Vork, begleitet. Sie fchifften fih in zwei mit 17 
Kanots bemannten Leuten ein, und fuhren ohne ein wichs 
tiges Ereigniß den Steom hinauf, bis fie in bie beruͤch⸗ 
tigte Gegend der Fälle kamen. Sie transportirten ihre 
Kanots und Sachen an den Fällen und Stromfchnellen 
vorüber, und nachdem fie ein fpärliches Mahl eingenoms 
men, batten fie noch den ganzen Abend vor fich. 

Ihnen gegenüber lag das freibenterifche Dorf Wifhe 
ram; bier wohnten die Wilden, welche Deren Reed bes 
raubt und faft erfchlagen hatten, als er die neue Zinn« 
büchfe trug. Man wußte, daß die Wilden die Buͤchſe, 
welche fie Need abgenommen, in ihrem Dorfe als Sie⸗ 
geötrophäe aufberwahrten. M’Kenzie erbot fich, hinuͤber⸗ 
zufohren, und die Büchfe zurhdzufordern, wenn Jemand 
ihn begleiten wollte. Es mar ein tollkuͤhnes Unterneh⸗ 
men, denn biefe Dörfer waren wegen bes verrätherifchen 
Charakters ihrer Bewohner beruͤchtigt. Dennoch traten 
fogleich zwei Freiwillige vor, Alfeed Seton, der Hands 
lungsdiener, und oe de In Pierre, der Koch, Das mus 
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thige Trio erreichte bald das jenſeitige Ufer. Nachdem 
ſie gelandet, ſchuͤtteten ſie friſches Pulver auf die Pfan⸗ 
nen der Buͤchſen und Piſtolen. Ein Fußweg, der ſich 
etwa hundert Ellen weit durch Felſen und Klippen wand, 
fügrte fie zum Dorf. Man fchien ihre Annäherung 
nicht zu bemerken; kein Mann, Weib oder Kind begrüßte 
fie; fogar die Hunde, diefe Peft der indianiſchen Dörfer, 
blieben ftil. As fie das Dorf betraten, erfchien ein 
Knabe, und deutete auf ein Haus, das größer war, als 
die übrigen. Sie mußten ſich büden, um hinein zu 
tommen. Sobald fie die Schwelle überfchritten hatten, 
wurde die enge Paffage hinter ihnen plöglich durch einen 
Trupp von Indianern befest, bie fi) ihnen bis jest vers 
borgen gehalten. 

M’Kenzie befand ſich jest mit feinen beiden Gefaͤhr⸗ 
ten in einem toben Zimmer von 25 Fuß Länge und 20 
Fuß Tiefe. Ein helles Feuer brannte an dem einen 
Ende; daneben faß der Häuptling, ein Mann von etwa 
60 Jahren. Eine große Anzahl von Indianern in Buͤf⸗ 
felkleidern ſaßen in bdreifacher Reihe an dreien Seiten bes 
Zimmers: umher. Ein einziger Blick zeigte den Aben 
teuren, in welche grimmige und gefährliche Geſellſchaft fie 
fi) geroagt, und daß jeglicher Ruͤckzug ihnen durch bie 
Indianer am Eingange unmöglich gemacht wurde. 

Der Häuptling deutete nach der freien Seite bei 
Zimmers, die der Thuͤr gegenüber lag, gab ihnen ein 
Zeihen, die leeren Sitze einzunehmen. Sie nahmen 
Pig. Eine tödtliche Paufe folgte. Die grimmigen 
Krieger faßen wie. die Statuen umber; alle hatten ihre 
wilden Augen auf die Eindreinglinge geheftet. Diefe fühls 
ten ihre gefährliche Lage. | | 

»Faßt den Häuptling ind Auge, während ich ihn 
. anrede,< fagte M’Kenzie zu feinen Begleitern; >wenn er 

feiner Bande ein einzige® Zeichen giebt, fo erſchießt ihn, 
und dann zur Thuͤr hinaus.« 


u 








— 15 — 


M’Kenzie trat vor, und bot dem Häuptling bie 
Sriedenspfeife an; — fie wurde zuruͤckgewieſen. Er hielt 
hierauf eine Rede, worin er den Zweck ihres Beſuchs 
auseinanderfegte, und für die Buͤchſe zwei Deden, eine 
Art, eine Quantität Perlen und Taback bot. | 

Als er geendet hatte, erhob ſich der Häuptling, und 
begann, ihn im ruhigen Ton anzuredben, doch murde er 
bald laut und heftig, und redete ſich in die wuͤthendſte 
Leidenfchaftlichkeit hinein. Er warf den Weißen ihr 
ſchmutziges Betragen vor, indem fie ihnen, wenn fie diefe 
Gegend paffirten, nicht einmal eine Dede oder fonft eine 
Kleinigkeit fchenkten, und das nur, weil fie £eine Pelze 
zum Austaufh hätten; er ſchloß damit, indem er bie 
Weißen mit Rache für den Tod des Indianer bedrohte, 
der bei dem legten Zufammentreffen an den Faͤllen er 
fchoffen worden, 

Die Sachen nahten fi einer Criſts. Es war er: 
wiefen, die Wilden erwarteten nur ein Zeichen von ihrem 
Häuptling, um auf ihren Raub zu ſtuͤrzen. M’Ken: 
zie und feine Begleiter waren allmählid während der 
Mede aufgeftanden, und hatten ihre Buͤchſen in eine ho⸗ 
rizontale Lage gebracht, fo daß der Lauf in der linken 
Hand ruhte; die Mündung von M'Kenzie's Büchfe mar 
nur drei Fuß vom Herzen des Häuptlings entfernt. Sie 
Tpannten die Hähne; der Ton der Schlöffer färbte auf 
einen Augenbick die dunkle Wange des Haͤuptlings, — 
es entſtand eine Pauſe. Sie gingen ruhig, doch ent⸗ 
ſchloſſen, auf die Thuͤr zu, die Indianer gaben aͤngſt⸗ 
lich Raum, und ließen fie paſſiren. Die Sonne ging eben 
unter, als fie diefer gefährlichen Höhle entfamen. Sie 
gebrauchten die Vorfiht, fich bei ihrem Ruͤckwege auf 
den Höhen zu halten, und erreichten ihr Lager, mo fie 
ſich gluͤcklich prieſen, mit dem Leben davon gekommen 
zu fein, und keine Luft fühlten, den Kriegen von Wifh- 
ram einen abermaligen Beſuch zu machen, 
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M'Kenzie ſetzte feine Reife am naͤchſten Mor⸗ 
gen fort. In einiger Entfernung oberhalb der Faͤlle bes 
merkten fie zwei Barken mit Weißen, bie beim vollen 
Sefang eined Voyageur-Liedes den Strom herabkamen. 
Man ſprach ſich. Es war ein Detafhement der Nord» 
weit : Compagnie unter Herrn John George M'Taviſh, 
welches in voller Froͤhlichkeit der Mündung des Colum⸗ 
bia zufteuerte, um dort den Iſaak Todd abzumarten. 

M’Kenzie und M'Taviſh landeten, und ſchlugen zus 
fammen ihr Lager für die Naht auf. Die Voyageurs 
von beiden Parteien begrüßten ſich als Brüder und Kas 
meraden, und gingen: mit einander um, als wäten fie 
alle durch ein Intereſſe vereinigt, und nit Diene | 
zweier nebenbuhlerifchen Handelsgeſellſchaften unter feind« 
lichen Flaggen. 

Am andern Morgen festen fie die Reife fort, unb 
die Art derſelben entfprah ihrem kuͤnftigen Scidfal. 
Die eine Geſellſchaft arbeitete mühevoll gegen den Strom, 
die andere wurde vergnügt von den Wellen binabges 
ragen. | 

M’Kenzie erreichte glücdlich feinen verlaffenen Poften - 
am Shahaptan, doch fand er zu feinem größten Kums 
mer, daß die Caches von ben Indianern entdeckt und | 
geplündert waren. Er befand fich in der aͤußerſten Vers 
legenbeit, denn mit den geflohlenen Gütern hutte er von 
den Indianern Pferde kaufen wollen. Er fandte Leute 
nad) allen Richtungen, um bie Diebe zu entdeden, und 
ſchickte Herrn Need mit M'Dougals Depefchen zu den 
Doften von Clarke und David Stuart. 

Der in diefen Briefen enthaltene Beſchluß, Aftoria 
zu verlaffen, murbe von beiden Compagnons verworfen, 
Sie waren auf ihrem Poften fehr gluͤcklich geweſen, 
und hielten es für feige und übereilt, bei ber erſten 
Schrierigkeit fogleich ein Unternehmen aufzugeben, was 
fo viel gekoftet hatte, und fo viel Vortheil verſprach. 
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Sie trafen daher Beine Vorbereitungen, das Land zu vers 
laffen, fondern fuhren fort, fo zu handeln, als wenn fie. 
ihre neuen, blühenden Etäbliffements behaupten wollten. 

Die Zeit nahte fich, zu welcher die Compagnons das 
Innere auf ihrem Wege mit den Pelzen nad Aftoria ſich 
an der Mündung bes Wallah⸗Wallah treffen wollten. 
Here Clarke padte daher fein ganzes Pelzwerk auf 28 
Dferde, und nachdem er einen Handlungsdiener und vier 
Mann zur Bewachung des Poftens zuruͤckgelaſſen hatte, 

ı machte er fi am 25ſten Mai mit dem Reſt feiner Leute 
auf den Weg. 

» Am Ihſten kam er zum Zufammenfluß des Pavion» 
und Lewis: Fluffes, wo er feine Boͤte unter Aufficht des 
Haͤuptlings zuruͤckgelaſſen hatte. Diefer MWürbenträger 
war treuer geweſen, als Herr Clarke erwartete, und er 
fand ſeine Kanots in guter Ordnung. Einige Ausbeſſe⸗ 
rungen waren jedoch noͤthig, und waͤhrend dieſe vorgenom⸗ 
men wurden, lagerte die Geſellſchaft dicht beim Dorfe. 
Da Herr Clarke während feines vorigen Aufenthaltes viele 
unangenehme Beweiſe vom Hange dieſer Eingebornen 
zum Stehlen erlebt hatte, fo befahl er, fie firenger zu 
beobachten... 

Er war ein großer, wohlausfehender Dann, der den 
Pomp etwas liebte, was ihn in den Augen ber wandern⸗ 
den Stämme fehr anfehnlicy machte. Er war audy flatts 
ih in feinen Sachen, - und hatte einen filbernen Trink: 
becher, aus welchem er mit flolzer Miene trank, und ihn 
dann forgfältig in ein großes Flaſchenfutter verfchloß, 
weiches in -feinem Zelte ſtand. Diefer Becher war eis 
gentlih ein Geſchenk, welches Herr Aftor an Herrn 
M’ Kay, den unglüdlihen Compagnon, fandte, der bei 
der Erplofion des Tonquin fein Leben verlor. Da er 
Aftorin erſt nach der Abreife diefes Compagnons erreichte, 
batte Herr Clarke ihn behalten. 
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Ein filbernee Becher war eine zu ‚glänzende Sache, 
um nicht die Augen dee Wilden auf fi) zu ziehen; es 
ging damit, wie mit John Reed's ftrahlender Zinnbüchfe ; 
ſolch ein Wunder hatte man nie zuvor gefehen. Die In⸗ 
dianer fprachen unter einander nur von diefem Becher. Sie 
bemerkten die Sorgfalt, womit er in dem Slafchenfutter 
aufbewahrt wurde, und’ fchloffen daraus, es muͤſſe »eine 
große Arzenei« fein. 

An einem Abend vergaß Hr. Clarke fein Flaſchenfut⸗ 
tee zu verfchließen; am andern Morgen fand er die heilige 
Kapfel geöffnet, — der Eoftbare Becher war verfchwunden! 

Clarke gerieth jegt in Wuth. Alle Diebftähle, durch 
welche er bisher gereizt worden, fielen ihm wieder ein; er 
fhwor, wenn man ihm den Becher nicht auf der Stelle 
zurüdbrädite, den Dieb aufzuhängen, follte er feiner je 
mals habhaft werden. Der Tag verging jedoch, ohne daß 
der Becher fich wieder fand. Zur Nacht wurden heimlich 
Moften um das Lager geftellt; bei aller ihrer Wachſamkeit 
gelang es dennoch) einem Indianer, ſich in das Lager zu 
fchleihen und ſich mit Beute’zu beladen; nur erft, als er 
feinen Ruͤckweg angetreten hatte, entdeckte man ihn. 

Mit Tagesanbruch wurde der Verbrecher zum Ber 
hör gebracht und fogleich überführt. Er mußte für jegli- 
chen Diebftahl büßen, für den des Bechers vor allen 
Dingen, und Hr. Clarke ſprach das Todesurtheil über ihn 
aus. 

Es wurde daher ein Galgen von Rudern errichtet; 
man verfammelte die Bewohner des Dorfes mit ihrem 
Häuptling, ‚und der Verbrecher wurde, an Händen und 
Süßen gebunden, vorgeführt. Hierauf hielt Clarke eine 
Rede. Er erinnerte den Stamm an die Wohlthaten, die 
er während feines erften Beſuchs von ihm erhalten, und 
an die Nichtönugigkeiten und Diebftähle, die er überfehen 
und verziehen hatte. Der Verbrecher ganz befonders war 
ſtets mit Güte von ben Weißen behandelt worden, und 
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Hatte ſich dermoch wiederholter Diebftähle ſchuldig gemacht. 
Er mußte fir feine eigene Miffethaten und zur Warnung 
des ganzen Stammes beftraft werben. 

Die Indianer umringten hierauf Hrn. Clarke und 
Baten für den Schuldigen. Sie wollten gern zugeben, daß 
er hart beſtraft wuͤrde, doch ſollte man ſein Leben ſchonen. 
Selbſt die Gefaͤhrten Hrn. Clarke's hielten den Urtheils⸗ 
ſpruch fuͤr zu ſtrenge und riethen zur Milderung; er war 
jedoch unerbittlich. Von Natur nicht eben ein grauſamer, 
halsſtarriger Mann, hatte er doch von Kindheit an unter 
Pelzhaͤndlern auf indianiſchem Boden gelebt, und ſchlug 
daher das Leben eines Wilden aͤußerſt gering an. Er 
war mehr ein eifriger Verehrer des Einſchuͤchterungsſyſtems. 

Farnham, ein Handlungsdiener, ein ſchlanker Burſch 
des gruͤnen Gebirges« von Vermont, dem ein Piſtol ge⸗ 
ſtohlen worden, agirte als Henker. Das Zeichen wurde 
gegeben, und ber arme Indianer, zappelnd, ſchreiend und 
voiderftrebend, in die Ewigkeit befördert. 

Die Wilden fanden umher und fahen mit ftillem 
Entfegen dem Schaufpiel zu; Fein Verſuch wurde jedoch 
gemacht, fich der Hinrichtung zu widerſetzen, und keine 
Bewegung wurde gezeigt, als fie vorlber war. Sie ver 
fchloffen ihre Gefühle in der Bruſt, bis eine günftige Ges 
legenheit Eommen würde, bei welcher fie ihre Rache durch 
eine blutige That befriedigen möchten. 

Wenn man auch) nicht einmal über die nutzloſe Strenge 
biefee Handlung reden wollte, fo ift doch die Unkiugheit 
derfelben fehr einleuchtend. Hr. M'Lean, ein Handlungs⸗ 
diener, mußte, nachdem die Güter in die Kanots gefchafft 
waren, noch mit drei Mann und einer Anzahl Pferden 
nach dem Poſten zuruͤckzukehren. Sie hatten eine Gegend 
zu paffiren, die von biefem Stamme bewohnt wurde, der 
aus lauter guten Reitern beftand, welche fie alfo verfolgen, 
und blutige Rache nehmen Eonnten. Mean mar jedoch 
ein entfchloffenee Mann und fürchtete eine Gefahr. Er 
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war mit feinen drei Mann bei der Hinrichtung noch zuges 
gen, und machte fi) auf den Weg, fobald das unglüdliche 
Opfer fein Leben ausgehaucht; dann aber, um ihre eignen 
Worte zu gebrauchen, »ließen fie das Gras unter den Hu⸗ 
fen ihrer Pferde nicht länger werden,< und fie waren froh, 
ſich endlich in ihrem Poften in Sicherheit zu wiffen. 

Hr. Clarke beftieg um diefelbe Zeit mit feinen Be 
gleitern die Kanots und erreichte früh am andern Tage 
die Mündung des Wallah⸗Wallah, wo ee Stuart unb 
M’Kenzie feiner wartend fand. Der Legtere hatte einen 
Theil der aus ben Caches geflohlenen Güter wieder ers 
langt. Clarke erzählte ihnen die Strafe, welche er fo eben 
an einem Indianer vollzogen, und erwartete, ihre Bewun⸗ 
derung über feine Kühnheit zu erregen, mitten unter den 
Wilden einen folhen Act der Gerechtigkeit ausgeführt zu . 
haben; doch erlitt er die Kränkung, ihn als unmenfchlich, 
umuͤtz und gefährlich in feinen Folgen hart getadelt zu 
find 


en. 

Die biee Vereinigten bildeten eine kleine Flotte von 
zwei Barken und ſechs Kanots, womit fie ihre Reife den 
Strom hinab bis Aftoria ficher zuruͤcklegten. Sie erreich⸗ 
ten diefe Factorei am 12. Juni und führten ihr eine 
große Ladung koſtbarer Pelze zu. 

Zehn Tage vorher war die Brigade von ben Ufern 
des MWollamut zuruͤckgekehrt und hatte zahlreiche Ballen 
von Biberfellen — bie Beute werfiger Monate — mitges 
bracht. Died waren bie erften Früchte des Unternehmens, 
die von Leuten gefammelt wurden, welche eigentlich das 
Land noch gar nicht kannten; fie maren jedoch der Art, 
dag fie zu großen Hoffnungen berechtigten, wenn das Land 
erft mehr erfchloffen und der Handel mehr ausgebreitet 
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Sechsund zwanzigſtes Eapitel. 


Die Compagnons unzufrieden mit M Dougal. — Zweideuti⸗ 
ges Betragen deſſelben. — Die Compagnons willigen ein, 
Aſtoria zu verlaſſen. — Verkauf ber Waaren an MIT 
viſh. — Einrichtungen auf ein Jahr. — Die Compagnons 
unterzeichnen ein Manifeft. — Abreife von M'Taviſh nad 
. dem Innern. 


Die Compagnons trafen Herrn M’Dougal in einem Wirr⸗ 
warr von Vorbereitungen, da er vor neun Tagen der 
Faktorei feine Abficht mitgethetlt, die Niederlaffung aufzu⸗ 
geben, und auf den 1. Juli den Tag der Abreife feftges 
fest hatte. Clarke und Stuart waren über einen fo uͤber⸗ 
eilten Schritt, den er, ohne ihre Meinung zu hören, ges 
than, aͤußerſt unzufrieden, zumal da er wußte, baß ihre 
Ankunft in Aftoria nicht fern fein konnte. 

Die Aufführung M’Dougald war in ber That ber 
Art, dag fie ftarke Zweifel gegen feinen aufrichtigen Eifer 
für Die gute Sache erregte. Seine alte Vorliebe für die 
Mordweit: Compagnie fehien wieder erwacht zu fein. Er 
hatte M'Taviſh und feine Begleiter mit der größten Gaſt⸗ 
Kchkeit empfangen, ald wenn fie Freunde und Verbuͤndete, 
und nicht gekommen wären, die Angelegenheiten der Aſto⸗ 
rianer zu erfpähen, und ein feindliches Schiff abzumarten. 
Waͤren fie fich felbft uͤberlaſſen geblieben, fie hätten wegen 
Mangel an Lebensmitteln umkommen, oder den Chinooks 
weichen müffen, die nur auf ein.Zeichen von ber Faktoret 
warteten, um fie als eingedrungene Feinde zu behandeln. 
M Dongal hatte fie im Gegentheil mit Vorräthen verforgt, 
und ihnen die Gunſt der Indianer erworben, indem er fie 
als Freunde behandelte. 

Da er fi) einmal vorgenommen hatte, das Etabliffe: 
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ment von Aftoria noch im Laufe diefes Jahres zu verlaf- 
fen, fo fand er fich aͤußerſt getäufcht,‘ daß Stuart umb 
Gtarke feinse Aufforderung nicht nachgekommen waren, 
Pferde und Vorraͤthe für den Zug über das Gebirge zu 
kaufen. Jetzt war es zu ſpaͤt, alle Vorbereitungen zu tref⸗ 
fen, um noch vor dem Winter das Felſengebirge uͤberſchrei⸗ 
ten zu koͤnnen, und das Projekt mußte daher aufgeſchoben 
werden. 

Indeß uͤbten das Ausbleiben des jaͤhrlichen Schiffes 
und die Beſorgniſſe über den »Biber« und das Geſchick 
Heren Hunts doch allmählidy auch ihren entmuthigenden 
Einfluß auf die Gemüther von Stuart und Clarke. Sie 
begannen, den nieberfchlagenden Vorftellungen M’Dougals 
> — der noch duch M'Kenzie unterftügt wurde — Gehde 

zu geben. Diele flellten ihre Lage als verzweifelt dar, fie 
glaubten, an einer unmwirthharen Küfte dem Verderben 
Preis gegeben, und durch diejenigen verlaffen zu fein, wel⸗ 
che fie hierher fandten; fie hielten fich endlich fir rings 
umher von Gefahren. aller Art umdroht. In biefer Ges 
müthaftimmung wurden fie dahin vermocht, in das Bes 
laffen des Etabliffements für das naͤchſte Jahr zu willigen. 
Jetzt wandte fill M'Taviſh an die Faktorei, um von ike 
Waaren zu kaufen, die ihn in Stand fegen follten, -fid 
nach feinem Handelspoften am oben Lauf des Columbia 
durchzuhandeln, da er die Ankunft des Iſaak Todd ver 
geblich erwartet hatte. Sein Anfuchen veranlaßte eine Bes 
‚ tathung der Compagnond. M’Dougal war für die Ge 
— deſſelben. Er ſchlug ferne vor, an M’Tavifb 
den Poften am Spokan mit allem Zubehör abzutreten, da 
fie nicht genug Güter in. Händen hätten, diefen Poften zu 
verforgen und nicht im Stande fein, im Handel mit ben 
Indianern der Umgegend der Nordweſt⸗Compagnie Die Wage 
zu halten. Diefe Iegtere Vorftellung hat fih jedoch ſpaͤter 
als falſch erwieſen. Aus den Inventarien geht berver, 
daß die Vorraͤthe der Poſten der Aftorianer denen ber ir 
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weit Compagnie weit überlegen waren, fo daß. fe nichts 
von ihren Mitbewerbern zu fürchten hatten. 

Durch den Einfluß MDouga’s und? M'Kenzie's 
ward diefer Vorfchlag angenommen, und von M'Taviſh 
mit Begierde ergriffen. Die ihm verkauften Waaren bes 
liefen fi. auf 858 Dollars, die im nächften Frühling in 
Pferden ober auf irgend eine in jener Zeit den Compagnons 
annehmliche Weife bezahlt werden folite. 

Nachdem dies Geſchaͤft Abgethan, machten die Com⸗ 
pagnons ihre Plaͤne fuͤr das Jahr welches ſie noch in die⸗ 
ſem Lande zu verleben hatten. Ihr Hauptzweck war bes 
fonders, gegenwärtiger Lebensunterhalt und Pferde fir den 
naͤchſten Frühling, obgleich fie immer noch fortfahren wol: 
ten, fo viel Pelze zu fammeln, als ihre jegt geringen 
Mittel geftatten würden. Demgemäß follte David Stuart 


‘auf feinen Poften am Oakinagan zurüdkehren, und Here 


Clarke follte feinen © Aufenthalt unter der Flatheads nehmen... 
Sohn Reed, der Irlaͤnder, follte begleitet von Pierre Do⸗ 
tion und Pierre Delaunay, als Säger, und von Francis 
Landray, Sean Baptifte Zurcotte, Andre la Chapelle und _ 
Gilles le Clerc, canadifche Voyageurs, die Gegend am. 
a übernehmen. 

Aſgtoria war jedoch der Poften, über den fie die größe. 
ten Beforgniffe fühlten, da alle mehr oder weniger von. ihm 
abhingen. Die Sicherftellung deſſelben während des fols. 
genden Sahres war daher ein Gegenftand ernfter Bera⸗ 
thung. Hr. MDougal follte das Commando beffelben 
mit einer Abtheilung von vierzig Mann behalten. In 
Bezug auf Lebensmittel hingen fie befonders von den bes 
nachbarten Stämmen ab. Diefe waren zwar jest freund» 
ih, doc mußte man Feindfeligkeiten fürchten, "wenn fie 
die Noth des Poftens und feine wirkliche Schwäche ent- 
deckten; vielleicht hätten fie auch aufgehört, ihn mit Les 
bensmitteln zu verforgen. Es war daher von der Außer: 
fin Wichtigkeit, den Poften von den anwohnenden Staͤm⸗ 
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men ſo unabhaͤngig wie moͤglich zu machen; man beſchloß 
demnach, daß Hr. M’Kenzie mit vier Jaͤgern und acht 
gewöhnlichen Leuten in der wildreichen Gegend am Wolla⸗ 
mut überwintern, und von dort aus die Sactorei mit Les 
bensmitteln verforgen follte. 

Da fi) im Verhältnig zu den Compagnons eine zu 
große Anzahl von Handlungsdienern im Dienft befanden, 
wurde drein — Roß Cor, Rob und M’kellan — ihre 
Verpflichtung zurüdgegeben, und fie ließen ſich fogleich für 
die Norbweft- Compagnie anwerben, froh vielleicht, aus 
einem nach ihrer Meinung finkenden Schiff zu entkommen. 

Nachdem fie alle diefe Einrichtungen getroffen hatten, 
imterfchrieben die Compagnond am 1. Juli ein Manifeft, 
worin fie ihren jegigen Entfhluß mit dem nicht angefoms 
menen jährlihen Schiff, der Abweſenheit und dem ge 
fürchteten Verluſt des Bibers, dem Mangel an Waren, 
ihrer Verzweiflung, jemals wieder dergleichen zu erhalten, 
ihrer Unkenntniß der Küfte, endlich mit ihrer Taͤuſchung 
ntfchuldigten oder motivirten, die fie in Bezug auf Se 
winnſt durch den Handel mit dem Innern erlebt, welchen 
fie, als mit dem ungeheuren Koften des Unternehmens 
nicht im Verhaͤltniß ſtehend, befchrieben, wobei fie nicht- 
. im Stande, ſich gegen die mächtige Nordweſt⸗ Compag⸗ 
nie zu behaupten. Und da nad) dem Lbten Artikel des 
Gontraktes der Compagnie feftftehe, daß ein Jeder berech⸗ 
tigt fei, das Unternehmen aufzugeben, wenn es vor dem 
Ablauf von fünf Jahren unvortheilhaft befunden wuͤrde, 
fo kuͤndeten fie jest förmlich ihren Entfchluß an, dies am 
1. Juni des folgenden Jahres zu thun, wenn fie in die 
fee Zeit nicht die gehörigen Vorraͤthe von Herrn After 
n den Befehl erhielten, ferner bei dem Gefchäft zu ver 
arren. 

Dies Inſtrument, begleitet von Privatbriefen gleicher 
Michtigkeit, übergab man M’Tavifh, der am 5. Juli abe 
reifte. Er verpflichtete fich, dieſe Depefchen durch den ges 
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woͤhnllchen Winter⸗Expreſſen, den bie Nordweſt⸗ Compag⸗ 
nie über Land ſchickt, Herrn Aſtor zuſtellen zu lafſen. | 

Dies Manifeft war von Clarke und Stuart mit 
großem Miderfireben unterzeichnet worden, da fie durchaus 
die übertriebenen Berichte vom Handel im Innern nicht 
der Wahrheit gemäß fanden, und bie Hauptfchtwierigkeiten 
bein Anfledein in einem fremden Lande und bein Auffus 
chen der beften Reviere für den Biberfang für überwunden 
hielten. Sie waren jedoch duch M’Dougal und M'Ken⸗ 


zie überftimmt und überredet worden, die, — ſie 


einmal beſchloſſen hatten, das Unternehmen aufzugeben, 
alle Umftände fo ſchlimm und fo dringend mie möglich 
darftellten, um ihren Schritt vor Herrn Aſtor und vor 
der Welt zu entichuldigen. 


=  Siebenundzwanzigftes Sapitel. 





Beforgniffe Herrn Aſtors. — Memorial ber Nordweſt⸗ Gompag: 
nie — Nachrichten von einer brittiichen See⸗Erpedition ge: 
gen Aſtoria. — Herr Aftor wendet fih um Beiſtand an bie 
Regierung — Die Fregatte Adams wirb ausgeruͤſtet. — 
Gute Nachrichten über Aſtoria. — Dee Dimmel umwoͤlkt 1) 
plöglich, en 
Waͤhrend fi Schwierigkeiten und Ungluͤcksfaͤlle auf di⸗ 
Niederlaffung von Aſtoria häuften, war dad Gemuͤth bed 
Herrn derfelben zu Neu - York ein Raub großer Befuͤrch⸗ 
tungen. Das Schiff, »die Kerche,< welches er mit Bor- 
raͤthen nach der Niederlaffung ſchickte, fegelte am 6ten 
März 1813 ab. Vierzehn Tage nachher erhielt er Nach: 
richten, die alle feine Beforgniffe in Bezug auf Zeindfelig- 
feiten von Seiten Großbritanniens rechtfertigten. Die 
Mordivelt =» Compagnie hatte ein zweites Memorial bei 
ihrer Regierung eingereicht, worin fie Aftoria als ein ame: 
rikaniſches Etabliſſement bezeichnete, feine umfaffenden Ope⸗ 
tationen darftellte, feine Macht und Befeſtigung vergrößerte, 
und die Furcht ausdruͤckte, daß es den Verfall ihres Han⸗ 
deis bewirken werde, wenn man es nicht im Keim er: 
ſtickte. 
ſu Durch dieſe Vorſtellungen bewegt, beorderte die brit⸗ 
tiſche Regierung die Fregatte »Phoͤbe,« das bewaffnete 
Schiff Iſaak Todd zu begleiten, welches bereit lag, mit 
Leuten und Munition abzuſegeln, um eine neue Nieder⸗ 
laffung zu gründen. Wie follten zufammen nady ber 
Mündung des Columbia abgehen, jede amerifanifche Ge: 
ftung daſelbſt einnehmen oder zerftören, und die brittifche 
° Flagge auf: die Ruinen pflanzen. | 


= 
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Hiervon unterrichtet, verlor Herr Aſtor keine Zeit, 
einen zweiten Brief an den Staatsſecretair zu ſchreiben, 
worin er ihm dieſe Nachrichten mittheilte, und ihn er⸗ 
ſuchte, dieſelben dem Praͤſidenten vorzulegen; da jedoch 
von ſeinem erſten Briefe keine Notiz genommen worden, 
begnuͤgte er ſich nur mit dieſer einfachen Mittheilung, und 
bat nicht abermals um Huͤlfe. 

Aufmerkſam gemacht auf die Gefahr, welche Aſtoria 
bedrohte, und überzeugt von der Wichtigkeit, dieſen Fuß 
punkt des amerifanifchen Handels an ber Küfte des ftillen 
Meeres zu fihern, entfchioß fich die Regierung, die Fre⸗ 
gatte Adams, Capitain Crane, dort hin zu fenden. Als 
Here Aftor dies erfuhr, finger fogleih an, ein Schiff, 
»die Unternehmung,« - auszuräften, welches — be: 
frachtet mit Vorraͤthen und Verftärfungen — mit dem 
Adams zufammen nach Aftoria fegeln foltte. 

An der Mitte des i, als Herr Aſtor mit allen 
dieſen Zuruͤſtungen befchäftigt war, empfing er von Herrn 
R. Stuart aus St. Louis vom Iſten Mai einen Brief, 
der die Nachricht von feiner glücklichen Ruͤckkehr, und 
von der Ankunft Herrn Hunts und feiner Gefährten in 
Aſtoria beftätigte, die er bereits aus den öffentlichen Blaͤt⸗ 
tern erhalten, und die ſchmeichelhafteſten Berichte uͤber das 
Gedeihen des Unternehmens gab. | 

So fehnlih "hatte Herr Aſtor den Wunſch eines 
gluͤcklichen Erfolges für die Unternehmung feines Chrgeizes 
gehabt, daB diefer Sonnenftrahl ‚guter Racheichten Ihn faſt 
Übertoättigte, 

»Ich mar nahe daran,« fagte er, »vor Dankbarkeit 
auf meine Kniee zu fallen.« 

Zu berfelben Zeit erfuhr er, daß der Biber feine Reife 
zum Columbia glüdlich zurückgelegt. Dies gab noch mehr 
Hoffnung für die Wohlfahrt der Eleinen Colonie. Da 
dieſer Poften jest verforgt war, einen Amerikaner an ber 
Spitze hatte, und ein Kriegsfchiff bereit Ing, zu feinem - 
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zu berechtigen, und Herr Aſtor fuhr mit erneutem 
Eifer fort, ſein Schiff auszuruͤſten. 

Ungluͤcklicherweiſe fuͤr Aſtoria umhuͤllte ſich die 
Sonne bald wieder mit Wolken. Eben als der Adams 
ſeine Mannſchaften vollzaͤhlig gemacht hatte, und die bei⸗ 
den Schiffe in See gehen wollten, kamen Berichte vom 
Commodore Chauncey, der am Ontario⸗See befehligte, 
daß er eine Verſtaͤrkung an Seeleuten noͤthig habe. 
Verlangen war dringend, die Bemannung des Adams 
wurde ſogleich zu jenem Zweck verwandt, und das Schiff 
abgetakelt. 

. Dies war ein ſehr unerwarteter und entmuthigender 
Schlag, aber Here Aftor mollte nicht auf dem einmal 
begonnenen Wege ftehen bleiben. Er entfchloß ſich, die 
»Unternehmung allein in See zu ſchicken, und fie ihren 
Meg unbefhüsgt duch den Ocean nehmen zu laffen. In 
derfelben Zeit erfchien aber ein brittifches Geſchwader, und 
blodirte den Hafen von Neu: York. Unter diefen Um: 
ftänden ein Schiff in See ſchicken, wuͤrde geheifen Ja 
ben, es dem fichern Verderben zu weihen. Die »Uns 
ternehmung« wurde daher entfrachtet und abgetalelt, und 
Herr Aftor mußte ſich mit der Hoffnung begnügen, baf 
»die Lerchex Aftoria glücklich erreichte, und daß die Heine 
Colenie, unterftügt durdy die Zufuhr diefed Schiffes und 
duch die Umficht Herrn Hunts und der übrigen. Comes 
pagnons, im Stande fein werde, ſich bis zur Ruͤckkebr 
des Friedens zu behaupten. 





Achtundzwanzigſtes Capitel. 


Stand der Dinge in Aſtoria. — M’Dougal halt um "bie Hand 
einer. indianifchen Pringeffin an. — Geſandtſchaft an Com⸗ 
romly. — Heirathögebräuche unter den Chinooks. — Verab⸗ 
: xebung des Nabelgeldes. — Der Schwiegervater, — Ankunft 
Oerrxn Hunts. 
Wir haben bis jetzt ſo viel Ungluͤckliches und Betruͤbtes zu 
berichten gehabt, daß wir uns mit einem Gefuͤhl von Er⸗ 
holung zu Begebenheiten von gefaͤlligerem Inhalt wenden; 
wir haben naͤmlich die erſte, und in der That auch die 
einzige, Vermaͤhlung in der vornehmen Welt der jungen 
Niederlaſſung von Aſtoria zu berichten. 

M'Dougal, der ein Mann von tauſend Projecten 
und von großem, obgleich unregelmaͤßigem Ehrgeiz geweſen 
zu ſein ſcheint, faßte naͤmlich ploͤtzlich die Idee, die Hand 
einer der Prinzeſſinnen des Landes, einer Tochter des ein⸗ 
aͤugigen Potentaten Comcomly, nachzufuchen, welcher den 
fifchenden Stamm der Chinooks beherrfchte, und feit langer 
Zeit die Faktorei mit Stören und Stinten verforgt hatte. 
| Einige Berichte geben diefer Angelegenheit eine ro⸗ 
mantifche Entftehung, indem fie diefelbe auf jene Nacht 
zurückführen, ale M’Dougal durch Sturm und Unwetter 
genöthigt wurde, im koͤniglichen Wohnfige Com mcomiy’s 
Schug zu fuhen. Hier wurde er zuerft durch die Reize 
der Fifcherpringeffin getroffen, als biefe fich bemühte, den 
Saft ihres Vaters zu unterhalten. 

Das »RTagebuch von Aftoria,« welches unter feiner 
Leitung geführt wurde, ſtellt die Vermählung jedoch als 
eine Staatsalliance, und ald einen Meifterftreich der Po: 
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litik dar. Die Faktorei hing hauptſaͤchlich — was Lebens- 
mittel anbetraf — von ben Chinooks ob. Jetzt waren 
fie noch freundlich gefinnt, doch fürchtete man, fie würden 
ihren Sinn ändern, wenn fie bie Abfichten der Coloniſten 
erführen. Diefe Verbindung mußte nun unfehlbar Com⸗ 
comiy, und mit ihm. die Chinoofs, mit dem Intereſſe ber 
Afterianer verbinden. Sei dem, wie ihm wolle, — «8 
iſt ſchwer, die Politik von Gouverneuren und Fleſten zu er⸗ 
gründen, — M’Dougal ſchickte zwei feiner Handlungs⸗ 
Diener als außerordentliche Gefandte ab, um dem einaͤugi⸗ 
gen Häuptling aufjumarten, und Unterhandlungen um bie 
Hand feiner Tochter anzuknuͤpfen. 
Obgleich die Chinooks feine civiliſirte Nation find, . 

u haben fie doc, Heirathsgebraͤuche, die den civiliſitteſten 

rfechtern von Nadelgeldern keine Schande machen wuͤr⸗ 
den. Der Freier begiebt ſich nicht in das Zimmer ſeiner 
Goͤttin, ſondern in das ihres Vaters, und legt dieſem ein 
Geſchent zu Fuͤßen. Sein Begehren wird alsdanmn durch 
irgend einen vertrauten Freund eröffnet. Findet der 
und fein Gefchene Gnade vor den Augen des Vaters, 
theilt er den Antrag feiner Tochter mit, und fragt um 
ihre Meinung. Faͤllt die Antwort sing aus, fo wir 
die Werbung angenommen, und der Liebhaber hat dem 
Bater fernere Geſchenke an Pferden, Kanots, und anderem 
werthuollen Dingen nad der Schönheit und dem Werthe 
der Braut zu machen; er kann hoffen, Gegengefchenfe 
zu erhalten, wenn er felbft feinen Hausftand einrichtet. 

Mir haben mehr als ein Mat Gelegenheit gehabt, 

von der Gchlauheit Comcomly's zu fprechen; niemals. 
brauchte er fie jedoch mehr, als bei diefer Gelegenheit. 
Er war ein geoßer Freund M’Dougals, und die Idee ge 
fiel ihm, einen fo ausgezeichneten Schwiegerfohn zu haben ; 
gine günfkigere Gelegenheit, ſich zu bereichern, mochte je 
doch fo bald nicht wiederkommen, und er beſchloß deßhalb, 


u 





fie gehörig zu nugen. Die Unterhandlungen wurden das 
— mit diplomatiſchem Geſchick in die Laͤnge gezogen, 
Sonferenz nach Gonferenz wurde ‚mit ben beiden Geſand⸗ 
ten gehalten: Comcomly war übertrieben in feinen For⸗ 
derungen; er ſchlug die Reize feiner Zochter auf das 
Höchfte an, und fie wird in der That ald eine junge 
Dame angeführt, die den platteften Kopf des ganzen 
Stammes hatte. Endlid waren die Präliminarien gluͤck⸗ 
lich beendet. Am 20Often Juli des Nachmittags durch: 
Freuzte ein Geſchwader von Kanots vom Dorfe der Chi: 
nooks herüber den Strom, und führte die Lönigliche 
Familie Comcomiy’s und feinen ganzen Hofftaat herbei. 
Dieſer roürdige Herrſcher landete in einem fürftlichen 
Aufzuge, mit einer heilblauen Dede und hochrothem 
Schurz angethan, mit Ertra- Federn und Farben ge: 
(hmüdt, und durch ein Gefolge halbnadter Edeln bes 
gleitet. 
Ein Pferd erwartete die Prinzeſſin, die bintet 
einem Sandlungsdiener auf daffelbe gefegt, und auf diefe 
Weiſe — wenn auch biöde, doch willig — zum Fort ges 
führt wurde. Hier empfing fie ihr harrender Bräutigam 
mit großer, aber anftändiger Freude. | 
Iduhr braͤutlicher Aufzug — es ift wahr — verur⸗ 
ſachte zuerſt einige Ueberraſchung, da ſie ſich zu dieſer 
feierlichen Gelegenheit nach Sitte der Chinooks gemalt 
und geoͤlt hatte; durch haͤufige Abwaſchungen wurde ſie 
jedoch von Fett und Farbe befreit, und betrat den hei⸗ 
ligen Eheſtand als die reinlichſte Braut des thranliebenden 
Stammes ber Chinooks. 
Von diefem Tage an war Comcomly ein täglicher 
Befucher des Forts, und wurde in den geheimfien An: 
gelegenheiten feines Schwiegerſohns um Math gefragt. 
Er intereffirte fich fr Alles was vorging, doch beſuchte 
er befonders oft die Schmiedewerkſtatte, und benubte 
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bie Arbeit des Eiſenkuͤnſtlers zu allen Waffen und Ges 
räthfchaften feiner wilden Unterthanen, fo daß zumeilen 
bie nöthigen Arbeiten für die Faktorei aufgefchoben wurden, 
um ihn zu befriedigen. ! 

Die Flitterroochen waren kaum voräber, und M’Dous 
gal faß mit feiner jungen Frau im Fort, als plöslich 
um Mittag am 20ſten Auguft Gaffacop, der Sohn Com⸗ 
comly's, in großer Haft hereinftürzte, um ein Schiff 
an der Mündung des Stromes zu melden. Diefe Nady- 
richt brachte eine allgemeine Wirkung hervor. War es 
ein Kriegs- oder Friedensfchiff? War es ein amerika- 
nifches, oder brittifches? Mar e8 der Biber, oder der 
- Saal Todd? 2 MDougal eilte zum Strome hinab, 
warf ſich in ein Boot, und befahl, fo fehnell als möglich 
nach der Hafeneinfahrt zu ruden. Die im Fort Zuruͤck⸗ 
gebliebenen bewachten ängftlich den Kanal, um zu es 
fahren, ob fie fih zur Begrüßung eines Freundes, ober 
zur Beſchießung eines Feindes vorzubereiten hätten. End⸗ 
ih fah man ein Schiff durch die Barre fahren, und 
nach Aftoria einlenken. Jeder Blick war fchweigend auf 
baffelbe geheftet, bis man bie amerikanifche Slagge ent: 
deckte. in allgemeines Freudengeſchrei war bie erfle 
Begrüßung; dann wurden die Kanonen des Forts zum 
Willkommen geloͤſt. 

Das Schiff ankerte am jenſeitigen Ufer, und er⸗ 
wiederte die Schuͤſſe. Herrn M'Dougals Boot legte 
an, und man ſah ihn erſt ſpaͤt am Nachmittag zuruͤck⸗ 
kehren. Die Aſtorianer bewachten dad Boot mit ſchar⸗ 
fen Augen, um zu entdecken, wer darin ſei, doch ging 
die Sonne unter, und die Finſterniß brach herein, ehe 
es ſich hinreichend genaht hatte. Endlich erreichte es das 
Land, und — Herr Hunt ſprang an das Ufer. Er 
wurde begrüßt, wie ein von den Todten Erftandener, 
und feine Ruͤckkehr gab zu einer Luſtbarkeit Veranlaß 








| 
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fung, die faft der zur Vermählung M’Dougals gleich 
ie muͤſſen jest die Urſachen ber langen Abwe⸗ 


ſenheit dieſes Herrn angeben, die zu ſo betruͤbenden und 
niederſchlagenden Vermuthungen Anlaß gegeben hatte. 


Neunundzwanzigftes Eapitel. 





Reiſe des Bibers nach Neu⸗Archangel. — Ein ruffifcher Gou- 
verneur. — Seine Herrſchaft. — Tyrannei bei Tiſche. — 
Dandel bei der Flaſche. — Reife nach Kamtſchatka. — Et 
Paul, die Niederlaffung zum Robbenfang. — Seeſtuͤrme. — 
Herr Hunt bleibt auf den Sandwichs⸗Inſeln. — Gefchäfte 
des Bibers in Canton. — Herrn Hunts Ruͤckkehr nad 
Aſtoria. 

Man wird ſich beſinnen, daß die Beſtimmung des BE 
bers war, als er am Aten Auguſt 1812 von Aſtoria ab» 
fegelte, nördlich an der Küfte entlang nad) Sheetka oder 
Neu⸗Archangel zu fegeln, dort denjenigen Theil der Las 
dung zu laffen, der für die ruſſiſche Colonie beftimmt 
war, und dann nad) Aftoria zurückzukehren, wo man ihm 
im October erwartete. 

Neu» Acchangel liegt am Norfolk⸗Sund, unter 57 
Grad 2 Minuten nördlicher Breite, und 135 Grad 50 
Minuten weftliher Länge. Es war das Hauptquartier 
der verfchiedenen Golonien ber ruffifchen Pelz = Sompagnie, 
und der gemelnfchaftliche Sammelplag der amerikanifchen 
Schiffe, die längs der Norbweftküfte handelten. 
| Der Biber erlebte auf feiner Reife nichts, was Er: 

wähnung verdiente, und erreichte Neu=Archangel am 19. 
Auguft. Bu diefer Zeit war der Ort die Refidenz des 
Grafen Baranhoff, ded Gouverneurs der verſchiedenen 
Golonien, eines rauhen, teintenden, rohen, gaſtfreund⸗ 
lichen, alten Ruffen. Er war zum Theil Soldat, zum 
Theil Kaufmann, vor allen Dingen aber ein Zögling der 
alten prahlerifchen Schule, mit einem ſtarken Anſtrich von 
einem Bären. 
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Herr Hunt fand dieſen hpperboraͤiſchen Veteran in 
einem Fort verſchanzt, welches ein hohes, felſiges Vorge⸗ 
birge kroͤnte. Es hatte im Ganzen hundert Feuerſchluͤnde, 
kleine und große, und war fuͤr einen indianiſchen Angriff 
ohne Artillerie uneinnehmbar. Hier herrſchte der alte Gou⸗ 
verneur über ſechzig Ruſſen, welche die Beſatzung diefes 
Handelspoſtens bildeten, außer einer unendlichen Anzahl 
indianiſcher Jaͤger vom Kodiak⸗Stamme, die beſtaͤndig 
kamen und gingen, oder um das Fort herumlagerten, wie 
die Jagdhunde um die Wohnung des Jaͤgers. Opgieich 
dee Gouverneur unter feinen Gaͤſten fehr locker lebte, fo 
hielt er ‚doch unter feinen Soldaten auf firenge Disciplin. 
Er hatte Tag und Nacht fieben Leute auf Wade, und 
hielt fie alle in der größten Unterwuͤrfigkeit. 

Außerdem übte der alte Ruſſe noch eine beträchtliche 
Herrfchaft Uber ‚eine bedeutende Anzahl von unregelmäßigen 
Küftenhändlen, die auf ihn um Hilfe und Munitien 
blickten, und durch welche er, wie man fagen kann, feine 
Herrſchaft über die ganze Nordweſtkuͤſte erſtreckte. Dies 
waren amerikanifche Schiffecapitains, die ihren beſonderen 
Handel trieben. Einer diefer Capitains konnte mit leeren 
Händen nad; Archangel kommen. Hier wide fein zn 
mit etwa funfzig Kanots und hundert Jaͤgern befrachtet; es 


‚erhielt die nöthigen Lebensmittel und alles, was ſonſt noch u 


zue Seeotterjagd an der: Küfte von Californien noͤthig ift, 
wo bie Ruffen ebenfalls eine Nieberlaffung haben. Das 
Schiff fuhr alsdann längs der Küfte von Californien von 
Ort zu Dit, feste Überall Eleine Partien von Jaͤgern in 
ihren: Kanots aus, bie nur Trinkwaſſer mit bekamen, 
fonft aber für ſich allein zu forgen hatten. . War sine ge 
hoͤrige Menge Seeottern von den: Zägern gefangen, fo 
nahm das Schiff feine Jaͤger und Kanots almäblich wie: 
der auf, umd fegelte nach Neu⸗Archangel zurüd, wo der 
Sapitain die Frucht feiner Expedition ablieferte, und die 
Hälfte davon als den ihm gebührenden Antheil erhielt, 
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: Weber diefe Eüftenfahrenden Capitains uͤbte der alte 
Souvernem eine gewiſſe Herrſchaft, doc mar fie eigens 
thämlicher und charatteriftifcher Art; es mar die Tyranneẽ 
des Tiſches. Sie waren genöthigt, feine » Prosnikse oder 
Gelage mitzumahen, und »wie die Löcher zu trinken. 
Gene Gelage waren eben nicht von der frieblichfien Art, 
- mb feine Getränke nicht fo mild wie Nektar. 

»Er giebt beftändig Gaſtereien,« ſagt Herr Hımt, 
»um dabei zu toben unb zu lärmen; und wenn man 
nicht reinen Rum und kochenden Punfh, fo ſtark wie 
Schwefel, trinkt, fo wird man beleidigt, ſobald er an: 
fängt, betrunken zu werben , welches —— nach dem 
Niederſetzen gefchieht.< 

Was einen mäßigen Capitain« — der bei 
ſeiner Enthaltſamkeit beharren und nuͤchtern bleiben will, 
ſo muß er ſich einen andern Markt ſuchen, — er wird 
mit dem Gouverneur nichts ausrichten. Selten jedoch nur 
hat ſich ein »waſſertrinkender Lumpenhund« dem alten 
Gouverneur genaht; die Käftencapitains kennen zu gut 
feine Laune und ihren Vortheil; fie machen feine Gelage 
mit, trinken, fingen, bruͤllen, bis fie faft unter den Rh 
fallen, und dann werden die Gefchäfte mit vieler Leichtig⸗ 

Zeit abgemadht. | 

Ein warnendes, ſchreckendes Beifpiel fuͤr alle »Unges 
horfamex ereignete fich kurz vor Herrn Hunts Ankunft. 
Ein junger Sesofficier war fo eben vom Kaiſer herge 
ſandt worden, um ben Befehl über eines der Schiffe dee 
Compagnie zu übernehmen. Der Gouverneur lud ihn, wie 
. gewöhnlich, zu feinen »Prosnits,< und beſtuͤrmte ihn - 
fenurigem Rum. . Der junge Mann vertheidigte fich, bis 
er den alten Grafen zur größten Wuth gebracht; dann 
mußte er nachgeben, unb ber Gouverneur machte ben 
Gruͤnſchnabele gänzlich betrunken. - Je mehr fie zechten, 

befto lauter wurden fie, umd endlich getiethen fie in Zank; 
der junge Seeofficker zahlte Alles, was ze aAnnahm, in 
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Baranhoff's eigener Muͤnze zuruͤck, und ſchmaͤlte ihn wa⸗ 
cker aus. Als er wieder nuͤchtern war, ließ ihn der alte 
Gouverneur eine Strafwache thun, und ihm neunundfieb⸗ 
zig Hiebe zukommen, die mit ruſſiſcher Genauigkeit und 
Sachkenntniß gezählt und aufgedruͤckt wurden. 

So war der alte graue Bär befchaffen, mit welchem 
Herr Hunt Gefchäfte abzumachen hatte. Wie er ſich bes 
nahm, um fi feinen Zaunen anzupafien, ob er gi in 
veinem Rum, oder in heißem Punſch Beſcheid that, und 
»wader mit: den Glaͤſern anſtieß,« als fie ihren Handel 
abſchloſſen, geht nicht aus dem Bericht hervor; wir dürfen - 
jedoch aus dem allgemeinen Gehorfam und aus ber Strenge, 
womit dieſer ruffifche Potentat feinen naffen Zepter ſchwang, 
fließen, daß er fich den Gewohnheiten und Sitten des 
Hofes fügen mußte, und daß ihre Verhandlungen fih - 
bunt durch einander bald um Pelz, bald um Rum drehten. 

Die größte Unannehmlichkeit für Herrn Hunt war 
jedoch die Langſamkeit, mit der man uͤber ſeine Ladung 
verfuͤgte, und ihm die Gegenladung dafuͤr zukommen ließ. 
Bei aller Leidenſchaft des Gouverneurs für die Flaſche be⸗ 
täubte er feine Sinne jedoch nie fo ſehr, daß er den. Bes 
griff von feinem eigenen Vortheil darüber verloren hätte; 
und Herr Hunt ftellt ihn fo fein — wenn nicht liſtig — 
beim Gefchäft dar, - wie. den nuͤchternſten Waſſertrinker. 
Eine bedeutende Zeit ging durch Unterhandlungen mit ihm 
verloren, und als der Handel endlich abgeſchloſſen, war 
der. October herangekommen. Um ihn noch mehr aufs 
‚zubalten, folte ihm feine Zahlung in Seekalbsfellen 
ertheilt werden. Nun trug es ſich zu, daß zur Zeit keine . 
biefer Selle im dort des alten Baranhoff vorraͤthig waren. 
Es war daher fuͤr Herrn Hunt noͤthig, nach einem Eta⸗ 
bliſſement zu ſchiffen, wo dieſe Thiere gefangen — 
und dies lag im Meer von Kamtſchatka auf der Inſel St 
Paul Er ging am Aten Detober in See, nachdem ee 
fünfundvierzig Tage in Neu⸗ Archangel ſchachernd und 


F 
— 238 on 


handeind mit feinem alten peähferifchen Gouverneur verlo⸗ 
ven hatte, und tar bennoc, froh, den Klauen dieſes alten 
Baͤren entſchluͤpft zu ſein. | 
Der Biber reichte St. Paul am 31. October, zu 
welcher Zeit er der Verabredung gemäß ſchon wieder in 
Aftoria fein folte. Die Infel St. Paul liegt unter 57° 
nördlicher Breite und 170° oder 171° weſtlicher Länge. 
Ihre Ufer ſind an gewiſſen Stellen und zu gemwifien Jah⸗ 
reszeiten mit Seekaͤlbern bedeckt, waͤhrend viele im Waſſer 
umherſchwimmen. Von dieſen nehmen die Ruſſen nur die 
jungen, in einem Alter von ſieben bis zehn Monaten; ſie 
ſuchen jedoch ſorgfaͤltig die Maͤnnchen aus, und laſſen die 
Weibchen wieder laufen, um der Fortpflanzung nicht zu | 
fchaden. Die Infulaner tödten jedoch die Älteren Seekaͤl⸗ 
ber ber Nahrung halber, und um mit ihren Fellen bie 
Kanots zu überziehen. Sie treiben fie von der Küfte Aber 
die Felſen bis dicht vor ihre Hütten, wo fie diefelden toͤd⸗ 
ten; hierdurch erfparen fie ſich die Mühe, die Zelle zu 
tragen, und fie haben das Fleiſch gleih zur Band. 
Iſt die Jagdzeit voruͤber, fo nehmen fie die Eingeweibe 
heraus und legen das Fett in Haufen. Dies bient ihnen 
mit dem Treibholz zur Feuerung, denn die Inſel hat Bei: 
nen einzigen Baum. Bon dem Fleiſch machen fie eben: 
falls einen Haufen; die mit &iern von Sergeflügel in 
Dei aufbewahrt umd gelegentlid ein Seeloͤwe, einige En- 
tn und Wurzeln, bildet ihre Nahrung 
Hr. Hunt fand auf ber Inte fieben Rufſen und 
hundert Jaͤger mit ihren Familien aus Unalaska. Sie 
wohnten in Huͤtten, die wie Kanots ausſahen. Dieſe be⸗ 
ſtanden aus den Kinnbacken eines Wahlfifches, die alb 
Sparren benutzt waren; Über dieſen lagen Seuͤcke Treib: 
holz, mit Gras, mit Fellen von großen Secthieren und 
mit Erde bedeckt, fo daß dieſe Huͤtten teotz des harten 
Climas ganz leidlich ausfielen, obgleich fie, wie man uns 
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erzählt, einen fo argen Fiſchgeruch hatten, »wie Jonas 
| Quartier im Bauche des Wallfiſches.« 

In einer diefer übelriechenden Hätten ſchlug Hr. Hunt 
feine Wohnung auf, um durch feine Gegenwart die La- 
dung des Schiffes zu befchleunigen. Doc ging dies fehe 
langſam von flatten, denn er mußte, um Betrug zu ver 
meiden, jedes Pad ſelbſt durchzaͤhlen; dann wurde das 
Pelzwerk aft in Kanots von Fellen nach dem Biber ges 
ſchafft, der in einiger Entfernung von der Küfte lag. 

Eines Abends, ald Hr. Humt mit einigen Leuten der 
Schiffsmannſchaft am Ufer war, erhob ſich ein furchtbarer 
Sturm; ald es Tag wurde, war das Schiff verſchwun⸗ 
den. Er wartete den ganzen Tag über bis zur Nacht auf 
daſſelbe, — es Fam nicht zuruͤck. Tag für Tag mit heu- 
lendem Sturm. und mointerlihem Unmetter gingen unter 
ängftlihen Erwartungen hin; man fah nichts als ein to: 
bendes Meer umd einen grauen, nördlichen Dimmel. Zur 
Nacht zog er fih in Die Wallfiſchkinnbacken zurüd, und be 
geub ſich voller Verzweiflung unter ben Feilen von See⸗ 


kaͤlbern 

Endlich erſchien am 31. der Biber; aber er war 

durch dad Ueberſtehen dieſes Sturmes in einen ſchlechten 
Zuſtand gerathen, und hatte ſehr an den Segeln und ber 

Takelage gelitten. 

28 Hunt verlor keine Zeit, den Reſt der Ladung an 
Bord zu bringen; alsdann bot er feinen J— 
Freunden und feine Wakfiſchhuͤtte Lebewohl und d ſtach 
“abermals in See. 

Er war jegt auf dem Wege nach Aſtoria, und gluͤck⸗ 
lich wuͤrde es für dieſe Niederlaffung und für die Inter⸗ 
eſſen Heren Aſtors geweſen fein, haͤtte er ihn vollendet; 
unglfclichertveife entſtand jedoch eine Frage in ihm. Die 
Segel und die Takelage bed Bibers hatten im letzten 
Sturm fehr gelitten; wuͤrde ee wohl im Stande fein, dem 
Sturmen zu widerſtehen, die um dieſe — an der Muͤn⸗ 
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dung des Columbia wuͤthen? War es ferner auch weiſe, 
zu einer ſo unruhigen Jahreszeit die koſtbare Ladung durch 
die Hin= und Rüdfahrt über die gefährliche Barre daſelbſt 
aufs Spiel zu ſetzen? | 

Diefe Zweifel wurden entweber durch Gapitain Sowle 
erhoben oder vermehrt, der, wie wir ſchon erwaͤhnt haben, 
ein aͤußerſt vorſichtiger, ja vielleicht ein zaghafter Seemann 
war. Es gab jedoch noch andere Betrachtungen, die Den. 
Hunts Gemüth ftärker beherrfchten. Die. vorgerüdte Jah⸗ 
zeßzeit, ber Aufenthalt in Neu⸗-Archangel und feine Reife 
nah St. Paul hatten fo viel Zeit eingenommen, daß man 


fürchten mußte, zu ſpaͤt nah Ganton zu fommen, 100 
man jest nur noch einen ungünftigen Markt für den Ber: | 





Eauf der Pelze, fo wie für den Einkauf von —— 
Artikeln antraf. Er hielt es daher fuͤr den Vortheil der 
Compagnie, nad den Sandwichs-Inſeln hinabzufahren, 
hier die Ankunft des jährlichen Schiffes von Neu- York | 
abzuwarten, mit ihm nad) Aftoria zu gehn und den Bi- 
ber nach Canton zu fchiden. 

Auf der andern Seite warb er durch feine Pflicht, | 
durch den Reifeplan, den Herr Aftor dem Biber vorge 
fhrieben, durch feine eigene Neigung, durch die Vermu⸗ 
thung der Nothwendigkeit feiner Gegenwart, und durch bie 
Ueberzeugung, daß ein großer Pelzvorrath bereits auf die (| 
Erſcheinung des Bibers warte, um zum chineſiſchen Markt⸗ 
platz geführt zu werden, nach Aſtoria gedraͤngt. 

Alle dieſe Betrachtungen ſetzten ſein Gemuͤth in aͤnggt 
liche Bewegung, denn er war ein gewiſſenhafter Mam, 
und ſcheint ſtets nad) einer treuen Erfüllung feiner Pflicht 
und dem Belten der Sompagnie geftrebt zu haben. Seine 
Entſcheidung in gegenmwärtiger Lage war untichtig, und be 
wies fich als fehe ungluͤcklich: es war die, nach ben 
Sandwichs⸗Inſeln zu ſegeln. Er überredete fih, es fei 
nothwendig, der fehlechte Zuftand des Schiffes laffe keine 
Wahl; doch vermuthen wir, der Eapitain habe ihn dazu 
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uͤberredat. Sie gelangten daher nach Weahos, " von ma 
das Schiff nach den nöthigen Reparaturen am 1. Januar 
1813 wieder abfegelte und Hm. Hunt zurüditeß. 

Wir wollen den Biber nad) Ganton begleiten, ba 
feine Schickſale die uͤblen Folgen barthun, welche es hat, 
wenn Schiffsbefehlshaber gegen ihre Befehle handeln, und 
da fie einen heil der vielen Ungluüͤcksfaͤlle bilden, die bat 
große Handelsunternehmen fcheitern ließen, deſſen Gefchichte 
wir zu erzählen haben. 

Der Biber gelangte gluͤcklich nach Canton, wo Gas 
pitain Sowle den Brief von Heren Aftor fand, in welchem 
diefer ihm die Kriegsmachricht mittheilte und ihn erfuchte, Die 
felbe nad) Aftoria zu bringen. Er fchrieb ihm eine durch Furcht 
ober Widerfpenftigkeit eingegebene Antwort, worin er es abs 
Sohnte, den Befehlen Hera Aftors nachzukommen; «er 
soollte die Rückkehr des Friedens abwarten, und denn nach 
Haufe fegein. Das Übrige Verfahren yon Capitain Sprmia 
war eben fo ſchwachkoͤpfig und ungluͤcklich. Es wurden 
ihm für feine Ladung 150,000 Dokars geboten; die Guͤ⸗ 
5 fuͤr welche er dieſe Ladung eingetauſcht, hatten in 

eu⸗-VYork nur 25,000 Dollars gekoſtet. Härte er im 
jened Anerbieten gewiligt, und den Betrag in Nanking 
genommen, der in Felge ber Unterbrechung des Handeld 
mit China durch den Krieg um zwei Drittel im Preiſe 
geftiegen war, fo würde das Ganze in Neu⸗VYork 300,000 
Dollars gebracht haben. Es iſt wahr, . der Krieg wuͤrd⸗ 
den Transport ber Ladung heimwaͤrts unficher gemacht ha⸗ 
ben; doch konnte er fie bis zum Frieden in Canton bepo« 
niwen, oder bamit nach Aſtoria fegein und den Compag⸗ 
nons Nachricht von dieſem Gewinn bringen. Diefer gluͤck⸗ 
liche Erfolg ihrer Unternehmung würde die Ausfiht auf 
‚geößeren Verdienſt geweckt und der unangenehmen, .entmus 
thigenden Kriegsnachricht das Gegengewicht gehalten haben; 
es würde Alte belebt und ihnen den Muth gegeben haben, 
bei der. Unternehmung zu verharrn. Capitain Sowle 
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lehnte jedoch das Gebot von 150,000 Dollars ab ımb 
feilſchte und handelte um ein höhered. Die Pelje fingen 
an, im Preife zu ſinken, — dies vermehrte nur feine 
Hartnaͤckigkeit. Endlich fielen fie fo fehr, daß er fich fuͤrch⸗ 
tete, fie überhaupt zu verkaufen. Er borgte baher Geld 
zw 18 Procent auf Heren Aftors Namen und wartete mit 
feinem Schiffe auf die Rückkehr des Friedens. 

Waͤhrend diefer Zeit fand Hr. Hunt Gruͤnde genug, 
die Aenderung ber Beſtimmung des Biber zu bereuen; 
fein Aufenthalt verlängerte ſich über Erwarten; er hoffte 
vergebens auf das jährliche Schiff. Monat um Monat 
verftrich, — es kam nicht. Auch er empfand die üblen 
— ſich von den erhaltenen Befehlen entfernt zu ha⸗ 

Wäre er von St. Paul nach Aſtoria gegangen, ſo 
Ki er allen Befürchtungen und aller Niedergefchlagenheit 

über fein Gefchi und über den ganzen Lauf der Unter 
nehmung vorgebeugt. Der Biber hätte die Pelze ber Fae⸗ 
torei in Empfang genommen und nach Ganton geführt; 
fhatt großer Verluſte wären große Gewinnſte die Folge ge 
> Den größten Fehler hatte jedoch Capitain Sowle 

angen. 

Endlich kam am 20. Juni das Schiff 2 Albatroße 
Capitain Smith, von China zu den Sandwichs⸗Inſein, 
und brachte die erſten Krieggnachrichten mitt. Hr. Hunt 
war nicht Länger über den Grund des Nichterfiheinene des 


jährlichen Schiffes in Zweifel. Sein erſter Gedanke war 


der an dad Wohl von Aſtoria; er miethete baber den A⸗ 
batroß, am fih durch ihn für 2000 Dollars nach ber 
Mimbung des Columbia "führen zu laſſen, wo er, wie wir 
gefeben haben, am 20. Auguſt nach einer Seefahrt won 
einem Jahre anlangte. 














Dreißigftes Gapitel. 





Arrangements unter den Compagnons. — Herr Hunt fegelt im 
Abatroß ab. — Gelangt zum Marquefas. — Nachrichten 
über die Fregatte Phöbe, — Hr. Hunt gebt nach den Sant: 
wichs⸗Inſeln. — Reife der „Lexche“. — Ihr Schiffbruch. — 
Vorfälle mit den Sandwichs⸗-Inſulanern. — Aufführung Ta⸗ 

maahmaah's. 


r. Hunt war hoͤchlichſt erſtaunt, als er den von ben 
ompagnons gefaßten Entſchluß hörte, Aſtoria zu verlafs 
ſen. Er fand jedoch bald, daß die Angelegenheiten zu 
weit gediehen waren, und da die Gemuͤther feiner Colle⸗ 
gen fich zu vertraut mit diſſer Idee gemacht hatten, als 
daß Widerſpruch noch s über ſie vermoͤgen ſollte. 
Man ſchuͤchterte ihn durch dieſelben entmuthigenden Be⸗ 
richte uͤber den Handel im Innern ein, die man an Hrn. 
Aſtor geſandt. Er hatte ſelbſt Unannehmlichkeiten genug 
erlebt; er war um Hrn. Aſtors Vortheil aͤußerſt beſorgt, 
und begriff nicht die großartigen Ideen dieſes Handels⸗ 
herrn und feine Leichtigkeit, mit enormen Summen um: 
zugehn; er war von Haufe aus durch die bedeutenden 
Koften, welche bied Unternehmen verurfacht hatte, und 
die großen Verluſte, die ihm unerſetzlich fchienen, einge: 
fehlichtert worden. Er kam daher nach und nad) bahin, 
den Verfahren feiner Collegen beizutreten, ba er es bei 
den jegigen Umftänden für das Gerathenfte hielt, und 
feine einzige Serge war nur noh, das Gefchäft mit fo 
wenig Verluft als möglich für Hrn. Aftor abzufchließen. 
Ein großer Vorrath koſtbarer Pelze lag in der Fak⸗ 
toret aufgehäuft; es war nothwendig, biefen auf einen 
Markt zu ſchicken. Es ftanden fünfundzwanzig Sands 
wichſs⸗Inſulaner im Dienfte der Compagnie; dieſe muß⸗ 
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ten laut ausdruͤcklicher Verpflichtung nach ihrem Vater⸗ 
lande zuruͤckgeſchafft werden. Zu dieſen Zwecken war ein 
Schiff noͤthig. 

Der Albatroß ınußte zum Marqueſas und von dort 
nah den Sandwichs-Inſeln. Es wurde befchloffen, daß 
Hr. Hunt mit ihm fortfegeln follte, um ein Schiff auf- 
zutreiben; zum 1. Sanuar erwartete man ihn mo möglid) 
mit Lebensmitteln zuruͤck. Sollte fidy irgend etwas zus 
tragen, wodurch feine Ruͤckkunft verhindert würbe, fo 
wollte man Hrn. M’Tavifh vorfchlagen, diejenigen Leute 
der amerifanifchen Pelz» Compagnie, welche dazu Luft ha 
ben follten, in den Dienft der Nordmeft: Compagnie zu 
nehmen; dieſelbe hatte ihnen alddann den ruͤckſtaͤndigen 
Sold zu zahlen, wofür fie den entfprechenden Werth an 
Gütern aus den Maarenlufern der Faktorei erhalten 
ſollte. Um das Gefchäft zu gfeichtern, ſchlug M' Dongal 
vor, ihm zu geftatten, wert Hr. Hunt etwa ausbliebe, 
daffelde mit M’Zavifh ganz allein abzumachen. Dies 
wurde angenontmen, dba man das Ausbleiben Hrn. Hunts 
wohl für möglich, aber nicht für wahrfcheinlich hielt, 

- Man überfehe nicht, daß bei M’Dougals erfter An: 
kuͤndigung feiner Abfiht, die Niederlaffung von Aſtoria 
aufzugeben, ſogleich drei Handlungsdiener, brittifche Unter: 
thanen, mit feiner Einwilligung in den Dienſt der Merds 
weft: Compagnie traten, und mit M’Tavifh nah feinem 
Doften im Innern abgingen. 

Nachdem Hr. Hunt während eines Aufenthaltes 
von ſechs Tagen alle diefe Angelegenheiten in Aftoria- bes 
feitigt hatte, fuhr er am 26. Auguft im Albatroß ab, 
und gelangte ohne Fährlichkeiten zum Marquefas. - Micht 
lange war er bier, als der Commodore Porter mit der 
Fregatte Eſſer anlangte, und mehrere ſtaͤmmige Iondoner 
Wallfiſchfahrer als Prifen herbeifuͤhrte, die er beim Kreus 
zen im flilen Meere aufgebradht. Von diefem empfing 
er die beumruhigende Nachricht, daß die brittäfehe Fregatte 
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Phoͤbe mit. einem bewaffneten Vorrathsſchiff, welches im 
Stande ſei, Forts anzugreifen, zu Rio Janeiro ange⸗ 
langt, wo ſich die Kriegsſchaluppen Cherub und Bacoon 
mit ihnen vereinigt haͤtten, und daß alle zuſammen am 
6. Jull nach dem ſtillen Meere aufgebrochen ſeien, um, 
wie man vermuthete, nach dem Columbia zu fegeln, 

So wurde denn nun der Todesſtoß dem ungluͤckli⸗ 
den Aftoria vorbereitet. Das bedrängte Gemuͤth Hrn. 
Hunts war in größerer Sorge ald jemald. Er war be 
müht. gewefen, bie ganze Sache mit fo wenig Verluft als 
möglich für Hm. Aftor zu beenden; jetzt war die Gefahd 
da, Alles zu verlieren. Wie waren die Güter dem Abs 
grunde noch zu entreifen? Es war unmöglich, jegt noch 
oirr Schiff zu diefem Zweck zu miethen, da das brittifche 
Geſchwader bereit den Weg zum Columbia angetreten 
hatte. Er wollte .einen der durch den Commodore Porter 
aufgebrachten MWallfifchfahrer kaufen, doch forderte diefer 
25000 Dollars. Der Preis ſchien zu übertrieben, und 
man’ Eonnte ſich nicht einigen. He. Hunt erfuchte hiers 
auf ben. Commodore, eine von feinen Prifen auszuräften, 
und nad Aftoria zu fenden, um die Güter und einige 
der Leute von dort abzuholen, doch lehnte er dies »aus 
Mangel an Befehl dazu« ab, Er verficherte jedoch Hrn: 
Samt, daß er verfuchen melle, den Feind anzutreffen, oder, 
wenn er erfahren follte, daß diefer wirklich nad) dem Co⸗ 
lumbia gegangen, ihm entiveder zu folgen, oder voran zu 
gehen, wenn feine Umftände einen folchen Schritt geftats 
ten follten. 

In diefem Zuſtande von Angft wurde Hr. Hunt 
bis zum 25, November aufgehalten, als er mit dem Als 
batroß nach ben Sandwiches Infeln abging. Er nährte 
immer noch die ſchwache Hoffnung, daß Hr. Aſtor tret 
des Krieged und aller. entmuthigenden Umflände dennod) 
das jaͤhrliche Schiff -abgefandt, daß es die Sandwichs⸗ 
Inſein beruͤhrt, und. feinen. Weg. nach Aſtoria fortgefebt 
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haben möchte. Er kannte den Stolz, den biefer Handels⸗ 
herr auf fein großes Unternehmen feste, und er wußte, 
Daß ihn weder Gefahren noch Schwierigkeiten abhalten 
würden, es zu verfolgen; um fo weniger märde er daher 
feine entfichende Niederlaffung in ber Beit der Unruhe 
ohne Zufuhr und Unterflügung laſſen. Hierin irrte er 
ſich auch nicht, wie wir bereits gefehen haben, und wie 
muͤſſen jegt die Urſachen des Nichterfcheinens des Schiffes 
angeben, welches Hr. Aftor mit Verſtaͤrkung und Zufube 
abgeſchickt hatte. Die Reiſe deſſelben bildet ein neues 
— von Ungluͤcksfaͤllen in dieſer begebnißreichen Er⸗ 
lung. 
Die Lerches ſegelte am 6. März 1813 von Neu⸗ 
Dort ab, und gelangte glüdlich bis in die Gegend ber 
Sandwich Infein. Hier erhob ſich ein Wind, der bald 
mit der Heftigkeit eines Sturmes blies. Die Lerche war 
ein ſtarkes, eble8 Schiff, das dem Sturme braven Wider 
land leiſtete. Ungluͤcklicher Meife wandte es fi, und 
warb durch die flarken Wellen von ber Seite ber bes 
ſtuͤrmt, die es faft ummwarfen. Das Steuerruber wurde ' 
von dem Sturme gegen das Schiff gebrängt, fo daß 
mon es ganz aus ber Gewalt verlor, als eine neue Melle 
es gänzlich umlegte. Jetzt wurbe der Befehl gegeben, 
die Maften umzubauen. In ber Haft und der Vemi 
sumg wurden unglüclicherweife auch die Boͤte geloͤſt, und | 
von den Wogen fortgerifin. Das Wrad richtete ſich 
nun wieder auf, doch war es nichts mehr als ein Rumpf 
ohne Maften, voller Waffer, mit geöffneten Verdeckthuͤren 
und von Wellen befpült. Als die Mannfchaft gemuflert 
wurde, vermißte man Einen der Schiffsleute; man ent⸗ 
deckte ihn endlich todt unter dem Vorderdeck; er war er⸗ 
trunken. 
Beim Abhauen der Maſten war es ganz unmöglich 
geweſen, die gehörige Vorſicht zu gebrauchen, und mit ber 
Takelage der dem Winde abgekehrten Seite des Schiffes 
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anzufangen, bie gänzlich unter Waſſer ſtand. Da die 
Maften und Spareen daher durch die Takelage und Sa 
gel mit den Wrad in Verbindung blieben, fo fchleppten 
diefe vier Tage unter dem Schiffe ber. Während diefer 
genzen Zeit vollte dafjelbe auf dem wilden Meere umber, 
die Wellen brachen ſich auf bemfelben, und die durch dem 
Stumm hin: und bergefchleuderten Sparten ſchlugen und 
zjerquetfchten die halb ertränkten Seeleute, die fid) auf das 


Bugfpriet und die Stumpfe der Maften flüchteten. Die. 


Leiden dieſer 'unglüdlichen Mannfchaft waren unausſprech⸗ 
lich. Sie fanden bi8 am Gürtel im Waſſer, und ſchweb⸗ 
ten beftändig in Gefahr, von den Wellen hinabgeriffen zu 
werben. In biefer Lage wagten fie nicht zu ſchlafen, um 
nicht den Anhalt zu verlieren, und fortgefpült zu werden, 
Det einzige trodene Plag auf dem Verdeck war dad Bugs 
ſpriet. Hier banden fie fih — in halben Stunden ab- 
wechfelnd — fefl, und genoffen eines kurzen Schlummers, 
ur Am 14. ftarb der erfte Bootsmann auf feinem Pos 
fen, unb ward von den Wogen ins Meer gefchleubert; 
am 17. verloren zwei Seeleute die Kraft, fich ferner zu 
halten, und wurden hinabgeriffen; die naͤchſte Welle warf 
ihre Leichen wieder auf's Verdeck, wo fie liegen blieben, 
und zum Grauen der armen Weberlebenden durch die Flu⸗ 
then hin= und hergewworfen wurden. Hr. Ogben, ber 
Supercargo, rief denjenigen zu, welche den Leichen am 
naͤchſten waren, fie anzubinden, als letztes Rettungsmit⸗ 
tzel, wenn der Hunger fie zum Aeußerſten treiben ſollte. 
An demſelben Tage ließ der Sturm jedoch etmas 
nach, und die See berubigte ſich. Die Schiffsleute Eros 
chen jegt ermattet auf dem Verdeck umher, und befteiten 
es von ben Haupthinderniffen. Die Sparen wurden 
aufgeräumt, die Anker und Kanonen über Bord gemorfen ; 


die Sprietfegel: Stange wurde zum Nothmaft genommen, 


und das Befamfegel darauf gefegt. Aus einigen zerbros 
chenen Sparen wurde eine Art von erhöhter Stufe ges 
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bildet, wo hinauf die Mannſchaft aus dem Waffer fich 
begab, um ſich trocken zu erhalten, und etwas zu ſchlafen. 
Sie litten jedoch entſetzlich durch Hunger und Durſt. 
Zum großen Gluͤck war ein Sandwiche » Infulaner, ein 
guter Schwimmer, an Bord; diefer fand einen Weg zur 
Kajuͤte, und brachte einige Flaſchen Wein und Porterbier 
herauf; endlich brachte er ein Fäfchen Wein an. Etwas 
rohes Schweinefleifdy verfchaffte man ſich ebenfalls, und 
vertheilte ed. Das Entfeßliche ihrer Lage ward durch den 
Anblick von vielen Haififchen vermehrt, die dem Wrack 
folgten, als wenn fie auf fichern Raub lauerten. Am 
24. flach der Koch des Schiffes, ein Schwargers man 
warf ihn über Bord, und auf ber Stefle wurde er von 
den Seeungeheuern verfchlungen. 

Sie waren durch Ihr Meines Segel mehrere Tage 
langfam weiter gefommen, als fie am 25. Land erblickten. 
Es lag nur noch fünfzehn Stunden entfernt, und fie bes 
hielten es zwei bis drei Tage hinter einander im Geficht, 
ohne es erreichen zu können. Am 28. bemerkten fie zu 
ihrem größten Entzüden ein Kanot, welches ſich ihnen 
nahte, und von ingeborenen geführt wurde. Diefe kas 
men heran, und brachten eine fehr willkommene Ladung 
von Kartoffeln. Ste fagten ihnen, das Land in der 
Naͤhe fei eine der Sandwichs⸗Inſeln. Der zweite Boots⸗ 
mann und einer der Seeleute gingen mit dieſem Kanet 
ans Land, um Waffer und Lebensmittel zu holen, mb 
bei den Inſulanern Huͤlfe zu ſuchen, um das Wrack in 
den Hafen zu ziehen. j 

Keiner von diefen Leuten Eehrte jeboch wieder, auch 
nahte fih Leine Huͤlfe vom Lande aus. Am naͤchſten 
Tage kamen zehn bis zwoͤlf Kanots heran, doch ums 
freiftten fie das Wrack wie die Haifiſche, und Niemand 
wollte Hülfe leiſten, daffelbe and Land zu ziehen. 

Die Wogen fuhren fort mit Ungeſtuͤm auf das Ber: 








er — 


deck zu ſchlagen, fo daß man nicht am: Steuerruder blei⸗ 
ben konnte, ohne ſich anbinden zu laſſen. Die Mann⸗ 
ſchaft war jetzt durch Hunger und Durſt ſo erſchoͤpft, 
daß der — einſah, es würde ihnen unmoͤglich fan, 
den Wellen zu widerſtehen, wenn das Schiff ſich feſt auf 
den Grund liefes er hielt es daher für die einzige Met 
tung, durch die Kanots ans Land zu gehen, und fidy dort 
bereit zu halten, das Wrack zu empfangen und zu bes 
ſchuͤten, wenn es an die Kuͤſte treiben ſollte. Sie fuh⸗ 
ten daher Alle mit, doch hatten fie kaum ſicher das Land 
Betreten, als fie von den Eingeburenen umringt und faft 
nackend ausgeplündert wurden. Der Name biefee gafle 
freundlichen Inſel ift Tahoorowa. 

Im Laufe der Nacht kam das Mrad am die Kuͤſte; 
die Brandung bommerte um daffelbe, und bald darauf 
warb es led. Am naͤchſten Morgen trieben viele Kiften 
mit Lebensmitteln ans Land. Die Eingeborenen zerſchlu⸗ 
gen biefelben wegen ber eifernen Haken daran, doch erlaubs 
ten fie der Mannſchaft nicht, zuzulangen, noch an Bord 
zu gehen. 

Da den Leuten alles fehlte, und es lange dauern 
konnte, bevor ſich eine Gelegenheit zum Entkommen fin: 
den moͤchte, machte ſich Hr. Ogden, ſobald es ihm moͤg⸗ 
lich war, auf den Weg nach der Inſel Owyhee, und ver⸗ 
ſuchte mit dem Koͤnige einige Verabredungen zur Unter⸗ 
ſtuͤtzung feiner Ungluͤcksgefaͤhrten zu nehmen. 

Der berühmte Tamaahmaah, wie wir Bei einer frů⸗ 
heren Gelegenheit ſchon gezeigt haben, war ein ſchlauer 
Handelsmann; jetzt zeigte er ſich als ein Mann von gro⸗ 
Ser Erfahrung im Strandrecht. Seine Unterhandlungen 
mit M’Dougal und den andern »Eris der großen ameri⸗ 
tanifchen Pelz: Compagnie« hatten nur geringe Wirkung 
bei den jekigen Umftänden, und er nahm keinen Anftınd, 
the Ungluͤck zu feinem Vortheil zu benugen. Er willigte 
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ein, die Maunſchaft während ihres Aufenthaltes iw Aei⸗ 
nen Ötaatene mit Lebensmitteln zu verfeben, und ihnen 
die Kleidungsſtuͤcke zuruͤckzugeben, die man. wieder auffin⸗ 
den würde; dafuͤr follte ihm jedody das Wrack als ein au 
feine Küfte getriebenes herrenloſes Gut überlaffen werben, 
Diefe Bedingungen mußte Hr. Ogden annehmen. Hier⸗ 
auf entfandte der große Tamaahmaah feinen Guͤnſtling 
Kohn Young, den Gouverneur von Owyhee, mit einer 
Anzahl der Liniglichen Leibwache, um im Namen ber 
Krone von dem Wrack Befis zu nehmen. Nachdem dies 
gefchehen, wurde die Mannfdjaft mit den Gütern nad) 
Owyhee gefchafft. Die Eönigliche Freigebigkeit ſchien je: 
doch ſehr befchränktt zu fein. Die Mannfhaft bekam 
magere Koft; wenn man ihr Reifejourmal lieft, fo findet 
man es hoͤchſt fonderbar, daß fie nach allen erlittenen 
Trübfalen dennoch fo empfindlich gegen Kleinigkeiten wa⸗ 
ten, und den König ein >wildes Ungeheuer« nannten, 
weil er ihnen »Töpfe zum Kochene und Hrn, Ogden den 
Gebrauch von Mefier und Gabel verweigerte, die gerettet 
worden waren. 

Diees war bie unglüdliche Katafteophe der »Kercher. 
Hätte das Schiff fein Ziel glüdlich erreicht, fo möchten 
die Angelegenheiten in Aſtoria zu einem andern Ausgange 
gekommen fein, Ein fonderbares Verhängniß fcheint bei 
allen See: Erpeditionen obgemwaltet zu haben; doch waren 
die zu Lande nicht weniger unglücklich. 

Capitain Northrop war noch auf ben Sandwich 
Inſeln, als Hr. Hunt am 22, December dort anlangte. 
Diefer kaufte auf dee Stelle‘ für 10,000 Dollars die 
Brig »der Pedlar,« und ertheilte Capitain Northrop den 
Befehl darüber. Sie fegelten am 22. Januar nady Afto- 
via ab, um das Eigenthum von dort fo rafch als möglich 
nach der ruſſiſchen Niederlaffung an der Nordweſt⸗Kuͤſte 
zu bringen, damit es nicht in brittifche Haͤnde file. Se 





lauteten bie Befehle, welche Hr. Aſtor durch die Lerche 
Iberfandt hatte, 

Wir wollen nun Hm. Hunt auf feiner Reife 
laſſen, und nah Aftoria zuruͤckkehren, um zu fehen, 
was fich während feiner Abwefenheit dort zutrug. 


Einunddreißigſtes Capitel. 


Ankunft MTaviſh's in Aſtoria. — Betragen feiner Begleiter. 
— uUnterhandlungen M'Dougal's und M'Taviſh's. — Abkom⸗ 
men zur Uebergabe von Aſtoria. — Zweifel uͤber M'Dougal's 
Rechtlichkeit. 


Am 2ten October — fünf Wochen nach Hrn. Hunts Ab» 
reife im Albatroß — machte fi) Hr. M’Kenzie mit zwölf 
Mann in zwei Kanots auf den Weg nad dem Poſten 
von Stuart und Clarke, um ihnen die neuen Entſchluͤſſe 
mitzutheilen, die in der legten Gonferenz der Compagnons in 
der Faktorei gefaßt worden waren. 

Er hatte noch nicht Hundert Meilen auf dem Fluß zu: 
ruͤckgelegt, als er ein Geſchwader von zehn Kanots bemerkte, 
welches unter fröhlichen Gefange der canadifchen Ruderer 
und mit der englifchen Flagge den Strom hinabſchwamm. 

Es war eine durch M’Tavifh ausgeruͤſtete Erpedition, 
bei welcher ſich Hr. 3. Stuart, ein anderer Compagnon ber 
Nordweſt⸗ Compagnie, und mehrere Handiungsdiener und 
achtundſechzig Mann befanden, fo daß fie im Ganzen aus 
fünfundfiebzig Köpfen beftand, Sie hatten erfahren, die 
Fregatte Phoebe und der Iſaak Todd feien in See, und waren 
auf dem Wege nad) ber Mündung, um die Schiffe dort zu 
erwarten. In einem der Kanots befand fi) Hr. Clarke, den 
die beunruhigenden Nachrichten von feinem Poſten am 
Spofan: Fluß herbeigezogen hatten. M’Kenzie beſchloß 
fogleih, mit ihm nach Aftoria zuruͤckzukehren; beide Par: 
teien landeten, und fchlugen zuſammen ihr Nachtlager auf. 
Die feindlichen Compagnons beobachteten natuͤrlich den An» 
fand; einige der-Untergebenen Eonnten jedoch die Freude 
über ihren Triumph nicht zuruͤckhalten; fie ruͤhmten ſich, 
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bald die engliſche Flagge auf den Waͤllen von Aſtoria aufzu⸗ 
ſchlagen, und die Amerikaner aus dem Lande zu treiben. 
2 7 Zm Laufe des Abends hielt Hr. M’Kenzie mit Hrn. 
Clarke eine:gehetme Unterredung, in welcher fie befchloffen, 
heimlich nach Aftoria aufzubrechen, um Hrn. M’Dougal in 
Beten: von. ber Annäherung der Erpebdition in Kenntniß zu 
fetzen. ent waren jedoch aͤußerſt wachſam; denn als die 
beiden Compagnons ſo eben abſtoßen wollten, geſellte ſich 
MTäviftz. mit: zwei Handlungsdienern und elf Mann zu 
ihnen.Mit dieſen beſchloß M'Taviſh nach Aſtoria voraus⸗ 
zugehen;, Und den Reſt der Erpedition, bie viel Pelzwerk mit 
ſich fuͤhrteẽ, bis auf weiteren Befehl zuruͤckzulafſen. 
>: Dieheiden Parteien erreichten Aſtoria am 7. October. 





.Die Nordweſtlichen lagerten ſich unter den Kanonen des Forts, 
und enkfalteten die brittiſche Flagge. Die jungen Männer im 
— lauter Eingeborene der Vereinigten Staaten, wollten 
ST Me amerikaniſche Flagge aufftecden, dody ward e6 ihnen von 
, M’Dougal unterfägt. - Sie waren Über ein folches Verbot 
erſtaunt ‚und über den Ton und das Betragen der Hand- 
lungsdiener der Nordweſt-Compagnie fehr aufgebracht, die 
:. sin, jeneföprahterifchen Weiſe umhertobten, wie fie den Helden 
„ber Wlldniß eigen; fie betrachteten ſich in der That als die 
x. Machthaber im Lande, und’ hielten bie Aftorianer fuͤr ein er⸗ 
ANobertes Volk. 
27 Am folgenden Tage verſammelte M’Dougal bie Hands 
Aungsdiener, und las ihnen einen Auszug aus einem Briefe 
= "feines Onkels, Hrn. Auguft Shaws, eines der Haupt-Com⸗ 
pagnons der Nordweſt⸗Compagnie, vor, welcher die Ankunft 
ber Sregatte Phoebe und des Iſaak Todd verkündete, sum 
... alles Ameritanifche an der Rordweſt⸗Kuͤſte einzunehmen und 
»..34 zjerflören.« 

. Diefe Nachricht wurde von denjenigen der Handlungs: 
;  Ripner, welche Einwohner der Vereinigten Staaten waren, 
> ehne Furcht vernommen. Ste zeigten ſich hoͤchſt entrüftet, 
anſehen zu müffen ; wie ein canadiſcher Befehlöhaber ihre 
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vaterlaͤndiſche Flagge ſtrich, umb bie — vor ihren Aue 
gen wehen ließ. Gie waren bucch ben anmaßenden Zen 
der großfprecherifchen ——— gereizt. In dieſer 
Stimmung wollten fie ihre Nationalflagge aufgerichtet ha⸗ 
ben, und der Fregatte trotz bieten. Sie bemerkten, bie Fre⸗ 
gatte muͤſſe dem Fort auf mehrere Meilen entfernt bleiben, 
und — Boot koͤnnten fie durch ihre Geſchuͤtze leicht zer⸗ 


ur befanden fich jedoch Eältere und berechnenbere See⸗ 
Yen dabei, weiche bie Zeitung ber Gefchäfte hatten, und nichts 
von dem patriotiſchen Stolz und dem Unwillen ber Juͤng⸗ 
linge fühlten. Der Auszug bed Briefes ſchien von M’Dous 
gal nur vorgelefen worden zu fein, um die Gemüther auf 
einen Streich unzeitiger Mäfigung vorzubereiten.  " ' 

An bemfelben Tage erbot fih M’Davifh, ben - ganzen 
Vorrath an Guͤtern und Pelzen der Amerikaniſchen Com⸗ 
pagnie in Aſtoria und den verſchiedenen Poſten zu kaufen. 
M’Dougal wagte es, einzuwilligen, indem er von ber Ges 
walt Gebrauch machte, die er ſich für den Fall des Ausblei 
bens von Hrn. Hunt ausbedungen hatte. Diefe Gewalt 
war jedoch fehr beſchraͤnkt, und berechtigte ihn durchaus. 
nicht zu einem ſolchen Schritt. Seine Anmaßung fand 
aber keinen Widerſpruch, und er traf mit M’Zavifh einige 
vorläufige Arrangements, die dem Lestern fehr zufagten. 

Hr. J. Stuart kam bald hernady mit dem Reſt der 
zuruͤckgebliebenen Erpedition nad), und lagerte ſich neben 
M’Zavifh. Er befchmerte fich in den flärkften Ausdruͤcken 
über die Bedingungen des abgefchloffenen Handels, und bes 
ftand auf eine Herabſetzung der Preiſe. Neue Unterhand⸗ 
lungen wurden jetzt eroͤffnet. Die Forderungen und Vor⸗ 
ſchlaͤge der Nordweſtlichen wurden in einem defehlenden Tone 
gemacht, und ſie ſchienen aufgelegt, die Bedingungen wie 
Eroberer zu dictiren. 

Die Amerikaner ſahen mit Unwillen und Ungedulb zu. 
Sie betrachteten M'Dougals Verfahren — wenn nicht 
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aß — doch ficher als hoͤchſt feige. Er ging 
gu allen Unterhandlungen ſtets nad) dem Lager hinab, ans 
ſtatt die Ankoͤmmlinge mit ihren Vorſchlaͤgen im Fort zu 
erwarten. Sie hielten feine Lage für nicht fo verzweis 
felt, um dieſe Kriecherei zu billigen; er konnte in ber That 
"die Bedingungen vorfchreiben. Die Nordweſt⸗ Compagnie 
hatte ihre Munition verloren, fie hatte keine Güter, wm 
wit den Eingebornen um Lebensmittel zu handeln, und fie 
waren fo emtblößt, daß M’Dougal fie füttern mußte, waͤh⸗ 
zend er mit, ihnen unterhandelte. Er im Gegentheil wohnte 
gut, und war ſtark verproviantict; er hatte fechzig Mann 
mit Waffen und Munition, er befaß Böte und alle nöthigen 
Dinge, um fih im fhlimmften Fall zurhdzuziehen. Die 
Partei unter den Kanonen des Forts war in feiner Hand; 
wenn. ein Feind auf der hohen See erfhien, konnte er den 
werthvollſten Theil des Eigenthumes zufammenpaden, und 
zu irgend einem Verſteck im Innern flüchten. 

Diefe Betrachtungen waren jedoch für M’Dougal ohne 
Gericht, oder wurden durch andere Beweggründe uͤbertaͤubt. 
Die Preife für die Güter wurden fo weit herabgefegt, wie 
Hr. 3. Stuart es haben wollte, und am 1l6ten October bie 
Zuftimmung ausgefertigt, nach weldyer fämmtliche Waaren 
und Guͤter aller Art im Lande, die Hrn. Aftor gehörten, zum 
Preis von einem Drittel ihres Werthes an die Nordweſt⸗ 
Compagnie übergingen. Ein ficheres Geleit durdy die Po: 
ſten derfelben wurde denjenigen der Aftorianer geftattet, bie 
nicht in die Dienfte diefer Compagnie übertreten wollten, 
und ber Betrag ihres ruͤckſtaͤndigen Soldes war von dem 
Dreife, der fuͤr Aftoria gezahlt wurde, abzuziehen. 

Das Betragen M’Dougals bei alle diefen Vorgängen 
ift von den andern Compagnons heftig getabelt worden. Er 
iſt angeklagt worben, ſich feine Gewalt angemaßt, und biefe 
heillo8 gemißbraudht, fowie die Intereffen Hrn. Aſtors denen 
der Nordweft: Compagnie unter dem Verſprechen und ber 
Hoffnung auf eigenen Vortheil geopfert zu haben. | 
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Er behauptete jedoch beſtaͤndig, den beten Handel für 
Hm. Aftor zu machen, den die Umftände geftattetn, da man 
die Fregatte flümdlid) erwarte, durch deren Erſcheinen 
ſaͤmmtliche Güter verloren fein würden; daß ferner Hrn. 
Hunts Ruͤckkehr problematifch fei, da die Sregatte Befehl 
habe, zwei Jahre ununterbrochen an der Küfte zu kreuzen, 
und alle amerikaniſchen Schiffe zu nehmen. Er gab viels 
mebr vor, — und MTaviſh bekräftigte dies Vorgeben durch 
ein Gertificat, — Hrn. Hunt aufgefordert zu haben, ſaͤwmt⸗ 
liche Pelze nach Canton zu ſchicken, und dort auf Dr. 
Aſtors Rechnung zu verkaufen; doch habe Hr. Dunt dies 
abgelehnt. 
Trotz aller feiner Vorftelungen blieben mehrere Leute, 
die Zeuge der ganzen Verhandlungen gemefen waren, und 
ganz beſonders Hr. M’Kenzie, fein gelegentlicher Beiſtand, 
feft in dern Glauben, er habe ein falſches und chriofes Spiel 
getrieben. Auch gelang es ihm nit, fich vor Hrn. Aftor 
gu rechtfertigen; denn diefer erklärte in einem fpätern Briefe 
an Den. Hunt, er betrachte fein Eigenthum als rein ver 
ſchleudert. 

»Märe unfer Fort und unſer Eigenthum,« ſagt er, 

ↄdurch eine bewaffnete Macht erobert worden, fo wäre es 
mir lieber gewefen;. ich hätte alddann nicht das Gefkbl, 
betrogen worden zu fein.« 
Aller diefer Verdacht mag ungegelinbet und -unverbieut 
fein; ein Umftand beftärkte benfelben jedoch bedeutend, — 
der nämlich, dag Hr. M’Dougel kurz nah Beendigung 
dieſer Angelegenheiten Mitglied der Nordweſt⸗Compaguie 
wurde, und einen Antheil erhielt, der ihm viel einbrachte. 
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Ankunft eines fremden Segels. — Bewegung in Aſtoria. — 
Kriegeriſche Anerbietungen Somcomiy’s. — Aftoria durch bie 

Dritten in Beflg genommen. — Unwille Comcomly's über das 
Betragen feines Schwiegerfohne, 


Am Morgen des 3Often Novembers entdeckte man ein Ges 
gu welches das Cap der getäufchten Hoffnung umfciffte. 
8 warf in Bakers-Bai Anker, und bewies fi als ein 
Kriegsſchiff. Won welcher Nation? war jest die aͤngſtliche 
Frage. War e8 ein englifches, warum Eam es allein? Wo 
var das Handelsfhiff, das von ihm geleitet wurde? War 
28 Amerikaniſch, was follte dann aus der fo eben erkangten 

Miederlaffung der Nordieft : Compagnie werden ? 

2 In diefer Verlegenheit belud M'Taviſh in aller Eile 
zwei Barken mit fämmtlichem Pelzwerk, welches den Stem⸗ 
pel der Nordweft : Compagnie trug, und fhiffte nach dem 
Zongue= point, drei Meilen ftromaufmwärts. Dort follte 
er ein mit M’Dougal verabrebetes Zeichen Über das anges 
langte Schiff abwarten. Wenn es ſich ald ein amerikani⸗ 
ſches auswies, fo hatte M’Zavifh einen guten Vorfprung, 
und Eonnte feine reiche Labung ficher nad) dem Innern fluͤch⸗ 
ten. Es iſt äußerft merkwürdig, daß biefe einfache Weife; 
die koſtbaren aber leicht zu transportirenden Pelze in Sichers 
heit zu bringen, Hrn. M’Dougal nicht einfiel, als fie noch 
Hrn. Aftor gehörten. | 

Mährend diefer Zeit feste fih Hr. M'Dougal, ber 
immer noch das Fitular- Oberhaupt von Aftoria war, in ein 
mit Leuten bemanntes Boot, die kürzlich noch im Dienft 
der amerifanifchen Pelz:Compagnie geftanden hatten, und fuhr 
us dem Schiffe Auf dem Wege inftruirte er — nach Um⸗ 


ftänden ſich entweder für Amerikaner oder Engländer aus⸗ 
ugeben. 

> Das Schiff war die brittiſche Kriegsſchaluppe Racoon 
von fechsundzwanzig Kanonen, mit hunbertundzwanzig Mann 
Beſatzung unter Capitain Black. Nach der Erzählung biefes 
Officiers waren die Fregatte Phoebe und zwei Kriegsſcha⸗ 
Iuppen, Cherub und Racoon, mitdem Iſaak Todd von Rio 
Saneiro abgeſegelt. Mit der Fregatte Phoebe hatte fich 
Hr. Sohn M’Donald, ein Compagnou der Nordweſt⸗Com⸗ 
pagnie, eingefchifft, um von dem Zalle Aſtoria's fogleich 
Vortheil zu ziehen. Der Convoy war am Gap Horn durch 
ein flarkes Unmetter getrennt worden. Die brei Kriegsfchiffe 
fanden ſich auf ihrem verabredeten Sammelpuntt, der Inſel 
Juan Fernandez, wieder zufammen und warteten vergebens 
auf den Iſaak Todd. 

Waͤhrend diefer Zeit erhielt man Nachrichten von ben 
Verwüftungen, die der Commodore Porter unter den brits 
tiſchen Wallfiſchfahrern anrichtete. Commodore Hiliyer 
nahm die Sregatte Phoebe und die Schaluppe Cherub, und 
machte ſich aufden Weg, jenen aufzufuchen, während er 
Hm. M’Donald ben Racoon mit dem Befehl übergab, nad) 
dem Columbia zu ſegeln. 

Die Dfficiere des Racoon waren In fehr übler Laune. 
Um zue Expedition zu reizen, hatten die Agenten der Nord: 
weit Compagnie von ber unermeßlichen Beute gefprochen, 
welche die glüdlichen Eroberer von Aftoria machen würben, 
Hr. M Donald hatte ihre Hoffnungen während ber Meife 
aufrecht gehalten, fo daß alle Schiffsleute von Schägen 
teäumten, und Eein Lieutenant feinen Antheil für taus 
fend Pfund verkauft hätte. Man kann fich daher ihre 
Taͤuſchung vorftellen, als fie erfuhren, daß ihrem Priegeri- 
fehen Angriff durch eine friedliche, kaufmaͤnniſche Berglei: 
hung vorgebeugt, daß ihre Beute brittiiches Eigenthum ges 
worden, und daß dies alles duch eine Gefellfchaft gefchehen 
war, bie fig erſt hierher geneckt hatte, Es war ihnen, als 
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waͤren fie durch dieſe verfchmisten Kaufleute bei ber 
Naſe herumgezogen werden, als hätte man fie gebraucht, 
som bie Nuß aufzuknacken, damit jene mit dem Kern 
davonlaufen könnten. In einem Wort, Here M’Dous 
gal wurde fo unangenehm von feinen Landsleuten em⸗ 
fangen, daß er froh war, den Bord des Schiffes ficher 
verlaffen und zum Ufer zurückkehren zu Eönnen. Er war 
fo eben mit Vorbereitungen zum Empfange bed Capitains 
auf dem Fort befchäftigt, als fein indianifcher, eindugiger 
Schwiegervater mit einem Zug von Kriegern aus dem 
Stamme der Chinooks erfhien, bie alle zum Kampfe ges 
malt und ausgeflattet waren. 

Der alte Comcomly hatte mit Verbruß ein großes 
Kriegskanote mit der beittifchen Flagge anlangen fehen. 
Der alte ſchlaue Wilde war in feinem täglihen Umgang 
mit den Weißen ein Politiker geworden, Er wußte von 
dem zwifhen beiden Nationen ausgebrochenen Kriege, 
doch mußte er nichts von dem zwifhen M'Dougal und 
TR’ Tavifh getroffenenen Ablommen. Er zitterte daher 
fise die Gewalt ſeines weißen Schwiegerfohnes, und den 
Glanz feiner Tochter, und verfammelte in aller Eile feine 
Krieger. 

»Rönig Seorg ,e fagte er, »hat fein großes Kanot 
abgeſchickt, um das Fort zu zerftören, und die Bewoh⸗ 
nee deffelben zu Sklaven zu mahen. Sollen wir das 
leiden? Die Amerikaner find die erfien weißen Männer, 
die ſich bier niederließen. Sie haben uns wie Brüder 
behandelt, Ihre großer Häuptling bat meine Toch⸗ 
tee zum Meibe genommen; wie find baher wie ein 
Volk.« ZT 
Seine Krieger waren Alle bereit, bis zum lebten 
Mann bei den Weißen auszuharren, und zu biefem Zweck 
erfchienen fie zum Kampf gerüftet und angemalt. Com: 
comly hielt feinem Schwiegerfohn eine muthige Kriege: 
rede. Er erbot ſich, einen jeden von König Georg's 


outen, der landen würde, zu toͤdten. Es war eine 
feichte Sache. Die Leute fonnten 'nur in Böten lan⸗ 
den, da das Schiff ſich dem Fort nur bis auf 6 Meilen 
nahen konnte. Der Wald zog fih bis zum Waſſer 
hinab; in ihm wollte er fich mit feinen Kriegern verber⸗ 
gen, und die Feinde erfchiegen, ſobald fle den Fuß auf 
das Ufer festen. 

M’Dougal war ohne Zweifel feinem wilden Schwie⸗ 
gervater für dies Zeichen von Theilnahme fehr dankbar, 
obgleich ihn der Eriegerifche Geiſt defjelben vielleicht hin⸗ 
derte, da er dem feinigen fo fehr entgegenlief. Er vers 
fiherte Comcomly jedoch, feine Beforgniffe um ihn und 
feine Prinzeffin Zochter feien ohne Grund, da die Be⸗ 
mannung des Schiffes, wenn es auch wirklich König Georg 
gehöre, weder die Amerikaner, noc ihre Verbündeten, bie 
Indianer beleidigen wolle. Er rieth daher ihm und feinen 
Kriegern, die Waffen abzulegen, die Gefichter und Leider 
zu mwafchen, fid) als reinliche und freundliche Wilde zu 
zeigen, und bie Fremden höflich zu entpfangen. 

Comcomly war über diefen Rath fichtbarlidy ers 

ſtaunt, der- fo wenig mit den indianiſchen Begriffen, eis 
nen Feind zu empfangen, übereinftimmte, und nur nach 
wiederholten und ausdrücklichen Verfiherungen dee freunds 
ſchaftlichen Abfichten der Fremden fonnte- er bewogen 
werben, feine kriegeriſchen Ideen aufzugeben. Er fpradh 
einige Worte zu feinen Kriegern, um ihnen den ſonder⸗ 
baren Stand der Dinge begreiflicdh zu machen, und viel⸗ 
leicht, um die feige Friedlichkeit feines Schmwiegerfohnes 
zu entſchuldigen. Sie zuditen ale die Achſeln, drumm⸗ 
ten eine indianiſche Zuftimmung, und kehrten muͤrriſch 
nad ihrem Dorfe zuruͤck, um ihre Waffen fuͤr jetzt abzu⸗ 
legen. 

Nachdem die geeigneten Vorbereitungen zum Ems 
pfang bes Gapitains Black getroffen waren, ließ derſelbe 
fein Schiffeboot bemannen, ‚und landete mit dem gehöre 
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gen Pomp bei Aſtoria. Nach dem Gerede, welches bie 
Compagnons der Nordweſt⸗Compagnie von der Stärke 
des Platzes gemacht, und nach den Kraͤften, die ſie zu 
ſeiner Ueberwaͤltigung in Anſpruch genommen hatten, er⸗ 
wartete er eine Feſtung von Bedeutung. Als er nichts 
als Paliffaden und Erdwerke fah, die nur gemacht waren, 
nadte Wilde abzuhalten fühlte er eine Bewegung veraͤcht⸗ 
liche Weberrafhung, bie mit etwas Spott vermifcht 
mar, 

»Iſt dies das Fort,c rief er, »von welchem ich fo 
viel Geſchwaͤtz gehört habe? Gott verdamm’ mich, wenn 
ich es nicht in zwei Stunden mit einem Wierpfünder 
zu Brei gefchoffen hätte!« 

As er jedoch von ber Menge Eoftbarer Pelze hörte, 
die in die Hände ber Nordweft: Compagnie. übergegangen 
war, gerieth er in Wuth, und beftand darauf, daß ein 
Snventarium von allen Sachen angefertigt würde, welche 
die Amerikaner verkauft hatten, und zwar »in der Ers 
wartung einer Maßregel von Seiten Englands, um fich 
den Werth bderfelben von der Nordweft: Compagnie wie⸗ 
der erflatten zu laffen.« 

As er jedoch ruhiger geworben, gab er jegliche Idee 
eines folhen Anſpruches auf, und fand fich fo gut er 
Eonnte darin, durch die Kaufleute überliftet worden zu 
fein. 
Am 12ten December wurde das Schickſal Aſtoria's 
durch) eine regetmäßige Ceremonie entſchieden. Gapitain 
Black begab ſich mit feinen Officieren in das Fort, ließ 
die brittifche Flagge aufrichten, leerte eine Flaſche Wein, 
und erflärte mit lauter Stimme, er nehme im Namen 
"feiner brittifhen Majeftät vom Lande und von dieſer 
Niederlaffung Beſitz, und gebe ihr flatt des Aftoria ben 
- Ramıen Fort George. 

Die indianifchen Krieger, welche ihren Beiftand ges 
gen diefe Fremden angeboten hatten, waren bei dieſer Ce: 
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remonie zugegen. Dan fagte ihnen, es fei eine freund: 
fchaftliche Abtretung; fie fchüttelten aber mit grimmiger 
Miene die Köpfe, und betrachteten es wie ein At ber 
Unterjochung ihrer alten Bundesgenoffen. Sie bedauern 
ten ſehr, M'Dougal's Wunſch nahgefommen zu fein, 
die Waffen abzulegen, und bemerkten, wie fehr die Ame⸗ 
rikaner fich auch bemühen möchten, es zu verbergen, fo 
feien fie doch jest nichts als Sklaven; auch Eonnte man 
ſie nicht eher vom Gegentheil Überzeugen, als bis fie den 
Racoon abfegeln fahen, ohne daß er die Weißen als Ges 
fangene mitnahm. 

Mas Comcomly anbelangt, fo rühmte er fich nicht 
länger feines weißen Schwiegerfohnes; fondern wenn it 
gend Jemand nad) ihm fragte, fo fchüttelte er fein Haupt, 
und entgegnete, feine Zochter habe einen Irrthum bes 
gangen, und fi) anftatt mit einem großen Krieger mit 
einem Weibe verheirathet. 
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Ankunft der Brig Pedlar zu Aſtoria. — Abbrechung der Nie⸗ 
derlaſſung. — Abreiſe mehrerer Mitglieder der Compagnie. 
— Pierre Dorion's Frau erzählt eine tragifche Geſchichte. 
— Geſchick Reed's und feiner Genoſſen. — Verſuche Herrn 
Aſtors, ſein Unternehmen zu erneuern. — Taͤuſchung. 

Nachdem wie die Endkataſtrophe von Aſtoria erzählt, 

haben wir nur einige lofe Fäden diefes ausgebreiteten Ges 

webes von Begebenheiten noch einmal zufammenzufaffen, 
und dann zu fchließen. 


Am 28ften Februar ankerte die Brig Pedlar im Cor . 


lumbia⸗Fluß. Man wird fich. erinnern, dag Herr Hunt 
bies Schiff auf den Sandwichs⸗Inſeln Eaufte, um bie in 
der Faktorei aufgehäuften Pelze abzuholen, und die Sand» 
wichs⸗Inſulaner in ihr Vaterland zurüdzuführen. Als er - 
jedoch die übereilte MWeife vernahm, mit welcher M’Dous 
gal die Güter der Niederlaffung verfchleudert hatte, drückte 
er feinen Unwillen in den ftdrkfien Worten aus, und 
befhloß, Alles zu thun, um die verkauften Pelze zuruͤck 
zu erhalten. Sobald er feine Wünfche in dieſer Bezie⸗ 
bung Fund gethan, kam Here M’Dougal, um ihm Geis 
tens der Mordiwelt- Compagnie anzudeuten, daß man ihm 
diefelben mit einer Steigerung im Preife von 50° pCt. 
wohl wieder ablaffen würde. Diefe Eröffnung war nicht 
geeignet, Herrn Hunts Verdruß zu mildern; er gerieth 
aber faft in Wuth, als er entdeckte, daE M’Dougal Mit« 
glied der Nordweſt-Compagnie geworden, und zwar ſchon 
feit dem 23flen December. Er batte dies jedoch vers 
heimliht, hatte alle Papiere der Pelz: Compagnie in 
Händen behalten, und fortgefahren, als Agent von Herrn 





ua IG0R. Ze 


Aftor zu handeln, waͤhrend doc) zwei andere Compagnons, 
Herr M’Kenzie und Here Clarke zugegen waren. Er 
hatte, was noch fehänblicher ift, feinem neuen Collegen 
Altes mitgeteilt, was er von Heren Aſtors Plänen und 
Serhäften wußte, und Copien von feinen. Geſchaͤftsbrie⸗ 
fen gemacht, um ſie jenem vorzulegen. 

Herr Hunt erkannte jetzt das ganze Verfahren 

MDougal’s für falfch und abgekartet. Sein einziges 
Beftreben war daher nur noch, alle Papiere von Bedeu: 
tung von ihm zu erfangen, und das Ganze zum Schluß 
zu bringen; denn bie Sntereffen Deren Aftors flanden 
noch gänzlih auf dem Spiel, da man bie Wechfel über 
die Kauffumme für die Pelze noch nicht von der Nordweft: 
Compagnie erhalten hatte. Mit einiger Schwierigkeit ges 
langte er zu den Papieren; die Wechſel wurden ihm ohne 
Zoͤgerung ausgeliefert. Diefe letztern überfandte er Hrn. 
Aftor durch einige feiner Gefährten, die quer durchs Land 
nah Neu: York zuruͤckkehren wollten. Nachdem alles 
dies abgethan, fchiffte er fih am Iten April mit zwei 
Handlungsdienern, Herrn Seton und Herrn Halfer, an 
Bord des Pedlar ein und verließ Aftoria. 
An naͤchſten Tage, am Aten April, machten fid 
Clarke, M’Kenzie, David Stuart ‚und diejenigen der Afto: 
rianer, welche nicht in bie Dienfte der Nordweſt⸗ Coms 
pagnie getreten waren, auf den Weg, um über das Fels 
fengebirge in ihre Heimath zuruͤckzukehren. 

Es iſt nicht unſere Abſicht, den Leſer noch einmal 
mit auf dieſe beſchwerliche Wanderung zu nehmen; doch 
wollen toir die. Abenteurer ein Endchen begleiten, bis fie 
‚mit einem Charakter zufammentreffen, der fchon in dies 
fem Werke vorgefommen. 

As die Neifenden auf ihrer Fahrt den Columbia 
hinauf bis zur Mündung des Wallah: Wallah gelangt 
waren, fließen mehrere indianifche Kanots vom Ufer, um 
fie zu Kam, und eine Stimme tief ihnen in einem 
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ſchlechten Franzoͤſiſch zu, anzuhalten. Sie fuhren daher 
nach dem Ufer und erkannten zu ihrem großen Erſtaunen in 
der Perſon, von welcher fie angerufen wurden, Pierre Do: 
rion's edle Gattin mit ihren beiden Kindern. Sie hatte eine 
Geſchichte zu erzählen, die das Geſchick mehrerer unſrer uns 
glüdlichen Abenteurer enthält. 

Man wird ſich erinnern, daß Hr. John Need, der ehrs 
. liche Irlaͤnder, während des Sommers nad) dem Schlangens 
fluß gefchidt worden war. Seine Brigade befland aus vier 
Ganadiern, Gilles, le Clere, Frangois Landry, Jean Bap⸗ 
‚ tifte Zurcott und Andre la Chapelle, nebft zwei Jaͤgern, 
Pierre Dorion und Pierre Delaunay; Dorion, wie gewoͤhn⸗ 
lich, durch feine Frau mit ihren beiden Kindern begleitet. 
Der Zweck diefer Expedition war ein boppelter; es follten 
Biber gefangen, und die drei Jäger, Robinfon, Hobad und 
Rezner, aufgefucht werden. 

Im Herbft verlor Hr. Reeds einen Mann, Frangois 
Landry, durch den Tod; ein zrveiter, welcher eigenfinnig und 
flarrköpfig war, verließ ihn in einem Anfall von Unmuth, 
und man hörte nie wieder etwas von ihm. Doc wurbe die 
Anzaht der Abtheilung durch diefe Verlufte nicht vermindert, 
da man die gefuchten Jäger, Robinſon, Hobad und Rezner 
auffand, 

»  Meed baute jegt ein Haus am Schlangenfluf, um 
darin zu überwintern, und nachdem dies vollendet war, gingen 
die einzelnen Brigaden ab, um Biber zu fangen. Rezner, 
le Clerk und Pierre Dorion zogen fünf Tagereiſen weiter 
vom Winterquartiere nach einer mit Bibern reichlich verſehe⸗ 
nen Gegend. Hier errichteten fie eine Hütte, und fingen 
Biber mit großem Erfolg, Während die Jäger mit dem 
Aufftellen der Fallen befchäftigt waren, blieb Pierre Dorions 
Meib zu Haus, präparirte die Felle und kochte für fie. Eben 
war fie an einem Abend im Monat Januar im Begriff, für 
die Jäger ein Abendbrot zu bereiten, als fie Fußtritte hörte; 
bald darauf taumelte le Clerc blaß Ab blutend im die Hütten 
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Er erzählte ihr, eine Abtheilung von Indianern habe fie beim 
Biberfangen überfallen, und Rezner und ihren Dann er: 
ſchlagen. Er hatte kaum die Kraft, dieſe Zrauerbotfchaft 
zu verkünden, dann ſank er erfchöpft zu Voden. 

- Das arme Weib fah ein, bier lag in augenblidlicher 
Flucht die einzige Ausficht auf Rettung ; doch verfuhr-fie da⸗ 
bei mit jener Gegenwart des Geiftes, und jener Charakter: 
ſtaͤrke, durch weiche fie fich ſchon früher ausgezeichnet harte. 
Sie fing mit großer Schwierigkeit zwei der Pferde ein, die 
den Jaͤgern gehörten; fammelte ihre Kleider and einen Vor: 
rath von WBiberfleifh und getrocknetem Lachs, packte dies 
auf das eine der Pferde, und bob den ſchwer verwundeten 
le Glerc hinauf; auf das andere fegte fie ſich mit ihren beis 
ben Kindern, und tritt mit ber möglichften Schnelligkeit Hrn, 
Reeds Winterhaufe zu. 

Am dritten Tage entdeckte fie eine Anzahl von In⸗ 
dianern zu Pferde, die in Öftlicher Richtung zogen. Sie 
flieg fogleich mit ihren Kindern ab, half le Slerc vom Pferde, 
und alle verftedten fih. Zum Gluͤck entgingen fie den ſchar⸗ 
fen Augen der Indianer; doch mußten fie die größte Vorficht 
beim Weiterreifen anwenden. Die Nacht mußten fie ohne 


Feuer und Waſſer zubeingen ; ihre Kinder fuchte fie in ihren 


Armen zu erwärmen, der arme le Clerc flach jedoch vor Ta: 
gesanbruch. 

Als der Tag daͤmmerte, ſetzte das entſchloſſene Weib 
ihre Reife fort, und erreichte am vierten Tage Hrn. Reeds 
Daus, Es war verlaffen, — ringsumher fand man Spus 
ven von Blut, und alle Anzeichen eines furchtbaren Ges 
wießeld. Sie wandte ſich mit Entfegen von diefem Ort, in 
der Ueberzeugung, Hr. Reed und feine Gefährten feien als 
Dpfer gefallen. Zwei Zage eilte fie fort, nahe daran, vor 
Dunger umzufinten, jedoch mehr beforgt um ihre Kinder, al® 
um fich ſelbſt. Endlich erreichte fie eine Gebirgskette in der 
Nähe des Wallah : Wallah - Fluffes. Hier erwaͤhlte fie einen 
wilden, einfamen. Selfenfpalt zu ihrem Winterzufluchtsort. 
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Zum Gluͤck hatte fie ein Vuͤffelkleid und drei Hirſch⸗ 
bäute; von dieſen und von Fichtenrinde und Gebernzweis 
gen erbaute fie eine rohe Hütte, die fie in der Nähe eines. 
Gebirgsquells aufſchlug. Da fie keine andere Nahrung 
batte, tödtete fie die beiden Pferde, und raͤucherte ihr 
Fleiſch; mit den Häuten bedeckte fie ihre Hütte. Hier 
beachte fie den Winter zu, und hatte keine andere Ges 
ſellſchaft, als die ihrer Kinder. 

Um die Mitte des Monats März waren ihre Vors 
räthe faft erſchoͤpft. Sie packte daher den Reſt in ein 
Tuch, warf das Bündel fiber die Schulter, und machte 
fi) mit ihren hülflofen Kleinen abermals auf den Meg. 
Machdem fie die Bergkette überfchritten hatte, gelangte fie 
zu den-Ufern des Wallah⸗Wallah, und ging an diefem Fluß 
hinab, bis fie feine Mündung in den Columbia erreichte. 
Sie wurde gaftfreundlichh von den Wallah⸗Wallah⸗India⸗ 
"nern empfangen und erhalten, und war faft zwei Wochen 
bei ihnen geweſen, als die beiden Kanots vorüber fuhren. 

Sie konnte aufBefragen keinen Grund für den moͤr⸗ 
derifhen Angriff der Wilden angeben; er fehien durchaus 
durch nichts hervorgerufen worden zu fein. Einige der 
Aftorianer hielten es für eine That der Grauſamkeit einer 
Bande der Blackfeet: Indianer; andere haben fie — und 
zwar mit größerem Anfprud auf Mahrfcheinlichkeit "dem 
Stamme der Indianer mit den durchbohrten Nafen zu: 
gefchrieben, die den Tod basjenigen Indianers aus ihrer 
- Mitte zu rächen hatten, den Hr. Clarke aufhängen ließ, 
Iſt dies der Fall, fo bemeift es, daß die plöglichen Aus⸗ 
brüche von ſcheinbar unmotivirter, biutiger Grauſamkeit 
ftet8 ihren Grund haben. 

Der tragifche Bericht des indiantfchen Meibes ſchließt 
bie wechfelnden Abenteuer einiger Perfonen diefer buns 
ten, bewegten Erzählung, unter andern auch bie bes ehr⸗ 
lichen Irlaͤnders Need und des halbwilden Dolmetſchers 
Pierre Dorion. Turcot und La Chapelle waren die beiden 
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Canadier, welche Herrn Ervoks auf feiner Winterreiſe ver⸗ 
ließen, und ſo viel Ungemach unter den Indianern erleb⸗ 
ten. Wir koͤnnen uns nicht enthalten, unſer Mitgefuͤhl 
fuͤr die drei Kentuckie, Robinſon, Rezner und Hoback 
auszudruͤcken, welche zweimal auf ihrem Wege zur Hei⸗ 
math umkehrten, und wieder in der Wildniß umherwan⸗ 
derten, um endlich durch die Hand der Indianer zu 
fallen. 
Die von Aftoria heimkehrenden Gefellfchaften zu 
Waſſer und zu Lande erlebten auf ihrem Wege fo viel 
Abenteuer, Unglüdsfälle und Gefahren, wie der »vielge- 
wanderte Odyſſeus.« Sie erreichten ihr Ziel zu verfchies 
denen Zeiten, und brachten Heren Aftor Nachricht ya 
ben unglüdlichen Ende feines großen Unternehmens. : 

. Diceſer war jebody ſelbſt jest noch nicht geneigt, Die 
ganze Sache als verloren aufzugeben; im Gegentheil fühlte 
er fid) noch mehr durch das ungrofmütbige und unverdiente 
Benehmen der. Norbmweit » Compagnie zu neuen Verſuchen 
aufgelegt. 

»Nach dem, wie fie mich behandelt haben,« fagt er 
in einem Briefe an Herrn Dunt, »bin ich durchaus nicht 
gefonnen, ruhig und müßig zu bleiben.« 

Er beſchloß, ſobald die Umftände ſich guͤnſtiger ges 
ſtalten wuͤrden, feine Verſuche zu erneuern. 

Nach dem Frieden fiel Aſtoria mit der umliegenden 
Gegend, durch den Vertrag von Gent, an die Vereinigten 
Staaten, nach dem Grundſatze der Wiederherſtellung des 
status ante bellum, zuruͤck, und Capitain Biddle ward 
mit der Kriegsſchaluppe Ontario abgeſandt, um foͤrmlichen 
Beſitz zu nehmen. 

Im Winter von 1815 sing ein Geſetz durch, nad) 
weichen brittifchen Kaufleuten jeglichee Handel auf dem 
Gebiet der Vereinigten Staaten unterfagt murbe. 

est fehien Deren Aftor der günftige Augenblick zur 
Wiederbelehung feined Unternehmens gekommen zu feim, 
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dech fanden ſich neue Hinderniſſe, um.e8 zu hemmen. Die 
Morbrveft = Sompagnie befand fih jest im vollftändigen 
Beſich des Columbia und aller feiner Nebenfläffe; fie hatte 
die Poften eingenommen, die er begründet, und führte 
burch die ganze Umgegend einen ungeftörten Handel trotz 
bed Verbotes und Geſetzes, welches eigentlich jenfeits des 
Belfengebieges nur ein todter Buchftabe war. 

Sie zu vertreiben, würde ein Unternehmen völlig krie⸗ 
geriſcher Natur geweſen fein, denn ihre Agenten und 
Dienftieute waren alle gut bewaffnet, und wie gewöhnlich 
bei indianifchen Handelsleuten, aud in den Waffen fehe 
geuͤbt. Die wilden und biutigen Kämpfe, die bereits zwi⸗ 
ſchen den nebenbuhlerifchen Handelsabtheilungen der nord» 
meftlichen und der Hubfons = Bai = Compagnie vorgefallen, 
hatten genügend gezeigt, was von Handelsfehden im der ge⸗ 
ſetzloſen Wildniß jenfeits der Felfengebirge zu erwarten 
ftand. Here Aftor hielt daher dies Unternehmen, ohne 
Beiftand der amerifanifchen Flagge, um welche feine Leute 
fih im Fall der Noth fammeln Eönnten, nicht für mög» 
ih. Deshalb machte er durch Heren Gallatin, dem Prä- 
fidenten der Vereinigten Staaten, Herrn Mabifon, eine 
Eröffnung, morin er feine Abfiht Eund that, Aftoria 
wieder in Befig zu nehmen, wenn bie Regierung ihn fchü- 
Gen, und einen Militair = Poften daraus machen wollte; 
die dazu erforderlichen Militairkraͤfte follten, wie er angab, 
das Commando eines Lieutenants nicht einmal überfteigen. 

Die Eröffnung, welche Herr Gallatin, einer der auf 
geklaͤrteſten Staatemänner des Landes, billigte und unter 
ftüßte, ward günftig aufgenommen; doc wurden feine 
Maßregein getroffen, da der Präfident vielleicht nicht ges 
neigt war, einen Alt offenbarer Feindfeligkeit auf fich zu 
nehmen. Entmuthigt durch diefe Läffigkeit von Seiten 
der Regierung, hielt e8 Here Aftor nicht für geeignet, fein 
Geſuch zu erneuern, und der günftige Augenblick zur Wie⸗ 
derbefignahme von Aftoria ging unbenugt vorüber. 
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Den brittifhen Handelsetabliſſements wurde daher 
Zeit gegoͤnnt, trotz des Geſetzes, ihre Wurzeln tiefer zu 
ſchlagen, und ihre Zweige uͤber die reichen Handelsgebiete 
auszubreiten, die Here Aſtor eroͤffnet hatte. Die brittiſche 
Regierung fing bald an, die Wichtigkeit biefer Regionen 
zu begreifen, und fie wünfchte, diefelben mit zu ihrem Ges 
biete zu ſchlagen. Es hat fich daher die Frage uͤber das 
Recht auf biefe Ländereien erhoben, und fie ift zu einer 
der ſchwierigſten von denen geworden, Die jetzt zwiſchen 
den Vereinigten Staaten und Großbritannien ſchweben. 
In dem erften Vertrage über diefen Gegenſtand vom 20. 
Dctober 1818 blieb die Frage unentfhieben, und man 
kam überein, das Land jenfeits des Felfengebirges, worauf 
beide Nationen Anſpruch machten, für bie naͤchſten zehn 
Sahre den Handelsunternehmungen beider Nationen zu 
Lande und zu Waſſer mit gleichem Rechte offen zu laffen. 
As diefe zehn Jahre verftrihen waren, dehnte ein. Wers 
trag von 1828 dies Abkommen auch noch auf bie naͤch⸗ 
ften zehn Jahre aus. 

So Stehen die Saden jest! — 





Vierunddreißigfies Gapitel. 


Schlußbemerkungen. 


Wenn wir unfere Blicke auf die Reihe der Begebenheiten 
zuruͤckwenden, die wir berichteten, fo finden mir Eeinen 
Grund, das Mißlingen dieſes großen Handelsunterneh⸗ 
mens irgend einem Fehler im Entwurf oder der Ausfüh- 
rung bdeffelben zuzufchreiben. Es mar ein großartiges 
Projekt, wohl überlegt, und ohne Ruͤckſicht auf Schwies 
rigleiten oder Koften ausgeführt. Kine Reihenfolge von 
teidrigen Umftänden und Querſtrichen begleiteten es jes 
doch fait von feinem erſten Entſtehen an; einige davon 
entitanden indeß nur durch Vernachlaͤſſigung der Inſtruc⸗ 
tionen Den. Aſtors. 

Der erfte empfinblihe Schlag war der Verluft des 
Tonquin, ber fi) auf Eeinen. Fall ereignen konnte, wenn 
man Hrn. Aſtors Winfe in Bezug auf die Eingeborenen be: 
achtet hätte. Wäre dies Schiff slüdlich ven feiner Reife 
zuruͤckgekehrt und zur rechten Zeit wieder vor Aſtoria ans 
gelangt, fo hätte der Handel der Niederlaſſung feinen ver: 
abrebeten Lauf genommen und wäre -mit Hoffnung auf 
Erfolg betrieben worden. Das tragifhe Ende biefes 
Schiffes erfchütterte Aller Herzen, und bahnte nachfolgens 
der Muthloſigkeit den Weg. 

Eine andere Urfahe von Verlegenhelten und Verlu⸗ 
fien mar das Verlaſſen des von Hrn. Aftor dem »Biber« 
vorgefchriebenen Reifeplanes nad) feiner Ruͤckkehr von 
St. Paul. Er follte Aftoria befuchen. Dies Abweichen 
"erzeugte eine Menge Mißverftändniffe, die dem Etabliſſe⸗ 
ment höchft nachtheilig wurden, und Hr. Hunt kam nicht 
auf feinen Poſten zurüd, wo feine Gegenwart von der 
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Außerften und unbebingteften Nothiwenbigkelt war. Ban Ä 
fieht, wie nöthig es für Agenten in einem großen und 
zufammengefegten Unternehmen. ift, bie Rolle, welche 
ihnen durch den umfaffenden Geift, der dad Ganze leitet, 
zugetheilt wurde, buchftäblich und auf das Genauſte aus 
zuführen. | 

Das Ausbrechen des Krieges zwifchen ben Vereinig⸗ 
ten Staaten und Großbritannien vermehrte die Wagniſſe 
und Schwierigkeiten des Unternehmens. Die Täufchung 
mit dem Convoy machte es faft unmöglich, die Nieberlafs 
fung mit Verftärtung und Vorräthen zu verſehen, und 
der Verluſt der »Rerches machte das Unglüd vollftändig. 

Daß Hr. Aftor entfchloffen gegen alle Schwierigkeis 
ten Eimpfte, und fein Unternehmen tros aller Verluſte 
verfolgte, ift hinreichend gezeigt worden. Wäre er duch 
geeignete Agenten unterftügt und. durch die Regierung 
nur einigermaßen gefördert worden, fo waͤre das gänzlich 
Mißlingen feiner Pläne ficher nicht erfolgt, Es iſt ein 
große® Ungluͤck, daß feine Agenten burchaus nicht von 
feinem Geifte befeelt waren. inigen fehlte die Hinrek 
chende Fähigkeit, die eigentliche Natur, um bie Ausdeh⸗ 
nung feines Projectes zu faffen; andere wichen in Ans 
fihten und Intereſſen durchaus von ihm ab. Sie warn 
im Dienft einer eiferfüchtigen Nebengeſellſchaft aufgewady: 
fen. Wie auch früher ihre Gefühle mit den feinigen 
Übereingeftimmt haben mochten, fo wurden biefelben durch 
den Ausbruch des Krieges zwifchen ben beiden Nationeg 
jedoch geflört, wenn nicht gänzlich aufgehoben. Sie bes 
trachteten feine Sache als verzweifelt, und fie fannen nur 
darauf, auf welche Weife fie ſich ihren feüheren Brother⸗ 
ren angenehm machen möchten, um twieder in ihre Dienfte 
aufgenommen zu werden. 

Die Abroefenheit Den. Hunts, bed .einzigen wirklis 
hen Stellvertreters von Hrn. Aftor, zur Zeit der Capitu⸗ 
fation mit der Nordteil: Compagnie, vollendete. bie Reihe 
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der Ungluͤcksfaͤlle. Wäre biefer gegenwärtig geweſen, fo 
hätte die Uebergabe der Niederlaffung hoͤchſt waheſcheinig 
nicht ſtattgefunden. 

Es iſt zu allen Zeiten ſchmerzlich, ein großes und 
geninle® Unternehmen: feinen Zweck verfehten zu. fehen; 
doc) bedauern wir das Mißlingen diefes Projects noch 
ganz befonders aus vaterländifchen Ruͤckſichten; denn. wäre 
es gelungen, fo hätte es ficher zum. größten Vortheil und 
zue bedeutenden Ausbreitung unfers Handels. beigetragen. 
Die Vortheile, welche die brittifche Pelz: Compagnie aus 
biefen Landereien zieht, geben — obgleich ſie ſehr bedeu⸗ 
tend find — noch Fein Criterion für diejenigen, die man: 
erhalten hätte, wenn das Land gänzlich in die Hände der 
Bürger der Vereinigten Staaten gekommen wäre: Diefe: 
Gefellfchaft iſt — wie bereits gezeigt wurde — ſehr bes 
(ränkt in der Natur und Ausdehnung ihrer Operationen, 
und kann die maritimen Vortheile gar nicht benugen, die 
ihr durch die Norbiweftküfte geboten werden. In unfern: 
Händen würden die Ländereien außer : durch Jaͤger und 
Biberfaͤnger auch noch durch fleifige und arbeitfame Ans 
ſiedler erfchloffen und bebaut worden fein, und man mwürcbe- 
Die fruchtbaren Thaͤler an den Fluͤſſen und zwiſchen dem; 
Gebirgsketten gemöthigt haben, ihre Schaͤte fuͤr das A: 
gemeinmwohl zu liefern. 

In Bezug auf den Handel wuͤrden wir eine‘ gette 
von Handelspoften vom Miffiffippi und Miſſouri uͤber bie: 
Selfengebirge befommen haben, welche die Regionen det. 
Weiten mit den Küften des ftillen Meeres in Verbindung 
gebracht hätte. Wir würben einen befeitigten Poften und 
Hafen am Columbia erhalten haben, . der den Strom mit 
feinen Nebenfläffen,. fo wie einen großen Theil des Landes: 
und der Seekuͤſte beherrfcht; hierdurch wuͤrde man einen- 
vortheithaften und lebhaften Handel mit ben Sandwichs⸗ 
Inſein und eine dieecte und häufige Verbindung mit China: 
erreicht haben. Mit einem Wort, Aſtoria — die Er⸗ 

II. 
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wartungen Herrn Aftors erfüllt haben, bie fo gut dureh 
Hen. Iefferfon ausgedrückt und gewuͤrdigt wurden, bie 
nämlich, der Kern zu einem großen Handelsreich jenfeits 
des Gebirges zu werden, das »von einem freien, unab- 
haͤngigen Volle, mit uns durch die Bande des Blutes 
verbunden, bewohnt fein wuͤrde.« 

Mir wiederholen daher unfer Bebauern,. daß bie 
Regierung die Gefuche Hern. Aftors vernachläffigte, und 
den günftigen Moment entfchlüpfen ließ, in welchem man 
diefe Länder mit vollem Recht in Befis nehmen und 
ohne Widerrede aus Aftoria einen Militair- Poften hätte 
machen Eönnen. Unfere Staatsmänner haben die Wich⸗ 
tigkeit einer folhen Maßregel eingefehen,. als es zu fpät 
war. Bu wiederholten Malen find dem Gongreß in die 
fer Beziehung Bills vorgelegt worden, jedoch ohne Erfolg; 
und unfere rechtmäßigen Befigungen an jener Meeresküfte 
und unfer Handel dafelbft haben feinen Punkt, um wel 
chen fie fih fammeln und eines militairifchen Schutzes 
gewiß fein koͤnnten. 

- Bu gleicher Zeit naht ſich bie zweite Periode von 
zehn Fahren fchnell ihrem Ende. Im Sabre 1838 wird 
die Sache abermald zur Sprache kommen, und bei 
unferen gegenwärtigen, .friedlihen Beziehungen mit Groß: 
britannien die ntfcheidung derfelben wahrfcheinlich 
abermals hinausgefchoben werden. Mit jedem Sabre 
nimmt jedocy der beftrittene Befis- an Wichtigkeit zu. 
Kein Stolz ift fo eiferfüchtig und reizbar als ber auf 
Laͤnderbeſiz. Da eine Welle der Auswanderung nad) 
der andern dem fernen Welten zurolit, und unfere Ries 


derlaſſungen ben Selfengebirgen immer näher rüden, fo 


werben die forfchenden Augen der Anfiedlee auch bald hin⸗ 
überfchauen, und fie werden ungeduldig Über eine Scheide: 
wand oder ein Hinderniß werden, welches ſich — tie fie 
e8 betrachten — dem großen Ausgange unfered ausge: 
behnten Staates in den Weg ſtellt. Sollte daher irgend 
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ein Umſtand ungluͤcklicherweiſe die Harmonie zwiſchen bei⸗ 
den Nationen ſloͤren, ſo wird dieſe jetzt ſchlummernde 
Frage ploͤtzlich eine kriegeriſche Wichtigkeit erlangen, und 
Aſtoria das Loſungswort in einem Streit um die 
Laͤnder an der Kuͤſte des ſtillen Meeres werden. 


Ende des zweiten und letzten Bandes. 


Druckfehler im zweiten Bande. 





Seite 127, 3. 2. ſt. Hunt l. Stuart. 
— — 3. 19. vu ebenfo. 


Hiterarische Anzeige. 





— Bei G. Baffe in Quedlinburg find erfhienm und in aller 
Buchhandlungen zu haben: 


Bilder s Skizzen einer 
Rheinthals Wanderung. 


Bon Friedr. Krug von Nidda. 8. geh. 20 gGr. Gartons 
niet, mit Soldfhnitt 1 Allr. 
Ein Kranz, treffliher Dichtungen für die Beſucher und Bers 
ehrer des majekätifhen Rheinftroms und feiner impofanten Umge: 
bungen. 


Die Burgen und Bergfeften 
des Harzes und der näcften Umgegend. Mit: 12 Abbildungen, 
Bon Br. Hoffmann, gr. 8. Geh. 1 Thlr. 12 Gr. Gebund. 
1 Thlr. 16 Br. 
In Tieblihem Gewande übergiebt uns hier der Herr Verfaſſer 
die Berchreibung und Geſchichte der fämmtlihen Ritterburgen und 
Bergfeiten des Harıed. Daß Diftorifhe, was Klio in ihren Büs 
bern aufbewahrt hat, ift in bündiger Kürze berichtet, und die dar⸗ 
an fih Inüpfendewsmärdenhaften Sagen, die aus -altergrauer Zeit 
im Munde der biedern Bergbewohner zu und herüber gekommen, 
find hoͤchſt reizend erzählt. 12 fauber lithographirte Vignetten, 
eben fo viele der vorzüglicäften Burgruinen dem Auge bildlich vors 
führend, zieren das Ganze, dad als eine Höchft anziehende Lectüre 
en Lefezirkeln und Leihbibliothelen mit Recht empfohlen werben 
arf. 


Dihtungen 

"aus dem Selkethale. (Mit allegorifhem Umſchlag und einer Vig⸗ 

nette auf dem Zitel, den „Alexisbrunnen“ barftellend ) Won Eug. 

Breih. v. Gutſchmid. 8. Preis: Gartonnirt 20 gr. Bros 
fhirt 16 Er. 

Unbedingt gehört diefer Kranz von Dichtungen zu den ſchoͤn⸗ 
ſten Ergeugniffen ter neuern Poeſie. Entzüdende Bilder einer reis 
Gen Phantafie haucht jede Blume, ieded Blatt beffelben. — Gine 
Gabe für jeden Beſucher des Harzes. 


Wanderungen durch Italien, 
Frankreich, England und die Niederlande. Mit beſonderer Hinficht 
auf Kunft. Natur und Volksleben. Von Nrrr 3 Bändchen. 
Mit 6 Abbildungen. 8, Auf en geh. Preis 4 Apr 
12. gr. i 











Der Verf, ein ruͤhmlichſt bekannter Deutfher, führt uns bier 
in beikerer, jovialer Stimmung durch die drei gerühmten Länder 
Euroyend, Im 1ften Bande durchwandern wir mit ihm dad heitere 
Stalien, reich an erhabenen Naturfhönheiten und an Dentmälern 
der Kunft,, die er und zwar mit einfahen Pinrelftrihen, aber mit 
lebhaften Farben ſchildert. Das 2te Baͤndchen enthält Frankreich, 
das Ste England und die Niederlande. Das Volksleben tritt uns 
uͤberall mit feinen Eigenthümlichkeiten im Maren Bilde entgegen. 


Politiſches Leben bes 
Fuͤrſten M. v. Zalleyrand. 


Bon Alter. Salle. Aus dem Franz. 8. geb. Preis 1 Thir. 
4 gr. 
Wem bat er nicht Stoff zur Unterhaltung gegeben, dieſer 
Hofmann im SPrälatens Sewande, dieſer beredte Deputirte, dieſer 
feine, ſchlaue Diplomat, deffen Laufbahn in alle Epochen fäut? 


Leben und Sitten 


in Nord-Amerika. 
Vom Oberſt Hamilton. 

Motto: Städte ſchaut' er und erkannte der Menfhen Sinn. 
Aus dem Englifchen überfegt von Franz Baur. 2 Bände, 8. 
Auf BVelinpapier. 2 Thlr. 16 gGr. 

Unbedingt in neuefter Zeit bad gediegenfle Werk über die Vers 
einigten Staaten von Nordamerita. Der Verfaffer ift mit Allem 
begabt, um eine Land: und Sittendharte ber Menſchen zu eniwer: 
fen. Innig vertraut mit praktifcher Lebensphiloſophie, audgerüftet 
mit vielfeitiger Bildung, mit feinen äußeren Organen und einem 
praͤciſen Tact bed innern Sinned begabt, ruͤckſichtslos das Wahre 
und Edle im Auge, Öffnet er den Vorhang: wir bliden tief in 
das Innere des Staats⸗ und Privatlebens mit feinen mannichfachen 
Beziehungen, — wir fehen dad Erhabene, wahrhait Größe und 
Bewundernöwerthe, aber aud die vielen Mängel der großen Union. 
Der Berfaffer weiß philofophifchhe Tiefe mit intereffanter Unterhal⸗ 
tung überall meifterhaft zu verketten. 


Reith Ritchie’8 Reife 
nad St. Peteröburg und Moskau 
burch Kurland und Liefland. Aus dem Engl. von A. v. Tres: 
kow. Mit 8 «Abbildungen. 8 geb. 

Dad Werk erfchien kuͤrzlich in London als Heath’s pictures- 
que Annual für’d Jahr 1836 mit einem bedeutenden Prachtaufs 
mwande und warb mit wohlverbientem Beifall aufgenommen, den 
ed denn quch nerbient, da feit dem alten Dlearius im 17. Jahrh. 


"ein Reiſebeſchrelber Kenntnifſe, Geſchmack und Urtheik in demfel: 
ben Grade befaß und damit vot Allem dad Verdienſt verband, "kr 
ner Partei anzugehoͤren. Baffel’d „Abriß“ floß aus ruſſiſchen 
Quellen, Storches ‚Annalen‘ find nar voller Lob, Reinbed 
ſchreibt mit fichtlicher Animofität, Hr. v. Jaber auf höhere Ber: 
anlaffung, Müller it voll Saͤß⸗ und Gmpfinselei, Go entftanden 
die miderfgrechendften Anfichten Über dieſes ungehenee Sand. Wer 
nun die Wahrheit in der Mitte derfelben zu finden glaubt, ir 
gewaltig; denm fie iſt bier inner, berfelben, gar nicht anzutreffen, 
Das tritt auf jeder Seite des Intereffanten Werkes von Ritchie 
bervor. Es if belehrend, unterhaltend and anmuthig rieben 
‚un. ungeachtet der, eingeſtreuten wifichfhaftikhen Bett 

nie ermuͤdend ' E 


“ Briefe Napoleons an Joſephine, 
während des eriten Feldzuges in Italien, des Gonfulatd unp bei 
Katrerreigd, und Briefe Joſephinens an Napoleon und ihre Toch⸗ 
ter. Aus dem Franzoͤfiſchen uͤberſetzt von &. G. Foͤrſter. 2 Ahle. 

8. In farbigem Umſchlag geb. 1 Thlr. 12 gGr. 
Die Authenticität diefed aͤußerſt intereffanten Briefwechfeld un: 


‚terliegt Seinem Zweifel. 
Mädem. Avriltion’s Memoiren 
“über bie 24 . 

— Kaiſerin Joſephine, — 
fire Familie und ihren Hof. 2 Bände: 8. geb. I This. 30 gEn. 

In den erſten Jahren des Kalſerreichs theilte.Napolson ben 
Thron mit einer Drau, melde: ganz tm: enigegengefektun Chase wie 
er, Erinnerungen binterlaffen! hat. und beran Ramen auf ganz 
verſchiedene Weiſe Rechte hat,ı ewig in ber Goſdichte u: Ich 
Es war. Zoſephiacz ſie war eine. Kalferin, ‚wie fie. das Bolt ge 
woaͤhlt wärdez: denn fie Asſte zu lichen und die, Leiden Ande 
‚res zu theilen. Die Darſtelung ber Brrfaflerin iſt eben fo trafflich 
als iebendig "und wahr. Nicht leicht findet man ein treueres Bild 
der Vergangenheit, ald dieſes Wert und darbietet; mirgendd Lebens 
treibung und Schmeichelei, überall Wahrheit, bikorifchtreue Er zaͤh⸗ 
lung der Begebenheiten und kreffende Charakteriſtik aller ber hohen 
Perſonen mit denen die Verfaſſeria, vermöge Ihrer Stellung, 
in.uahe Berührung zu kommen fo oft Belegenheit hatte Das 
Buch bietet eine Außerft angenehme, unterhaltende Leclüre bar. 
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Duedlinburg und Leipzig. 


Dru und Merlag von Bottfr. Baffe 
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